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Schötes Bud, 


Eingemeibtepren. 


. 1900, 

Die Eingeweidlehre oder die Lehre von den Kopas 
raten, (Th. 1. S. 11.) begreift die Beichreibung der zus 
fammengefegteften Theile des Organismus, welche mehr 
oder weniger durch das Zufammentreten einzelner Abfchnitte 
der einfachen Drgane oder Spfteme entfiehen. Sie koͤnnen 
nit ald Theile von diefen angefehen werden, weil fie zu 
fehr von ihnen und unter einander verjchieden find, unges, 
achtet fie ſich weſentlich zulegt auf das Haut: und Deu üf ens 
fpftem zurücdführen laſſen. 

Sie zerfallen in Bezug auf ‚ihre Zunction weſentlich in 


zwei Klaſſen, von welchen die eine zwiſchen dem Organismus 
| | und 


., 


1) Derſuch einer hſtematiſchen Darſtellung der Splanchnologie fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. Magdeburg 1799. 
handelt, doch nur ſehr kurz und compilirend, die ganze Splanch⸗ 
nologie ab. 

H. Gavard Trais de Splanchanlogie Paris, 1809, 8. 


. Models Anat, 4. Th. u 
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Sechstes Bud. | 
Eingeweidlehre») 


.$ 1900. 

Die Eingeweidlehre oder die Lehre von den Kopas 
taten, (Th. ı. ©. 11.) begreift die Beichreibung der zus 
fammengefegteften Theile des Organismus, welche mehr 
oder weniger durch das Zufammentreten einzelner Abfchnitte 
der einfachen Drgane oder Spfteme entfiehen. Sie koͤnnen 
nicht ald Theile von diefen angefehen werden, weil fie zu 
fehr von ihnen und unter einander verjchieden find, unges, 
achtet fie ſich mefentlich zulegt auf das Haut: und Druͤ uf en⸗ 
ſyſtem zurückführen laſſen. 

Sie zerfallen in Bezug auf ihre Function weſentlich in 


zwei Klaſſen, von welchen die eine zwiſchen dem Organismus 
und 


, 


1) Verſuch einer foftematifchen Darftellung der Splanchnologie für. 
Aerzte, Wundärzte und Naturforfcher. Magdeburg 1799. 
handelt, doch nur fehr kurz und compilirend, die ganze Splanch⸗ 
nologie ad, 

H. Gavard Traitò de Splanchnologie. Paris, 1809, 8. 


. Medel’s Anat, 4.5. u 


a. Befondere Anatomie. 
- and der Außenwelt vorzugsweiſe eine geiftige, die andre eine 
förperliche Beziehung vermittelt. Die erftern find die Sinns 
organe, bie legtern Die, eigentlich fogenannten Einges 
weide. 

‚Die erftern nehmen thatig die Eindruͤcke der Eigen⸗ 
ſchaften des eignen Koͤrpers und der Außendinge auf, em⸗ 
pfinden ſie und veranlaſſen durch die, mittelſt ihrer Ner⸗ 
ven zum Gehirn fortgepflanzten Eindruͤcke, Vorſtelluͤn⸗ 
gen, Veraͤnderungen des geiſtigen princips, deſſen unmittel⸗ 
bares Organ jenes iſt. 

Die letztern nehmen theils fremde Subſtanzen von 
außen auf, theils entfernen fie entweder durch den Lebens⸗ 
proceß unbrauchbar gemordne, oder zur Hervorhringung 

neuer gleichartiger Organismen, mithin der Erhaltung der 
Art nothwendige, aus dem Organismus. Einige dieſer Or⸗ 
gane ſtehen, wie Darmkanal und Lunge, beiden Functionen 
zugleich vor, andre, wie die Nieren und Zeugungstheife, 
nun der Yuswurfsfunction. Alle haben das gemeinfame | 
Geſchaͤft, neue Subftanz zu bilden, und daducch den nor⸗ 
malen Zuftand des Individuums fortdauernd zu erhalten. 
Die durch die Zeugungstheile gebildete Subſtanz bewirkt 
außerdem und vorzugsweife das Beftehen der Art. u 

So verſchieden auch die, Reſultate und die Wirkungs⸗ 
weiſe der Sinnorgane und der eigentlichen Bildungsapparate 
find, fo find doch jene dem Geiſte daſſelbe, was dieſe dem Leibe, 
Auch machen die niedern Sinne, der des Geruches, des Ge⸗ 
ſchmackes, und des. Befühles, in weichem alle wurzeln, 
von den höhern, denen des Geſichtes und des Gehöres, 
einen unmerflichen Uebergang zu den eigentlichen Eingeweiden, - 
fowohl der Form und Lage als der Wirkungsweiſe 

nad. 


Sechstes Buch, Eingeweiblehre. 41 
nach. Ferner kann man feſtſetzen, daß den Sinnwekkzeugen und 
den eigentlichen Eingeweiden folgende gemeinſame Merkmale 

zukommen: 
1) Sie ſind Entwicklungen des Hautſyſtems. 
2) Sie liegen ganz oder groͤßtentheils in mehr oder we⸗ 
niger vollftändigen knochernen Höhlen. | 
3) Ste find außerdem von Flappenähnlichen Hauitfalten, 
welche mit einfachen Druͤſen und Haaren beſetzt find, geſchuͤtzt. 
9 Sie find in einfacher, oder hoͤchſtens doppelter Zaht 
vorhanden, liegen unter erſterer Bedingung ſo, daß die bei⸗ 
den Hälften dürch die Mittellinie, geſchieden werden, unter 
letzerer auf der rechten und linken Seite. | 
Da das unmittelbare Organ des geiftigen Deincipe au⸗ 
ieh betrachtet wurde, fo iſt es am zweckmaͤßigſten, zuerſt 
de Drgan des geiftigften Sinnes, des Gehoͤrs, hierauf 
das des Geſichtes folgen zu laſſen. An dieſes ſchließt ſich 
dad Oegan des Geruches, auf welches zuletzt das Ge⸗ 
ſchmacksorgan, ſchon ein Theil desBerdauungsappa⸗ 
rates, folgt. Dadurch iſt ſchon der Anfang der Beſchrei⸗ 
bung des letztern gemacht. Auf ihn folgt zunaͤchſt die Dar⸗ 
ſtellung der Werkzeuge des Athmens und der Stimme, 
| dann die der Harnorgane, juiegt die der Zeugungss 
| 


theile und der Embryobildung - 
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2. Befondere Anatomie. 


und der Außenwelt vorzugsweiſe eine geiftige, die andre eine 
förperliche Beziehung vermittelt. Die erftern find die Sinns 
organe, die legtern die, eigentlich fogenannten Einges 
weide. | 
Die erftern nehmen Ahätig die Eindruͤcke der Eigen⸗ 

ſcafien des eignen Koͤrpers und der Außendinge auf, em⸗ 

pfinden ſie und veranlaſſen durch die, mittelſt ihrer Ner⸗ 
ven zum Gehirn fortgepflanzten Eindruͤcke, Borftelluns 
gen, Veränderungen des geiftigen Princips, deffen unmittel⸗ 
bares Organ jenes iſt. 

‚Die letztern nehmen theils fremde Subſtanzen von 
außen auf, theils entfernen fie entweder, durch den Lebens; 
proceß ‚unbrauchbar getwordne, oder zur Hervorbringung 
neuer gleichartiger Organismen, mithin der Erhaltung der‘ 
Het nothivendige, aus dem Organismus. Einige.diefer Dr: 
gane ftehen, wie Darmfanal. und Lunge, beiden Functionen 
zugleich vor,; andre, wie die Nieren und Zeugungstheile, 
nuw der Ausmwurfsfunction. Alle haben das gemeinfame 
Geſchaͤft, neue Subftanz zu bilden, und daducch den nor: 
malen Zuftand des Individuums fortdauernd zu erhalten. 
Die durch die Zeugungstheile gebildete Subftang bewirft 
außerdem und vorzugsweiſe das Beſtehen der Art. 

So verſchieden auch die, Refultate und die Wirkungs⸗ 
weiſe dee Sinnorgane und der eigentlichen Bildungsapparate 
find, fo find doch jene dem Beifte daffelbe, was diefe dem Leibe, 
Auch machen die niedern Sinne, der des Geruches, des Ge⸗ 
ſchmackes, und des Gefuͤhles, in welchem alle wurzeln, 
von den hoͤhern, denen des Geſichtes und des Gehoͤres, 
einen unmerklichen Uebergang zu den eigentlichen Eingeweiden, 
ſowohl dr Form und vage als: ber Wirkungsweiſe 

nach. 


Sechstes Buch. Eingeweiblehre. 4 
nach. Ferner kann man feftfegen, daß den Sinnwekkzeugen und 
den eigentlichen Singeweiden folgende gemeinfane Merkmale 


- wulommen: 


— . 


ı) Sie find Entwicklungen des Hautfofteme. 

2) Sie liegen ganz oder größtentheile i in mehr oder mes 
niger vollftändigen Fnöchernen Höhlen. 

3) Ste find außerdem von Flappenähnlichen Hautfalten, 
welche mit einfachen Druͤſen und Haaren beſetzt find, geſchuͤtzt. 

4 Sie ſinb in einfacher, oder hoͤchſtens doppelter Zaht 
vorhanden, liegen unter erſterer Bedingung fo, daß die bei⸗ 
den Hälften durch die Mittellinie, geichieden werden, unter 
letzterer auf der rechten und linken Seite. 

Da das unmittelbare Drgan des geiftigen Deincipe zu⸗ 


etzt betrachtet wurde, fo iſt es am zweckmaͤßigſten, zuenfk- 


dad Organ des geiſtigſten Sinnes, des Gehoͤrs, hierauf 
dab des Geſichtes folgen zu laſſen. Un dieſes ſchließt ſich 
dat Oegan des Geruches, auf welches zuletzt das Ges 
ſchmacksorgan, ſchon ein Theil des VB erdauungsappas 
rates, folgt. Dadurch iſt ſchon der Anfang’ der Befchreis 
bung des letztern gemacht. Auf ihn folgt zunaͤchſt die Dars 
Rellung der Werkzeuge des Athmens und der Stimme, 
dann die der Harnorgane, julegt die der Jeugungs⸗ 
theite und der Embryobildung - 


2 - Erſtes 
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J 


| Erſtes Hauptſtuͤck. 
Bon ben Sinnwerfigugen‘) 


$ ihoi. u 

Ale Sinnwerkjeuge kommen , buch boluene Beringuigen 
mit einander überein: . 

-. 1) Alle liegen am Kopfe. Am weitehen na hin⸗ 
ten und ganz am Schädel -befindet ſich das Gehoͤrorgan, fo, 
daß die / beiden Seitenhäfften völlig von einander getrennt find, 
und am meiften auf der Seite liegen. Die Hoͤhle, welche das 
Schorgan einnimnüt, wird zum Theil durch Knochen des Schr 
dels; groͤßtentheils aber des Antliges, gebildet. - Die des Ger 
ruchsorgans befieht noch mehr ‚. faft ganz, aus Anuligtnschen, 
Indem das Riechbein in der. That mehe dem Antlig alg-dem 
Schädel angehört. Die Höhle der Zunge. wird ganz aus Ants 
litzknochen zufammengefegt. ‚Zugleich nähern ſich von dem 





1) Jul, Calferii Macentini Penpalihefjng h. e. ae quinger 
Senfibus liber, organorum fabricam, ulum et actionem con- 
tinens. Venet. 1609 fol, Mehrere Ausgaben unter verfchiedbs FF 
nen Titeln. ' 

A. de Haller de fenfibus in genere Gotting. 1742. 

“ Le Cat traits des ſens. Avec Ägures en taille douce. & Am- 
fterdam. 1744. 

S. Th. Sommerring Abbildungen der menfhlichen Sinner 
ganc. Sranffurt a. Main. 1809. 
Andere Schriften, die mehrere Einnorgane zugleich betrachten, 
toerden bei demjenigen ,.tvpiches zuerft befchrichen wird, ange 
fährt werden, 





— — 


⸗ 


Sechstes Buch. Eingeweidlehre. | 5 


Gehoͤrorgan bis zum -Drgan des Geſchmacks allmählich die 
sechte und linke Hälfte, bie fie zuletzt in ber Zunge ei zu 
einem Ganzen zuſammenfließen. 


2) Alle ſtehen mit dem Sehirn durch ſtarke 
und Furze Nerven im Zufammenhange. Der Ges, 
hoͤrner v iſt der Fürzefte und verhältnigmäßig ftärffte, und 
ftcht mie dem Innerſten des Gehirns, aus der Rautengrube, 
mie aus einer eignen Höhfe, entfpringend, im nächften Zuſam⸗ 
menhange. 


3) Alle erhalten ihre Nerven wenigſtens aus 
zwei Paaren. Der eine, ſtärkere, von dieſen 
Nerven führt den Namen des Sinnesnerven, 
der andre, fhmwächere, den des Hülfsnerven. Der 
Sinnesnerv ift bei dem. Organ des Gehoͤrs, des Geſich⸗ 
td, des Geruches ein eigned Paar, der Hörner, 
Stehnervd und Riechnerv bei dem Gefhmadsorgan 
ein Zweig des Dreigetheilten Nerven. Die gemeinfchafte 
liche Duelle der Hülfsnerven ift dee dDreigetheilte Nerp; 
augerdem aber auch der Zungenbewegende Nesp, der 
Zungenſchlundkopfnerv; der Antlignero, die drei 
Augenbewegenden Nerven, und der Gangliens 
nern. Schon die Namen mehrerer dieſer Nerven bemeis 
fen, daß die Hauptfunction dee Hülfönerven Bewegung de& 
Einnorganes if. Nur das Geruchsorgan macht hievon zum 
Theil eine Ausnahme, indem feine eigenthümlichen Huͤlfsner⸗ 
ven fich, wie fein Sinnesnerv , in der Schleimhaut der Naſe 
verbreiten. Zwiſchen den Sinnesnerven und den. Huͤlfsnerven 
findet nicht nothwendig "Verbindung Statt. Sie fehlt in den 
Drganen des Gehör und des Sefichtes, ift ſchwach und wahr⸗ 

3 ſchein⸗ 
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ſcheinlich unbeftändig in dem Organ des Geruchs, und nur 
deutlich entwickelt in der, dem allgemeinen &efühldorgan aͤhn⸗ 
fichften Zunge. 

4) Die eigentlihen Sinnesnerven breiten 
fih mehr oder weniger deutlich ald eine weiche 
Membran aus, welche zunähft durch eıne Feuch—⸗ 


tigkeit, über dieſer durch ein, der DOberhaut 


ähnliches, Gewebe bededt wird. 

5), Alle fteehen durch engere oder weitere Ber 
bindungsgänge, Zortfäße der Schleimhaut, 
melde einen Theil von ihnen ausmacht und defto 
mehr ihre Grundlage bildet, je niedriger fie 
find, in Berbindung. Ye ähnlicher fie, wie das Organ 
des Geruches und des Geſchmackes, einander find, deſto 
freier ift dieſe Verbindung, fo daf beide in frühen Lebensperio: 


den, wo der Gaumen fi noch nicht ald Scheidewand zwi⸗ 


ſchen ihnen gebildet hat, völlig: ein Ganzes bilden, und 


auch der. Zufammenhang zwiſchen ihnen und den übrigen 
defto größer ift, je näher fi der Embryo feinem Urfprunge 
befindet. 

In der That ift mehr oder weniger deutlich das Hauts 
foftem *) der Prototyp aller Sinnorgane und das äußere der 
Sitz des Gefühle, fo wie Hand und Zuß?), vorzüglich 
aber die erftere, der befondern Abänderung des Gefühle, 
toelche den Namen des Taftens erhält. 
— Erſter 


) ©. Bd. 1. ©. 59 — 626. 


3) ©. die Topographie diefer Theile in den betreffenden Abſchnit⸗ 


ten der Knochens; Bänder s, Muskel ⸗ ee und Nervenlehre, 
Bd. 2 und 3. 
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Erſter Abſchnitt. 
Som Sehdrorganm’) 
$. 1902, 


Das Gehoͤrorgan oder das Ohr, befindet ih an 


dem mittleren Theile dee Seitenfläche und der Grundfläche des 


Schädels, in und an dem Schlafbein (Th. 2. ©. 107.), 
gehört alfo, ald Organ des edelften und geiftigften Sinnes, 
auch räumlich‘ ganz dem Schädel an, fteht mit dem Gehirn 
in .nächfter Verbindung, und iſt unter allen am meiften ge⸗ 
hät 

Es befteht aus einer anſehnlichen Menge durch Gewebe 
und aͤußere Geſtalt ſehr verſchiedner Theile, welche man am 


Allgemeinſten in das aͤußere und innere | Ohr (Auris ex-. 


Erfte - 


terna et interna) theilt. 





1) Schriftſteller: 

G. Fallopia in deſſen Obſerv. anatom. Venet. 1561. 8. Opp. 
omn. Tom, I. Tract. II. 

B, Eultachius de audirus organo. In opusc. anat. Venet, 
1564. 4. ' 

H. Fabricius ab Aquapendente de vißone, voce et 
auditu. Venet. 1688. fol. 

J. Mery defcription exaote de V’oreille, Paris. 1677. 12. 

G. du Verney trait& de l’organe de l’ouie contenant la [truc- 
£ure, les ulages et les maladies de toutes les partiesde l’oreille. 
à Paris. 1685. 8, Weberfegt von Mifchel, Berlin 1732. 

G. C. Schelhammer de auditu liber unus. ‚ Lugd. Batı 
1684. 8. 


a aM 


ji 
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| Erfte Abtheilung. 

Gehoͤrorgan im regelmäßigen Zuſtande. 
Erſte Unterabtheilung. 


Vollkommner Zuſtand. 


I. Aeußeres Ohr”) 


$. 1903. ' 
Das äußere Ohr wird durch den mit den allgemei⸗ 
nen Bedeckungen genau bekleideten Ohrknorpel, den knorpli⸗ 
gen Gehoͤrgang und mehrere Muskeln gebildet, welche ſich 
an verſchiedne Theile des erſtern heften. vn 
| A. Ohr⸗ 





* 


A. M. Vall[alva Tractatus de aure humana. Bonon. 1904. 4. 


R. Vieuffens traitö de la Seructure de l’oreille. Touloufe, 
1714. 4 h 


J. F. Caflebohm "Tractatus quatuor de aure humana, c. Fig. 
Halae. 1734. 


"Ejusdem Tractatus quintus et [extu s de aure humana. c Fig. 
Halae. 1755. 


J. B. Morgagni Epift. anatom. Ep. IV. V, vo. XII. XII, 


Geoffroy differtations [ur l’organe de l’ouie, 1) de I’homme; 
2) des reptiles; 5) des poiflons. a Amfterdam. ‚1788. 8 :: 


©. 5. €. Wildberg Verfuch einer anatomifch s phyſiologiſch⸗ 
pathologifchen Abhandlung über die Gchörwerfzeuge des Mens 
fhen. Sena. 1795. 


T. Cunningham Saunders the anatomy of the human ear, 
illnferated by a Series of Engravings, of the natural fize 
with a treatife ou the difeases of that ‘organ, the cauſes of 


deafnels and their proper treatment. 1806. 2. Edit. posth. 
1817, 


1) D. Santorini de sure exteriore. Obfervat, anatom. Venet. 
1724. Cap. I. 


Sechstes Buch. Eingeweidlehre. .g 
A. Ohrknorpel ”). 


$. 1904. 
Der Ohrknorpel (Catilago auris) hat im ganzen ‚bie 
Geſtalt eines furzen, mit einer sbeiten, ovafen, von oben nach 


unten beträchtlich mehr fangen als von vorn nach hinten brei⸗ 
ten Mündung verſehenen Trichters, welcher nach außen gegen 


dieſe Muͤndung hin, durch meheere Erhabenheiten und Ver⸗ 
tiefungen ungleich wird. 

1) Die äuferfie, alle übrigen geößtentfeile umgebende 
Erhabenheit::ift Die Ohrleifte (Helix). 

Diefe nimmt in der Mitte ded vordern Randes ihren. Ans 
fang, fteigt anfangs bis zum obern Ende des Ohrfnorpels nach 
oben, wendet fih dann nach hinten, hierauf nach unten und 
hört gegen das untere Ende des Ohres allınählich auf. 

2) Eine zweite, von der vorigen eingefchloffene, Erha⸗ 
benheit, die Gegenleifte (Anthelix), fteigt unten und 

hinten, nahe vor dem untern Ende der Leifte, nach oben und 


vorn, entfernt ſich etwas von Diefer, und fpaltet ſich gegen ihe 


oberes, vorderes Ende in zwei Schenkel, einen obern und einen 
untern, welche bis gegen den auffteigenden Theil der Leifte vers 
laufen, wo fie ſich allmählich endigen. 

3) Eine dritte vierecige Erhabenheit befinder ſich dem 
Anfange der Leifte gegenüber, und bildet den vordern und uns 
tern Theil des Ohrknorpels, die Ecke (Tragus). 

4) hr. gegenüber nach hinten liegt eine ähnliche, durch 
einen Sinfchnitt von ihre getrennte, die Gegenede, (An- 
titragus) in welche. die Leifte und Gegenleifte auslaufen, 

45. $. 1905. 


x) B. S. Albinus de cartilsgine auriculae. Arm. acad. Lib. VI. 
Cap. VII. Tab. IV. 
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:$ 1905. 

Die zwiichen diefen, nach außen verfpringenden, Ethaben⸗ 
heiten beñadlichen Vertiefungen fin: 

1) Die zwiſchen dem Hintern Theile der Leiſte und der 
Segenleiſte verlaufende, nach vorn concave, nach hinten ges 
wölbte Fahuförmige Grube (Folla [caphoidea). 

2) Die zwifchen den heiden Schenfeln der Gegenleifte fies 
gende ungenannte, oder dDreiedige, oder eiförmi: 
se Gruse (F. anonyma £. trianmularis f. oralis). 

3; Dir jwiichen der Leiſte, der Ede: und Segenecke lies 
gende Eingang zum fnorpfigen Sehoͤrgang, oder die Ohr⸗ 
mufcel (Concha auris). 

4) Der zwiſchen der’ Leiſte und Ede bepnblihe Ein: 
ſchnitt des Ohres (Incifura auris). 


§. 1906. 

Der untere Theil des aͤußern Sehoͤrs, oder das Ohr⸗ 
läppden GAuricala f. lobulus auris‘ hat feine knorplige 
Gruntlagz, fordern ift bloß ein haͤutiger, mit Fett und Schleims 
gewebe angrfällter Fortſat 

Der Ohrknorpel jelbft iſt in ſeinem untern Theile in einen 
nach oben effnen Halbkanal, den frorpligen Gehoͤr— 
gang Gleatus auditorius cartilagineus) auſgeʒogen, welcher 
im vordern Theile der Ohrmuſchel feinen Anfang nimmt, bier 
von der Ede mehr oder weniger Flappenarrig verborgen wird, 
anfangs in querer Richtung ven aufen nad innen, oder ſcibſt 
anfänglich etwas von unten nach oben, dann in feinem gröfern 
Theile von oben und vorm nad unten und hinten labſteigt, 
in dem obern Theile feined Umfangs durch die lange bins 

tere 


| 


> 
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tere Wurzel des Jochfortſatzes des Schtafbeine, und unter 
diefer durch Faſergewebe verpollitändigt wird. 


Der Knorpel des Gehörganges fefbft, der nur eine zori⸗ 
ſetung des Ohrknorpels iſt, wird gewoͤhnlich an mehrern 
Etellen ſeines Umfangs unterbrochen. 


Die vorzügfichfte Luͤcke findet fi) da, wo der Gehoͤrgang 
feine Richtung auf die angegebne Weiſe verändert. Hier hängen 
der innere und äußere Theil’ des Gehoͤrgangsknorpels nur vorn 
und oben durch einen ſchmalen Streifen unter einander zus 
fammen. 


Eine Fleinere, auf entgegengefehte Weife vom obern Rande. 
durch den vordern Theil des Umfangs des Knorpels verlaus 
fende findet fich meiftens im äußern Theile des Knorpels. 


Der knorplige Gehoͤrgangl ift von vorn nad hinten be 
teächtlich fürzer als von oben nach.unten, ungefähr einen Zoll 
lang, vier Linien hoch, drei breit, und erftreckt fich in dem 
untern Theile feines Umfangs einige Linien weiter nach innen 
und unten als im obern. 

Er wird durch ein kurzes, feftes Schleimgewebe an die 
benachbarten Theile des Schlafbeins, und namentlich an feiner 
innern Mündung an die rauhe, äußere Deffnung des Ends 
hernen Sehoͤrganges, der eine Fortſetzung von ihm iſt, 
beheftet. 


$. 1907. 

Der ganze Ohrknorpel wird an feiner aͤußern und Innern 
Flaͤche durch die Haut, welche fi) genau an die Ungleichheiten 
defielben heftet, beflcidet. Von außen nach innen wird fie all: 
maͤhlich dünner, feuchter, fchleimbautähnlicher. Der Eins 

’ .. . ! gang 
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‚Yang des Gehörgangs ift gewöhnlich mit zarten, dichte 
fiehenden. Haͤrchen befekt. Die Hunt Deilelben enthält an 
ihrer innern Flaͤche eine beträchtlihe Menge anfchniicher, 
sundliher Definungen, welche zu einer dicken, röthlichen, 
fie umgebenden Drüfenfhicht, führen, die das Ohren 
fh mal; (Caerumen aurium), eine dide, gelblihe, kle⸗ 
brige, ſehr brennbare, aus einem fetten Oele, einer eiweißar⸗ 
tigen, eigenartigen Subſtanz und einem Farbeſtoff beſtehende, 
Fluͤſſigkeit abſondern. 


B. Muskeln des äußern Ohres ) 


4. 1908. 

Der Ohrknorpel erhaͤlt eine anſehnliche Menge von, mei⸗ 
ſtentheils kleinen und duͤnnen, Muskeln, welche in zwei Klaſſen 
zerfallen koͤnnen. Von dieſen begreift die erſte die, welche das 
ganze aͤußere Ohr bewegen, und dadurch die Lage und Richtung 
deſſelben veraͤndern, die zweite die, welche, durch Bewegung 
einzelner Gegenden deſſelben, mehr oder weniger betraͤchtliche 
Abaͤnderungen ſeiner Geſtalt hervorbringt. 


1. Muskeln, welche das ganze aͤußere Ohr bewegen. 


6 1909. 
Diefe find a) der Heber des Ohrs; b) die Ruͤck⸗ 
waͤrtszieher; c) der VBorwärtszieher des Ohrs. 
a. Heber 





ı 


1) D. Santorini obfervat. anat. Cap. 1. Tab. 1. ejusdem Tab. 
pofch. Tab. 1. 


A. F. Walther Anatome teneriorum musculerum o. h. zepe- 
bita. Mit der Santorinifchen Tafel. 
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Heber des Ohress. 
$. 1910. 


| Der Heber de 8 O pr e8 (Attollens auricalae) ‚ 
anfehnlichfte unter allen Ohrmuskeln, kommt dünn, ee, 
von dem mittlern Theile der Sehnenhaube des Kopfes und der. 
Sehnenaüsbreitung des Schlafmuskels, zieht ſich von vorn 
nach hinten zuſammen, und heftet ſich an die Erhabenheit des 
Ohrknorpels, welche der dreieckigen Vertiefung zwiſchen beiden 
Schenkeln der Gegenleiſte entſpricht. 


- &r zieht das Ohr i in die Hoͤhe, vorzuͤglich, wenn zugleich 
Der Schaͤdelmuskel (Th. 2. ©; 479.) von deſſen mittlern 
Sehne er entſpringt wirkt. 


b. Kidwäeteji eher des Osten ur 
4 6. 1911. . RE 
88 finden ſich gewoͤhnlich drei, bisweilen auch nur zwel— 
feltner vier, wovon der untere ſehr dünn ift, immer von oben 
nad unten über einander liegende Rüdmärtszieher, ‚(Re- 
trahentes auriculae) die als fehr Fleine, dünne, laͤngliche 
Muskeln vom Zigenfortiag entfpringen, und fi) mit kurzen 
Sehnen an den mittleren heil der äußern Zläche des Ohres 
der Erhabenheit, welche hier dem Eingange zum Gehoͤrorgan 
entſpricht, gegenuͤber, anheften. 


Oft ſind ſie an ihrem hintern Ende mit dem Dinterhauptt⸗ 
muskel, oder bem durchflochtnen oder Kopfnicker verwebt. 


| Sie ziehen das nr nach hinten und öfnen die Nufgel 
etwas. . 


e. Bor; 
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e. Borwärtszicher des Ohres. 
6. 1912. 
Der Borwärtszieher des Ohres (Aumahens au- 
riculae) gleichfalls fehr klein, doch meiftentheils etwas größer 
als die Ruͤckwaͤrtszieher, entfpringt über dem Jochbogen von 
der Schnenhaube, geht nach Hinten und etwas nach unten, 
zieht ſich allmählich zufammen, und heftet fih, zulammenge: 
jogen, durch eine kurze Sehne an den untern und vordern 
queren Anfang der Leifte, 


- 


2. Muskeln, welche einzelne Theile des Ohres 
bewegen. 


$. 1913. 

Die Muskeln, welche einzelne Theile des Dhres bewegen, 
find aͤußerſ. klein und ſchwach, vorzüglich im Kulturzuſtande, 
wo fie wenig oder gar nicht geübt werden, wenig im Stande, 
Bewegungen hervorzubringen und nur Andeutungen der Muss 
keln, welche bei Säuigthieren weit höher entwicelt find. ' Alle 
find dünn und mit ihrer ganzen inneren Flaͤche an den Theil des 
Ohres geheftet, welchen fie bewegen. 

Sie find der Muskel der Ede, der Gegenede, 
dee geößere und Fleinere Muskel der Leifte und ber 
Quermuskel des Ohres. 

a. Muskel der Eke. 
$. 1914. 

Der Muskel der Ecke (M. tragicus) iſt laͤnglich vier⸗ 
eckig, entſteht von dem untern und vordern Theile der Ohr⸗ 
muſchel, dicht unter der Ecke, bedeckt dieſe von aufen, und 


wendet ſu mit feinem obern Rande dicht unter dem untern Ende 
| deriels 
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derſelben, über welche hinaus er ſelten bis zum unteen Ende 
des vordern Rapdes der Leiſte reicht, und ſich dann ſelbſ mit 
dem großen Leiſtenmuskel verbindet. 

Er wendet die Ecke nach außen, und verdect dadurch 
den Eingang der Ohrmuſchel. 


b. Muskel der Gegenecke. I 


§. 1915. . 
Der Muskel der Gegenecke (M. antitragieus) ents 
: Meht vom obern Ende der äußern Fläche der Segenecke, und 
heftet ſich an das untere Ende der Gegenleiſte. 
Zieht beide gegeneinander, wender die Gegenecke ewas 
nach hinten und außen. 


e. Örofer ikeimusten” 


6. 196. 

Der große Leiſtenmuskel (M. helicis major), ein 
laͤnglicher Muskel, entfteht vom untern Ende des Umfangs 
der Leiſte, fteigt an der Außern und vordern &läche derſelben 
herauf, und heftet ſich an diefe, dicht über der Stelle, wo ſich 
das Ohr vom Kopfe entfernt. 

Er zieht den vordern Theil der Obemuſcet etwas nach 
hinten und unten. 


d. Kleiner Leiſtenmuskel. 


. 1917. 

Der kleine Leiſtenmuskei (M. hellcis chin), u uns 
tee allen der Pleinfte, entfteht, weiter nach Hinten und unten 
als der vorige, gleichfalls an der äußern Floͤche der keiſte lies 
gend, von dieſer da, wo ſ e aus der r Ohrmuſchel tritt, und 

heftet 
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heftet ſich einige Linien Höher an den auffteigenden Lheil der⸗ 
ſelben, in der Gegend des hintern Randes. 

Zieht den vordern Theil der Leiſte etwas herad. 
N Dherer Ohemustel‘ 

1918. 

Der quere Ohrmu &fel (Transverfus auriculae), 
liegt an der innern, dem Kopfe zugewandten Flaͤche der Ohr: 
muſchel, Ik größer, aber aus weniger zufammenhängenden, 
meiſtens auch weniger Deutlich fleifchigen Faſerbuͤndeln gebildet 
als die vorigen, und erſtreckt fich in geößtentheils querer Rich⸗ 
fung von der Gegenleifte in die Fahnförmige Grube. 

Wendet die Fahnförmige Grube und die Leifte nach außen, 
und erweitert Dadurch den Eingang des Ohrs. | 


I, Inneres Ohr *). 


“ $. 1919. 

Das innere Ohr wird 1) durch einen anfehnfichen 
Cheil des Schlafbeines, namentlich den Felſen- und 
Zitze ntheil deſſelben; 2) durch die drei Gehörfnds 
chelchen, welche nur mit denfelben beweglich verbunden find; 
3) durch fie bewegende Musfeln; 4) durch einen Enoeplis 
gen Bang, welcher es mit der Mundhöhle in Verbindung 
feet; 





D C, Folii nova auris internae delineatio. Venet. 1645. rec. 
. ia Balleri colk difl, I, IV. p. 565. fegq. e. icone. «- 


=. S. Albinus de aure hymana interiore., Annot. gcad,, ‚Lib. IV. 


‚Cap. u. 
A. Com parett i ‚onlervätioner anatomicaß de aure intemma 
‚comparata,, Patevii + — ER 


A. Monro on the brain, the eye and the car. Edinb. 1797. 
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tere Wurzel des Jochfortſatzes des Schtafbeins, und unter 
diefee durch Faſergewebe vervollitändigt wird. 


Der Knorpel des Gehörganges ſelbſt, der nur eine zori⸗ 
ſetzung des Ohrknorpels iſt, wird gewoͤhnlich an mehrern 
Stellen feines Umfangs unterbrochen. 


Die vorzüglichfte Lücke finder fi) da, wo der Gehoͤrgang 
feine Richtung auf die angegebne Weife verändert. Hier hängen 
der innere und äußere Theil des Gehoͤrgangsknorpels nur vorn 
und oben durch einen ſchmalen Streifen unter einander zu⸗ 
ſammen. 


Eine kleinere, auf entgegengeſetzte Weiſe vom obern Rande 
durch den vordern Theil des Umfangs des Knorpels verlau⸗ 
fende findet ſich meiſtens im äußern Theile des Knorpels. 


Der knorplige Gehoͤrgangl ift von vorn nach hinten ber 
trächtlich kuͤrzer als von oben nach unten, ungefähr einen Zoll 
lang, vier Linien hoch, drei breit, und erftreckt fich in dem 
untern Theile feines Umfangs einige Linien weiter nach innen 
und unten als im obern. 

Er wird durch ein kurzes, feftes Schleimgemwebe an die 
benachbarten Theile des Schlafbeing, und namentlich an feiner 
innern Mündung an die rauhe, äußere Deffnung des knoͤ⸗ 
hernen Sehoͤrganges, der eine Fortſetzung von ihm iſt, 
geheftet. j 

| $. 1907. 

Der ganze Ohrfnorpel wird an feiner äußern und Innern 
Zläche durch die Haut, welche ſich genau an.die Ungleichheiten 
deſſelben heftet, befleidet. Won außen nach innen wird fie all: 
maͤhlich dünner, feuchter, ſchleimhautaͤhnlicher. Der Eins 

| gang 
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| 2. Paukenfell ). 


5. 1921. 

Das in der innern Mündung des Gehörganges ausg⸗ 
ſpannte Trommel» oder Paufenfell (Membrana tym- 
pani), fondert den Gehörgang von dem darauf folgenden . 
Theile des innern Ohres, der Paufe, ab. 

Es ift eine elliptifche, dünne, etwas fchief von oben, 
außen und hinten, nach unten, innen und-vorn gerichtete Haut, || 
weiche im normalen Zuftande, ungeachtet diefe Meinung vers 
fehiedentlich vorgetragen wurde, durchaus Feine Deffnung ents . 
hält, alfo die Paufenhöhle und das Labyrinth von dem Ends I 
chernen Gehörgange und dem aͤußern Ohre vollkändig ab 
gränzt. Indem es etwas größer als die Deffnung if, dieed | 
verfchließt, iſt es verſchiedne Geſtalten anzunehmen fähig, 
welche mit den verſchiednen Graden ſeiner Anſpannung und 
Erſchlaffung im Zuſammenhange ſtehen, und daher zum Theil 
duch die Muskeln der Gehörknöchelchen bewirkt werden. Et 
iſt in den Falz, der ſich in dem innern Ende des knoͤchernen 
Gehoͤrgangs, anfangs dem Ringe, befindet, genau eingepaßt. 

Die Zufammenfegung des Paufenfelles wird nicht von 
allen Anatomen gleichmäßig angegeben. Am richtigften nimmt 
man eine eigne, mittlere, undeine äußere, durch die Haut des 
knoͤchernen Gehoͤrganges, eine innere, durch die Schleimhaut 

\ der 


ı) A. ET. Walther de membrana tympani. Lipf. rec. in Hal- 
leri coll, diſſ. anat. T. IV. 
Brugnone. Obfervations anatomiques fur la fkructure 'de 
la membrane du tympan et de celle de la cailfe. In Mi, 
de Turin, An "I. p. I—- II 
E. Home ‚über das Trommelfell. Phil, Tr, 1804 darari 
uͤberſetzt in Gilbert’s Annalen 1809. 
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der Pauke gebildete Schicht an, welche die erſte einfchließen und 
ih die Häutige Bekleidung jener Theile ununterbrochen uͤbergehen, 
alfo blinde Verlängerungen des äußern und innern Hauffoftems 
an diefen Stellen find, wogegen die mittlere Schicht für’ ſich 
beſteht, und von dem fnöchernen Gehoͤrgange entfpringt. 

Dieſe eigne Haut des Trommelfelles enthält deutliche, 
vom Umfange zu. ihrem Mittelpunkte zufammenftdahlende 
Faſern, welche vorzüglich an der inneren Seite fichtbar, und, 
nach der Analogie größerer Thiere, namentlich des Elephan⸗ 
ten, hoͤchſt wahrfcheinlich muskelaͤhnlich find; Auch: weifen. 
gut gelungene -Einfprigungen eine anfehnliche Menge von Blut⸗ | 

gefäßen nach, die vorzüglich aus zwei Freisfärmigen Stämmen, 
einem aͤußern und einem innern, fommen, und vielfach) mit 
einander sufammenmünden. 

Von ‚den beiden oberflächlichen Schichten läßt ſich vorzügs 
lich die äußere feicht, die innere, fowohl ihrer geößern Feins 
heit als genauern Befeftigung wegen, ſchwerer von der mitts 
lern abfondern, | 

B. Mittlerer khein | 
I. Paukenhoͤhle 1). 
$. 1922. 

Die Pauke, Trommel, Yaufenpöpte —— 
num ſ. cavitas tympani), eine enge, rundliche, im All⸗ 
gemeinen nach innen gewölbte, nach außen durch eine 
weite, vom Teommelfell verfchloßne Oeffnung in den knoͤcher⸗ 
nen Gehoͤrgang, nach vorn burch eine enger in die Trompete 


übergehende Höhle, bildet den mittlern Theil des innern 
Ba Ohres, 


D. Santorini Opp. poſthum. Tab. V. 
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Hhres,- und wird von einigen auch im Gegenfaße zum: Lab | 


rinth und allen nach außen von ihe liegenden Theilen mit dem 


Damen des. mittfern Ohres, belegt. Sie nimmt den Aus, 


hern und Hintern Theil des Felſenbeins ein, hängt nah vorn 


durch eine Deffnung mit der Mundhöhle, nad) Hinten mit den. 


Zelten des Zigentheiled zufammen, ift an ihrer inneren Fläche 
durch eine Menge von Erhabenheiten und Vertiefungen ungleich, 
weiche mit dem Labyrinth in Beziehung fichen, und enthält 
. die Gehoͤrknoͤchelchen und die Paufenfehne. 

.. Sie ift, wenn der Knochen allein betrachtet wird, nach 
vorn, Hinten und unten offen, in ihrem ganzen Umfange duch 
eine zarte Schleimhaut, die Zortfegung der Rachenbaut be⸗ 
kleidet. 


.. 


$. 1923. 
An der innern Släche der eigentlichen Pauke findet ſich vorn 


und unten, ungefaͤhr in der Mitte von vorn nach hinten, ein 


anfehnficher Vorſprung, das Vorgeb uͤrge (Promontorium), 


welcher duch den Anfang der, indeſſen von Knochenfubftanz 
bedeeften, Schnecke des Labyrinthes gebildet wird. 

An feinen untern und hinteen Theile zeigt fich eine 
rundlich dreiedige, laͤngliche, mehr hohe als breite, 
nah hinten und außen gewandte Deffnung, das runde 
Fenſter (Feneftra rotunda) *), die Paukenoͤffnung dee 


Schnecke, welche. aber nicht offen, fondern durch die, die ganze 


Daufenhöhle Hefleidende Schleimhaut verfchloffen ift. 
-. Ueber dem Vorgebürge liegt, etwas ‘über der Mitte bee. 


wort; eine seite, weit anſchulichere Oeffnung, Das eifoͤr⸗ 





mige, 


A. Scarpa de [sructura feneftrae rotundae auris et’ de tym- 
pano [ecundario matomicae:. ohlersagone. . Mutinae.1772. 





Sechstes Buch. Eingeweidlehre. 21 


mige, richtiger Halbeiför mige Fenſter (Feneſtra ovafid 
J ſemiovalis) von oben und vorn nach unten und Hinten mit 
dem längften Durchmeſſer gerichtet, beträchtlich mehr lang als 
breit, mit einem Hintern gewoͤlbten, einem vordern geraden 
J Rande verfehen, und nad außen von einem Fleinen Sal 
] umgeben. 
An der Hintern Wand der Haufenhöhfe ſteigt, bem 
untern Ende des halbovalen Fenſters gegenuͤber, weiter nach 
hinten und beträchtlich weiter nach außen, die kleine dEkis 
‚ Mige Schabenheit (Eminentia pyramidalis) hervor, 
welche fich vorn mit einer deutlichen Deffnung endigt,, hohl ifl, 
zit den Kallopifhen Bunge (Th. 2. &. 109.) zufammens 
ingt, und von deren vordern Ende nach innen oft eine Heine 
fuscherne Brücke zum obern Ende des Vorgebuͤrges , unter 
dem ovalen Fenſter verläuft. 
Weiter nach unten und hinten befindet ſich eine weite 
Deffnung, durch welche die Paukenſaite aus dem Fallopi⸗ 
ſchen Gange in die Paukenhoͤhle tritt, die Paukenſaiten⸗ 
öffnung (Apertura chordae). 
Der, zwiſchen der dreiedigen Erhabenheit, dem 
—Vorgebürge und demovalen Fenſter befindliche Kaum’ 
bildet eine beträchtliche Vertiefung (Sinus tympani). 
ı Dben und in der Mitte ift die Paukenhoͤhle zur Auf⸗ 
nahme des obern Theiles der beiden geößern Gehoͤrknoͤchelchen 
augezogen, 

Oben und Hinten hängt fie durch eine oder mehrere 
anfehnliche Deffnungen mit dem Innern des Zitzenfortſatzes zus 
ſainmen, der alſo in der That nur die nach hinten verlängerte 
Baufenhöhfe ift, und durch eine Menge von Zächern in Zellen 
abgetheilt wird, welche fich gegen feinen Umfang beträchtlich 

B 3 ver⸗ 
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vergrößern und durch diefelbe Schleimhaut befleidet- werden, 
welche die innere Fläche der Paukenhoͤhle überzieht. 

Im vordern Theile.enthält die innere Band der Paus 
kenhoͤhle eine Rinne, welche zu einer Enöchernen, nach vorn ges 
zichteten Verlängerung, dee knoͤhernen Dhrtrompete 
(Tuba Euftachii oſſea) führt; über diefer eine Fleinere, zu 
einer zweiten, uft von diefer nur unvolllommen abgegränzten 
Riane führende, welche den Spanner des Zrommelfelles aufs 
wien. ee) 

"Unter dem bintern Ende von diefer befindet fi eine. Heine | 
Deffnung ‚ welche nach oben zur oberflächlichen Felſenfurche, 
nach unten zu einer, über das Vorgebürge herabfteigenden, 
Rinne führt. Diefe verwandelt ſich unten in einen Kanal, 
tyelcher ſich an der untern Flaͤche der. Ppramide zwifchen dem 
Kanal der Kopfpulßaber und der Dalsblutaderfurche nach außen 
Öffnet. . | 

Dies ift ber Weg eines Verbindungsnerven zwiſchen dem 
zweiten Aſte des dreigetheilten, dem Zungenſchlundnerven and 
dem Gangliennerven, der als ein feiner Zweig vom ober⸗ 
flaͤchlichen Felſennerven in der Paukenhoͤhle mit einem aus 
dem Karotidenkanal tretenden Zweige vom Gangliennerven, 
unterhalb derſelben mit dem Knoten des # Bungenfolunduen 
zen zufammenflieht *). 


2. Enſtachiſche Trompete 
$. 1924 
Die Euſtachiſche Trompete, Ohrtrompete (Tu- 
ba . Eufiachi) ift ein, in feinem Hintern Theil Endcherner , in 
feinem 


1) Jacobfen fupplementa ad Otoistriam. Act. Hafn. Vol. V.- 
1818, p. 292 ff. 
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ſeinem vordern aus Faſerknorpel und Faſergewebe gebildeter, 
beinahe zwei Zoll langer Gang, der aus der Paukenhoͤhle ſchief 
von oben, außen und hinten nach unten, innen und vorn in 
den obern Theil des Schlundkopfes fuͤhrt. 

Der kuͤrzere Indcherne Theil, die knoͤcherne Ohr⸗ | 
trompete, liegt über dem Kopfpulsaderfanal, verengt fich 
von hinten nach, vorn, der Pnorplige, die fnorplige Ohr⸗ 
trompete, welcher dicht unter der Schädelgrundfläche vers 
läuft, erweitert ſich dagegen in derfelben Richtung , ift in feis 

ı nem ganzen Verlauf von innen nach außen zufammengedrüdt, 
elliptifch , befteht nur in dem inneren, bisweilen, aber nicht 
‚Immer ‚auch in dem obern Theile des äußern Adfchnittes feis 
ned Umfangs aus Faſerknorpel, in dem übrigen aus, von dee 
Beinhaut des untern Keilbeinfluͤgels ſtammendem, Faſergewebe. 
Die. ganze Ohrtrompete wird inwendig durch eine zarte 
Schleimhaut, welche durch fie aus der Mundhöhle in die Pau⸗ 
kenhohle dringt, bekleidet. Diefe fchwillt, zum Theil dur 
ſtarke Entwicklung von Schleimdruͤſen, an der Mundoͤffnung 
der Ohrtrompete beträchtlich an, und bildet dadurch einen 
Walk, der diefe Deffuung in eine enge Längenfpalte verwans 
delt, und eine Art von Klappe bildet. 


3. Gehoͤrknoͤchelchen ). 


§. 1925. 

Die in dem obern Theile der Paukenhoͤhle liegenden Ge⸗ 
hoͤrknoͤche ſchen (Oſſicula auditus), die Fleinften im Körper, 
bilden eine, aus beweglich verbundnen Gliedern zufammenges 

B 4 ſetzte 


x———— 


1) H. F. Teichmeyeri diſſ. medica folennis hitens vindicia 
quorumdam iuventorum anatomicorum etc. Lip. 1727. 
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fegte Reihe, welche von dem Trommelfelle an zum: ovalen 
Fenſter, mithin dem Labyrinth, reicht, und die Berändermms 
gen, welche das Trommelfell erleidet, dem inrerſten Theile bet 
innern Ohres mittheift. 

Es finden fich drei, dee Hammer, Ambos und Steig 


Bügel, in frühen Perioden ein vierter, der Linfens 
knochen. 


a. Hammer. 
§. 1926. 

"Der Hammer (Malleus) liegt am meiſten na vorn 
und außen, und wird in Kopf, Hals, Griff oder dend⸗ 
habe und Fortſaͤtze eingetheilt. 

Der Kopf iſt der oberſte, laͤnglich rundliche heil 
vorn gewölbt, glatt, hinten vertieft und etwas rau. Diefe 
längliche, hintere Flaͤche ift von einem erhabnen Raͤndchen 
umgeben, und wird durch eine quere Erhabenheit in eine 
obere und untere Fläche abgetheilt. 

Er liegt über dem untern Rande des Zrommelfelles in 
dem vordern Theile der obern Verlaͤngerung der Paukenhoͤhle. 

Der kurze Hals iſt von allen Seiten zuſammengezogen, 
beſonders von außen nach innen etwas plattgedruͤckt. 

An feinem untern Ende iſt er in drei Zacken, die Hand⸗ 
babe und die beiden Fort ſätze geſpalten. 

Die Da nddabe (Manubrium), die untere, etwas nad 
innen und vorn abitcigende, unten mit einem Knoͤpfchen geen⸗ 
digte Zacke, liegt zwiſchen den Blaͤttern des Paukenfelles. 

Der äußere, oder kurze, Rumpfe Fortſatz (Pro 
oeſſus externus, obtufus f. brevis) tagt am obern Ende der 
Dandhabe, vom Kopfe durch einen tiefen Einſchnitt, in welchen 

der 
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der obere Umfang des innern Endes des Gehoͤrganges paßt, 
getrennt, mehr oder weniger ſtark unter einem rechten Winkel 
nach außen vor, 


Der. vordere, lange, Stachelfortfa (Procelfus 
anterior [. longus [. [pinofus) {ft dünner, aber beträchtlich laͤn⸗ 
ger , nach vorn zugefpigt, nach oben gewoͤlbt, nach unten aus⸗ 
gehöhft, und wird von einer breiten, flachen, in der Innern 
Flaͤche des obern Endes des Trommelfellringes befindlichen 
Rinne aufgenommen. 


Der Hammer verbindet fi mit dem Paufenfelle und 
dem Ambos. 


. Kmbos 


an! 1977... 

Der Ambos (Incus), hat ungefähr die Geſtalt eines 
Winkelmaaßes, oder eines mit zwei Wurzeln verſehenen Back⸗ 
zahnes, und beſteht aus zwei Schenkeln und einem mittlern 
Theile, den man den Körper yennen kann. 


Diefer ift ungefähr vieredig, plattgedräckt, vorn mit 
einer vertieften Gelenkflaͤche verfehen, wodurch ſich der Ambos 
mit der Gelenkflaͤche am Kopfe des Hammers ($. 1926.) verbin⸗ | 
det, und liegt über dem Pautenfelle, 


Der obere, hintere, fürzere, von innen nach 
außen plattgedruͤckte, ſtumpfzugeſpitzte, gleichfalls uͤber dem 
Paukenfelle liegende Schenkel, verlaͤuft horizontal von vorn 
nach hinten, und iſt hier frei geendigt. 


Der vordere, ziemlich gerade, von oben nach unten, und 
von hinten nach vorn abſteigende, laͤngere oder kleinere 
B5 | rund: 
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suutfuhe,, meize nal mmen getegene, mit einer Fieinrs, 
Saspfurtigen Sırkömellung zeeudigte Sıhenfel, Seas Binsne der 
Santhabe Bei Gamers, etwas werter nady aufer. 

Ze Snbsd werfiußer uch darch ſernen Socper ben uud 
Bez wit des Sopfe Bed Lammerd, muten url Bew kamgen 
Eberle mr dem Exigbugi, uicgnbi mir tem Trom⸗ 
metfeile. 

e. Einfenbeim 
5. 1928. 

Tas tinfenbein (Os lentienlare [ S], en äußert 
feiner, au der inwern Fläche deſes untern Endes Bei Lamgen 
Echenkeis des Iinbees liegender, piatirandiicher Succhen, 
wermächkt gemäßnfich ſchon ſehr früh, oft chem in Dem fetten 
Blonate dei Fötudiehend, mit demielben, und bildet Deus 
eisen nach mer zagenber Perfpuung Beifeibew. 

& Eteizäiugel 
$ 19%9. 

Dee Steigbägel (Sapes), eier der menigen Theile, 
Benennung erhalten, liegt am meiften sach innen, uud wicht, 
wie die beiden geöfern Snochen, fenfenht, fendern Sorizeutal, 
beſteht and dem Köpfchen, mei Schenkeln, und ber 
QDuerfläbe te em Tritte 


Eos von chen nach unten puiammmengetrihe, inch 
eunbliche Köpfchen, if au feinem ebern, nach aufen gewand» | 


ven Ende zur Aufuchme des Linfenbeines F. 1928.) Bach | 


vertieft, uud ur feftem Durch einen eingefhmüsten Hals 
den deu beiden Schenkein getreunt. 


u 
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Son diefen iſt dee vordere immer kuͤrzer, meiftens 
auch gerader als der hintere, beide find an ihren ins 
nern, gegen einander gewandien Flaͤchen mit einer Furche 
verſehen, in welcher eine Mänbeon, eine Fortſetzung der Pau: - 
kenhaut, ausgeſpannt iſt. 

"Die Brundfläbe hat gahz die Geſtalt dee eiförmigen‘ 
Fenſters, mit welchem fie durch die Schleimhaut, der Paufens 
höhle beweglich verbunden wird, ift aber etwas kleiner, und 
kann daher Bud biefe Oeffnung in und aus dem Vverheſe 
treten. 
Ihre Innere; dem Fenſter zugewandte Flaͤche, iſt gerade, 
die dußere vertieft, und von aufgeworfnen Rändern umgeben. 

4 Düstern der Gehoͤrknoͤchelchen. | 
. %.. 1930. | 

Die Gehoͤrkndcheichen werden durch vier Mus⸗ 
keln, die, wie die Knochen, an welche ſi ſie ſich heften, die 
Fleinften des Körpers find, bewegt. Drei von biefen ſetzen ſich 
an den Hammer, einer an den Steigbuͤgel. Zwei von 
den Hammermuskeln liegen vor, einer uͤber der Paukenhoͤhle, 
der Steigbuͤgelmuskel hinter derſelben. Der Ambos erhaͤlt 


keinen Muskel, und bildet bloß das Mittelglied zwiſchen dem 
Hainmer und Sieht | 


 Musteln des Hammers. 

& 1931. | 

Die drei Mudkeln des Hammers bewirken, wegen der 
Verbindung diefes Knochens mit dem Paufenfelle, Veraͤnde⸗ 
rungen in dem Grade der Spannung des Paufenfelles, und find 
dee Spanner, der äußere und der innere Erſchlaf⸗ 
fer des Paukenfelles. 


e. Gpans 
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tg Spanner bes Baufenfeltes. 
| $. 1932. 


Der. Spanner. des Paufenfelles, innerer 
Hammermusfel (Tenſor tympani [. M. mallei inter-. 
aus), ein längliher Muskel, entfpringt von pbern Umfange 


der „Enorpligen Ohrtrompete in der Nähe des Keilbeins ge⸗ 
wohnlich auch vom großen Fluͤgel des Keilbeins, und. verläuft 


in feinem, über dee Enöchernen Trompete . befindlichen Kanal 
(S. 22.) des Zelfenbeind nach hinten‘, in die Paufenhöhfe, | 


Hier verändert feine Schne ihre Richtung , wendet fich, indem 

fie die innere Wand der Paufenhöhle verläßt, nach aufen, 

- und hefter fi) an das obere Ende der innern Fläche des Ham⸗ 
mers, A unter dem fangen Fortſatze deſſelben. 

Er zieht den Hammer nach innen, ſpannt dadurch das 

ihm folgende Paukenfell, und bringt die Reihe der Gehoͤrknoͤ⸗ 


chelchen von außen nach innen, ſo daß der Steigbuͤgel in ‚dab 


drunde Genfter gedrängt wid, 


4. Sroͤßerer Erſchlaffer des Paukenfelles. 
| $ 1933. 


Der groͤßere Erſclaffer des Paukenfelles, gehe | 
Geree äußerer Hammermustel (Laxator tympani £. . 


M. mallei externus major), entfpringt von dem Rachenforts 
ſatze des großen Keilbeinftügeld, wendet ſich von vorn und 


außen nach hinten und innen, triit ſehnig durch die Glaſerſche 
Spalte, und heftet ſich an den langen Fortſatz des Hammers. 


Er zieht den Hammer nach vorn und außen, und ers 


fchlafft dadurch das Daufenfell. 
7. Kleis 


er 


2 
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ur? Kleingrtr Erfglaffee des Paukenfelles. 
4. 1934. 

Der klrinere Erſchlaffer des Paukenfelles, 
kleinerer üußerer Hammermuskel (M. Iaxator 
tympani mirior ſ. mallei externus minor), Det bei weiten . 
kleinſte, entipringt vom oberen Rande des Tnöchernen Gehoͤr⸗ 
ganges, tritt zwiſchen die Blätter des Paufenfelles, fteigt nach 
vorn und innen herab, und hefter fich hoͤher oder tiefer an den 
Griff und den äußern Fortſatz des Hammers. 


Zieht den Hammer nach oben, hinten und außen, und 
erſchlafft dadurch das Paukenfell. 


u b. Stelsbagelmasten | 


$. 1935. 

Dee Steigbügelmusfel(M. Itapedius), ein lang 
lich dreieckiger Muskel, entfpringt. am Grunde der pyramiden⸗ 
förmigen Erhabenheit, wendet fi ch nach vorn und oben, tritt 
mit ſeiner Sehne aus der vordern Oeffnung der Pyramide 
von hinten in die Paukenhoͤhle, und heftet ſich an den hin⸗ 
teen Theil des Umfangs des Steigbuͤgelkdpfchens. 


Er zieht den Steigbuͤgel ſo nach hinten, daß der hintere 


heil feines Trittes in das eirunde Fenſter geſtoßen wird, und 


| zugfeich die Reihe der Gehoͤrknoͤchelchen fo nach innen, daß 
- dadurch. das Paufenfel gefpannt wird. " 


Wirkt wahrſcheinlich immer mit dem Paukenfellſpanner 


zuſammen. 


C. Inner⸗ 


v⸗ 


g0 22 Befonbere Andtomie >: 
C. Innerſter Theil oder Labyrinth Y) 


9.1936. 

Das Laby rinth (Labyrinthus), der innetſte Sei des 
Gehoͤrorgans, folgt von außen nach innen auf die Paufenhöhle, 
und ift eine. doppelte, im Selfentheile enthaltne, von der aͤußerſt 
feften Subftanz deffelben genau umgebne, aus mehrern gewund⸗ 
nen Abtheilungen gebildete, ſehr zufammengefetste Höhle, 
welche in den mittleren Theil oder den Borhof, den 
| bintern, oder die Bogengänge, den vordern, oder de 
Schnecke, und die ſeitlichen, die Waſſerleitungen, 
zerfaͤllt. 

Von dieſen beiden Hoͤhlen umgiebt die eine die andre 
uͤberall genau und ahmt ihre Geſtalt nach. 

Jene iſt dad knoͤcherne, dieſe das häͤutige Laby⸗ 
rinth. 

I. Vom knoͤchernen Labyrinth. 


§. 1937. 

Das knoͤcherne Labyrinth iſt beim Erwachſenen 
gar nicht als ein eigner, von der ſehr harten zellenloſen 
Subſtanz des Felſenbeines, verſchiedner Theil vorhanden, 
ſondern nur der innerſte, feſteſte und haͤrteſte, das haͤutige 
Labyrinth umgebende Theil deſſelben, in fruͤhern Lebens⸗ 
pexrioden dagegen, aus einer feſten, harten, bruͤchigen Kno⸗ 

chen⸗ 





1) A. Scarpa disquiſ. anatomicae de auditu et olfactu. Ticin. 
1789. Fol. 
A. Monro am oben G. 16.) angef. Orte. 
Brugnone obfervations anatomico-phyhiologiques [ur le la- 
byrinthe de l’oreile. In Mem. de Turin. 1805 — 1808. 
P-167— 177 
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chenſubſtanz gebildet, und von der aͤußern Subſtanz des 
Felſenbeins durch lockeres Knochengewebe getrennt. Seine 
innere Flaͤche iſt mit einer hellen, ſeroͤſen Fluͤſſigkeit vollkom⸗ 
men angefuͤllt, welche den Raum zwiſchen ihm und dem häus 
tigen Labyrinth einnimmt”). 

- &n frühen Lebensperioden findet fich wiſchen beiden 
eine Haut, die, ungeachtet fie gewöhnlich dafür angeſehen wird, 
nicht Beinhaut des Labyrinthes, ſondern ferösfchleimig ift, 
wie ihr Gefaͤßreichthum, Ihre Abfonderungsthätigkeit,; ihr 
Zuſammenhang mit der Haut der Paufenhöhle beweift, 


. Vorhof. 


4. 1938. 

Der Vorhof (Veftibulum), der mittlere Theil des enbcher⸗ 
nen Labyrinthes, der nach innen und hinten vor der Pauken⸗ 
hoͤhle liegt, iſt eine laͤnglich rundliche, ungefaͤhr in der Mitte 
ihrer vordern Wand durch das eirunde Fenſter 
(S. 21.) durchbrochene Vertiefung, welche vorzüglich zwei 
fleinere , flache Vertiefungen oder Gräben, eine 
obere, hintere und äußere, größere, eiförmige 
(Fovea [. cavitas ovalis [. elliptica f. lemielliptica), und eine 
untere, vordere, Fleinere, halbkreisfoͤrmige (F. 
hemifphaerica [. orbicularis) zeigt, vun welchen die erftere 
fih an der Hintern und unteren, die letztere an der obern und 
äußern Wand befindet, und die dur eine von oben nach 
unten fich erſtreckende fcharfe Leiftt von einander getrennt 
find. 

Die | 





2) ©. Cotunni ill. eitat. $. XXIX. 
P. F. Th. Meckel de labyrinthi auris contentis. Argentd- 
rati 1777. 
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Die eifoͤrmige Grube geht nad) unten in eine andee, 
.Heinere Vertiefung, die f ur chenformige (F. fulciformis) 
über. 

$. 1939, 

Im Umfange des Vorhofes befinden fich fee sehn 
Deffnungen und eine fehr Fleine rundliche. 

Bon den größern führt eine,. welcher den vordern und 
untern Theil des Vorhofes einnimmt, zur obern Treppe oder 
Gange der Schnede; wie fünf übrigen, anfehnlichen; 
welche fi) im Hintern Theile des Vorhofes ‚befinden, zu dem 
hintern Theile des Labprintheg, oder denBogengängen; 
die kleine, am hintern und inneren Theile des Vorhofes, in 
der furchenförmigen Grube liegende, zur Wafferleitung 
des Vorhofes. 


b Bogengänge 


$. 1940. 

Die Bogengänge, halbfreisförmigen Gaͤnge 
(Canales femicirculares) bilden den Hintern und anfehnlichften 
Theil des Labyrinthes. 

Es finden ſich drei, welche zuſammen einen viereckigen 
Raum bilden, der obere oder vordere, hintere, in⸗ 
nere oder untere, und der äußere. Die: beiden erſtern 
ſtehen ſenkrecht, der letztere liegt wagerecht. | 

Alle bilden mehr als die Hälfte eines Halbkreiſes, fi nd 
an ihrem einen Ende beträchtlich ftärfer angefhwollen ald am . | 
andern und in ihrem ganzen übrigen Verlauf, ftellen dort. 
eine rundliche Blaſe (Ampulla) dar, und find ſowohl in 
ihrem dußern als innern Umfange nicht völlig rund, fondern 

etwas 
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etwas plattgedruͤckt, elliptife. : Der Durchmeſſer ihrer Höhle 
beträgt ungefähr eine halbe: Linie. 

Ihre Mündungen ſind etwas weiter als in uͤbriger 
Berlauf. | 
Dee obere Vogengang liegt af von außen und vorn 
nach innen und hinten, und bildet die hoͤchſte Stelle des La⸗ 
byrinthes. Seine beiden Schenfel: find am meıteften von eins 
ander entfernt. Seine vordete, Aufere, Über dem eirunden 
Fenſter liegende Mündung: bildet: eine anfehntiche Blaſe, die 
an der hintern, innern fehlt, durch weiße er er mit der obern 
Muͤndung des innexm. zuſammenfließt. sro “ 

Der untere: Hintere oder innere, fteht gleichfalla 
ſenktecht, aber mit feiner Wolbung nach hinten, der Aushoöͤh⸗ 
lung nach vorn gewandt, fängt. oben durch einen, ihm mit dem 
innern Ende des obern gemeinſchaftlichen kurzen Gang an, 
und endigt ſich mit einer blaſi igen Anſcl wellung, unten und 
innen in den Vorhff. 

Er if der längfte, und feine Sopenfel liegen. einander am | 
—R 

Der äußere, wagerechte, mittlere entſteht mit 
einer, wenig merklichen, blaſi igen Anſchwellung unter der 
Ingeren Mündung des obern, und endigt ſich nach außen und 
unten von der gemeinfchaftlichen Mündung des oberen und 
anteen mit feiner innern Mündung in den Vorhof. 
Er iſt der. kuͤrzeſte, aber weitefte der drei Bogengänge. _ 

Es finden ſich daher, wegen der angegebnen Vereinigung 
wiſchen dem obern und untern Bogengange, nicht ſechs, ſon⸗ 
een nur. fünf Oeffnungen der Wogengänge in dem 


dorhof. | 
Medel’s Anat, 4, Th. Suede 
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. SS bn.e.d e 1). 
1 §. 1941. 

Die Schnecke (Cochlea), der bei weiten mlammenge— 
ſetzteſte, vordere Theil des Labyrinthes, bildet gewiſſer⸗ 
maßen eine Wiederholung der Bogengänge, und 
fommt genau mit der Bildung der Schneckenſchale äberein. 

Sie iſt rin, um fich ſelbſt gewundner, von ihrem Anfangs 
Ns zum Ende allmählich beträchtlich enger werdender. Kanal, 
der ſich um einen mittlern wagerechten Theil, die Spindel, 
(Modiolus), weiche gleichfalls allmählich dünner wisd, ſchlingt, 
und zwei und eine halbe Windung bilder. 

Die erfte Windung ift beträchtlich größer ale die übrigen, 
und umfchließt, fie, doch überragen fie diefe betcächtlich nach 
außen. 



















5. 1942. 
Die Schnecke wird durch eine, von dem innern Theile 
ihres Umfangs entfpringende, wagerechte, Endcherne Matte, 
‚ das Spirafblatt (Lamina [piralis) in zwei über einan⸗ 
der fiegende Gänge, die Treppen (Scalae), getheilt. 
Das Spiralblatt iſt an der untern Flaͤche durch Furchen, 
welche gegen die Spindel gewandt f nd, betraͤchtlich uägleid, 
an der oberen glatter. 
88 befteht aus einem doppelten Blatte ‚ einem oben und 
‚einem untern. ) 
‚Die untere Treppe, welche beträchtlich weiter als die 
obere iſt , endigt ſich mit dem runden Fenſter nach hinten und 
außen, 
n G. Brendel de auditu in apice cochlese Progr. 1.18. Gor ing, 


1747. 8. rec. in ejusdem: Opusc. R, I. 27 feggq. II. 
Halleri diff. anat. T. IV. 


J. G. Zinn oblervationes de vafıs fubeilioxibus oeuli et coohlen ' 
“ "auris internae, Gottingae, 1755. 4. | 
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außen, gegen die Paufe, und erhält daher den Namen der 
Daufentreppe (Scala tympani). Gie ift hier durch daß 
gegen die Pauke vertiefte Rebentrommelfelt (Tympanum 
fecundarium) verfchloffen. 

Die obere, weit engere, führt durch die vordere Deff- 
mung des Borhofes in diefen, und erhält daher den Namen 
der VBorhofstreppe (Scala veltibuli). 

Diefe Scheidung fegt ſich indeflen nicht durch die ganze 
Länge der Schnede fort, fondern das Spiralblatt hört ungefähr 
in der Mitre der zweiten Windung ald ein ſcharfer Hafen 
(Hamulus cochleae) auf. | | 

Indem hier die beiden Gänge der Schnecke züfammens 
fließen, entſteht eine Becher: oder Trichterfoͤrmige, mit 
dem Grunde nach oben, der Spige nach unten gegen das Da ch 
(Cupula) der Schnecke gewwandte Vertiefung (Scyphus), 

‚Diele bilder den am ftärkfien vorfpringenden Theit. 

Die Spindel welche fi wie die Schneckentreppen 
toindet, iſt hohl. Ein größerer Kanal verläuft durch ihre Age, 
von ihrer Grundfläche an bie zur Spige, und außerdem ift fie 
duch eine Menge Lleinerer, von der Grundfläde zur Spige 
allmählich feiner werdenden Deffnungen durchloͤchert, welche zu 
feinen Gängen führen, die ſich auf dem Spiralblatte endigen. 


| a. Wafferleitungenn. 
\ % 1943 
Die Bafferleitungen, Wafferbehälter Aquæs- 


* ductus , Diverticula) des Labyrinthes, ſind enge, kurze, in 
C2 der 


- Li 





1) D. Cotunnii de aquaeductibus auris humanae internae ana- 
tomica differtatio. Neapoli. 1761. 
P. F. Meokel de labyrinthi auris contentis. Argent. 1777. 
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der Subftanz des Felfenbeines von der Höhle des Labyririthes 
nach unten verlaufende Gänge, welche fih auf ihrem Wege 
allmählich erweitern. Es finden ſich zwei, die Wafferleitung 
des Borhofes,(Aquaeductus veltibuli), und die Waffers 
leitung der Schnede (Aquaeductus cochleae), 
Die erſtere nimmt mit einer fehr engen Deffnung in des 
innern Wand des Vorhofes, vor der gemeinfchaftlichen Oeff⸗ 
nung der beiden fenfrechten Bogengänge in der furchenähns 
lihen Bertiefung des Vorhofes, welche in der That 
ihre wahre innere Mündung bildet (S. 32 .), ihren Anfang, 
wendet fich anfangs in der Mitte des Felſenbeines i in einer klei⸗ 
ven Strecke nach innen und etwas nach oben, hierauf nach 
unten, erweitert ſich allmählich von diefer Umbeugungsftelle 
an, und endigt fih, nachdem fie eine Strecke von ungefähe 
vier Linien durchlaufen hat, etwas hinter der Mitte der Innern 
Fläche des Zelfenbeines (Th. 2. ©. 109.) in der Nähe der 
Grube für den innern Halsvenenwulft, mit.welcher fie immer 
durch eine kurze Furche verbunden ift. \ 
Die Wafferleitung der Schnede fängt mit eine 
etwas weiteren Deffnung in der Paufentreppe der Schnecke, dicht |! 
vor dem runden Senfter, an, fteigt von oben und vorn nad ſi 
unten und hinten herab, ‚erweitert ſich, und endigt fich mit 
einer dreieckigen Deffnung ungefähr in der Mitte des unten Fi 
Selfenbeinwinfels. (TH. 2. ©. 109.) " 

Durch diefe Gaͤnge dringt das häutige Labyrinth nach 
außen, und bildet zwiſchen dem Knochen und der harten Hirn 
Haut deutlich hervorragende blinde Saͤcke. 

Sie find zugleich die Wege von Puls⸗ und Blutadern, 
welche in das Labyrinth und aus demfelben treten, außerdem |'- 
aud von Gaugadern, welche die regelwidrige Anhäufung de 

Sei 
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euchtigkeiten im Labyrinthe hindern. Die Blutadern, viel⸗ 
icht zum Theil auch die Saugadern, ſenken ſich in die innere 
zalsblutader, und Queckſilber und andre Fluͤſſigkeiten dringen 
aher durch dieſe Gaͤnge aus dem Labyrinth in die fetere, 
achdem vorher Im friſchen  Zuftande dadurch die ſackfoͤr⸗ 
igen Kortfäge des häufigen aabyrinthes ausgedehnt wor⸗ 
en ſind. | 


2.  Häutiges Labyrinth ”). 
ge 1944. 

Das haͤutige Labyrinth iſt in dem knoͤchernen ent⸗ 
alten, und entſpricht ihm durch ſeine Geſtatt ſehr genau, 
enn es gleich weit kleiner iſt. 

Es beſteht aus einer duͤnnen, weißlichen Haut, die gang 
mi. der, die innere Kläche des knoͤchernen Labyrinthes im frühen 
dtus beffeidenden verfchieden ift, deren äußere Flaͤche durch 
ckeres Zellgewebe an die innere des fnöchernen- Labyrinthes 
ehefter iſt, und- enthäft im feiner Hoͤhle eine ferfe Fluͤſſigkeit, 
as Waffer des häutigen Labyrinthes (Aquula La- 
yrinthi membranacei), An ſeiner aͤußern Släge verbreiten 
h zahlreiche Gefäße: 

Den größern, obern und hinteren Theil des knoͤchernen Bor: 
fas nimmt. ein. Länglicy rundlicher, häutiger Sad ein, von 
id zu welchen die häutigen VBogengänge gehen, melche 
ı den Stellen, die den Anfchmwellungen der knoͤchernen ent⸗ 
vechen, gleichfalls anfchwellen. Vor. ihm. Befindet fich ein 
mder „ überall gefchloßner, mithin von dem. übrigen haͤutigen 
€ 3 Laby⸗ 





3) Scarpaa. a. O. 
Brugnone Obfervat. anatomico-phyſiologiques for le laby- 


zinth de l’oreille. In Mem. de Turin. 1805 — 1808. p. 167 - 
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Labnrinth völlig getrennter, weit Fleinerer, zum Theil in der 
halbfreistföcrmigen Grube G. 31.) enthalmer , gleidys 
falls mit einer ferdien Ftüffigfeit angefüllter Sad. Beide find 
an ihrer hintern Wand an das knoͤcherne Labyrinth geheftet, 
mit der vordern, gegen die vordere Wand von diefem und dab, 
eirunde Loch gewandten Theile ihres Umfanges frei, und von 
dem Waſſer des Enöchernen Labyrinthes umgeben. Die Dos 
gengänge verhalten fich bejonders genau wie die Enöchernen 
Bogengaͤnge. 

Die haͤutige Schnecke wird durch ein knorplighaͤutiges 
Blatt, das hautige Spiralblatt, gedildet, welches ſich 
um den aͤußern, freien Rand des knoͤchernen Spiralblattes 
leat, und, nach außen duͤnner und weicher werdend, ſich mit 
ſeinem Jußern Rande an den äußern Theil des Umfangs der 
knochernen Schnee heftet. Es reicht weiter als das knd⸗ 
cherne Spiralblatt, bis in die Spitze der Schnecke, IR in 
dieſem Therle ſeines Verlaufes an ſeinem innern Rande frei, 
am aͤufern dagegen, wie überall, angehefter, und endigt ſich 
wwarichmellen. 


%. 1945. 

Der Hörnerv, deſſen Urprung und mit dem kb 
litznerven gmenicaftticher Beriauf dis jum inneen Gehdes : 
gung ten eben Bd. 3. 5.69%.) angegeben wurde, che, 
Rd. edaid er in dicſen actangt it. tn mehrere Seite, weide 
m das Ladorrnthh derngen, und die auch ſchen im Knochen 
Tate id. 


Da 
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Das innere Hoͤrloch nämlich wird in der Tiefe, wo ſich 
nach vorn die innere, ducchbohrte Fläche der Spindel.befins 
bet, durch eine, von vorn nach hinten verlaufende, anfangs 
wenig merfliche, im vollfommmen Zuftande fcharfe Leiſte, in 
eine. Eleinere obere, und eine untere größere Hälfte getheilt. 
Diele gehört ganz, jene nur ihrem vordern Fleinern Theile nach, 
dem Antlignerven an, und man kann daher nicht wohl fagen, 
daß die obere Furche den Antlitnerven, die untere den Hörs 
nerven aufnchme. Die obere ift abermals durch einen klei⸗ 
um, fchwächern, longitudinalen Vorfprung in eine vordere 
und eine. hintere Hälfte getheilt, von welchen jene der Anfang 
des Fallopiſchen Banget iſt, dieſe den obern Aft des Höcners 
vn aufnimmt. 


0 4. 1946. 
Der Hoͤrnerd verbreitet ſich auf dem haͤntigen Laborinth. 
Die erſten Aeſte gehen zu den Bogengaͤngen und dem Vorhofs⸗ 
theile deffelben. Der erſte, ſtaͤrkſte, tritt durch die Hinter dem 
Anfange des Zallopifchen Ganges befindliche Vertiefung an 
die Blafe Des obern Bogenganges , der zweite an die ovale 
Bertiefung des Vorhofes, der dritte,. Kleinere, an die Blafe 
des hinteren Bogenganges. 

Nachdem der erfte Aſt eingedrungen ift, fpaltet er ſich 
in zwei Zweige, die fich fächerförmig ausbreiten, und deren 
einer dem großen oder gemeinfchaftlichen Sad der Bogens 
gänge,, der andre der Blafe des obern und des aͤußern Bogens 
ganges angehört. 

Alle diefe Zweige find an der äußern Fläche der Blafen 
deutlich faferig und verflochten, an der inneren Flaͤche aber 
zfcheinen fie e nur ald ein ungeformter Schleim. Sie breiten 
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XEANee der sonen Verbot und die Bogengaͤnge, ſon⸗ 
Nee Neo ze Eier ie Blaſen auf. 

ms der Bern nad vorm in bie vertiefte Spindel 

- Zen. St grau ihren Winduncen, und fendet eine 

AN Arsen Faden ad, melde durch Me Deffnungen; 

.s ideen: N durdleceert it, nad ınnen treten. 

Dæ werk aachenNn Fuden ſind dicker, Wie darauf fol 

No were fanın, und Reben räßer an einander gedrängt. 

Sao darädtir Nere in der Sortze der Epindel mit 

sel.äie. ın de NFzurg, weise fh in ihrer Ne 


Tr 
Ron PR sent, Nr see ührisen an Größe be 
Kin. Dan Mt 

De wein doier Sin drrnerr duorch Ne in ſpital⸗ 
Re Worlersen einen Deezenam der Epindel nad 


Ne kam: up dent Re Franersea Günge, zu welchen 
Nu Of ee kin: se Streits, dilden fing6 def 
ne wir Date ci Sugort oa Statt, und erdigen 
Rd fir hegend auf km Munaen Epiraidistie. 

Nat Scarpan verlaufen it: dief arıiden den Plat 
nu des Spirotdiettes, alben in der Thet bedeckea fe anßer⸗ 
dem die odere und untere sicht des Spiralb attes don außen’), 
m dieie, vorzüglich die, melde die unzere Fieche bedecken, find 
de der weitem anfchrliditen. Eirıse, aber viel kleinere und 
wniger zablteiche Faden dringen durch Neffnungen, welche 
dan in den Mindurgen Ne Schrecke, juni an der Spindel 
wenden, vicht an das Spiralblatt, ſendern an den Theil det, 
ungen Sednecke, welcher den äußern Umfang derſelben bil 

det. 
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bo org. and. et olf. p. 55. 56. {. XI. 
a! Munro ou the ear pag. 197— 155. Tab, IL IV. 
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det. Alle vereiniaen. ſich im außern Theile des Umfangs der 
Schnecke. 

Auch in der Scnecke ſind die Nervenfaͤden anfänglies 
weiß, undurchfichtig und deutlich gefaſert, ihre legte Ausbrei⸗ 
tung dagegen halbdurchfichtig, ſchleimaͤhnlich, und mehr 
gran. | | | 

| $. 1947. 

In den Ausbreitungen des Gehörnerven auf dem häutigen 
Labyrinthe gefchehen die Veränderungen, welche, durch ihn zum 
Gehirn fortgepflanzt, hier die Vorftellungen des Gehoͤrs verans 
lofien. Diefe Veränderungen werden unftreitig durch vorange⸗ 
hende in dem Drucke des Labyrinthwaſſers auf. die Nervenauss 
breitungen bewirkt, und dieſe haben wieder ihren Grund in dem 
veraͤnderten Zuſtande der nach außen vom Labyrinth liegenden. 
Theile, namentlich. der Gehoͤrknoͤchelchen und ihrer Muskeln, 
indem nothwendig, je nachdem die Grundflaͤche des Steigbuͤ⸗ 
gels mehr oder weniger tief, ganz, oder nur mit einem Theile 
ihres Umfangs, in das eirunde Senfter eingedruͤckt wird, der 
Druck des Labyrinthwaſſers verſchiedentlich, ſowohl in Hinſicht 
auf Staͤrke, als auf die Stelle des haͤutigen Labyrinthes, be⸗ 
dingt wird. Das aͤußere Ohr und das Paukenfell dienen 
vorzuͤglich zum Auffangen der Schallſtrahlen und zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung des Schalles, eine Beſtimmung, welche: die Pauke 
und die Zellen des Zitzenfortſatzes theilen. Unter den Gehoͤr⸗ 
knoͤchelchen und ihren Muskeln hat der Hammer außer der 
angegebnen Verrichtung unſtreitig auch die, den Grad der 
Spannung des Paukenfelles abzuändern, fo, daß bei ſehr lau⸗ 
ten, ftarfen Tönen, die Spannung gemindert, bei ſchwachen, 
leifen, vermehrt wird. Die Trompete dient theils zum Abfluſſe 
dee in der Paufenhöhle abgefonderten Zlüffigkelten, außerdem 

& 5 aber 
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Ach nicht Aber den ganzen Vorhof und die Bogenginge, ſon⸗ 
bern deutlich nur uͤder die Blafen aus. 

Sieraußritt der Nerv nach vorn in die vertiefte Spindet 
der Schnecke ‚: folgt genau ihren Windungen, und ſendet eine 
anſehwliche Menge von Faͤden ab, welche durch die Deffnungen; 
von welchen bie Spindel durchlöchert iſt, nach innen treten. 

Die zuerſt abgehenden Faͤden ſind dicker, die darauf fol⸗ 
genden werden feiner, und ſtehen naͤher an einander gedraͤngt. 


Zuletzt endigt ſich der Nerv in der Spige der Spindel mit 
| einem. anfehnlichen, in die Deffnung, welche ſich in ihrer’ Are 
| befindet ,. dringenden Saden, ‚der alle übrigen an Gröbe dei 
traͤchtlich ü Abertrifft. 

Die innerſten dieſer Faͤden dringen durch die in ſpiral⸗ 
foͤrmigen Windungen ſtehenden Oeffnungen der Spindel nach 
innen, ſchlagen ſich durch die knoͤchernen Gänge, zu weichen 
dieſe Oeffnungen fuͤhren, zum Spiralblatte, bilden laͤngs deſ⸗ 
fen beider Platten cin aͤußerſt feines Geflecht, und endigen 
ſich frei liegend auf’ dem häutigen Spiralblatte, | 
.Nach Scarpa”) verlaufen fie bloß zwiſchen den Plat⸗ 
zen des Spiralblattes, allein in der That bedecken fie außer⸗ 
dem die obere und untere Fläche des Spiralblattes von außen 2); 
ja diefe, vorzuͤglich die, welche die untere Fläche bedecken, find 
Die. bei weitem anfehnlichften. Einige, aber viel Eleinere, und 
weniger zahlreiche. Fäden dringen durch Deffnungen, welche 
fib in den Bindungen der Schnee, zunächft an der Spindel 
befinden, nicht an das Spiralblatt, fondern an den Theil der, 
häutigen Schnecke, welcher den äußern Umfang derfelben bils 

det. 
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1) De org. aud. et olf. p. 55. 56. $. Xt. 
2) Monroe ou the ear pag. 197 — 199. Tab, 111. w. 
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det. Alle vereiniaen fi im äußern Theile des Umfangs der 
Schnecke. 

Auch in der Schnecke ſind die Nervenfäden anfänglic 
weiß, undurchfichtig und deutlich gefaſert, ihre legte Ausbrei⸗ 
tung dagegen halbdurchſichtig, ſchleimaͤhnlich, und mehr 
gram. 

$. 1947: 

In den Ausbreitungen ded Gehoͤrnerven auf dem häutigen 
Labyrinthe gefchehen die Veränderungen, welche, durch ihn zum 
Gehirn fortgepflangt, hier die Vorftellungen des Gehoͤrs verans 
laſſen. Diefe Veränderungen werden unftreitig durch vorange⸗ 
hende in dem Drude des Labyrinthwaſſers auf die Nervenaus⸗ 
breitungen bewirkt, und diefe haben wicder ihren Grund in dem 
veränderten Zuſtande der nach außen vom Labyrinth liegenden, 
Theile, namentlich der Gehoͤrknoͤchelchen und ihrer Muskeln, 
indem nothwendig ‚ je nachdem die Grundfläche des Steigbuͤ⸗ 
gels mehr oder weniger tief, ganz, oder nur mit einem Theile 
ihres Umfangs, in das eirunde Fenſter eingedruͤckt wird, der 
Druck des Labyrinthwaſſers verſchiedentlich, ſowohl in Hinſicht 
auf Staͤrke, als auf die Stelle des haͤutigen Labyrinthes, bes 
Dingt wird, Das Äußere Ohr und das Paufenfell dienen 
vorzüglich zum Yuffangen der Schallſtrahlen und zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung des Schalles, eine Beſtimmung, welche die Pauke 
und die Zellen des Zitzenfortſatzes theilen. Unter den Gehoͤr⸗ 
knoͤchelchen und ihren Muskeln hat der Hammer außer der 
augegebnen Verrichtung unſtreitig auch die, den Grad der 
Spannung des Paukenfelles abzuaͤndern, fo, daß bei ſehr lau⸗ 
ten, ſtarken Toͤnen, die Spannung gemindert, bei ſchwachen, 
leiſen, vermehrt wird. Die Trompete dient theils zum Abfluſſe 
der in der  Dautenhöple abgefonderten Fluͤſſigkeiten, außerdem 

65 aber 
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ı. Te Pızfenbi5ie u m der Truhern Lebens⸗ 
persirı wrliizizusfig firimer zer eroce als im fpätern, 
zersäihl weil ter Zrewerüug er fine ik, wub feine 
Zu: zit seiten mr Ex ıe brim Foͤtcs mit 
einer tider, sriichärn Kenkcistrit angefklt. Der 
Zeirmmenbang mu ter Rurtbihe ı5 deite unmittelbarer, 
je jümere der Embroo if, indem in demieiben Perhältniß 
Die Enñachiſche Trempete kuͤrzer und weite iſt. Bis 
un die Mitte der Sbtoaagerſdaft it die Fnocnlige Trompete 
H:% Häctie, noch beim reiten Fdtus die kadcherne in dem 
eben Tcile iyred Umfengs bicbiend nah innen von dem 
Art 2:5 BaufeatIyaıumers dur ein Kacchenblatt geſchie⸗ 
den, eiae Bildung, die iudeiſen in den mieiften Foͤllen das ganze 
Leben hindurch beficht, fo daß ſeltner tie Scheidewand auf 
den äubern Umfang erreihte. Der Zrommelfelleing, 
und mit ihm das Paufenfell ik verhäfmifmitig zum äußern 
Ohre und zum ganzen Kopfe und Körper deſto größer, 
je jünger dee Embryo if; noch bis zum fünften Monate 
Yaben beide einen groͤßern Umfanz als die Ohrmuſchel. 
Zugleih fliegt das Trommelfeh anfänalih, weil der knoͤ⸗ 
cherne Oubkepeng und wii geäniet (Par uber OD 
fliache 
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det. Alle vereiniaen ſich im äußern Theile des Umfangs der 
Schnecke. 

Auch in der Schnecke ſind die Nervenfäden anfäͤnglich 
weiß, undurchfichtig und deutlich gefaſert, ihre legte Ausbrei⸗ 
tung dagegen halbdurchſichtig, ſchleimaͤhnlich, und mehr 
gram. 

$. 1947. 

In den Ausbreitungen des Gehoͤrnerven auf dem häutigen 
Labyrinthe gefchehen die Veränderungen, welche, durch ihn zum 
Gehirn fortgepflanzt, hier die Vorftellungen des Gehör verans 
laſſen. Diefe Veränderungen werden unftreitig durch porange: 
hende in dem Drucke des Labyrinthwaſſers auf die Nervenauss 
breitungen bewirkt, und diefe haben wieder ihren- Grund in dem 
veränderten Zuſtande der nach außen vom Labyrinth liegenden 
Theile, namentlich. ter Gehoͤrknoͤchelchen und ihrer Muskeln, 
indem nothwendig ‚ je nachdem die Grundfläche des Steigbuͤ⸗ 
geld mehr oder weniger tief, ganz, oder nur mit einem Theile 
ihres Umfangs, in das eirunde Fenſter eingedruͤckt wird, der 
Druck des Labyrinthwaſſers verſchiedentlich, ſowohl in Hinſicht 
auf Staͤrke, als auf die Stelle des haͤutigen Labyrinthes, be⸗ 
dingt wird, Das äußere Ohr und das Paukenfell dienen 
vorzüglih zum Auffangen der Schallftrahlen und zur Vers 
ſtaͤrkung des Schalles, eine Beftimmung, welche Die Paufe 
und die Zellen des Zigenfortfages theilen. Unter den Gehörs 
tnöcheihen und ihren Musfeln hat der Hammer außer der 
ongegebnen Verrichtung unftreitig auch die, den Grad der 
Spannung des Paufenfelles abzuändern, fo, daß bei fchr lau⸗ 
ten, ftarfen Tönen, die Spannung gemindert, bei ſchwachen, 
kifen, vermehrt wird. Die Trompete dient theils zum Abfluffe 
der in der Paukenhoͤhle abgefonderten Zlüffigfelten, außerdem 
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3. Häutiges Labyrinth. Das hautige Laby— 
einth ift fange vor tem fnöterner ve:5anten. Schon im 
deitten Monat finde ich es ſehr vollkommen ausgebildet in 
der noch völlig fnorpligen Maſſe, welche ſich fpäter in Kno⸗ 
den ummwandelt. Es ift fogar in den früheren Lebensperie⸗ 
den deutlicher, und beſteht aus haͤrtern, fekern Haͤuten als in 
fp&teren. Anfangs ii es ſeht deutlich aus zwei Häuten, einer 
aͤußern und einer innern gebildet, Die beide nur in einander ges 
ſchoben find, ohne mit einander zufammenzuhängen. | 





Die innere ift weiß, durchſichtig, düuner, aber härter 
und elaftifcher als die aͤußere. Dieje haͤngt mit dem fie ums 
gehenden Knorpel eben fo wenig ald mit dem Knochen, der ſich 
fpäter bildet, zufammen. 


Die aͤußere ift an ihrer innern Flaͤche glatt, die innere 
an ihrer äußern rauh. Allmählich verſchwindet die äußere fo, 
daß im fiebenten Monat Feine Spur mehr von ihr wahrgenoms 
men wird, nachdem fie nach und nach beträchtlich Dann gewor⸗ 
den iſt, und zugleih wird Me innere verhältnigmäßig enger, 
aber härter. In den früheften Perioden ſcheint fie genauer 
als in fpätern an Die innere Släche des umgebenden Knocpeu 
geheftet zu fepn. 

Bis jegt war ich nicht im Stande auszumitteln, ob 
das häutige Labyrinth vielleicht anfangs, wenigſtens zum 
Theil, unbedeckt in der Schädelhöhle liege, auch ſein 
Bau vielleicht einfacher fey als in fpätern Perioden. 
Im dritten Foͤtusmonat iſt es überall mit Knorpelmaſſe 
umgeben, und fo zufammengefegt als fpäterhin. Mur 
iR es, wie der daffelbe umgebende Knorpel, anfangs 

| mehe 
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flaͤche weit näher als fpäterhin, fo daß fein oberer Theif 
unmittelbar an den Eingang des Enorpligen Gehörganges ftößt, 
und daher hier beinahe ganz frei liegt, was, als Amphibiens 
aͤhnlichkeit, fehr merkwürdig iſt. Auch die Richtung beider 
iſt verfchieden,, in frühen Lebensperioden der horizontalen weit 
näher als in fpätern, indem anfangs das Paukenfell weit mehe - 
ſchraͤg von oben und augen nad) innen und unten gerichtet if. 


2. Die Gehoͤrknoͤchelchen unterfcheiden fih von 
allen übrigen Knochen durdy die außerordentliche Fruͤhzeitigkeit 
ihrer Entftiehung und Ausbildung. 


Eie find ſchon im Anfange des dritten Embryomonates, 
wenn gleich jet noch ganz Fnorplig, und der Steigbügel von 
Ambos nicht deutlich zw unterfcheiden, fichtbar und verhäfts 
nigmäßig außerordentlich groß. Die Höhe des Hammers z. B. 
beträgt beim viermonatlichen Embryo drei Linien, fo daß alfo 
feine Länge zu der des Körpers, vom Scheitel bis Schwanz⸗ 
bein, welde vier Zoll mißt, jet wie 1:16 ift, während beim 
Erwachſenen, wo der Hammer vier Linien lang, jene Entfers 
mung zwei und einen halben Fuß beträgt, daflelde Vers 
haͤltniß wie 1:90 if: Beim reifen Foͤtus find fie fo groß 
ald beim Erwachſenen. , 


Auch die Verkuscherung nimmt fehr fruͤh, ſchon vor dem 
Ende. des dritten Monates, ihren Anfang, Nah Eaffes 
bohm ) verfnöchern der GSteigbügel und Ambos früher als 
der Hammer, der Knochenfern des Ambos erfcheint in deffen vor⸗ 
derm Schenfel, der ded Steigbügels im Kopfe, von hier auß 
breitet ſich die Berfnscherung ducch die beiden Schenkel in die 

Grunde 
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3. BHiutiges Sröorineh Des bautige Labpa 
rinth ut dunge ver dem imderzer <ccjunten. Schon im 
Leimen Homer ice ar 24 Re reifenmen. ausgebildet in 
der wach vollig Fneerigen Raffe, weine ich fpäter in Kno⸗ 
dir ummwandet Es ut tegue m der frxheren Lebensperie⸗ 
den deutlicher, und Auikede zus Sirwrr, fokere Däuten als in 
ſpôteren Unfzwus ze ai vie vusiad zu zer Höäuten, einen, 
anfern umd errer nen: geinidte, die hede zur in einander ges 
icdedes find, ehue mit time zerrzmee uhüngen. Ä 


Die ismere ıt mug, duckietciz, Düuner, aber härter 


und etaftikher ad dus Iugere. Due hünsr mit dem fie ums, 


geraden Kuecyei a ana am Dem Annan, De PB 
fpäter bilder, zejuummpm. 
Die Iufere it un iherr mem Sixbe glatt, die innere 


an ihrer Jufven rauf Alkshlich vericheeinter die äußere fo, 
daß im ſiebenten Mont ferne Spur che von ihr wahrgenoms 


men wird, nachdem fir nach und much beträchtlich dünn gewor⸗ 


den if, und zusleich wird die innere verhältmfmäßig enger, 


aber harter. In den früheren Perieden ſcheint fie genauer 
als in ſpaͤtern an die innere Floͤche bed umgebenden Ruscpeiß 


geheftet zu ſeyn. 


Bis jetzt war ich nicht im Stande auszumitteln, —2 | 
das häutige Labyrinth vieleicht anfange, menigftens zum _ 


Theil, unbededt in der Schaͤdelhoͤhle liege, auch fein - 


Bau vielleiht einfacher ſey ald in ſpaͤtern Perioden, 
Im dritten Foͤtusmonat iſt es überall mit Knorpelmaſſe 
umgeben, und fo sujammengejegt als ſpaͤterhia. Nur 
iſt es, wie der daflelbe umgebende Knorpel, anfangs : 

mehe 


uns 
su PP me ang — m Dam ar, 
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mehr von außen nach innen zuſammengedruͤckt, verhaͤltniß⸗ 
‚mäßig höher, unftreitig wohl, wenigſtens zum Theil, - wegen 
der ſtaͤrkern Entwicklung des Gehirns. 

Schon im dritten Monate finde ich die hautige Schnecke 
eben fo zuſammengeſetzt gebildet als in ſpaͤtern Perioden, und 
wvoaͤhrend ſpaͤterhin ihr Umfang bloß durch das knoͤcherne Laby⸗ 
tinth gebildet zu werden ſcheint, beſteht fie jetzt aus e:ner ſehr 
dicken, mit dem übrigen Theile des häutigen Labyrinthes sus 
ſammenhoͤngenden Membran. Ueber ihre frühere Korm konnte 

ich mich bis jet noch nicht Hinlänglich unterrichten. 

. Das Nebentrommelfell und runde Loch liegen anfangs 
mehr nach außen, mit dem Trommelfell parallel, fpäter wens 
den fie ſich nach Hinten, vorzüglich, weil fi) mehr Knochens 
mafle in ihrem Umfange anlegt. 

4 &nöchernes Labyrinth. In der Unterfuchung 

. dee Bildung des knoͤchernen Labyrinthes ift die Entfies _ 
hung der Knochenfubftanz des Felfenbeines fehr genau von 
der Bildung der feinigen zu unterfcheiden. Die erſtere fängt 
früher als die Iegtere, nad dem gewöhnlichen Typus der 
Knochenbil dung, durch Entftehung von einem lockeren, weichen, 
negförmigen Gewebe in dem vorher vorhandnen einförmigen 
Knorpel an, und breitet fi von vorn nach hinten aus. Nas 
mentlich verfnöchert zuerft dee Umfang des runden Fenſters, 
um das Ende des dritten Wonates, was wegen der Analogie 
des runden Fenſters mit dem Paufenringe merkwürdig iſt. 
Die Verfnöcherung fängt oben an, fteigt Hinten herab, und 
i erſtreckt fich, nachdem auf diefe Weife cin Rıng gebildet mors 
den ift, nach vorn. Zugleich entfteht ein eigner, völlig von 
diefem getrennter Knochenfern an dem außern Ende des obern 
ſenkrechten Bogenganges, Hlerauf entftcht eine dritte, kleine 

Meckel's Anat. 4. Th D Schuppe 
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einth und von ihm Immer getrennt; allein ich habe mich durch 


mehrfache Unterfuchungen überzeugt, daß dieſe Membran in 
dem Maaße als ſich das knoͤcherne Labyrinth um fie: bilder, | 
föfter, derber, trockner, hornartig wird, fo daß hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich beide Bildungsweiſen Statt finden, anfaͤnglich dieſe 
Membran das Labyrinth ausſcheidet, dann durch Secretion 
derſelben Subſtanz in ihrem Innern und Vereinigung mit der 
| zuerſt gebildeten Lage fetbft in feine Zufammenfegung eingeht, 
und zu feinem innern Blatte wird. Hiernach kaͤme die Ents 
ſtehungsweiſe des knoͤchernen Labyrinthes mit der Zahnbildung 
aberein. 


Zweite Abtheilung 
Abweichende Zuftände des Gehdrorgans >), 


$, 1950. 
Das Gehdrorgan bietet, als ein fehr zufammengefegtes 
Organ, viele und ihrem Weſen nach ſehr verſchiedne Abweichun⸗ 
gen vom Rormalzuſtande dar, deren Folge hauptſaͤchlich ein 
mehr oder weniger ſchweres Gehör if. 


§. 1951, 

1. Formabweichungen. A. Die urfpränglis 
hen haben Hier, wie überall, in phpfiologifcher Binf ht das 
meifte Intereſſe. 

Eben 





1) © außer den oben angeführten Werfen von Duͤrer ney, 
Wildberg und Saunders, welche zugleichdie Krankheiten 
des Ohres abhandeln, J. A. Rivinus de auditus vitiis 
Lipf. 1717. rec. in Halleri coll. diff. Tom. IV. p. 508 feggq. 
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Eben fo find fie meiſtentheils mehr oder meniger deut: 

fih Hemmungen auf frühern Bildungefufen 25 und Wieder⸗ 
holung niedrigerer Thierbildungen. 

Bisweilen iſt das ganze * Sehfrorgen in feiner Entwick⸗ 

lung gehemmt 2) 


1J. Keußeres Oßr. eg 

| 9. 1952 

a) Quantitative Bildungsabwelgungen. Dat 

äußere Ohr erſcheint bisweilen durch gänzlichen Mangel 
auf der fruͤhſten Bildungsſtufe gehemmt. 

Etwas weniger von der vollkommnen Entwicklung entfernt 
a die Berſchließung deſſelben, die verſchiedne Grade hat, 
und durch Kuͤrze und Enge des äußern Gehörganges in 
Die normale Bildung übergeht. 

Des Mangel oder die Verwachſung des Dfrs 
Jäppeens mit der Haut des Kopfes ift die geringe Ab⸗ 
weichung vom Normal, die auch in einer früßeen Periode 
Regel if. 

Die oft ungeheure Groͤße der Ohren kann man 
als einen entgegengeſetzten Bildungẽfehler anſehen. 

b) Qualitative Bildungsabweichungen ſind 
Umſtuͤlpungen des Ohres uͤber die Oeffnung des aͤußern Ge⸗ 
Hörganges, wodurch daſſelbe mehr oder weniger verſchloſſen 


wird?) | | 
D3 2. Ins 





I) ©. über die Hemmungsbildungen des Gehbrorgans 
Meckels Handb. der pathof. Anat. Bd. 1. ©. 400 — 406. 
2) Röderer deſer. foetus paralıt. Comm. ſoc. Gott. T. IV. 


3) Walther Fetthautgeſchwuͤlſte, Landshut 1814. S. 33. 


.1 
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§. 1953. 
Mon. A4. Baufengöhle, 2 

8 Quantitative Bildungsabweichungen. Die 

Paukenhoͤhle iſt zuweilen nicht gehoͤrig ausgehoͤhlt, zu⸗ 
weilen nach außen verſchloſſen, wie bei den Fiſchen. Biswei⸗ 
len fehlen einer oder mehrere Gehoͤrknoͤchelchen oder 
find zu klein. Auf entgegengeſetzte Weiſe übertreffen fie 
zuweilen die gewöhnti he Größe betraͤchtlich, wo ;fie 
dann nach dem Foͤtustypus fortgewachſen find. Sehr ſelten 
finden ſich uͤberzaͤhlige, doch ſehr kleine Gehoͤrknoͤchelchen, na⸗ 
mentlich ziſchen Hammer und Ambos; am dalſe des 
Steigbuͤgeis. 

» Qualitative Bildungsa bweichungen. Die 
Gehoͤrkn d beiden find bisweilen nach einem abweichen⸗ 
den Typus und dann mehr oder tveniger thierähmfich gebildet. 

So fand Somparetti *) bei einem Manne auf beiden 
E:iten den Steigbügel nicht ur Plein, ſondern nur aus einem 
Schenfel mit einer Meinen, das fehr enge eirunde Loch vers 
fließenden, Plaue gebildet. J 


⸗ uns 


B. Labyrint b. 

Bei ſehr unvollkommner Bildung des Labyrint hes ik 

nur eine einfache, nicht in Schnecke, Vorhof und Kanäle abge⸗ 
theiſte, nicht mit der Pauke zuſammenhaͤngende, nach außen ver⸗ 
ſchloſſene Hoͤhle?) vorhanden, gerade die Form des Gehoͤrorgans 
der Kruſtenthiere und Sepien, welche vielleicht auch den 
früheften Embryoperioden des Menfchen regelmäßig zulommt, 
Bei 





1) A. a. O. S. 24. 
2) Roͤder er a. a. O. edel ma Anat. ve. 1. 6. 406, 
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Bei etwas hoͤherer Entwicklung hat die Schnecke weniger 


Bindungen als gemöhnlih ), ſo wie fie bei den Reptilien und: 
noch bei den- Vögeln nur ale eine nicht geiwundne , blinde Vers: 


längerımg erfcheint. Dies iſt, nach dem Vorigen, offenbar 


Foͤtusbildung. 
Die Berknoͤcherung des Labyrinthes geſchieht bieweilen 
ſehr anvotroumen, fo daß ein Theil des äutigen frei liegt I 


C. Sehörners. 


Der Gehdrnern ift bieweilen mit Baustumnpit zu | 


fein, nur daib fo groß als gewöhnlich 3), 
$. 1954. 
B. Später entftehende Formabweichungen find entweder: 
die gewoͤhnlichen, durch mechanifche @inwirfungen herbeiges‘ 
führten, oder Kolgen von Tertucveränderungen. Beim Waſ⸗ 


ferfopf findet man dft die beiden äußern Gehoͤrknoͤchelchen nach 


außen gedrängt und vom Steigbuͤgel getrennt, bisweilen auch 


er A 7 1 25 —— —— 


Diefen aus dem eirunden Fenſter gehoben *). 
$. 1955. 
U. Tegturveräönderungen des Gehörorgans find 
Bauptfächlih Entzündung und ihre Kolgen, vorzüglih Ver: 
wahfung und Vereiterung, welche ſowohl das äußere 


als das innere Ohr nicht felten treffen. Vorzüglich werden die - 


Rachendffnung der Trompete oft in Folge von Entzündungen 
des Rachens verfchtoffen, die Paufe und die Gehoͤrknoͤchel⸗ 
D 4 chen 





1) Mundini Anat. ſurdi nati. Comm. Bonon. T. VII 
Meckels Handbuch der path. Anat. Bd. 1. ©. 403. 

2) Mundini a. a. O. 

3) Haighton mem.--of the medical ſociety. Vol, HL p. 1. 


4) Blumenbach Geſchichte der Knochen, ©, 140. 


v 
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der. werten buch Nadeazrüterän zekher Gang eder 
Br: “ereiren: Dei Aumtraeiei eher hicher, auch 
Seo: zahric mach tie negeinstcige Feihzfraheit der Feuch⸗ 
tiatcit des kabgrrhes, tee zur: bei Image Gchäefehlern 
fern tig, tee, Part ee”. 

Deeſe Berbaterzagen des Gchicrcasnd eutwiddn fidh 
am grwöhelxhirn wrsstare in ihm, eatirhen aber biäweis: 
len, dech zer ſciratr, m Ki tee Urkirungen im Innern 
des Schaͤdels nt numretlıch ım Eiche. 

Reue Budrasea Sa) 1) Ve erimitrige Tu oche ner⸗ 
jeuauna, morca die Rermadiuna der Behärfuüds 
deihen unter emzahr, dee Turiiiefeng des runden 
Fenkerstcchfneheniusdan;"., ;meobeied merfwärs 
dag ra, dei zeslench tar Eichicfnituiten, beicaters der Girigs; 
bex1, bernd: fe er:5 al) armdägelın waren), eßerwads 
fü22 des Ereisbüadd mu um oralen Jenker?’) und. 
Szezexer;zezaung ım Zrommeliell*) Folgen find;.. 
ze wein Aslee- er Zaterenorpelbildung,; 
zaie imo a Eitir ron Serteülfen am Schoͤrner⸗ 
vrea er α ,. 

ES nmaeiatez Biſdungen mt Edrimn: und, 
Szlssın, mai deſeaders ın der Schleunhaut des Ges 
ke-sacare eamudıla, 





3, Beisztcr a2. ClinekiliealersaaD. €. 88. 

2, O1 2 Di m Si. 

5, Ve.lelvz ce sure bomaem. Gr. L. 5. X. 

4, Calleiı:m Tr W. SS. Löfeke obl. anat. p 25. 
2£::!r7 Sr. der Foseriih, Yripor. E. 148. 

$, Eandifor: chf. anat. parhol LLC.g, 


ie) 





Zweis 
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. Zweiter Abſchnit t. 

Vom Sehorgan oder dem Auge"). 
$. 1956. 

Das Sehorgan oder.dad Auge nimmt den obern Theil 


der vorderen, Fläche des Antlitzes ein, und liegt.auf beiden 
Eeiten neben. und ‚über. der Naſenwurjel in der Augenhöhle 


(Th. 2. ©. 157.) und im Umfange derfelben. Man kann c6 


am beften in das eigentliche Auge, oder den Augapfel 
(Bulbus oculi) nebft den ihn, bewegenden Muskeln, und die 
Soudnittet deſſelben weten | 
DD5 5. Erfte 


dene ’ 


| » ——— i 


E. Fabricius ab Aquapendente de vihone, voce et 
auditu. Venet. 1606. fol. 

V. F. 'Plempii ophthalmoyraphia [. tractatio de ocule. 
Amft, 1652, 4. Lovan. 1648. fol. 

G. Brigss Ophthalmographia f. oculi ejusque partium de 
fcriptio anatomica. Londini. 1685. 

J. Taylor nouveau trait& d’anatomie du globe de l’oeil aveo 
Y'ufage de fes differentes parties, er de celles qui lui font 
contigues. ä Paris. 1768. 8. 

A. Bertrandi Diff. II. de hepate et oculo. Taur. 1748, 8. 

J. G. Zion deferiptio anatomica oculi humani. Gotting. 
1753. A. rec. c. Wrisberg ib. 1780. 

W. Porterfield treatile on the eyes, the manner and phae- 
nomena of vilion, Edinb. 1759. 8. 2 Bde. ’ 

M. Horrebow de oculo humano ejusque morbis. Hafn, 
3792. 8. 

A. Mon- 


t 








⸗ 0 
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mit einer fehe kurzen Sehe im Grunde der Augenhoͤhle von: 


der Beinhaut, welche den obern Theil des. Umfangs des Sehe 
foches befleidet, wo ev mit. den Sehnen des innern und des 
obern geraden Augenmusfeld zufammenhängt, . geht hierauf, 
allmählich breiter und dünner werdend, dicht unter dem Dache 
der Augenhöhle, den obern geraden Augenmusfel in feinem 
innern Theile, vorn ganz bededend, nach vorn ,. und geht in 
&ine ſehr dünne, oft kaum merfliche Sehnenausbreitung üben, 
toelche fich theild an den obern Rand des obern- Augenlidfnors 
pels heftet, teils zwifchen diefem und dem Augenlidfchließer 
bis zu ‚feinem untern Rande reicht, an welchem fie fich endigt. 
Zicht das obere Augenlid in die Höhe. 


. $. 1965. 
Auer dem obern und untern Augenlide befindet ſich ini 


inneren Augenwinkel noch cin deittes, weit Fleineres und unvoll⸗ 


kommneres. 

Die beiden Augenlidwinkel unterſcheiden ſich durch ihre 
Geſtalt, ſofern der aͤußere ſpitzer als der innere iſt, und dieſer 
als eine kleine, engere Verlaͤngerung der Augenlidſpalte gegen 
die Naſe hin erſcheint, deren Abgraͤnzung von dem uͤbrigen, 
groͤßern Theile der Augenlidſpalte ſehr beſtimmt durch die Thräs 
nenpunfte angedeutet wid, und die ſich nach innen durch 
einen rundlichen Rand endigt. 

In diefem Raume nun befindet ſich das dritte Augenlid. 

Es hat eine dreieckige Geftält, iſt mit der Spige nach 
innen, mit dem halbınondförmigen freien Rande nach außen 


gewandt, und wird durch eine Berdopplung der Bin⸗ 


dehaut, einen Eleinen, gegen den freien Rand derſelben bes 


findlichen AugenlidEnorpel, und-eine anfehnlihe Menge, 


in 


“ar- 


m ———— wer 


— ur. 


— wo 
“u. 
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renſacke und Thränengange. Gewiſſermaßen kann 
man auch hieher die Bindehaut zählen, ſofern fie mit den 
Ausfuͤhrungsgaͤngen der Thränendrüfe und den ZhränenfandLs 
‚gen ein ununterbrochne® Ganzes bildet, und in der That nur 
eine ſehr erweiterte Stelle des abführenden Theile des Thraͤ⸗ 
nenorganes ift. 


a Shoränendrüfen") 


$. 1969. 

Gewöhnlich nimmt man nur eine Shränendräfe a an, its 
defien finden ſich in der That zwei, gewöhnlich eine obere und 
eine untere. Beide find zufammengehäufte Druͤſen, welche 
beide hinter dem obern Augenlide, dicht unter dem Dache ber 
Augenhöhle, Tiegen. 

Die obere Thränendrüfe (Glandula lacrymalis ſupe- 
rior [.innominata Galeni), iR beträchtlich größer, liegt in 
der Grube des Stirnbeins, welche ihren Namen führt, und 
Dat eine dreieckige, von oben nach unten plattgedrüchte Geftalt. 
, Die untere (glandulae congregatae Moriroi?), fleinere, 
berührt den vordern Theil der obern mit ihrem hintern Ende, 
und reicht bis zum äußern Theile ded obern Randes des Knors 
. peld des obern Augenlides. "Ihre Läppchen find Eleiner und 
Weiter von einander entfernt als die der obern Thränendrüfe. 
E 2 Aus 


3) Nic. Stenonis de glandulis oculorum novisque eorum vafis 
obfervationes anatomicae quibus veri lacrymarum fontes de- 
teguntur. In ejus Obf. anat. Lib. B. 1662. 


| . As Monro on the lachrymal glands and ducts. In deſſen ana- 
tomical and phyfhiological obſervations. Edinb. 1798. p. 74 
— 80. Tab. Il. 


5) A. a. O. ©. 77: 
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Aus beiten Throͤnendruͤſen entfpringen ſechs bis ſieben 
außerſt freie Gaͤnge, welche von hinten, außen und unten nach 
vorn, innen und unten verlaufen, und ji von außen nad 
innen neben einander, in der Noͤhe des äußern Augenwinkels 
an der innern Floaͤche des obern YAugenlidcs öffnen. 

b. Shränenfanälhen und Thränenpunfte _ 
&. 1970. 

An dem oberen und untern Augenlide befindet ſich an der 
Stelle, wo der innere Winfel jeinen Anfang nimmt, und die 
Oeffnungen der YAugenliddrüjen aufhören, eine, etwas weiter 
nach hinten gerichtete, fich durch weit beträchtlichere Größe 
und kegelfoͤrmigen Vorſprung leicht von den Deffnungen der 
- Augenliddrüfen und Wimpern unteriweidende Deffnung, dee 
obere und untere Thränenpunft (Puncta lacrymalia, 
fuperius et inferius), von welchen der obere nad) unten, 
der untere nach oben gerichtet iſt. 

Der untere ift gewöhnlich merflich größer als der obere, 

Diefe find die Anfänge der Thränenfanälden (G- 
naliculi lacrymales ſ. cornua limacum), welche fich von (hun 
bis zum Ihränenfade erfireden. 

Sie verlaufen dicht über den Angenlidrändern, born. dw 
dem Kreismuskel bedeckt, und fo. eng mit ihm verwachfe 
daß fie kaum von feinen Faſern getrennt werden koͤnnen Pr 
ten nur durch die innere Platte der Yugenlider bedeckt. | 

Zuerft fleigt der obere etwas nach außen und oben, ve 
unterenath außen und unten, in weichem Theile ihres Verlaufe! 
fie äußerft enge find. Hierauf wenden fie fih, nachdem Ti 
eine Pleine Anſchwellung gebildet haben, der obere nach inmi 
und unten, der untere nach oben, und convergiven betr 
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nenſacke und Thraͤn engange. Gewiſſermaßen kann 
man auch hieher die Bindehaut zählen, ſofern fie mit den 
Ausführungsgängen der Thränendrüfe und den Thraͤnenkanaͤl⸗ 
chen ein ununterbrochned Ganzes bilder, und in der That nur 
eine fehr erweiterte Stelle des abführenden Theiles des Thraͤ 
nenorganes iſt. Ä 


a. Shröänendrüfen:). 


6. 1969. 

Gewöhnlich nimmt man nur eine Zheinendruͤſe a an, in⸗ 
deſſen finden fich in der That zwei, gewoͤhnlich eine obere und 
eine untere. Beide find zufammengehäufte Druͤſen, welche 
beide hinter dem obern Augenlide, dicht u unter dem Dache der 
Augenhoͤhle, liegen. 

Die obere T hräne ndeh fe (Glandula lacrymalis ſupe- 
rior [. innominata Gale ni), iR beträchtlich größer, liegt in 
der Grube des Stirnbeins, welche ihren Namen führt, und 
bat eine dreiecfige, von oben nach unten plattgedruͤckte Geſtalt. 
Die untere (glandulae cöngregatae Monroi?), fleinere, 
berührt den vordern Theil der obern mit ihrem hinteren Ende, 
und reicht bis zum äußern Theile des obern Rändes des Knor⸗ 
pels des obern Augenlides. Ihre Laͤppchen ſind kleiner und 
weiter von einander entfernt als die der obern Thtaͤnendruͤſe. 

€ 2 Aus 


1) Nic. Stenonis de glandulis oculorum novisque eorum vahı 
obfervationes anatomicge quibus veri lacrymarum fontes de- 
teguntur. In ejus Obſ. anat. Lib. B. 1662. 


. A, Monro on the lachrymal glands and ducts. Sn deſſen ana- 
tomical and phyhiological obſervations. Edinb. 1798. p. 74 
— Bo. Tab. Il - 


s) a. a. O. ©. 77. 
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Aus beiden Thraͤnendruͤſen entſpringen ſechs bis ſieben 
außerſt freie Gänge, welche von hinten, außen und unten nach 
vorn, innen und unten verlaufen, und fih von außen nad 
innen neben einander „in der Nähe des Außern Augenwinkelt 

an der innern Släche des obern Augenlides öffnen. 


b. Shränenfandihen und Thränenpunfte _ 


u $. 1970. 
An dem obern und untern Augenfide befindet ſich an der 
‚Stelle, wo der innere Winfel feinen Anfang nimmt, und die 
‚Deffnungen der Augenliddrüfen aufhören, eine, etwas weite |. 
nach hinten gerichtete, ſich durch weit beträchtlichere Größe]. 
und Fegelförmigen Vorſprung leicht von den Deffnungen dee | 
Augenliddruͤſen und Wimpern unterfcheidende Deffnung, der 
obere und untere Thränenpunft (Puncta lacrymalia, 
fuperius et inferius), ‚von welchen der obere nech unten, 
der untere nach oben gerichtet iſt. 

Der untere iſt gewoͤhnlich merklich groͤßer als der obere. 

Diefe find die Anfänge der Thränenfanälden (Ca- 

naliculi Jaorymales [. cornualimacum), welche ſich von ihnen 
bis zum Ihränenfade erſtrecken. 

Sie verlaufen dicht über den Augenlidrändeen ‚ vorn von 
dem Kreismuskel bedeckt, und fo. eng mit ihm verwachfen, 
daß fie kaum von feinen Faſern getrennt werden Fönnen, bins 
ten nur durch die innere Platte der Augenlider bedeckt, 

Zuerft feige der obere etwas nach aufen und oben, bei 

untere nach außen und unten, in welchem Theile ihres Verlauf 
fie äußerft enge find. Hierauf wenden fie ſich, nachdem 
eine Fleine Anfchwellung gebildet haben, der obere nach in 
und unten, der untere nach oben, und convergisen betr 


I. 


> 
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die Beſchaffenheit der Fluͤſſigkeiten ſehr wohl in eine hintere groͤ⸗ 
fire, und eine vordere, weit kleinere Haͤlfte abgetheilt werden. 
‚ Die äußerfte Haut ift die harte Haut oder die 
. Hornhaut des Augapfeld, deren hinterer Theil den Namen 
der undurch ſichtigen oder weißen Haut erhält. Auf 
diefe folge die mittlere oder Aderhaut, deren vorderer 
heil die Blendung iſt; hierauf die Netzhaut, eine Forts 
ſetzung des Sehnerven. 

Dieſe umgiebt zunaͤchſt die hinten, und in anſehnlichſter 
Nenge vorhandne Glasfeuchtigkeit, vor welcher ſich die 
Aryſtall⸗-Lin ſe befindet, zwiſchen welcher und der Hornhaut, 
. meinem Raume, der den Namen der Augenfammer 

. fihe, die wäfferige Feucht igkeit enthalten ift. 


| A. Aeußere Haͤute des Augapfels. 
$. 1973. 
Da de dohern Haͤute des Auges find bei weitem härter und dicken 
alb die übeigen, und beftimmen die Geftalt des Augapfels. 
a. Harte Haut des Aus apfels. 
| $. 1974. 

Die Harte oder weiße Haut des Yugapfels, die 
undurchſichtige Hornhaut (Tunica fclerotica, f. al- 
buginea f. cornea opaca), nimmt den bei weitem größern, 
Sintern Theil des Umfangs des Augapfeld, ungefähr fünf 
Gechstheile des Ganzen, ein. In dem Hintern Theile ihres 
Umfangs ift fie, etwas weiter nach innen als in der Mitte, 
entweder mit einer rundlichen Deffnung verfehen, oder wenige 
ſtens beträchtlich verdünnt. Diefe Stelle ift mit einer anſehn⸗ 
lihen Menge von feinen Deffnungen fiebartig ducchbohrt, durch 
weiche die Bündel des Sehnerven mit der Neghaut zufammens 

4 haͤn⸗ 
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hängen. Born endigt ſich die harte Haut mit einer anfehns 
lichen runden 'Deffnung, welche die Hornhaut aufnimmt. 


Sie ift eine fibröfe Haut (Th. 1. ©.,444 ff.), ift daher 
weiß, glänzend, faferig, beträchtlich feft und elaftifh. Sie 
kann, jedoch nur Fünftlih, in mehrere Schichten, die aber 
durch viele Zwiſchenfaͤden unter einander verwebt find, zerkegt 
werden. | 


Sowohl die äußere als innere Flaͤche ift glatt. An bie. 
äußere find eine anfehnfihe Menge von Blutgefäßen, die 
Staͤmmchen der Gefäße der innern Augentheile, genau geheftet, 
welche fie teils im hinteren Theile ihres Umfangs, theils weis 
ter nach vorn, gegen die Mitte, durchbohren, indem fie, nad 
Verhaͤltniß ihrer Größe, in einer mehr oder weniger beträchts 
lichen Strede in ihrer Subftanz verlaufen. | 

Dach andre, in der hinteren Hälfte befindliche, Fleinere 
Oeffnungen, treten die Blendungsnerven zwiſchen fie und die 
Aderhaut von außen nach innen. 

Die Dicke der harten Haut ift nicht überall dieſelbe, fons 
bern nimmt im Allgemeinen von hinten, wo jie ungefähr eine 
Linie beträgt, nach vorn bedeutend ab, fo daf fie im: Umfange 
der Hornhaut um die Hälfte dünner ift. Ä 

Vorzüglich wird fie an der. Stelle der Einſenkung der 
Sehnen der geraden Augenmusfeln dünner, wo ihre Dide 

immer geringer als in den Zroifchenräumen,, keinesweges aber 
betraͤchtlicher iſt. 

An der Stelle, wo der Sehnerv an den Augapfel tritt, RI: 
die Harte Haut fehr genau mit dee von der harten Hastj! 
ftammenden Hülle deſſelben verbunden, und, wenn fie gl 
beträchtlich, acht bis zehnmal, dicker und zugleich ftärker 
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dieſe iſt, doch um ſo mehr als ein mit derſelben zuſammen⸗⸗ 
haͤngendes Ganzes anzuſehen, da ſie durch ihr Gewebe im We⸗ 
ſentlichen mit ihr uͤbereinkommt. 


$. 1975. | | 

Von:den über einander liegenden, vielfach verſchlun⸗ 
gerien Blättern der harten Augenhaut Fann man mehr 
oder weniger deutlich, befondets in den frühern Lebensperios 
den leichter als in fpätern, ein fehr dünnes Blatt, die Forts 
fegung, nichr dee Gefäßhaut, wie man feit Zinn") annimmt, 
fondern der von der Spinnmwebenhaut Rammenden Hull d des 
Sehnerven, trennen. 


Dieſe wirft ſich, deutlich r mit der leßtern muſammenhän— 
gend, vom Umfange des Siebplaͤttchens, durch welches der 
Sehnerv eintritt, indem fie hier einen Fleinen, nach innen 
vorfpeingenden kreisfoͤrmigen Wulft bildet, an die innere Fläche 
der harten Haut, verfchmilzt fehr genau mit ihr, und verläuft 
his zum vordern Rande derſelben. 


Zwiſchen beiden findet alſo genau daffelbe Berhättnif, als 
zwiſchen der harten Haut und der Spinnmwebenhauf in: der 
Höhle des Schädels.und der Wirbelſaͤule, und überhaupt zwi⸗ 
ſchen den Karten, von ſeroͤſen Häuten befleideten Subftanzen, 
Snorpeln und faferigen Organen, Statt. 


Die innere Fläche diefed innern Blattes der harten 
Haut ift durch lockeres Schleimgemebe, und die, die harte 
Haut : durchbohrenden Nerven und Gefäße ziemlich feſt, 
doch: fo mit der Aderhaut verbunden, daß im frifchen Zus 
Rande, noch befler aber einige Tage nach dem Tode die harte. 


@5 Haut 





1) A. a. O. S. ı, 
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Haut ohne Verlegung der Aderhaut durchſchnitten und wegge⸗ 
‚nommen werden fan. Ä | 
p. Hornhaut H.“ 


$. 1976. 

Die Hornhaut, durchſichtige Hornhaut CT. 
eornea [. cornea pellucida), welche den vorderften Theil des 
Augapfeld umgiebt, unterfcheidet fih von der harten Haut 
duch ihren Ban fo fehr, daß, beide durchaus nicht mit dem; 
felben Namen zu belegen find. 

' Sie bildet den Abſchnitt einer etwas kleinern Kugel als 
"die, welche durch die harte Haut befchrieben wird, ift daher 
ſtaͤrker gewoͤlbt, und fpringt etwas über diefe vor. 

Sie ift immer etwas dicker ald die harte Haut, an ihrem 
vordern Theile, gewoͤhnlico überall, mit Ausnahme ihres äußers 
ften Umfangs, to fie fich, aber nur in einer Fleinen Strede, 
beträchtlich verdünnt, gleichmäßig, bisweilen aber in dee 
Mitte etwas dicker als in ihrem Umfange, immer an ihrer hins 
tern Zläche in demjelben Maaße concav, als in der vordern 
gewoͤlbt. 

Ueber dem obern und untern Rand ihrer aufern gie 
feßt fich die Bindehaut in der Breite von ungefähr einer halben . 
Linie deutlich fort, fo Daß fie daher hier an der äußern Fläche nicht 
‚ völlig rund, fondern etwas elliptiſch ft. Dagegen ift die hin⸗ 

tere Släche ganz rund. Dieſe endigt ſich mit einer kreisfoͤrmi⸗ 
gen Vertiefung, einem Salz, welcher einen vorfpeingenden: 
Rand aufnimmt, der ſich an der Gränze zwifchen dem Straße 
lenbande und der Blendung befindet. : 


ı) B. D. Mauchart relp. Georgii corneae deuli tunicae exa- 
men anatomico - phyhologicum, Tubingae, 1745. 4. rec. is 
Halleri coll. diſſ. Tom. IV. 
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An ihrem äußern Rande, dutch welchen fie fi mit der 
harten Haut verbindet, verdünnt fie fid immer beträchtlich, 
und endigt ſich mit einem fcharfen Rande. 


Die Verbindung gefchteht auf dreifache Weiſe. 


Entweder nimmt die vordere Flaͤche allmählich ab, und 


die Hornhaut wird daher von der harten Haut zum Theil bes 
deckt. 


Oder beide Flaͤchen verkleinern ſich allmaͤhlich, und die 
Hornhaut ſchiebt ſich daher in einen, durch das Auseinander⸗ 
weichen der harten Haut an ihrem vordern Rande gebilde⸗ 
ten Falz. | 

Oder endlich die innere Flaͤche ſchwindet allmählich, und 
die Hornhaut legt fich daher etwas über den vordern Rand 
der harten Haut. 

Die erfte Unordnung ift die Häuflgfte, die fette die feltenfte.. 


$. 1977. - 


Die Hornhaut befteht aus mehrern Blättern, die fich leich⸗ 
.. er ald die in der harten Haut vorhandnen von einander tren; 
sen laſſen, zwiſchen welchen fich eine helle, waͤſſerige Feuchtig⸗ 
keit befindet, und die durch lockeres Zellgewebe an einander ges _ 
beftet werden. 


Dieſe wäfferige Fluͤſſigkeit dringt nach dem Tode hervor, 
und enthaͤlt zum Theil den Grund der Verdunklung und des 
Zuſammenfallens der todten Hornhaut. 


Ihre hintere Flaͤche iſt mit einer, durch Kochen oder 
leichte Maceration leicht von ihr zu trennenden, durchſichtigen, 
dünnen, homogenen, wenig ausdehnbaren, glatt zerreißenden 

Mem⸗ 
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Membran ”) bekleidet, welche an dem Rande der Hornhaut 
aufhört, und fich, wenigſtens nicht deutlich, über die Blendung 
* fortfegt. Sie erhält den wenig geeigneten Namen: Haut der 
mäflerigen Feuchtigkeit (Membrana humoris aquei), da fie 
mit der Abſonderung diefer Feuchtigkeit in Feiner Beiehung 
zu fiehen ſcheint. 


B. Aderhaut und Blendung 2). 


§. 1978. 

Unmittelbar auf die äußere over harte Haut deB Auges 
folgt eine zweite Schicht, welche mit ihr durch ihre Ausbrei⸗ 
tung einigermaßen übereinfommt. Sie befteht gleichfalls aus 
‚zroei durch Ihre Organifation verſchiednen Hälften, einer hin: 
tern größern, und einer weit Pleinern vordern. | 

Die erfte ift die AderhautoderGefäßhaut (Tunica 
vasculofa L. chorioidea), die zweite die Blendung (Iris). 

a. Aderhbaut, 


$. 1979. 

Die Ade rhaut entfpricht der unducchfichtigen Hornhaut, 
erſtreckt fih vom Bintritte des Sehnerven an, wo fie, zum 
1) B. Duddell Treatife on the difeases of the horny coat in 

the eye. London. 1729. 8. | 

J. Defcemet an [ola lens eryftallina cataractae fedes. Paris. 
‚1758. Derf. inMim. des Savans etrangers. Tom.I. -De- 
mours Lettre a M. Petit. Par. 1767. Den Streit beider 
um die Entdeckung ſ. auch im Journ. de müdecine, 1769. 1770. 
1771: 
3) Ruyfch Epiſt. anat. XIII. 
L Heifter diff, inauguralis de tunica chorioidea. ree, in Fafes 
diff. med. L. B, 1445. 8, 


B. S. Albinus de tunica Ruyfchiana et chorioidea nu. In 
annot. acad. L. vi. Cap, IV. 





a) 
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Behuf des Durchtrittes deſſelben, wie jene, yon einer rundli⸗ 
den Oeffnung durchbohrt iſt, überall, vorzüglich aber länge 
des Verlaufs der Blendungsnerven und der Gefäße, dur 
Ioderes Schleimgewebe dicht an fie geheftet, fo, daß der Zus 
fasımenhang nur Etellenweife, durch die zwiſchen ihnen von 
vorn nach hinten laufenden Blendungsnerven und die 
langen Blendungsgefäße unterbrochen wird, bie zu 
ihrem vordern Rande. Die innere Kläche der Aderhaut ift durchs 
aus nicht mit der darunter liegenden Neghaut verbunden, wein 
fie diefelbe gleich unmittelbar berührt. 


$. 1980. | 
Gegen das vordere Ende der Aderhaut verdickt ſich das 
Schleimgewebe an ihrer aͤußern Fläche betraͤchtlich, und bilder 
einen weißlichen, ungefähr eine Linie breiten Ring, das Stra hs 
lendand (Ligamentum ciliare, orbiculus'ciliaris, eirculus 
aharis, plexus ciliaris). Durch diefen wird die Aderhaut 
. genauer als in ihrem übrigen Verlauf an die harte Haut ges 
heftet, noch weit enger aber an die hier Dünnere Aderhaut, fo, 
daß zwar diefe hier leicht von der harten Haut, nicht aber 
von dem Strahlenbande getrennt werden kann, das man wohl 
am richtigſten als einen Theil von ihr anfieht. 


Der innere Umfang des Etrahlenbandes wird von einem 
ſchmalen, aber deutlichen, weißen Vorſprunge begränzt, wel⸗ 
cher genau von einem Fleinen, im äußerften Umfange der ins 
nern Zläche der ducchfichtigen Hornhaut befindlichen Zatz aufs 
genommen wird, 

Vor diefem Ringe, mit ihm genau verbunden, liegt die 
Blendung. 


B. Straß: 


- 
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%. 1981. 
An dieſer Stelle erleidet die innere Flache der Aderhaut 
eine merkwuͤrdige Veranderung, indem je den Strahlen⸗ 
eder Faltenktanz eder Körper (Corona ailiaris [. orbi- 
calus cĩiaris, corpus ciliare, tunica ciliaris) biſdct. Vom 
äufern Rande des Strehlenbandes an namlich faltet fie ih 
in der Breecite den ungctäbr anderthalb Yınıca rieffach und fein 
nad inmn, je, du cine jcht anichalidhe Renge von mietris 
er, nah innen ;ulamımvefrchenten Strahlen eutichen. Yuf 
dan Ssekim, aus zirigere Strahlen gebilteren Sreis, folgt 
ca ᷑icintret, uıgtet, Ver aus wit höhere, mit einem gewölß; 
era Imre Kate eırkeuen, vea aufen mach inmen erfk höher 
wirleri:, Dızm tacdtich gendegten Zul gebildet wird. 
Die Z.h der Kalren(Procellus ciliares; it gerisger, doch 
fr wel weiter am vimzider ats die Schere ie werden 
Erde i frei, mit dem vrecders Ihe ihers Foriperten Kauted 
Put fr am dem gerissen Umfang der Yorienfspit sehefert. 
Der Iimserr Dhet deſce zcazen Gegen? der Serchume ik ſche 
nz an dr Schere Habe des Sırxbtertiatkend gehef⸗ 
ar, idem tor Kaltıe ren, am wen oıifmenfeaten, Ber 
Lefungen des Kies auf;erenumn verden, fr du daher bier 
Re innere She der Diechuut ke geran ı7 dur Darmmier 
Birgewidern Zhpeife gudeiter ie, and ins au; Friafen Dieihamte Die 





&% QBuliizger de 05 Eirsttiniiäthger ine munihliches Uunge 
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Trennung beider von einander leicht mit Zerreißung des Strah⸗ 
lendaͤndchens verknuͤpft iſt. 


6 1982. 

Die Aderhaut iſt duͤnn, weich, aber feſt, nach Wegnahme | 

des fie beffeidenden Pigmentes, weißlich, etwas durchfichtig. 

Sie befieht beinahe ganz aus Blutgefaͤßen, die man ſowohl 

an ihrer aͤußern als innern Flaͤche, beſonders aber an der er⸗ 
ſtern, ſehr deutlich wahrnimmt. 

Dieſe ſind theils Pulsadern, theils Blutadern, Gefaͤße Re | 


Aderhaut *), vorzüglich aber haben Die lettern ein bedeutendes 


uebergewicht uͤber die erſtern. 


6. 1983. 
Die, welche den Namen der Blendungsarterien 
(Arteriae ciliares) führen, find vorzüglich doppelter Art, 
Die langen Blendungspulsadern (A. ciliares 
longae), find größer als die übrigen, und liegen oberflächlt> 
cher. Gewöhnlich finden fich nur zwei, eine aͤußere obere, und 
eine innere untere, einander mehr oder weniger gerade gegens 
überftehende, welche an der äußern Fläche der Aderhaut, nach⸗ 
dem fie die harte Haut in dem hinten Theile ihres Umfangs 
durchbohrt Haben, gerade , ‚ohne einigermaßen bedeutende 
Zweige an fie abzugeben, nach vorn zur Blendung verlaufen, 
in welcher fie fich verbreiten. Diefe Pulsadern gehören daher 
in der That nicht zuc Aderhaut. | 
Die kurzen, oder hintern Blendungspuls« 
adern (A. ciliares breves [. polteriores) find weit Pleiner, 
aber 





2) J.E. Hebenftreit de valıs [anguiferis oculi. Lipf. 1742. 8, 
J. G. Zinn de vahs fubtilioribus oculi et cochlea auris is- 
sernae, Gott. 1799. 
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aber zahlreicher als die langen, indem ſich gewoͤhnlich zwan⸗ 
zig, ſelbſt mehr finden, kommen in Hinſicht auf Groͤße nicht 
voͤllig unter einander uͤberein, durchbohren die harte Haut 
weiter nach hinten und innen, in geringerer Entfernung vom 
Sehnerven, und treten ſogleich an die Aderhaut. Sie ſpalten 
ſich hier ſehr bald unter ſpitzen Winkeln, vereinigen ſich viel⸗ 


fach, vorzuͤglich im vordern Theile der Aderhaut, durch Zwi⸗ 


ſchenaͤſte unter einander, und bilden vorn, hinter dem aͤußern 
Rande des Strahlenkranzes, einen vielfach verſchlungnen 
Kreis. 
Die Zweige, welche durch die Spaltung entſtehen, der 
laufen parallel, dicht neben einander von hinten nach vorn. 
Im hintern Theile der Aderhaut liegen fie an der aͤußern Flaͤche 
derſelhen, von der Mitte des Augapfels an aber dringen ſie 
an die innere Flaͤche, und werden daher hier deutlicher wahr⸗ 
genommen. 


$. 1984. 

Die Blutadern der Aderhaut unterfcheiden ſich Durch am 
fehnlichere Größe und Verlauf ſehr deutlich von den Pulsadern 
derſelben. 

Ihre Zweige ſtrahlen, dicht neben einander gedrängt, vos 
vorn und hinten, von außen und innen, indem fie zugleich 
beträchtliche Bögen bilden, zu ungefähr zwölf bis viergehe 
Staͤmmchen zufammen, welche die harte Haut ungefähr in dee 
Mitte des Augapfels durchbohren, innerhalb derfelben von vorn 
nach hinten in der Strede einiger Linien verlaufen, und fid 
hier zu vier bis fünf größern Staͤmmchen vereinigen, welche 


an der hinteren Hälfte des Auges hervortreten, und fich in die 
Augenvenen ergiehen. Bier von dieſen Staͤmmchen find be 


troͤch⸗ 
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ſehtlich größer als die übrigen, vom welchen einige auch nur 
rade von vorn nach hinten verlaufende,. von der Blendung 
tfpringende Zweige aufnehmen. 

Wegen ihres gemundnen Verlaufes heißen diefe Denen 
irbelgefäße (Vaſa vorticoſa). Sie liegen, vorzüglich im. 
rdern Theile der Aderhaut mehr nach außen, oberflaͤchlicher 
8 die Pulsadern, und bilden die äußere Schicht der Aderhaut. 

Außer ihnen verlaufen die langen Blendungsblut⸗ 
bern (Venae ciliares longae ſ. anteriores), als Beglei⸗ 
rinnen der langen Blendungspulsadern, ohne bedeutende. 
weige an die Aderhaut abzugeben, zur Blendung "). 

$. 1985. 

Außer den Blutgefaͤßen und dem fie zuſammenhaltenben 
chleimgewebe nimmt man feine Spuren von organiſcher 
dung, namentlich Feine, von vorn nach hinten verlaufens: 
a Safern, die von mehrern Anatomen angenommen wur⸗ 
mn, in der Aderhaut wahr, auch der Strahlenkranz erſcheint 
loß als ein vielfach verſchlungnes Gefaͤßgewebe. ar 

$. 19836. 

Dei innere Flaͤche der Aderhaut erfcheint ſchon dem bloßen 
uge nicht völlig glatt, ſondern, vorzuͤglich im injicieten Auge, 
9 fie ganz durch die eingetriebene Maſſe gefärbt wird, vorzügs 
ch aber unterm Mikroſkop durch eine Menge Fleiner, freihan⸗ 
ender Flocken, ſammetartig. Vorzůglich find dieſe am Strah⸗ 
nkranze ſehr deutlich, und ſtaͤrker entwickelt. | . 

Diele Zotten werden größtentheild durch ein, vorzüglich 
a hintern Theile der Aderhaut fehr dichtes Nez von Gefäßen 
— — gebil⸗ 


3) S. Abbild. der Gefäße der Aderhaut bei S. Th. Soͤ mmerrin 8 
über das feinſte Gefaͤßnetz der Aderhaut im Augapfel. 1818. | 


edel’ Anat. 4. Th. 
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gebildet, welche fie daher vorzüglich hier von Innen bebedien, 
nad) vorn dagegen freier laſſen. 
$.. 1987. 

Die innere Fläche der Aderhaut kann nicht ganz mit Recht 
beim. Menfchen als eine eigne Membran, dienah Runfd, 
weicher zuerft diefe Meinung vortrug, durch feinen Sohn den 
Namen der Runfhifhen Haut (Tunica Ruyfchiana) 
führt, angefehen werden, indem. man die Aderhaut in der 
That nicht in zwei getrennte Blätter zerlegen kann. Eben fo 
wenig kann man auch eine zweite, oder, in der Vorausſetzung, 
daß die Ruyſchiſche Haut wirklich eine eigne fen, eine deitte, 
nad außen von der eigentlichen Aderhaut liegende, zottig 
drüfige (T. villofo- glandulofa *), oder Ober s Adcrs fh 
baut (Membrana [upra - chorioidea) ?), die man für ei 
hält >), annehmen. 

Noch unrichtiger wurde die Aderhaut in fünf Blätter jers 
fegt*), die. ſich Überdies, da das zweite, dritte und vierte 
die eigentliche Aderhaut bilden, leicht auf diefe und ‚die beiden 
“eben betracpteten zuruͤckfuͤhren laſſen. | 


6 Blendungs), 


| 9. 1988. | | 
Die Blendung (Iris) ift eine runde, in der Mitte mit 
einer ungefähr concentriſchen, runden Oeffnung, dem Sehe⸗4 
loche 


ı) B. A. Stier de tunica quadam oculi novilime detech. 
Halae. 1759. 4 | 

2) Montain im Journ. de med. T.57. Bull. de la foc, d’tmr 
lation. 1817. p. 380. Deutfches Archiv Br. + ©. 123, 

3) Döllinger a. a. O. © 6 

4) Hovius de circulari humorum motu. L. B. 1716. p. 29 ££ 

$) Maunoir [ur la ftructure de l’Iris. à Geneve. Ucherfegt im 
London medical and phyſical journal. Vol, 17. 
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loche (PPupilla) durchbohrte Haut, welche in dem innern, 
gegen die Naſe gewandten Theile ihres Umfanges, eine etwas 
geringere Breite als in ihrer uͤbrigen Ausbreitung hat”), 
und mit ihrem äußern Rande fih an den vordern Rand 
der Mechaut, namentlih des Strahlenbandes heftet, 
übrigens völlig frei in der Augenfammer fo von oben nach 
unten, und von einer Seite zur andern ausgefpannt ift, daß 
fie eine quere Scheidewand bildet, wodurch die Kammer in 


eine vordere und eine hintere, welche Durch das Sehe⸗ 


loch indeflen mit einander uſammenhangen abgetheilt 
wird. 

Die Blendung bildet die hintere Band der vordern 
Mugenfanmer, deren vordere die ducchfichtige Hornhaut iſt, 
gegen die vordere Wand der hinteren Augenfammer, deren 
Yintere Wand durch die vordere Fläche der Kryſtallkapſel, und 
Jen vordern Rand des Strahlenkranzes zuſammengeſetzt wird. 

Die hintere Wand der Blendung fuͤhrt auch den Namen 
ver Traubenhaut (Uvea). 

Sie fteht beim Menfchen gerade, iſt nicht nach vorn ges 


voͤlbt ?), der vordern Fläche der Einfenfapfel weit näher als. 


er Hornhaut ”). Bon jener ift fie ſelbſt im aͤußern Umfange, 
do die Entfernung am anfehnlichften ift, nur eine halbe Einie, 
n ihrem mittlern Theile hoͤchſtens eine Biertellinie, von diefer 

82 in 





1) Winslow obſervations fur la mêchanique des musoles obli- 
ques de l’ceil, fur Vlris u. f, w. in Mqo4m. de Paris, ıyar, 
p- 465 ER. 

2) Petit. Mem. fur les yeux gel&s, dans lequel om dötermine 
la grandeur des.chambres qui renferment l’humeur aqueuss, 
Qu Mem. de Paris. 1725, p. 54 ff. 


3) Ebend. 1728. p. 295. und 408. 


1 
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in dee Mitte bis auf eine Linie entfernt, gegen den äußern 
Umfang dagegen beträchtlich näher. 

Ihre Ausdehnung nach innen iſt Höchft veränderlich,, Ins 
dem fie fich nicht nur unter Pranfhaften Bedingungen fo ſtark 
ausdehnt, daß das Seheloch faft ganz verfchwinder, und auf 
der andern Seite fo beträchtlich zufammenzieht, daß fie ſelbſt 
gar nicht oder kaum wahrgenommen wird, fondern auch aufers 
dem unter gewiſſen äußern und Innern Bedingungen ſich abs 
wechſelnd ſchnell bedeutend außbreitet und zufammenzieht ), 
Aus einer genauen Erwägung aller Umſtaͤnde ergiebt fich, dag 
ihre Ausdehnung Zuftand der Thätigfeit, ihre Sufammengie 
bung Zuftand der Erſchlaffung ift. 

$. 1989. 

In ihrem bei weitem größern, aͤußern Theile ift die Blen⸗ 
dung beträchtlich dicker als in ihrem innern, wo fie plöglid 
fhräg von außen und vorn nach inner und hinten abgefchnitten 
erfeheint, ‘und ſich mit einem dünnen Rande endigt. Jenen 
innerften Theil ausgenommen, ift fie beträchtlich, drei bis vier⸗ 
mal, dicker als die Aderhaut. 

















. DJ. G. Zinn de motn uveae. In Comm. Gott. T. I. 
F. Fontana dei moti dell’ iride. Lucca. 1765. . . 
J. F. Blumenbach de oculis lencäithiopum et motu re 
Gaott. 1786, 
F. Hildebrandt de motu iridis. Brunsv. 1986. 
Dömling über die Urfache der Bewegungen der Regenbon 
haut. In Reils Archiv Bd. 5. 
Caldani intorno ai movimenti dell’ iride. In Mem. ‚delle 
focietä Italiana. T. XIV. p. 2. p. 101 — 114. 
Litteton. on the caufes which influence the fize of the 
In London med. and phyfical journal Vol. 56. 1816. p. 
269. Deutiches Aral für die Phyſiol. Dr. % 


e 
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hr aͤußerer und innerer Rand-find dunkler als der zwiſchen 
siden befindliche Theil gefärbt, am dunkelften ift eine Fleine 
trecke des innern Umfangs der Blendung, etwas außerhalb 
26 inneren Randes. Diefe dunkſe Stelle und dev zwiſchen 
ge und dem Seheloche befindliche Theil der Blendung ift der 
leine oder innere Ring (Annulus minor), der übrige 
heil derfelben der große oder äußere Ring der Blens 
ung (Annulus major [. externus), 
‚Die vordere Fläche ift durchaus, die hintere nur an der 
ıgegebnen Stelle gefärbt, übrigens weißlich, doch von dem 
dwarzen Schleim ( g. 1997.), bedeckt. Jene Zläche ift 
r Sig der eigenthümlichen Farbe der Augen. Sie ift überall 
it feinen, verfchiedentlich gefärbten Flocken befegt, die, in 
erbindung mit dem, zwiſchen den fogleich zu befchreibenden 
trahlen durchfehimmernden Pigment, welches die hintere 
läche befleidet,‘ den Grund der derſchiednen Kaͤrbung der 
ugen enthalten. 


$. 1990. 

Sowohl an der vordern als an der hintern Flaͤche nimmt 
an kreisfoͤrmige und etwas geſchlaͤngelte, longitudinale, von 
ißen nach innen zuſammenſtrahlende Faſern wahr. Die 
ſtern find vorzuͤglich gegen den äußern und innern Umfang, 
e letztern an der verdern Fläche deutlich, im großen Ringe 
oͤßer und leichter zu fehen als im Fleinen. 

Es wechſeln weißliche mit mehr grauen, weniger deute 
ben, ab, und vorzüglich deutlich fieht man fich die erftern in 
rem Verlauf unter ſpitzen Winfeln mehrfach in eine anfehn- 
be Menge Eleiner Zweige fpaften, welche im äußern Umfange 
8 kleinen Ringes, durch, mit der Wölbung nach vorn ges 

63 rich 


Paares, dem dritten Hiennerven und dem Gangfiennerves 
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richtete Boͤgen zuſammenfließen, und dadurch einen zuſammen⸗ 
geſetzten Kranz bilden, aus welchem kleinere, dichter gedraͤngte 
Laͤngenſtreifen treten, welche im innern Ringe bis zum Rande 
des Sehloches zuſammenſtrahlend verlaufen. 

Immer ſind die Strahlen heller als ihre Zwiſchenraͤume 
gefaͤrbt, weil durch dieſe das dunkle Pigment fhimmert, 


$, 1991. 

Die Blendung ift weich, ſchwammig und locker. 

Sie befteht geößtentheils aus Nerven und Gefäßen, 
dem fie zufammenhaltenden fchleimigen Gewebe, und hoͤchſt I. 
wahrſcheinlich aus Zafern, dem Site des vorher ($. 1988.) er⸗ 
wähnten Ausdehnunge s und Bufammenziehungsvermögen 


G. 1992. 
Die Nerven der Blendung, oder die Ciliarnerden 
(Nervi ciliares), welche vom erften Alte des fünften 


entfpringen, durchbohren, ungefähr zwanzig an der Zahl, 
.die Harte Haut etwas hinter der Mitte des größten Umfangs 
des Augapfels, verlaufen einige Linien weit in dieſer, treten 
dann. zwifchen fie und die äußere Fläche der Aderhaut, verlaw 
fen, oder an beide geheftet, ohne Zweige an eine von ihnen 
abzugeben, nad) vorn, und fpalten ſich dicht hinter dem äußern 
Rande des Steahlenbandes unter fpigen Winkeln gewoͤhnlich 
in zwei Aefte, welche an der vordeen Fläche der Aderhaut, 
unter; dem Ötrahlenbande. nach vorn verlaufen, und as 
der vordern Kläche der Blendung erfcheinen, wo fie die weis 
Bern, zufammenfteahlenden Faſern derfelben bilden, in deren 
Verlauf fi rundliche Anfhwellungen, vielleicht Knoten 
befinden, 

DR 
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Die Blendungsnerven find verhältnißmäßig zu der Blen⸗ 
dung auferordentlich groß, und fie ift einer der nervenreichkten, 
wo nicht der nervenreichfie, Theile des Körpers. 


$. 1993. | 
Die Gefäße der Blendung ſtammen vorzüglich von den 
fangen oder vordern Blendungsgefäßgen. 


Jede der beiden Tangen Blendungspulsadern 
theilt ſich unter dem Strahlenbande in zwei Aeſte, welche den 
„beiden entfprechenden des andern entgegen gehen, und mit 
hnen im äußern Rande der Blendung einen, ſchwach nad) vorn 
ywölbten, Kranz bilden, aus welchem eine anfchnliche Menge 
yon Zweigen entipringen, die gegen den Innern Umfang der 
Bindung zufammenfirahlen, indem fie fich zugleich abermals 
& fplten, und hin und wieder durch quere Zweige zufammens 
uiaden. Vorzuͤglich fliegen fie im äußern. Umfange des innern 
Reagel zufammen, fo daß dadurch ein mehr oder weniger 
i dem Rande des Seheloches concentrifcher Kranz gebildet wird, 
ans welchen abermals ftrahlenförmige, zum Rande verlaufende 
JZeeige entfpringen, die aber auch außerdem als unmittelbare 
' Bmeige der Strahlen des geößern Kreifes vorkommen. 


Außer den Yulsaderzweigen enthält die Blendung auch 
tine reichliche Menge von Blutaderzweigen, welche fich theils 
die langen, theils in die wirbelfoͤrmigen Blutadern ergie⸗ 
a. Daß fie in geringerer Menge als die Pulsadern vorhan⸗ 
den au ſeyn und Feine Bögen zu bilden feinen *), rührt hoͤchſt 
wahrfcheinfich nur von dem Umftande her, daß fie nur durch die 
halsadern eingefprigt werden koͤnnen, oder daß, wenn fie von 

| 54 den 















1) Zinn Q 4. D. ©, 9 
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den Blutaderftämmen aus eingefprigt werben, die Anfäleng 
natürlich weniger vollfommen als die der Yulsadern iſt. 

Die Gefäße liegen vorzuͤglich an der vordern Fläche der 
Blendung am deutlichfien zu Tage, und erſcheinen m nur locker 
auf ſie geheftet. 

Unſtreitig fuͤhren die Gefaͤße der Blendung cethes Blut; 
‚ indem die durchſchnittne Blendung blutet, und bei [eucäthiopis 
ſchen Augen , deren Pigment durch einen Sehler der Ucbildung 
ungefaͤrbt ift, die mit rothem Blut angefüllten Gefäße derfels 
ben ſehr deutlich wahrgenommen werden *). 





$. 1994. 
Auch bei der gluͤcklichſten Einfprikung erſcheint ein großer 
Theil der Blendung aus mehr oder weniger deutlichen, gelblich⸗ 
weißen Faſern gebildet, die man mit der groͤßten Wahrſchein⸗ 
lichkeit fuͤr die Werkzeuge der Bewegungserſcheinungen der 
Blendung haͤlt. 


Auch nehmen dies mehrere Anatomen, z. 8. Drelin⸗ 
court?), Ruyſch?), Monro*), entweder geradezu an, 
oder find wenigftens, wie Zinn’), Äußerft geneigt dazu. 


Die Faſern verlaufen nad) den Angaben theils in ftrahlis I 
ger, theils in Ereisförmiger Richtung, die erſtern vom äußern I 
Ringe zum innern, wo fie fih, nah Rupſchs Angabe, fogar || 
durch Sehnen anheften, die Kreisfaſern bilden den größten 


Teil 


1) Monro über den Bau der Fiſche ꝛc. Leipzig. 1787. ©. 74. 
2) Fraelud, anat. oper. omn. p. 195. 

9) Refponf. ad epift. anat. XIII. Thef. anat. IL p. 15— 15, 

4) A. a. O. © 110— 115. 

5) A. a. O. ©. 91. und 95, 
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Dil des Innern Ringes der Blendung *). Jene ertveitern, 
diefe verengen durch ihre Zufammenziehung das Sehloch. 
: Außer den innern, von Ruyſch ımd Monro uͤberein⸗ 


ſammend angegebnen Kreisfafern habe ich einigemal deutliche ° 


freisförmige Bündel an der vordern Zläche der Blendung, 
gegen ihrem Aufßern ‚Umfang, bemerkt, welche mit andern, 
von Monro an derfeiben Stelle im Ochſenauge gefches 
am?) übereinfommen. Dagegen feheint mir weder die anatos 
niſche Unterfuchung,, noch die Beobachtung der Lebenserſchei⸗ 


nungen für die Anweſenheit von sufammenftrahlenden Laͤngen⸗ 


faſern zu ſprechen. 
$. 1995. 
Die Blendung kann beim Menfchen nur Fünftlih und 
Etellenweiſe in eine vordere und eine Dintere Schicht, die 
tigentliche Blendung und die Traubenhaut (M. uvea) 


ferlegt werden, und chen fo ungewiß ift es, ob die vordere 


Bade ducch eine Fortſetzung der Demoursſchen Haut 
bekleidet wird. Wenigſtens muß dieſe hier viel feiner als 


er dee Hornhaut ſeyn und ihre Natur ändern. 


$. 1996. 
Ueber das Verhältniß der Blendung zur Aderhaut find die 
Meinungen getheilt, indem fie von einigen für eine Kortfegung 
derfelben , von andern dagegen für eine Haut eigner Art ges 


halten wird. 


Kür die legtere Anficht fpricht in der That: 
I) ihre weit größere Dicke; 
2) ihre Nervenmenge, während die Aderhaut nervenlos ift; 
85 3) ihr 


7) Vorzuͤglich bildet M onro bieinnern oder Kreisfaſern ab (0.0.8. 


Taf. 3.) 
2) A. a. O. Taf. II. 
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3) ihe geringerer Gefäßreichthum, die Verfchiedenhelt ders 

ſelben in Hinfiht auf Anordnung und Urfprung; 

4) die Verfchiedenheit ihrer Lebendeigenfchaften , ſofern die 
lebhafte Eontractilität der Biendung der Aderhaut voͤl⸗ 
lig fehlt. 

Hiezu kann man noch bemerten, daß die Blendung an 
ihrem. äußern Rande fich ohne große Gewalt nach unbebeutens 
der Maceration zu einer Zeit leicht trennen läßt, wo weder die 
Eontinuität der Aderhaut noch ihre eisne leicht aufgehoben 

wird. 
d. Pigmentr) 
4. 197. 

Die äußere und innere Fläche der Aderhauf, und die hin 
tere Fläche der Bfendung oder die Traubenhaut, find von einer 
im normalen Zuftande dunfelbraun gefärbten Subſtanz, dem 


pn 


ſchwarzen Schleim, dem Pigment (Pigmentum nigrum) 


bekleidet, welche Stellenweiſe in einer groͤßern oder geringern 
Ausbreitung, beſonders in der hintern Flaͤche der Blendung, in 


* Geſtalt einer zuſammenhaͤngenden Membran von den Theilen 


abgeloͤſt werden kann, und an einigen Stellen, namentlich der in⸗ 
nern Flaͤche des Strahlenkranzes, vorzüglich zwiſchen den Falten 


3 





1) Mondini de oculi pigmento. In Comm. Bonon. T. VI. 
p- 29. ( 
El[älfer de pigmento oculi nigro etc. Tubing. 1800, 
L. Gmelin Diff, inaug. chem. phyliol, Rſtens indagationem 
chemicam pigmenti nigri oculorum taurinorum et vitulino- 
rum, adnexis quibusdam in id animadverhonibus phyfiologieis. 
Gottingae. 1812. . 
. Mondini (Fil.) ful nero pigmento dell. occhio. Opuscali 
fcientifichi di Bologna, 1818. Fasc. VIL p. 15 — 2. 
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und der hintern Flaͤche der Blendung, im Allgemeinen alſo 
nach innen, in groͤßerer Menge vorhanden, weit dunkler und 
feſter mit den benachbarten Theilen verbunden iſt. An der 
äußern Flaͤche der Aderhaut ift es in weit geringerer Menge 
ald an der innern vorhanden, wenn gleich Dadurch fein we⸗ 
ſentlicher Unterfchied zwifchen diefer und den übrigen Gegen⸗ 
den begrändet wird. Am hintern Theile der Innern Kläche 
dee erbaut, im Umfange der Deffnung für den Sehners 
von fehlt dad Pigment ganz, und bie Üderhaut ift daher 
bier weiß. 
- 8 Hefteht aus einer eigenthümlichen fchleimigen und 
w gefärbten Subftanz, weiche durch die erftere zu einer haͤu⸗ 
tigen Ausbreitung zufammengehalten wird. In Hinficht auf 
ihre mechanifche Zufammenfegung wird die farbende Subftanz 
‚ab Kuͤgelchen gebildet, doc) find die Kuͤgelchen nicht durchaus 
Amen) fondern werden e8 nur durch mehrere dunkle Puͤnkt⸗ 
en Sie find unregelmäßigrund, an den Eiliarfortfägen klei⸗ 
nee, aber in mehreren Schichten über einander geftellt, und 
gleichmäßigen ſchwarz gefärbt. In Hinficht auf die chemifche 
Riſchung, befteht es vorzüglich aus Kohlenſtoff, den es unter allen. 
* Sheilen des Körpers in der größten Menge, beinahe zur Hälfte, 
enthält, und einer beträchtlichen Menge Eifen ). Vom legten 
rührt wohl ihre beträchtliche Schwere, nicht aber die Färbung 
ber, da man im Malpighifchen Schleim des Negers wenig, ſelbſt 
weniger Eiſen als in dem des Kaukaſiers fand ?), 
Das Pigment fommt in feinen weientlichen Bedingungen 
fo fehe mit dem Malpighiſchen Schleim überein, daß man es 
— — als 





I) Berzelius med. chir. transact. III. p. 255. 
Coli bi Mondini II. a. aD. ©. 17. 
2) Colia. a. O. ©. 26, 
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als diefem identiſch, und daher nicht als eine abgefonderte 
fluͤſſige, fondern als cine eigne, geformte, fefte Subftanz ans 
zufehen hat. 

| C. Bon der Netzhaut ”). 


6. 1998. 

Die dritte eigne Haut des Augapfeld ift die Netzhaut 
(T. retina [. nervea). Sie ift die Ausbreitung des Sehnen 
ven. Diefer zieht fih an feinem vordern Ende auf dem Wege 
durch die harte Haut des Auges beträchtlich zufammen, der 
innere Theil feines Umfangs mehr allmählich als der Außer, 
fo daß er alfo hier einen weit beträchtlicheren Bogen heſchreibt 
als dort. 


Vor dem vordern Ende des Sehnerven befindet fich in der 
harten Haut des Auges eine rundliche, mit einer anfehnlicen 
Menge Eleiner Deffnungen verfehene Stelle, durch welche die 
Stränge deſſelben nach innen treten. Jenſeit diefer durd: 
löcherten ‘Platte bildet das vordere Ende des Sehnerven einen 
kleinen warzenförmigen Vorſprung, von welchem fich die Rep 
haut nach vorn ausbreitet. Hier endigt fie fih am hinten 
Ende des Steahlenfranzes mit einem mehr oder weniger deut 
fich angefchwollnen, geraden Rande, ohne fih an die Kapfel 
der Kryſtalllinſe zu heften 2). 
$. 1999. 





1) J. H. Möller de tunica nervea et nervo optico, Halae. 1749. 
B. S. Albinus de tunica quam vocant retinam, In Annot, 
acad. Lib. III. Cap. XIV. ann. 1756. 


2) Zwar haben nicht nur Ältere Anatomen, namentlih Winslom, 
Eaffebohm, Ferrein, Lieutaud, Haller, welche 


Zinn (a. a. O. S. 114.) zuſammengeſtellt bat, fondern auch 
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1" 1999. 

Sie ift weiß, ‚weich, dünn, einförmig, nicht fafertg, 
erall, eine einzige Stelle an ihrem intern Umfange auss 
nommen, von gleicher Die. Sie. befteht gewiffermaßen 
18 einem doppelten Blatte, einer äußern Markſchicht, 
id einer inneren aus Zellgewebe und Gefäßen gebildeten, fo 
iß alſo die Marffchicht durch jene Schicht don dem Glaskoͤrper 
trennt wird. Indeſſen Fann man diefe beiden Schichten nicht 

von einander; trennen, daß die marfige als eine eigne jus 
mmenhängende Häutige Ausbreitung übrig bliebe, wenn ſich 
eich nach Zerftörung derfelben durch Faͤulniß die innere zellig s 
faͤßreiche Schicht als folche erhält. Man darf daher in diefer 
inſicht die Neghaut nicht als zwei eigne, abgefonderte Häute 
ıfehen ; Dagegen findet ſich wirklich an der äußern Fläche derſel⸗ 
n eine ſehr zarte, mit den feröfen Hauten ſehr uͤbereinkommende 
Mem⸗ 





neuerlich Monro (a. a. O. ©, 36 ff.) behauptet, daß ſich die 
Netzhaut unter dem Strahlenkranze bis zum groͤßten Umfange der 
Kryſtallkapſel erſtrecke und an dieſelbe hefte, allein ich finde mich 

durch genaue Unterſuchungen veranlaßt, der Angabe von Mor⸗ 
gagni, Zinn und mehrern aͤltern Anatomen beizutreten. 
Monro behauptet, man ſehe die Fortſetzung der Netzhaut zur 
Kryſtallkapſel auf doppelte Weiſe deutlich; 1) wenn man dag 
Ange auf die Hornhaut lege, und einen Duerfchnitt durch alle 
Haͤute und die Glasfeuchtigkeit führes 2) wenn man den Strahs 
lenfranz aufhebe und das Pigment durch einen Pinfel vorfichtig 
wegnehme; allein unter beiden Bedingungen habe ich Immer die 
Netzhaut mit einem fcharfen Rande an der im Tert angegeben 
Stelle geendigt, und felbft das noch zum Theil mit dem Pig: 
ment bedeckte Blatt, welches fich von der Haut der Glasfeuch⸗ 
tigkeit zur Kryſtallkapſel erftredt, durchfichtiger als die Netz⸗ 
baut gefunden. Beſonders eignen ſich Ibtusaugen zum beſtimm⸗ 
ten Erweiſe der Unrichtigkeit jener Meinung, weil die Netzhaut 
hier undurchſichtiger und die Äußere Wand des Petitſchen Kanals! 
dünner ift als im fpatern Perioden. 
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Membran”), welche mir .dee Sig der Verknoͤcherungen zwi⸗ 
fehen der Ader s und Netzhaut zu ſeyn fcheint. 


$. 2000. 


Die Netzhaut ift überall ‚glatt über die Glasfeuchtigkeit 
ausgefpannt, nur eine Fleine Stelle am Hintern Theile ihres 


Umfangs ausgenommen. Diefe befindet ſich in. einiger Enb | 


fernung, vom Eintritte des Sehnerven, nach außen. Hier bil 


det die Netzhaut eine nach innen gerichtete Kalte, enthält - 


einen. gelben Fleck und eine rundliche, beträchtlich duͤnne 


Stelle ) 
Die 





1) Jacob’s (zu Dublin) newly discovered Membrane in the 
Eye. In Thomfon’s Annals of philofophy. July ıı8ı8 
p: 74. Deutfches Archiv für die Phyſiol. Bd. 4. 

2) Bnzzi in opusc. fulle fcienze e fulle arti. Milano. Vol V. 
1784. und Vol. VIl. 1784. 

'Sömmerring .de foramıne centrali limbo luteo cincto ret 
nae humanae, In conm. [oc. Gott. Tom. XIII. ad am. 
1795 — 1798. 

PH. Mihälis. Ueber einen gelben Fleck und ein Loch in der 
Nervenhaut des menfhl. Auges, Im Journal der Erkundung 
St. 15.6. 1-17. 1795. und St, 17. ©. 133. 

J. C. Reil. Die Falte, der gelbe Fleck und die burchfichige 
Stelle in der Netzhaut des Auges, Im Archiv f. die Phyſiol. 
Bd. 2. ©. 468 ff. 1797. 

E. Home an account of the orifice in the retina of the human 
eye. In Phil. eransact, 1798. P. II. Ueberſetzt in Reil’s 
Archiv Bd. 4. ©. 440 — 447. 

Expole des refultats de pluſieurs recherches [ur la tache jaune, 
le pli et le trou central de la rötine d’apres deux m&moires 
communiques par Marc et Löveille. In Mim. de la ſoc. 
- d’emulation. Vol IL. 1802. P» 564 97. 

| IR 
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Die Faltte verläuft in querer Richtung von innen nach 


außen, nimmt in geringer Entfernung vom äußern Umfange :: 


des Eintrittes des Sehnerven, oder dicht neben demfelben, mit 

einer feinen Spige ihren Anfang, endigt fich mit einem ſtum⸗ 

pfen Ende, und hat im Allgemeinen die Länge von 1 — a 

finien. Gewöhnlich ift fie einfach, bisweilen gefpalten, bis⸗ 
weilen dagegen fehlt fie”). . Nah Home foll fie fogar immer 
aur.Fünftlich gebildet werden, und ihre Entftehung in der an 

bieſer Sielle vorzuͤglich genauen Verbindung der Netzhaut 
ji der Glashaut begründet feyn, allein dagegen fpricht dire 

! Imftand, daß fie auch da, wo der Zufammenhang beider Häure 
durchaus gar nicht geftört wird, erfcheint, und in der Jugend 

‚edestend ſtaͤrker als in fpätern Lebensperioden ift. 

‚Un derfelben Stelle enthält die Neghaut zugleich einen 
nalm gelben Zled von derfelben Größe, der in 
der Mitte Dunkler als im Umfange ift, und auf 13 — 2 linken 
Breite im Allgemeinen eine Linie Höhe hat, aber nicht überall 

| denfelben Umfang und denſelben Grad der Färbung befigt, 

beides ohne nothwendige Beziehung zum Sehvermoͤgen. 

An dieſer Stelle ift die Netzhaut beträchtlich dünner ald in 
eer übrigen Ausbreitung, vorzüglich in der Mitte des gelben 
Feckes, wo ſich nach einigen eine Deffnung, nad) andern, uni), 
weinen Unterfuchungen nach, richtiger, eine faft ganz mark⸗ 
loſe Stelle findet, Die gleichfalls oval und von ſcharfen, 


Hatten Rändern begrängt iſt. 
| Diele 





J. M. Wantzel über die Homefchen Entdedungen, das Loch, 
die Kalte und den gelben Fleck im Mittelpunkt der Netzhaut bis 
treffend. In Rofenmüllers und Iſenflamms Beiträgen 

| f. die Sergliederungsfunft, Leipzig. 1900. Sb. 1. Hft. 2. 
| ©. 204. 
| ı) Reil a. a. O. ©. 470. 
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Diefe Stelle erfcheint erft deutlicy, wenn durch einen Di 
auf das Gehirn die Kalte nach aufen gedrängt und verfirid 
wird. 


1. Bon den Slüffigkeiten des Auges, 
I. Glasſeuchtigkeit. 


$. 2001. 

Den bei weitem größten, bintern Theil des Anges nie 
die Glasfeuchtigkeit, der Slasförper (Humar | 
treus f. corpus vitreum) ein, welcher durch feine * 

Aderhaut und der Netzhaut entſpricht. 

Sie iſt eine voͤLig durchſichtige, dünne, beinahe gun 
Mollir, einer geringen Menge von ſalzſauten und mi 
Salzen, noch weit weniger Ciweiß und Retrem ”) 
Slüingfeit, melde in einer eigren, fie überall u | 
ſehr danıca, arten ur? durchſictigen Haut, der © 
(Tuxiza Zyzicidee, taethalten iſt, von weider aus 
fich eine Menge 222 zertfigen begeben, iz deren 
gärmien nder Sehen D2 5 brfirdet. 

Brid: pereimst den eigentlich den Glass 

Deeier ıE an Trier vorderen Fläche etmas vertieft, 
hehli, amt hier 2: dee hintere Wand der Kapfel 


TU 













2. Sad Trtzei:zs Aaimal Auids in med. chin 
ı 2.7 
AlZE Som 
— E 
— C. Salʒen 
- Zr zrrseriikcher, nur in Woher 
ee. 27 Schhm; 


He 23 
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Ralttinfe, deren hinterer Theil in dieſer Vertiefung liegt, unter 
sormalen Bedingungen fo.feft verbunden, daß Trennung lei⸗ 
er, wenigſtens im ganz feifchen Bufande, , ohne Verletuns 
der Glashaut unmöglich iſt. 

6. 2002. 

Zwiſchen dem größten Umfange der Linſenkapſel und deni 
pordern Theile der Glashaut, nicht weit hinter dem vordern 
Rande derfelben, ift ein zartes Plättchen, das Strahlen⸗ 
laͤtt en (Lamina ciliaris, Zonula Zinnii) ausgeſpannt, 
velches nartig uͤber den vorderſten Theil des Glaskoͤrpers 
verläuft, und mit dieſem eine dreieckige Luͤcke begraͤnzt, deren 
Scundfläche durch den Hintern Theil des Umfange der Kryftalls 
apfel, die beiden Schenkel durch das Plättcyen und den vor⸗ 
‚erften Theil des Glaskoͤrpers gebildet werden. Diefe Lücke, 
veiche Freisförmig um die Linfe und den Glaskoͤrper verläuft, 
rhaͤlt den Namen des Peritfhen Kanals oder Kreifes 
'Canalis [. Circulus Petiti), und wird leicht durch Einblajen 
son Luft deutlich gemacht. 

Das Strahlenpfättchen iſt vielfach von porn und 
Innen nad außen und hinten gefurcht, indem es genau der 
Innern Fläche des, mit ihm fehr genau Verbundnen Strahlens 
koͤrpers entfpricht, deſſen Falten in feine Vertiefungen drins 
gen. Die äußere Fläche des Plättchens erfcheint daher auch 
immer nach Wegnahme des Steahlenfranzes ſchwaͤrzlich, indem 
der ſchwarze Schleim auf ihm haftet. Durch Einblafen von 
Luft hebt fich das Plättchen in die Höhe, die Surchen werden 
beträchtlich flacher, und feine äußere Fläche erfcheint aus neben 
einander liegenden, ſchwach gewölbten, tundlich dreiechigen 
Srhabenheiten gebildet, 


medels Ana, Th. Dieſes 
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Die Abtheilungen der Linſe in der Richtung dee Dicke und 
ihr blaͤttriges Gefüge find in dem äußern, ber faſerige Bas 
Dagegen in dem innern Theile derfelben deutlicher. 

| $. 2005. 

Die Linfe iſt, mit Ausnahme einer geringen Menge durch 
ſichtiger, haͤutiger Subſtanz in Waſſer faſt ganz aufldelich. 

Sie beſteht aus Waſſer 38,0. 

Eigenthuͤmlicher Subſtanz 35,9. 
Salzſauren, milchſauren Salzen, und thie⸗ 
-  tifcher Subſtanz, die alle in Alkovh 
aufloͤslich find | 7 
Thierifcher, nur in Waſſer auflöslicher 
Subſtanz, nebft. einigen phosphorfauren 





Salzen | 23. 
Uebrig bleibender haͤutiger Subſtanz 24. 
1000. . 


WBeſonders merfwärdig iſt, daß die eigenthümliche Sub 
ftanz der Linfe, welche durch die Siedehige gerinnt, die Farbe 
ausgenommen, durch ihre Mifchung fehr genau mit dem Blut⸗ 
farbeftoff übereinfommt. Sie enthält etwas Eifen, das Pig 
ment viel Kohle und Eiſen, und das Blut fcheint fich Daher 
im Auge fo zu zerfeßen, daß die wäflerige und Glasfeuchtigfeit 
faft nur auß dem mäfferigen Beſtandtheil beſehen, und deshalb 
auch nicht gerinnen ”). 


6 2006. 





3) Berzeliusa. a. O. S. 244. 
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wbhhnlich doppelt fo breit und hoch als dick, und deſſen hintere 
Bläde ftärfer als die vordere gewoͤlbt iſt. Wenigſtens finder 
uur aͤußerſt ſelten das entgegengeſetzte Verhaͤltniß, etwas we⸗ 
aiger ſelten Gieichheit deider Flaͤchen Statt. Gewoͤhnlich iſt 
die hintere Fläche der Abſchnitt einer Kugel, deren Durchmeſſer 
ungefähr 6 — 9 Linien beträgt. Der Durchmeffer des Kreifes, 
woron die pordere ein Abfchnitt iſt, beträgt dagegen ungefähr 
5 finien. . 

Die Dide und die Wolbung der Aryſtallinſe ſtehen nicht 
immer in demſelben Verhaͤltniß, und eben fo wenig findet ſich 
ein beftändiges gerades Verhaͤltniß zwifchen diefen beiden Bes 
Ungungen und der Breite und Höhe der Linfe. 

. Die Linfen beider Augen defielben Menſchen haben biswei⸗ 
la eine ſehr verſchiedne Geſtalt. 

Sie liegt vor der Glasfeuchtigkeit, deren vordere, 
enigehöhlte Flaͤche Ihre Hintere aufnımmt, unter dem 
Strahlenkranze, deflen innere Flaͤche fich zum Theil an 
Iren größten Umfang beftet, und hunter der Blendu ng, 
mit welcher. fie indeffen nirgends im Zuſammenhange fteht. 

Indeſſen befindet fie ſich nicht frei, fondern ift von einer 
dünnen, aber feften, und die Glasfeuchtigkeit beträchtlich an 
Die übertreffenden, durchſichtigen Hülle, der Lin ſen kapſel 
(apfula lentis) eng umgeben *), welche natürlich die anges 
bonen Verbindungen der Linſe vermittelt. 

G 2 Mit 
Petit m£moire fur le eryſtallin de l'oeil de ’homme;, des ani- 


maux à quatre pieds, des oileaux et des poillons. in M&m. 
de l’ac. des fc. de Paris. 1780. p. 4- 53. 


8. G. Sattig de lentis eryftallinae Structura fibrofa. Halae, 
1794. 8, 
i) Petit de la capfule du eryltallin. in Mi. de l’ac, des ſo. de 
Paris. 1730. p. 622 643. 
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Mit diefer Kapfel ift die Linfe hoͤchſtens durch Außerft zarte | 
Gefäße, welche von jener zu ihr bringen, verbunden, außers - 
dem frei. 

Zroifchen beiden befindet ſich eine gleichfalls durchſichtige er | 
dünne Ziäffigfeit, die Morgagniſche sluſſigkeit (Li 
quor Morgagnii). | | 


| 4. 2004. 

Die Linſe beſteht aus einer aͤußern, weichen, und einer 
innern, haͤrtern Subſtanz, welche allmaͤhlich in einander uͤber⸗ 
gehen, und von welchen jene die Rinde, dieſe der Kern 
derſelben iſt. Die erſtere kann man leicht jerdrücken und von 
der letztern trennen. 

Dieſe Anordnung erkennt man leicht, ohne nawendin 
irgend eines Huͤlfsmittels. 

Außerdem aber erſcheint die Linſe noch auf doppelte Weiſe 
zufammengefegt, und in mehrere Abtheilungen auf eine be 
ftändige Weiſe zerlegbar ). 

Durch Anwendung der Maceration namlich, und ‚don 
Säuren zerfollt dieſer Koͤrper. 


7) iR 


1) A. Leeuwenhoek de farmatione humpris cryltallinijia 
variis animalibus, de ſubſtantia fibrofa, quae in oculo appe 
ret. etc, in Arcan. naturae deteot. Delphis. 1695. p- 70fega. 

B. Morgagpi in Ep. anat. A, 30. 51. 52. 38, 

Sattig (Reil) de lentis eryftallinae [tructura fibrofa. Halae. 
1795. Meberfent in Gren?s Tournal für die Phyſik. Bd. s, 
©. 325 — 357. 

Young Beobachtungen über das Sehen a. d. phil. t transaet. 1708. 
in Grens Journal Bd. 8. ©. 415 ff. | 


Monro on the [tructure of tlıe body of the cryftalline lem 
and whether the ſibres which enter into its compoßition, 
are muscular. 4, 4.9, ©, 85 ff. 
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- 7) in ihrer ganzen Dicke von vorn nach hinten in mehrere 
dreieckige Abſchnitte, deren Spitzen nach innen, die Grund⸗ 
flaͤhen nach außen gerichtet find, und welche Daher in der 
Mitte der Linſe zuſammentreten; 

2) erſcheint jeder dieſer dreieckigen Abſchnitte, mithin die 
ganze Linſe, abermals in eine außerordentlich große Menge 
feine Blaͤttchen, welche von außen nach Innen, wie die Blaͤt⸗ 
ter einer Zwiebel, uͤber einander liegen, zerfallen. 

Diefe, Blaͤttchen ſchlagen ſich am aoͤußern Umfange der 
inſe von vorn nach hinten um, und endigen fi daher mit 
. nee verdern und einer hintern Spike in der Mitte der Linſe. 
Prdeſſen fondert ſich oft die vordere Hälfte derfelßen von der 
hintern ab, und die ganze Linfe erſcheint Daher durch eine von 
dem Umfange zum Mittelpunfte verfaufende Spalte in eine 
wveedere und eine hintere Hälfte wehr oder. weniger deutlih 
glpalter, a 

Die Blaͤttchen, woraus die. Linſe beſteht, werden Durch 
geilen ihnen verlaufende Kafern zufammengeheftet, und bes 
ſtehen felbſt wieder aus Fafern, welche in dem Längendurch« 
meer der Blätter verlaufen, daher vorn in der Mitte der 
&nfe anfangen, und fi, über den Rand derfelben. nad - 
hinten und innen umſchlagen, wo fie fi) endigen, aber, wo 
die Binfe in eine vordere und hintere Hälfte zerfaͤllt, ſich 
gleichfalls am Umfange derfelben theilen. 

. Das Gefuͤge dee Linfe if daher blätterig faferig, 
3wiſchen den Blättchen befindet ſich, nach außen veich- 
licher als nach innen , eine ducchfichtige Fluͤſſigkeit, welche mit 
der zwifchen der Linfe und der Kapfel enthaltenen uͤbereinzu⸗ 
kommen ſcheint. | 


3° Die 
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Die Abtheilungen der Linfe in der Richtung dee Dicke und 
ihr blaͤttriges Gefüge find in dem äußern, der faferige. Bas 
. dagegen in dem inneren Theile derfelben deutlicher. 

| $. 2005. 

Die Linfe ift, mit Ausnahme einer geringen Menge durch⸗ 
ſichtiger, häutiger Subftanz in Wafler faft ganz aufloͤslich. 

Sie beſteht aus Wafler 58,0. 


j Eigenthümlicher Subflan 359 
Salzfauren, milchſauren Salzen, und thies 
riſcher Subftanz, die alle in Alkohol 
‚auflöslich find 2,4 
Thierifcher, nur in Waſſer aufldslicher 
Subſtanz, nebft einigen phosphorfauren 





Salzen | 23 
Uebrig bleibender haͤutiger Subftanz - 2,4 
1000. 


Beſonders merkwuͤrdig iſt, daß die eigenthümliche Sub 
ftanz der Linſe, welche durch die Siedehitze gerinnt, die Farbe 
ausgenommen, durch ihre Mifchung fehr genau mit dem Blub 
farbeftoff übereinfommt. Sie enthält etwas Eiſen, das Pig 
ment viel Kohle und Eifen, und das Blut fcheint fich Daher 
im Auge fo zu jerfegen, daß die waͤſſerige und Glasfeuchtigkeit 
faft nur aus dem wäfferigen Beſtandtheil benehen, und deshalb 

auch nicht gerinnen ”). 


6. 2008. 





2) Berzeliusa. a. O. ©. 234. 
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ı) in ihrer ganzen Die von vorn nach hinten in mehrere 


deeieckige Abfchnitte, deren Spiken nach innen, die Grund⸗ 


fühen nach aufen gerichtet find, ‚und melche daher in der 


. Bitte der Linfe zufammentreten; 


2) erfcheint jeder diefer dreieckigen Abſchnitte, mithin die 


ganze Linfe, abermals in eine außerordentlich große Menge 


feinee Blaͤttchen, welche von außen nach Innen, wie die Blaͤt⸗ 
ker einer Zwiebel, über einander liegen, zerfallen. 

Diefe, Blättchen ſchlagen ſich am Jufern Umfange der 
Linſe von vorn nady hinten um, und endigen ſich daher mit 


einer verdern und einer hintern Spike in der Mitte der Linfe. 


Indeſſen fondert ſich oft die vordere Hälfte derſelben von der 
himern ab, und Die ganze Linfe erfcheinf Daher durch eine von 
dem Umfange zum Mittelpunfte verlaufende ‚Spalte in eine 
vordere und eine hintere Hälfte. mehr oder. weniger deutlih 
gſpalten. 

Die. Blättehen, woraus die Linſe beſteht, werben durch 
zeichen ihmen verlaufende Faſern zufammengeheftet, und bes 
fehen- fetbft toieder aus Fafern, welche in dem Längendurch« 
meer der Blätter verlaufen, daher vorn in der Mitte der 
Snfe anfangen, und fich über den Rand derfelben. nah - 
hinten und innen umſchlagen, wo fie fi) endigen, aber, wo 
die Einfe in eine vordere und hintere Hälfte zerfällt, ſich 


. gleichfalls am Umfange derfelben theilen. 


.. Das Gefüge der Einfe it daher blaͤtterig faferig, 
Zwiſchen den Blättchen befindet ſich, nach außen veich⸗ 


licher als nach innen, eine durchfichtige Flüffigfeit , welche mit 


der zwiſchen der Linfe und der Kapſel enthaltenen uͤbereinzu⸗ 
kommen ſcheint. | 


&3° Die 
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b. Gcmeinfhaftlide Sehne der brei übrigen geraben 
Augceumusfeln. 


$. 2011. 


Die drei übrigen geraden Augenmusfeln entfpringen jum 
Theil von einer gemeinfhaftlihen Echne oder einem Band, 
welches ſich von dem innern Ende der odern Keilbeinſpalte jrti 
bie drei Linien weit nach vorn erfiredt. . 


c. euferer gerader Kuseumusfel 
. 2012. 


Der iußere gerade Augenmupfel, Abzieher 
des Augapfels, Zornmusfel (MM. oculirsetusexternus, 
I. abducens [. indignatorius) entfpringt mit zwei Köpfen. Dee 
untere geöfere entfieht von der äufeen Fläche der gemeins 
ſchaftlichen Sehne, wo er mit der Sehne des untern geraden 
Yıgenmusfdis ſehr eng verwachfen ift, der obere, weit fleinere, 
wit der. Schne des obern geraden Augenmusfeld verroachten, 
von dem zwifchen tem Sehnervenloche und dem Anfange dee 
obern Reilbeinfpalte befindlichen Theile des Keilbeines, wendet 
ſich, längs des mittleren Theiles der aͤußern Wand der Augen 
hoͤhle, dicht an die Beinhaut geheftet, in feinem wittlern Theile 
am breiteften, von aufen nach innen beträchtlich platter uud 
dünner ald von oben nad) unten, nach vorn, ſetzt ſich durch eine 
denne Sehne an den äußern Theil ded Umfangs der harten Haut, 
einige Linien weit von dem Rande der Hornhaut entfernt. . 

Er iſt bei weitem der größte und beſonders der dickßte 
arode Augenmusfel, wenig kuͤrzer und außerordentlich viel 
Inder als der obere ſchiefe. 

Er bewirft dad Sxitwärtefchen, indem er. dad Ang⸗ nach 


ne Bed ed. Uns 





Sechstes Buch. Eingeweidlehre. 103 
| .6& 2006. 


- Die Linfenfapfel erhält ihre Pulsadern cheils aus 
der Eentralarterie der Nervenhaut, theild aus den Gefäßen 
des Strahlenkranzes 1). 


Die erſtere verbreitet ſich großentheils mit ihrem vordern 
Ende vorzuͤglich an der hintern Flaͤche, ſo, daß von dem vor⸗ 
dern Rande des Glaskoͤrpers ſich die letzten Zweige zuruͤckſchla⸗ 
gen und nach innen zuſammenſtrahlen, dringt aber auch mit 

mehrern kleinen Zweigen über den aͤußern Rand der Kapſel 
an die vordere. Die legten begeben ſich von dem vordern 
Rande des Strahlenkranzes blog an die vordere Fläche der 
finfenfapfel, anaftemofiren hier mit den Zmeigen der Central⸗ 
arterie der Nervenhaut, und geben beim Foͤtus eine ans 
fehnlihe Menge Pleinerer Gefäße nach. vorn ab, welche ſich 
an der Hintern Kläche der Pupillarhaut verbreiten. Sowohl 
durch ihre „Anordnung, als durch den Brad ihrer Cutwick⸗ 
lung entfprechen einander die Gefäße der Yinfenfapfel und 
| der Pupillarmembran immer auf eine merfwärdige Weife ?). 
Die Gefäße der Linſenkapſel, befonderd die von der Eens 
ktalarterie der Netzyhaut ſtammenden, ſchicken zulegt mehrere, 
Ihe feine Zweige an die Linſe felbft, welche fih zwifchen den 
Blättern derſelben verbreiten, fo, daß fie alfe wenigftend nicht 
an; durch Einſaugung der fie umgebenden Flüffigfeit ernährt 
wird. 

Die Blutadern der Kryſtalllinſe find noch nicht mit Bes 

- fimmtheit volſtandis nachgewieſen, wenn gleich die an der hin⸗ 
4 tern 





ı) J. G. Walser de venis oculi ex arwxia centxali retinae, 


Berol, 1778. 
2) Huzter medical Commentax. London. 1762, p. 68. nok 
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nach ſo entgegengebrochen werden, daß dadurch Im Grunde bes 
Auges auf der Netzhaut die Bilder der’ Gegenftände entftehen, 
Die hiedurch bewirkte Empfindung pflanzt ſich auf den Sehnen 
ven, durch -diefen zu dem Gehirn fort, und veranlaßt hie 

die Vorftellungen des Gefihtd. 
+: Durcfichtigkeit: der Mittel, : woraus das Auge beftcht, 
Empfänglichfeit der Nephaut, und ungeftörte Leitung durqh 
den Gehnerven find daher die vorzüglichfien Bedingun 
gen des Sehens. Undürchfichtigfeit eines oder mehrerer der 
Mittel, welche in die Zuſammenſetzung des Auges eingehen, 
Lähmung der Netzhaut und des Sehnerven, Tepturveränderun 
gen deffelben , regelwidrige Productionen, welche fich in feiner 
Subftanz oder in feinem Umfange entwiceln, bringen daher 
Undeutlichfeit oder gänzliche Vernichtung des Sehvermoͤgen 
hervor. Die Kugelgeftalt begünftigt die -Brechung der Lichs 
ſtrahlen. Die Geftalt ded ganzen Auges und:der einzeinen Theile 
deffelben hat einen bedeutenden Einfluß auf die Entfernung, in 
welcher Gegenftände gefehen werden. Bei ftarfer Wölbung 
werden, weil dieſe ftarfe Brechung der Lichtftrahlen fekt, 
nur nahe Gegenftände, bei ſchwacher, aus entgegengefetten 
Grunde, nur ferne deutlich gefehen (Myopia et Presbyopia); 
und der Kindheit und Jugend iſt daher Kurzfichtigfeit, dem 
Alter Fernfichtigfeit im Allgemeinen eigen, ‚Außerdem befigt 
das Auge das Vermögen, feine Geftalt, das Verhältniß der 
Theile des Augapfels, fo wie die feiner Lage und Richtung zu 
verändern, erftered, um in einer gewiſſen Breite in verſchied⸗ 
nee Entfernung denfelben Begenftand deutlich zu fehen, fetter 
res, um, ohne Bewegung des Kopfes oder ganzen Körperk, 
gleichfalls Innerhalb gewiſſer Gränzen, eine gewiſſe Sphäre zu 
uͤberſehen. Das. legtere wird durch die verfchiedentlich abge 
er |" 
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§. 2013. no: 

Dee untere gerade Augemmustel, ' Mieders 
jieher des Augapfels, Demuthmusfel (Mi rectus 
oculi inferior, [. deprimens, f. humilis), entfieht mit dem 
unteen Kopfe des äußern geraden Augenmuskels und dym Eins 
wirtszieher des Augapfels verwachſen, von dee gemeinfchafts 
lichen Sehne, nirgends von dee Scheide des Sehnerven, wens 
det fih, unter dem Gehnerven gerade nach vorn und unten, 

und heftet fih an die harte Haut des Augapfels. 

Er ift der Größe nach der dritte unter den geraden Augen; 
muöfein, aber dünner als der Innere, der fürzer als er ift. 

"Das Auge wird durch ihn nach unten gewandt. 

e. Innerer gerader Augenmustel 
$. 2014. 

Dee innere gerade Augenmuskel, Anzieher, 
Uimwärtszieher des Augapfels, Tränfmusfei 
(M. reetus oculi internus ſ. adducens, f. amatorius f. bibi- 
torins), entfteht mit zwei Köpfen. 

Der Pleinere, untere, Äußere entfpringt vom obern und 
lem Theile der gemeinfchaftlihen Sehne, der größere, 
Obere, innere mit den Urfprüngen des obern geraden Augens 
musfel® und des Augenlidhebers verwachfene, von dem i innern 

Deile der Scheide des Eehnerven. 

. Bon hier an wendet ſich der Muskel längs der i innern 
Band ber Augenhöhle, durch eine Fettſchicht von ihre getrennt, 
nach innen und vorn, wie der äußere von oben nach unten höher, 

als von innen nach außen, und hefter fich durch eine kurze duͤnne 
Sehne an den innern Theil. des Umfangs der harten Haut. 
Er 
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Jetzt liegt aber der Augapfel noch frei, Indem die Augen 
lider anfänglich noch nicht gebildet find, erft in der zehnten 
Woche als ſchmale Wülfte erfcheinen, welche fih allmaͤhlich 


vergrößern, dann aber, ungefähr von der zwölften Woche an, | 
es, wegen ber engen und feften gegenfeitigen Berührung ihrer |: 


Ränder bis zur Geburt, ‚wie im Schlafe, genau verfchließen, 
Die Thränenpunfte, und überhaupt das ganze Throͤnen 


organ, fo wie die Augenfiderdrüfen, find in den frühern fe |; 


bensperioden verhältnigmäßig ftärfer als in den Ipäen ents 
widelt. 

Der Ausapfel ift früher verhaͤltnißmaͤßig äh als I, 
fpätern Lebensperioden. 


Die beiden aͤußern Häute, die weiße Haut, beſonders i | 
ihrem hinteren Theile, und die Hornhaut, find verhältnigmäßig | 


dicker. Ganz befonders gilt dies für die Hornhaur, welche 
beim reifen Foͤtus, vorzüglich wegen reichlicher Anhäufung 
einer röthlichen, waͤſſerigen Slüffigkeit zwifchen ihren Blättern, 
noch einmal fo di als beim Erwachfenen, daher an ihre 
hintern Fläche faft eben ift, und die vordere Flaͤche der Bl 
dung berührt. Auch ift fie weniger durchſichtig als ſpaͤter⸗ 
hin. Im Alter wird fie flacher, Härter, fefter, ſtarrer. 
Zugleich bildet fi) vom Umfange gegen die Mitte bei Greifen 
eine Trübung (Gerontoxon [. Arcus [enilis) aus, Die unftres 
tig in dem weniger rafchen Stoffwechfel und der größern Nei⸗ 
gung zum Gerinnen begründet ift, und mit der Verfnöcherung 
andrer Theile im Alter übereinfommt. 

Die Aderhaut ift gleichfalls verhäftnigmäßig etwah 
dicker, weniger durch ſchwarzen Schleim gefärbt. 

Diefer erfcheint indeflen ſehr früh, ſchon in der vierten 
bis fünften Woche; doch ift er vor der Geburt weniger dunkel 
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and ſich, ausgebreitet, nach innen von Der Sehne des Augapfel⸗ 
hebers, zum Theil von derfelben bededt, an den Innern und 
oberen Theil der harten Haut des Augapfels heftet. 
Er ift der längfte, aber duͤnnſte Muskel des Augapfels. 
Zieht den Augapfel nad) vorn, innen und oben. . 
- .Bisweilen, aber felten, ift er mehr oder weniger voll⸗ 
Rändig doppelt. | 


b. Unterer fhiefer Augenmuskel. 
$. - 2019, ° . 
Der untere ſchiefe Augenmuskel (M. oculi obli- 
‚quus inferior), unter allen bei weitem der kuͤrzeſte, unters 
ſcheidet fich zugleich von ihnen durch feinen Urfprung und Vers 
lauf. Er entfteht mit einer Furzen Sehne vom innern Ende 
des Unteraugenhöhlenrandes, fteigt nach oben und außen, und 
gehtin eine kurze, breite Sehne über, welche unter dem vordern 
Theile des äußern gerader Augapfelmuskels, zwiſchen ihm 
und dem Augapfel Aufſteigt, und ſich weiter hinten als die 
Sefme der geraden Augenmusfeln, und zwifchen der Eehne 
des obern und des äußern geraden Augenmuskels, an die harte 
Augenhaut heftet. | 

Er rollt das Auge erft nach außen, dann nach unten, zuletzt 

nah innen um feine Age, zieht es zugleich etwas nach vorn, 


nn EEE = 


§. 2018, | 
Das Auge entfpricht einem dioptriſchen Wertzeuge, das 
aus mehrern, von außen nach innen auf einander folgenden 
ducchfichtigen Subſtanzen von verfchiedner Dichtigkeit, die 
aber in allen größer als die der Luft ift, befteht, und in weis 
chen die aus diefer eintvetenden Lichtſtrahlen einander nach und 


nad 


em mm — — 
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Ueberhaupt verichteindet fie bei ſehendgebornen Thieren 
weit früher als bei blindgebornen , bei welchen fie fich fo fange 
erhält, ald die Augenlider verfchloffen bleiben ). Sie- vers 
ſchwindet fo, daß die Gefäße unverlegt bleiben. Diefe res 
ten von der Mitte..gegen. den Umfang , die Bögen, welche fe] 
bilden‘, vetkleinern fih, und ziehen fich zuletzt an den is 
nern Rand der Blendung, mo fie den Fleinen Pulsaderfrei 

derfelben bilden ‚ der fehit, ſo lange | die - Orlochpam be 
ſteht I —.. 

Ungeachtet die Schelochshant: die vordere und hiuten 
Augenkammer vollkommen abſondert, enthalten doch beſtaͤndiz 
beide, nicht bloß, nach der Angabe: von Edwards”) un 
NRibes*) die hintere, wäflerige Feuchtigkeit, wie ich. ie 
früher °), dann Eloquet 5), dargethan. habe, 


: Eine merkwuͤrdige periodiſche Verſchiedenheit der Bier 
dung iſt auch die Unterbrechung ihres Kreifes in im 
frähern Lebensperioden ‚. welche bis um die fiebente ode an 
dem innern Theile besfeiben ſehr dentlich iſt. 
a3! Be Die 
ae 
NG. Medel über, ber. Dauer der Pupillarmembran. Im best 

ſchen Archiv fuͤr dic Phpitologie Bd. ı und, 2. 


2) Eine durch Cloquet ca. a. O. ©. ı7.) beftätigte Berimuttung 
des treiflihen Blumenbac.: Ejusque (m. p.) valorum ellip 
tioi arcus ſenſim ſenſimque retrahuntuf, suneque, ni grerr 

ter £illor, annulum iridis interiorem efhciunt, cujus 
“ certe ante eum teılminum nullum in foetulım oculis velü- 
gium reperire potui. Inftit, phyliol, 1787. -Pı 208. - 

. A. a. O. ©. ass. 

4) Deutſches Archiv Bd. 4. ©. 659. 

5) Deutiches Arhiv Bd. 2, ©, 136, 

6) Deutiches Archiv Bd. 4. ©. 647. 
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Die Netzhaut iſt in den. fruͤhern Lebensperioden bes 
truͤchtlich dicker, als in ſpaͤtern. Diefe Dicke ruͤhrt nicht 
etwa von der ſtaͤrkern Entwicklung ihres innern Blattes her, 
jo daß ſogar das Markblatt in dieſer Periode verhäftnigmäßig 
duͤnner, des Markes weniger waͤre?), ſondern iſt in der That 
in anſehnlicherer Dicke des letztern begruͤndet. Im hoͤhern 
Alter wird die Netzhaut bedeutend duͤnn, auch feſter. 

8 Ihte Faute iſt ſchon beim ſechsmonatlichen Embryo 
deutlich, ja, verhaͤltnißmaͤßig beim reifen ſelbſt abſolut 
ſtaͤrker als beim Erwachſenen. Die duͤnne Stelle iſt deut⸗ 
lich; allein die Faͤrbung erſcheint erſt einige Zeit nach der Ge⸗ 
vburt. Dieſe wird allmaͤhlich dunkler, im hohen Alter aber 
allmaͤhlich wieder blaſſer. Zugleich ſcheint ſich ſehr regelmaͤßig 
dann auch die Falte zu verkleinern, ja ganz zu verſchwinden. 
Die geringere Entwicklung dieſer Gegend im hoͤhern Alter ſteht 
in einem ziemlich geraden Verhaͤltniß mit der groͤßern Truͤbheit 
der Hornhaut. 

Die Glasfeuchtigkeit iſt beim Foͤtus truͤbe, und 
wird erſt in den erſten Wochen nach der Geburt ganz durch⸗ 
ſichtig. 
Die Linſe iſt auf ſehr merkwuͤrdige Weiſe beim Foͤtus 
und Kinde viel ſtaͤrker gewoͤlbt als ſpaͤterhin. Anfangs ragt 
ſie durch das Seheloch, die Blendungshaut vor ſich her draͤn⸗ 
gend, ſo ſtark nach vorn, daß ſie nur durch dieſe von der 
Hornhaut getrennt, und in einer eignen Vertiefung derſelben 
enthalten iſt, alles Bedingungen, wodurch, ſo wie durch den 
anfaͤnglichen Mangel der Augenlider, das Auge des Embryo 
mit dem der Fiſche uͤbereinkommt. 


9.3 Die. 


ı) Branbdis Pathologie. Hamburg. 1908. ©. 241. 
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Hiedurch, fo wie durch die anfänglich beträchtliche Dicke 
der Hornhaut, ift die"Augenfammer anfangs kleiner, und Die 
waͤſſerige Keuchtigfeit in weit geringerer Menge als ſpaͤterhin 
vorhanden. Indeſſen find in der Jugend alle Keuchtigfeiten 
des Auges, auch die wäfferige, verhaͤltnißmaͤßig reichlicher als 
in fpätern Lebensperioden, Daher das ganze Auge und nament- 
lich die Hornhaut ftärfer gewoͤlbt als in den fpätern , wo daß 
ganze Auge etwas zufammenfinft, und beſonders die Hornhaut 
ſich abplattet. 

Mit zunehmendem Alter wird die einfe nicht nur härter, 
fondern auch von der Mitte aus gelblicher,, fo daß man fie im 
höhern Alter faft immer hier auf diefe Weiſe gefaͤrbt finder. 
Zur die Morgagnifche Feuchtigkeit gilt daſſelbe. Zugleih | 
ift fie und die wäflerige Feuchtigleit bisweilen auch die Flak 
feuchtigfeit, etwas truͤbe. 


Zweite Abtheilung | 
Sehorgan im regelwidrigen zuſande . 
9. 2020. 


Das Auge weicht, zum Theil ſeiner freien Lage, wodurch 
es aͤußern Schaͤdlichkeiten ſehr ausgeſetzt iſt, zum Theil ſeiner 
hochgeſteigerten Empfaͤnglichkeit, welche leichtes Erkranken in 
Foige der Einwirkung dieſer Schaͤdlichkeit und Theilnahme des 
Auges an allgemeinen Leiden bewirkt, ſehr häufig, und, ſeines 

| m 

1) Aufer den Werfen über Augenkrankheiten, namentlich von 
Maitre Jean, Taylor, Janin, Rowley, Beer 
Scarpa, Schmidt, Himly, und der fchon oben ange 
führten Schriftfteller, welche zisgleich den gefunden und Frans 


fen Zuftand des Auges betrachten, handeln vorzüglich folgende 
die pathologifche Anatomie des Auges ab: 





J.C. 
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mfanmengefegten Baues wegen, auf fehr vielfache Weiſe von 
ver Regel ab, und feiner freien Lage, fo wie der Ducchfichtigfeit 
mehrerer. ſeiner Theile wegen find diefe Abweichungen ſchon im 
eben deutlicher ſihtbarẽ als se ds meiften abrigen Ofganen: 


| Er interabtfeitung, Eee: 
wertehten nam 


4. 2021. a 
“ Unter den Zocinfeßern find die urſpruͤnglichen, wie übers 
u, die wiſſenſchaftlich merkwuͤrdigſten. 


A. urſpraͤngliche Sirungeasweiguugen 


! 86. oa, 8 
1: :De quantitativen, deren Weſen ein zu — * 
Birfen der bildenden Kraft iſt, ‚1 . | 
1) Hemmungsbildungen. Nieher gehoren 
a) Mangel des Auges ober einzelnet Theile deſſelben. 
Die uͤberall ſind die Vedingungeh Hier nicht immer genau die 
ben. : In’ einem von Mal atarne beobacdteten Kalle, 
—— 9 4 fehl⸗ 
J. C. Sybel Diſſ. de "yalklädamı "hateride et farmae oculi 
aberratiopibus .a ſtatu normali... Halae. 2798. 8. Usberſetzt 
in Reils Archiv Bd. 5. 
J. Wärdrop Eſſays on the morbid Anatomy s£ die human 
"Eye. :London, 1818. Mit Kupf. 
A. Treatis» om fome. pracuigal; prints relating to the diseafes 


. of the eye. by the late Cunningham Saunders. to wRich 
“are addel’etc.;byJ.R. Farre; London. 1816. Mit Kupf. 


Demours maladies des ‚jeuke' ‚Paris. 1818; Mit vielen Kupf. 
Serner die pathologifche Anatomie des Thraͤnenorgans, Ind 
befondere J. 4. Schmidt, über die Kranfpeiten des Thraͤnen⸗ 
organd, Wien. 1805. ” 
1) J Siftemi, Padova. 1806. Si Himty’s ophthafm. Bibl. 
dl. 3. ©. 173. 
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fehlten die Sehhuͤgel und Sehnerven, ferner bie gemeinſchaft⸗ 


fichen Angenberoegenden und oberen Augenbewegenden Nerven, 
die Augaͤpfel, ihre Mudfeln, die Thraͤnenkarunkel, die. Sehe⸗ 
nervenloͤcher · durchaus. An der. Stelle des Augapfels se 
fand ſich eine harte Maſſe. Der Zhraͤnenapparat und die Au⸗ 
genlider waren vollſtuͤndig De 

In einem andern Falle 5) fehlten der Augapfel, der Seh 
nerv bis zu den Huͤgeln, das Sehenervenloch, dagegen waren 
die Huͤlfsnerven und auch hier die Thraͤnendruͤſe vorhanden. 

b) Kleinheit; 

c) Regelwidriges Beharren fruͤher vorhanbner Theile, 
namentlich de Scehelohshaut?): ’ 

d) Verwachſung der Augenlider. 

,2) »Berwahfung. Heider. Augen: au: einem, 

ehe allgemeine Bedingung ift bier, daß das aus zweien zw 


fammengeßoflene. Auge genau. in die Mitte ruͤckt, und auch in 


Hinſicht auf.feinen Bay ſymmetriſch angeordnet iſt. :, 
Enggegengeſetzte quantitative Bildungtabweichungen, bei 
Äbrigens., einfachem: WER: and. Kapfe wurden faum je 
deobachtet 
II. Qualitative Bitdungtasweigungen des 
Auger find gleichfalls ſelten · Vorzuͤglich treffen ſie die Geſtalt 
der Blendung und die davon abhaͤngige des Seheloches, die 
dann gewoͤhnlich weniger rund. ale gewöhnlich, und. meiftend 
ſenkrecht, feltner wagerecht if, eine Abweichung, die oft in 
getoiffen Familien einheimif und erblich, immer als Thier⸗ 
aͤhalichkeit merkwuoͤrdig erſcheint 3). Seltner. wi bie Blendung 


nach 





1) Weidele Ebendaſ. St. 2. ee 170 
2) ©. Faͤlle in meiner path, Anat. Bd. 1. ©. 396,. . 
3) ©, Faͤlle in meiner path, Anat. Bd, 2. Abth. 1. ©. 148. 


— — — _—. 
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nach: aufen fe bedentend breiter, daß die Pupille nicht n dee 
Are: des Auges, fondern zu⸗ weit nach innen liegt *). Die 
Hornhaut weicht durch kegelfoͤrmige: Geſtal t (Staphy- 
lome. conöides):, wobei: fie zugleich mehr oder weniger vers 
dünne iſt, qualitativ ‚von: Dee Regel ab x- ein Zuſtand, welcher 
den hoͤchſten Grad: der Woͤlbung derfelben ſetzt, und deber die 
betrachtlichſte Myopie verurſacht. — | 
Muf entgegengeſetzte Weiſe in bie Seren hawelen zu 

fa, ſelbſt on) gerade | TEE Er} oe 


3. ur . yerge g . —x6 F 


= Srworbene Goemfehten.. nl 


I PR en Zu 6 2623. ey 

- "Die find weit haͤufiger, verſchiedenartiger, aber faſt 
immer in vorangegangenen Mifchungsabtveichungen begrändet, 
und zugleich Midas Gewebe der Theile: daher .mehr- oder weni⸗ 
ger verändert. ::Sie find: vorzüglich folgende: ..; *: .e 

MD Marngel, Vorzüglich gehört hieher a8 Kusfällen 
der Augenbrauen und Augehlider, welches in- einer Zerftänung 
ihrer Wurzeln: in Folge: von: Augenliderentzuͤndungen we Ges 
ſchwaͤren (Alopecia) begruͤndet iſt. a er 
9) Behler des Unfandt. - | 

a) Klt einheit Bel —* ſchwinder ſehr Häufig 
das ganze Auge; oder · wenigſtens einige Theile, nainentlich 
der Sehnerv und die Netzhaut. on 

- Die letztere habe. ich bei langer. Erblindung mehemals 
dünner und nicht. gleichmäßig markig, ſondern dad Mark in 
einzelnen Pünktchen ftehend gefunden. . 
985 Bei 





1) Demours, Tab. 64. Fig. 1. 


(a 7 Wefonbers Maabinties. 7 


- Bet meht oder" weniger. gerniüdertem:Schvermögen ſinkt 
auch die Färbung des gelten Fleckes auf die Stufe 

herab, auf welcher fie vor dem Linfluſſe des Lichtes ſtand, ins 
‚ tem fie-fmiee mehr oder meriger ſchwach iſt. Zugleich if: 
auch die Fale mehr:oder weniget deutlich geſchwunden *). Beimn 
ſchiwarzeñ Staar tft bisweilen die Netzhauüt an dieſer Stelle 
durch ſchwarze Flecke verdunkelt *%" Nur: dus: erbtfnbete: Auge 
erleidet diefe Beränderung ‚dagegen find Zalte und Fleck des 
gefunden Auges unter diefer Bedingung diaweilen deutfinper ’); 
« wie der Sehnerv des gefunden Auges dann bisweilen ftärfer 

als im Rormahuftahde:ift *). ° a ee 

Der Sehnerv wird meiſtens dünner und grau, hornartig. 

Die Hornhaut wird hisweilen in Folge von. bangen 
Krankheiten, bedeutenden Ausleerungen, ſehr diatt. 
Die von ihren Verbindungen getrennte Kryſcalllinſe fchroins 
det, im Auge zuruͤckgelaſſen, ſehr bald ganz oder größtentheils, 
fo, .daß nach einigen Jahren kaum ein Shell, o von vr 
eines Stecknadelknopfes übrig iſt ). 

:b). Bergrößerung. Das ganze Yoge wird bisweilen 
duch Waſſerſucht (Hydrophthalmus) bedeutend vergroͤ⸗ 
Bert, fo daß es aus der Augenhöhle hervordringt. Diefe hat 
urſpruͤnglich ihren Sig vorzüglich im: Glaskoͤrper, kommt aber 
überall vor, fo daß ſich bisweilen felbft eine fehr. bedeutende 


y Michatis a. a ©: &.sf. Reil'a. a. O. S. m. tu 
veitle bei Wenzel de penit. cer. [tr. p, 169. 
2) Wenzel bi Michaͤlis a. a. O. ©. 9. 
H Michaͤlis a. a. O. © 3. 
4) Wenzel de penit. cer. ftruct. No. XI. 
5) Scarpa Malatt. degli occhj Pavia. 1801. p. 185, 
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Menge Baer zwiſchen der Linfe und dem Glaskorper findet *), 
Nach Scarpa ift beider Waſſerſucht inder Hintern Augenhälfte 
gewöhnlich wenigſtens zugleich vegelwidrig vermehrte Abfondes 
rung außerhalb des Glaskoͤrpers ſelbſt vorhanden,. indem er - 
mehrmals ingerhalb. Der Aderhaut. und der Netzhaut eine bedeus 
tende Menge dünner Feuchtigkeit, und in diefer, von vorn nach 
hinten verlaufend, einen aus dem ausgearteten Glaskoͤrper und 
Netzhaut, gebildeten Strang fand?). Die Quelle würde dann 
hoͤchſtwahrſcheinlich die von Jacob gefundne ſeroͤſe Haut ſeyn 
Eine beſonders häufige Vergroͤßerung eines einzelnen Thei⸗ 
les iſt das Staphylom, eine mehr oder weniger betraͤcht⸗ 
liche Verdickung der Hornhaut, welche eine Hervorrqgung der⸗ 
ſelben nach außen veranlaßt, zugleich mit Verluſt ihrer Durch⸗ 
ſichtigkeit verbunden, und in einer porangegangnen Entzüns 
dung derſelben begruͤndet iſt. Meiſtens iſt dabei zugleich die 
Hornhaut mit der Blendung verwachſen. Die Ausdehnung 
und Verduͤnnung der harten Haut, twelche weit feltner ift, und 
den Namen ded Staphyloms derfelben führt, fommt in 
Geftalt dlaͤulicher Erhabenheiten, welche durch die Varicoſi tät. 
dern Gefaͤhe der Aderhaut gebildet werden, vorzüglich nach 
gichtifsher Augenentzündung im Umfange der Hornhaut vor. 
Seltner wird fie im Hintern Theile des Umfangs der harten 
Haut beobachtet °), N 
In Folge von Entzündung der Thränenwege dehnt fi ſich 
der Thraͤnenſack mehr oder weniger aus, 


3) Seh: 


1) Ribes im deutfchen Archi fuͤr die Phpfiologte Bd, 4 
S. 631. 


3) Malatt. degli occhj. p. 230. 
3) Scarpa mal. degli occhj. T. Il. F. 9. 10. 
Demonrs a. a. O. Taf. 64 Sie. 3. 
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-3) Sehler des Zufammenhanges. - .’ 
a) Regelwideig sermehrter Zufammienhang 
Eine befonder® Häufig vorfommende Abnormität, die immer 

in vorangegangner Entzuͤndung begruͤndet iſt. * 

So verwachſen nach heftiger, vernaifäfigter Entzundum 
und Vereiterung der Bindehaut die Augenlider mit der vor⸗ 
dern Fläche ‘des Augapfels (Symblepharon), oder "unter 
&inander (Aneyloblepharon), oder beide Bedingungen finden 
Zugleich Statt. Die verwachfenen Theile liegen entweder nahe 
an einander, oder werden durch eine größere oder geringere 
Zahl längerer oder Fürzerer N eudomembranen verbunden, 
Bisweilen findet dieſe Verwachſung ſchon vor der Sedort 

Statt. J 
In Folge von Entzuͤndungen der Blendung verwächkt bie 
Pupille (Synizeſis), oder die vordere Blendungsflaͤche mit 


der, hintern der Horvhaut, die hintere mit der vorderen der. | 


Linſenkapſel (Synechia), durch ausgeſchwitzten und geron⸗ 
nenen Eiweißſtoff, der anfänglich bisweilen in Geſtalt einer 
Membran von den uͤbrigen Theilen getrennt iſt. 

Verwachſungen der Thraͤnendruͤſengaͤnge entſtehen in Folge 
von aͤußern, auf die aͤußere Augengegend wirkenden Schaͤdlich⸗ 
keiten, dieſe, fo wie Verengerungen des Thraͤnenabfuͤhrenben 

Theiles, durch Entzündung und Verſchwaͤrung. 

Auch die Verkleinerung (Myolis) und Starrheit der Pu⸗ 
pille, die nach Augenentzuͤndungen entſteht, iſt wohl hoͤchſt 
wahrſcheinlich Folge von, in Ihre Subftanz ergoffenem Er 
weißſtoff. 

b) Regelwidrig perminderter Zufammen 
Hang. Selten wird der Zufammenhang der Theife des Auges 

. ohne 


— 


Sechstes Bud); Gingeweiblehre. 121 


nach: außen fo bedentend breiter, daß die Pupille nicht in der 
Axe des Auges, fondern zu werit nach innen liegt *). Die 
Hornhaut weicht durch kegelfoͤrmige Geſſtal t (Staphy- 
Im consides);, wobei: fie zugleich mehr ader weniger vers 
dünne ift,. qualitetis von: Des Regel ab, ein Zuftand, welcher 
den hoͤchſten Grad. ver Wölbung derfelben a und daher die 
beträchttichfie-Muopie verurſacht. ©: 
. Yuf entgegeingefeßte Weiſe iſt die berchaut biewelen zu 
Rad, reiht sank gende > © Fi 
een .. 


B. Erworbene Fetmfehler. 


“ 8 . 
IE FFIR ' . 


9 2623. " 

‚Diefe: find weit haͤufiger, Werfeitbehariger, aber ; Fat 
immer in vorangegangenen Mifchungsabtweichungen begründet, 
und zugleich iſt das Gewebe der Theile daher we aber weni⸗ 
ger verändert. : Sie find vorzüglich folgende : ia 

“-DMangel. Borzuͤglich gehört hieher dos Kusfällen 
der Augenbrauen und Augenlider, welches in einer Zerftönung 
ihree Wurzeln in Folge von Angenliberentgänbungen und Ge: 
ſchwuͤren (Alopecia) begruͤndet iſt. 

a) Fehler des Umfanpe. 

*) Kleinheit: Bei Blindheit ſchwindet ſehr häufig 
das ganze Auge ; "oder wenigſtens einige Theile, namentlich 
der Schnero und die Nekhaut. 


» Die letztere habe ich bei langer. Erblindung mehemals 


dänner und nicht. gleichmäßig marfig, fondern das Mark in 


einzelnen Pünktchen fiehend gefunden. . 
985 Bei 





1) Demours. Tab. 64. Fig. 1. 
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Mit Beftimmtheit entweder immer, oder doch in den 
meiſten Sällen ald Kolge von Entzündungen anzufehende nene 
Bildungen ſind vorzuͤglich folgende. 

1) An den Augenlidern a) das Hagelkorn (Gran 
do) eine mehr oder weniger harte, rundliche Geſchwulſt an 
oder unter dem untern Rande, die ein nicht völlig verfchwund 
ner, und mit erhärtetem Eiweißſtoff angefüllter @iterbals | 
oder Gerfiinforn (Hordeolum) if; | 

b) das Sarcom des Augenlides, welches roth, ax 
fange weich, darin häcter, ſich an der innern Flaͤche der Augen⸗ 
lider vorzüglich in ſchlaffen Körpern entwickelt. | 

Hicher gehört auch die Encantis, eine Geſchwulſ, 
welche in ber Zhraͤnentarunkel u und dem driften Augenlibe ihre⸗ 
Sitz hat. 

29) Mm der Bindepaut dag geti/'e elne mehr ober 
weniger beträchtliche Erhabenheit, welche ſich zwiſchen der 
vordern Fläche der Horn⸗ und Faſerhaut und der fie bekleiden⸗ 
den Bindehaut bilde. Das Fluͤgelfell iy (Prerygium), 
entfteht gewöhnfich im Innern Augenwinket, waͤchſt von hier 
nach außen, bis an die vordere Fläche der Hornhaut, oder bi 
über die Mitte derſelben. Nur äuferft felten’ finder ſich im 
aͤußern Augenwinkel oder in einer andern Gegend ein zweitet 
ſelbſt drittes. Es enthält eine größere oder geringere Menge 
von Blutgefäßen, und ift immer mit der Grundfläche nach dem 





2) Zwar ift Beer (Augenkr. Bd. 2. e 638, gegen bie Anſich, 
daffelde von einer Entzündung abzuleiten, Indefien ſpricht £heil 
felbft der von ihm angeführte Umftand, daß es gewöhnlich äpenden 1 
Dingen feine Entftehung verdankt (&, 640.), theils unter andern 
Larrey's Bemerkung, daß es eine gewöhnliche Folge der 
ägpptifchen Nugenentzändung war (Denkw. 1. &a62.) Dagegen, 
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ohne äußere Verletzung gehört; doch gehoͤrt hieher die, in 
Kolge heftiger Kopfleiden., beobachtete Trennung ber Kryſtall⸗ 
finfe und das Hervortreten derfelben durch die Pupille in die 
vordere Yugenfammer, welche häufiger durch Schläge und 
Stöße bewirkt wird ). 

Durch Geſchwuͤre wird befonders die Sontinuität bee 
Hornhaut, bisweilen auch der Blendung zerftört, wovon bie 
Folge Ausflug der mäflerigen Keuchtigfeit und Vorfall der 
Blendung iſt. Die Blendung trennt fich in Folge von Erfchüts 
terungen feicht in einer fängeen oder Fürzern Strecke ihres Ums 
fangs von der harten Haut, wodurch dann dem Anfchein nach 
zwei Bupillen entfiehen. Hieher gehört auch die regelmwidrige 
Erweiterung von Deffnungen; z. B. der Pupilie (Mydrialis). 

.  Berreißungen oder anderweitige Berlegungen eined oder 
mehrerer Ausfährungsgänge der Thränendrüfe bringen die 
Thraüͤnenſackgeſchwulſt (Dacryops), Anhäufung der 
Ihehnen zwiſchen der Bindehaut und dem Augapfel, oder 
Ansofließen der Thränen in zu reichlicher Menge hervor. 
Berſchwaͤrung des Thränenfchlauches veranlaft häufig 
Serftbrung eines Theiles feines Umfangs und Deffnung nach 
außen, die:Thränenfiftel (Filtula lacrymalis), 

4) Fehler der Lage. Diefe erftredden fi) entweder 
auf das ganze Auge oder einzelne Theile deffelben. Der Augs 
apfel kann durch Geſchwuͤlſte, welche fich in der Augenhöhle 
entwickeln, hervorgedrängt werden (Exophthalmus), oder in 
Folge von Verlegung oder Lähmung von Muskeln hervorfallen, 
(Oph- 





2 Fribault ob[. für un eryltallin qui a paſſé par la pupille 
‘dans la chambre anterieure de l’oeil etc. Scdillor J, de 
ned. T..59. p. 72 E. 
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der Kapfel hervorbringt (Synechia), dann Erzeugung ven 
Eiter oder eiterähnlicher Feuchtigkeit an der Oberfläche der Ä 
Blendung, welde dad Citerauge (Hypopyon), Anhänfung |, 
diefer Zeuchtigfeit in der Augenfanimer bewirft. Nah ' 
Scarpa wird. hier ein wahrer Eiter gebildet, indem ſich kein 1 
Abſceſſe in der Blendung finden, nach deren Einreißen der Ei 
ausflöffe "), auch fpricht für diefe Anficht die ferdfe Natur der N 
Blendungsflächen, allein Beers Autorität ?) macht ihre & 
gemeinguͤltigkeit wenigſtens zweifelhaft. 


5) In der Linſe und ihrer Kapſel ſehr Häufig def, 
graue Staar (Cataracta ſ. Suffußo), defien allgemeinke 
Merkmal. Berdunflung der im Rormalzuftande Ducchfichtigen || 
Theile ift. Er unterfcheidet fih 1) duch ei 2) Eonji 
ſtenz; 3) Farbe. 


Der Staar iſt am gewoͤhnlichſten eine Berdunfiung de 
Linſe (Linſenſtaar, Cat. lenticularis); ſeltner, vorzägid 
im hintern Umfange der Kapſel (Kapſelſtaar, Cat. oapluls- 
ris); noch feltner der Morgagniſchen Feuchtigkeit (Mors 
gagniſcher oder Milchſta ar, Cat. Morgagniana £ lacteı) 
allein. Diefe drei Acten ſetzen ſich zur Bildung des Kapſel⸗ 
linfenftawres (Cat. capfulo-lenticularis) zufammen. 

Beim Linſenſtaar fängt die Berdunffung am gewoͤhnllqh⸗ 
ften in der Mitte, und in der Tiefe, beim Kapſel ſtaar ia 
Umfange an. Hier erfcheint fie bisweilen nue an eimgelnen 
Stellen, (Gitterftaat, C. feneltrata). Am gewöhnlichen 
in die Linſe, vorzuͤglich, doch nicht immer, im Alter Härten, 

ei 


1) A. a. O. S. 149. . — 
2) Augenkrankheiter Bd. 1. ©, 436. 








i 
} 
N 
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Umfange, der Spite nach der Mitte des Auges gewandt, un⸗ 
ſtreitig weil der Zuſammenhang der Bindehaut mit der darunter 
liegenden Haut dort lockerer als Hier iſt, wo fie in der That 


. mit der Hornhaut eins wird. 


rn... 


r 


Das dichte Augenfell (Pannus) unterfcheider fich 
von dem Slügelfell vorzüglich dadurch, daß die Subftanz der 
Bindehaut felbft, und oft zugleich die Hornhaut verdidt if. 
Das Fettfell (Pinguecula) entfteht gewöhnlich im aͤußern 


Augenminkel, wenigftend nach außen von der Hornhaut, ift 
ſelten groͤßer als eine Linſe, und wird durch die Bindehaut 


und das darunter liegende Zellgewebe gebildet. 

3) In der Hornhaüt find vorzüglich die®erdunffung 
und Flecken (Oblcuratio, maculae, nebula, albugo ſ. leu- 
coma) Kolgen der Entzündung, die fehr Häufig bloß Erzeugs 
niſſe von Yusfchwigung in dem Gewebe der Hornhaut, oft Nar⸗ 
sen von Gefchwüren derfelben find, und fomohl dem Grade 
der Unducchfichtigfeit als der Yusbreitung nach variiren. Uns 
ter der erftern Bedingung verhält ſich die Oberfläche der Horns 
baut an der Stelle des Fleckes nicht anders als in ihrer uͤbri⸗ 


‚gen Ausbreitung, unter der letztern ift fie vertieft. Die Rache 


iR zugleich immer hart, eben fo auch der Durch Ausſchwitzung 
entſtehende Fleck, wenn er alt ift, außerdem Feine Veränderung 


. bb Gewebes an diefer Stelle zu bemerken "), 


4) An der Blendung Verwachſung der Pupille durch 
eine von der entzundeten Blendung ausgefchtwigte undarchfichtige 
Pſeudomembran (Atrelia pupillae), welche zugleich Verwach⸗ 
fung, vorzüglich zwiſchen der bintern Släche der Blendung und 

ber 





ı) Wardrop a. a. O. ©. 93. 
Wedel’s Anat. . Th. 3 
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Proceß vermittelt werden, "doch nicht mit Beſtimmtheit ald 
Nachkrankheit einer Augenentzändung angefehen werden koͤn⸗ 
nen, laflen ſich, wie alle neue Bildungen in folche, die-nm 


. : durch die Stelle, an welcher fie vorkommen, regelwidris fa 


‚und in völlig fremde eintheilen. 


1) Bon den, auch im normafen Zuftande im Körper sw | 
Fommenden erzeugen fih im Auge; ı) außer dem Zellges 
webe, welches ald Pfeudomemdran die Verbindung urfpräng 
lich getrennter Theile vermittelt und als Product der Entzän 
dung in diefer Hinficht ſchon oben an mehrern Stellen: betrad; 
tet wurde, 2) dem Gefäßgemwebe, welches in den verſchied⸗ 
nen neuen Gebilden , umd namentlich dem vorigen, auf dieſelbe 
Weiſe entfteht; befondere folgende Gewebe außer der Regel. 


a) Das ſeroͤſe Gewebe in Baͤlgen, welche fi in 
den Augenlidern, namentlih dem obern, und hier he 
ſonders nach außen, in dee Thränendrüfe und außerhalb 
derfelben, in der Augenhöhle*), feltner zwiſchen der Ader⸗ 
und Netzhaut 2) entwickeln. Wahrſcheinlich laſſen ſich hleher 
am richtigſten die Baͤlge rechnen, welche fi) um die, duch 
die durchbrochne Hornhaut vorgefallne Blendung bilden. . 

b) Das Faſergewebe entfteht weit feltner. In einem 
Falle war die Netzhaut in eine weiße, faſerige, ſehr fefte, einer 
Aponeurofe ganz ähnlihe Membran verwandelt, die nah I 
außen mit einer Knochenfchicht zwifchen ihr und der ‚ Mechaut 
ſehr genau sufanmenhing *) ”, 





c) Dei 


1) Beer’s Augenfranfpeiten Bd. 2. S. 589. rote. 
£) Portal anat. med. T. 4. p. 418. 
3) Magendie bei.Demours. Mal. des yeux.- DL p: #6. 
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ESO)Das Knochengewe be. Am gewoͤhnlichſten entſteht 
rin Form mehr oder weniger unregelmaͤßiger, dünner Plat⸗ 
ten zwiſchen der Aders und Retzhaut, wahrſcheinlich als Ums - 
wandlung der ferdfen, die Netzhaut äußerlich betleidenden 
Daut’). Seltner kommt es in der Hornhaut. vor 2), viel⸗ 
leicht urfprünglich hier in der Waflerhaut. 


Bedeutende‘; ſelbſt fteinige Härte der verbunfelten Linfe, . 
Bildung fteiniger Concremente an der Stelle des Glaskoͤrpers, 
die aber wahrfcheinfich, auch wenn fie eine beträchtliche Dide 
haben, feine Umwandlung von diefem find, fondern, zwifchen 
der Ader⸗ und Neghaut entftanden, ihn nur verdrängen, da 
er zufammengedrädt und geſchwunden in ihrer Mitte gefunz 
den wurde ?), gehören wahrſcheinlich hieher. 


d) Vom Hautgemwebe erzeugt fi wahrſcheinlich nur 
das Haarſyſtem, wenn man wicht die oben (a) erwähnten 
Bälge um die vorgefallne Blendung hieher rechnen will, regel⸗ 
toidrig. Die Bindehaut ſcheint, wie aͤberhaupt das Haut⸗ 
foftem, im Auge der einzige Boden zu ſeyn, worin Haare 
wurzeln. Sie entftehen entweder als Afterwimpern (Dy- 
ftichiafis) an dem innern Rande der obern Augentidfläche in 
Folge von vernachlaͤſſigten Augenentzuͤndungen, und unters 
ſcheiden fi) außer der ˖ Stelle durch Dünne, Kürze, weißliche 

33 Garde 





3) Wälter anat. Muf. 1. ©. 139. Wardrop a. a. O. ®, 72. 
Anderjon dend. ©, 73 


3) Scarpa S. 209. 
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Farbe von den normalen Wimpern 2); oder fie bilden fich,  felts 


nee, im der Bindehaut des Yugapfeld. Hier entftehen fie ent⸗ 


weder, und, wie es ſcheint, am gewoͤhnlichſten, in der eigenn 
lichen Bindehaut 2), oder auf der Hornhaut ). In dem vn 
Himly beobachteten Falle wurzelten Die Haare in einem Fett 
gewaͤchs, und überhaupt war auch in den Übrigen, menigftens 
den von Wardrop und Demours befchriebnen Fällen ein 
Fell vorhanden, mithin eine krankhafte Ausartung vorausge 
gangen. Himly und Mardrop fahen vdiefe Bildung im 
äußern, Demours im innern Augenwinkel. - Hier erinnert 
fie daher an die von Albin*) beobachtete bedeutende Der 
größerung eines Haares der Thraͤnenkarunkel. Sehr merk⸗ 

wuͤrdig iſt eine, in mehrern unter den wenigen, bisher bekannt 
gewordnen Faͤllen dieſer Erſcheinung vorhandne Beziehung zwi⸗ 
ſchen den Pubertaͤtserſcheinungen und dem Hervorbrechen der 


Haare. In dem Wardropſchen Falle brachen die Haare erſt 


im ſechzehnten Jahre mit dem Barte hervor, und im H imly⸗ 
ſchen wurde die Geſchwulſt, die ſchon im zweiten Jahre vor⸗ 
handen war, erſt im zwanzigſten Jahre laͤſtig, vermuthlich, 
weil jetzt erſt die Haare hervorgehrochen waren 

2) Die voͤllig regelwidrigen neuen Gebilde find a) feigs 
warzenähnliche, Auswuͤchſe, welche an der Blendung bei ſyphi⸗ 
litifchee Entzuͤndung derfelben entſtehenz 
' b) der 


I) Beer a. a. A. ©. 119 


2) Himly ophth. Biblioth. Bd. 2. St. 1. S. 199. WareonEn 
tropeon ©, 7.: Wardrop marb. Anat. of the eye. p. 51. 
Demours mal. des yeux Tab. 64. Fig. . 


3) Gazelles. J. de med. T. 24 
4) Annot. acad. Lib. III. Cap. 8. 


Sechstes Buch. Eingeweidlehre. 135 


db) der Blutſchwamm, der ſich entweder im Augapfel, 
und, wie es ſcheint, im hintern Theile der Netzhaut entwickelt, 
und, alle Theile des: Auges zerſtoͤrend, nach vorn dringt, oft 
eine betraͤchtliche Groͤße erreicht, oder außerhalb des Augapfels 
im Fette der Augenhoͤhle erzeugt, ‚und den Kranken uns 
tee ähnlichen Erſcheinungen toͤdtet. Hieher gehören vielleicht 
auch Auswuͤchſe, die fi im Innern des Sehnerven Bile 
deten "). F 

c) Entozoen. Wahrfceinlich gehoͤren hieher, wenig⸗ 
fien® bisweilen, frei llegende Waſſerblaſen, bie ſich in der, 
Thraͤnendruͤſe erzeugten, und Die man richtiger fo, als aus 
Umwandlung des Zellgewebes eefläit 2). Der Fadenwur m 
fommt bisweilen untee der Dindehaut vor ?). 





| 1) Gallereux bei Demours Mal. des yenx. T. 1. p 79° | 
. 3) Schmidt Krankh. des Thraͤnenorgans. S. 75 ff. | 
3) Larrey’s Denkwürdigkeiten BL. 1. ©, 67. 


T4 Drit: 
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Dritter Abſchnitt. 
Vom Geruchsotgan oder der Nafe >32 


$. 2026. 


Der Sinn des Gehoͤrs und des Geſichtes, deren Organe bis 
jegt betrachtet wurden, unterfcheiden fi) don den noch übri 
gen in Bezug auf Ihe Verhältniß zu andern Organen vorzüglic 
durch groͤßere Selbſtſtaͤndigkeit. Die Organe des Geruches und 
des Geſchmackes ſind vielmehr Theile andrer Organe, nament⸗ 
lich beide Abſchnitte des Verdauungsſyſtems, der erſtere auch 
des Reſpirationsſyſtems, und nicht unzwehmößig kann man 
daher die Organe des Beruches, der Stimme und des Ath⸗ 
mens, eben fo die Organe des Geſchmackes und der Ber 
dauung als ein Ganzes betrachten. Wirklich laͤßt ſich auch die 
Zunge, da fie in einer Höhle liegt, welche der Anfang det 
Verdauungsſyſtems ift, in welcher die eingennmmenen Rab 
rungsmittel die .erften und fehr wichtige Veränderungen erlei⸗ 
den, da fie fih Hinter den Organen befindet, welche Diefe 
Veränderungen bewirken, nicht wohl anders als im Zufams 
menhange mit dem Darmfanal befchreiben, Dagegen betrachte 
ich das Geruchsorgan abgefondert, theils, weil es in der That 
mehr ſelbſtſtaͤndig ift, von den Fiſchen an von dem Reſpira⸗ 
tionsfyftem völlig getrennt ift, und das letztere fich nicht bloß 
durch diefes Drgan, fondern auch durch die Mundhoͤhle nach 
außen oͤffnet. 

Er ſte 


1) Santorini obſervationes anatomicae. Venet. 1724. Cap. V. 
de nalo. p. 84 feqq. 
Ziervogel (Aurivillius) de naribus internis. Upfal. 1760. 
rec. ii Sandifortii Thef, ill. T. I. 
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Erſte Abtheilung +... .'. 
Geruchs organ im. vegelmäßigen Bupamel 


‚. . Erſte. Unterabtbeilung , er 
Boll eo mmmner zufte n ib Re 
$. 2027. J 
Das Geruhsorgan oder die Naſe, heſreht i) aus 
iner knoͤchernen, vielfach abgetheilten ‚Höhle, deren bei 
veitem größter, - hintered: und‘ oberer Theil aus Knochen 
ebildet wird, deshalb den Namen der knoͤchernen Rafe 
Nafus olfeus)' ethlt, und ſchon oben Ch. 2. Knochenlehre 
8. 160 ff.) beſchrieben worden iſt; 
2) einem vordern, kleinern, dreieckigen, knorpligen, länge 
ichen Theile, der knorpligen Rafe (N. cartilagineus) ; 
3) Muskeln, welche diefen knorpligen Theil bewegen ; 
4) der, die knoͤcherne und Enorplige Naſe befleibenben 
Schleimhaut der Rafe; 
5) den fich in derfelben verbreitenden Nerven. 
Aecußerlich unterfcheidet man an der Naſe den obern 
kheil, oder die Wurzel, den vorderen Rand, oder 
en Raͤcken, und den untern Theil, oder die Spitze. 


I Knorplige Naſe. 
% 2028. | 

‚Die norplige Nafe, das vordere Ende der knoͤ⸗ 
hernen, befteht aus dem 'mittlern, fenfrechten Theile, : der 
norpligen Naſenſcheidewand (Septum narium 
artilagineum); den beiden Naſ enflügeln (Pinnae ſ. alae 
afı) und den Fänglihteunden Nafenlöchern(Nares), . 
wech welche ſich die Nafenhöhle nach vorn oͤffnet, und die, 
J 5 vor⸗ 
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vorzüglich an den innern Theilen ihres umfange, mit den Reifen 
MRafenhanren (Vnriſſae) defekt find: - 

Mehrere, gewöhnlich eilf, durch die äußere * aͤußer⸗ 
lich, die Naſenhaut nach innen unter einander und mit der 
knoͤchernen Naſe zuſammengehaltne, bünne Knorpel, gehen In 
ihre Zufammenfeßung ein, 

„. Dee anfehnlichfte ift der fenfrecht herabfteigende, vieredige 
Scheidewandknorpel, welcher die Enöcherne Naſenſchei⸗ 
dewand: nach vorn vervollſtaͤndigt, und zwiſchen ber. ſenkrechten 
Platte des Riechbeins, dem Pflugſchaar und der Mittelnath der 
Hafenbeine liegt. ‘Der vordere, von vorn nach hinten abſtei⸗ 
“gende Rand ift frei, und heftet fich an. eine lange Hautver⸗ 
längerung, die hautige Nafenfcheidewand. . ., 

Mit diefem Knorpel.ift der obere SeitenEnorpel, 
ein vierecfiger Knorpel, der ſich an feinen. obern Rand, den 
untern des Naſenbeines und des auffteigenden Oberkiefer⸗ 
fortfaßes heftet, gewöhnlich fo eng verwachſen, daß man alk 
drei in der That als einen Knorpel anfehen kann "). Unter 
dem obern Seitenfnorpel, und neben dem. unteren Theile dei 
mittleen, liegt dee untere Seitenknorpel. oder Naſent 


flügelEnorpel (Cart. pinnae), welcher das Nafenlach up 


giebt. Er ift niedrig und befteht aus einem innern und einem 
äußern Stüde, welche vorn unter einem fpigen Winkel in eins 
ander übergehen, hier häufig eine Deffnung haben, bisweilen 
ganz von einander getrennt find, und von welchen das änfere 
länger und Höher als das innere iſt. Auf das äußere folgen 


don vorn und außen nach Hinten und innen mehrere weit | 


Feinere, von vorn nach hinten. Pleiner werdende, vieredige 
Knorpel, welche das Naſenloch von hinten und außen ein 





1) Santorinia. a. O. G. 85. 


ſchlie⸗ 
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Stiegen "und oft unter einander und mit dem vorigen ver⸗ 
oachſen. Zei bis!Fähf noch bleinere, die Zwiſthenteno rpel 
C. [efaineilene);-Tiegen auf jeder Seite vorn fen 6 dem 
nitilern undt den Gelben Gchtentnorpein rg 
. 2 Dustin der nf‘ * J u . 5 

E | $ 2029. oe 

Die tnorplige Naſe wird von biet "Musfefn bewegt. 
Bon diefen find ihr zwei init den benachbarten Zhellen ‚gemeinz 
ſchaftlich, zwei eigenthümlich. | . 

.. Semeinfhaftlicher Heber des Befenftiget u 
Ber -Dbgrlippe, 
$, 2030. 

Der gemeinſchaftüce Heber des Nafenfluͤ— 
gels und der Öberlippe (Levator alae naſi Jabiique [u- 
per. coirim.) oder P yramidenmuskel (M. pyramidali) 
entſpringt vom Naſenfortſatze des Oberkiefers, hier gewoͤhnlich 
mit' dem Silrnmuskel vermiſcht, ſteigt auf der Seite der 
Kafe herab ;’ und ſpaltet ſich in einen kleinern vordern, untern 
Seitenknorpel, und einen weit groͤßern, mir dein Mundſchlie⸗ 
her und den obern Muskeln der Oberlippe zuſammenfließenden 
Zipfel.‘ Er hedt den Raſenfluͤget und die Oberlippe, dffnet das 
Roſenloch und bewirkt hiedurch das Na fenrumpfen. 

b. Berengerer des Nafenlodes. 
6.2031. - . 

Der Verengerer des Naſenloches (Comprefor 
narium) ik dreietkig, unten n dicker und ſchmaler, nach oben aus⸗ 
ge⸗ 


1) Santorini obf. anat, 1 Cap, 1. , de muscolis faciei. p. u feqq. 
‚id. Tabulae XVII. Tab. I. 


AF. Waltheri tener. musc, hum. dorp. anat. repet. Lipſ. 1761. 
Iſenflamm Abbild. und Beichreibung in deflen praft. Anm, 
über die Muskeln. Erlangen. 1778. ©, 345 ff. 





144 Beſondere Anatomie. 7 


gebeeitet, ſteigt vom hintern Theile des Dafenflügelt, "bie 
mit ˖ dem vorigen verſchmolzen, und zum Theil von ihm bedeckt, 
nach vorn.und oben zum Naſenruͤcken enıpor, ießt in der 
Mitte, ohne Zwiſchenſehnen, mit dem gleichnamigen zufams 
men, und fchidt. häufig einen Fortſatz nach oben, der mit dem 
Stirnmuskel zuſammen fließt. Dies it Santorini's M. 
procerus der untere Theil fein Quermusfel (Transverfus . 
nal) verengt die Nafenldcher/ ſorhohl wenn er fich gegen de 
Scheidewandals ten er ſich nach alten Aufamiienjlehe, und 7 | 


e-.., 


c. Der, eigne Betenftägeimuete, 
| | $, 2033; BEE 

Der eigne Rafenflügelmusten ca. pinnerum), 
Seitenmusfel (M. narium lateralis Sant.), Erweite⸗ 
rer des Naſen! o che (Dilatator narium proprius L in- 
feyior) gemöhnfich Herabzieher. des, Nafenflügels 
(Bepreffor narium), kommt von dem Oberkiefer über dem 
Edzahne und dem Außern Schneidezahne, und fept, ſich, aus 
queren Faſern gebildet, faſt an die ganze Länge de äußern Flaͤche 
des Nafenflügelfuorpels. Seine Hauptwirfung iſt die Erweite⸗ 
ung des Nafenloches bei übrigens. unbeiwegter Nafe. Wegen 
feiner Befeftigung am Oberfiefer Bann er auch die Nafe, und, 
da er ſich mit feiner äußern Släche an die Bau der Oberlippe 
heftet, diefe herabgiehen. . 

Bisweilen, doch nicht aewͤhalich, findet rn vor ihm | 
ein weit kleinerer vorderer, eigner Erweiterer des Hafens 
loches; Santorini's myr tenfoͤrmiger Muskel, 
welcher bisweilen das Naſenloch als ein Schließer umgiebt.. 


4 Ries 


= 
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a. Niederziehber der Rafe - 

rn ig; 2033." um J 
Der Miederzieher der Safe  Depreftor narium), 


ein, auf jeder Geife’Bicht neben der Mittellinie von dem ins 
nern-obern Theife des Mundſchließets nach oben gehende Fleis 


nes Bündel, welches ſich hinten und innen an den Innern 


— - 


Schenkel des Nafenflügeffnorpels Heftet, und die Pnorplige 
Rafe nach unten und hinten kruͤmmt, zugleich die Naſenlocher 
—— — on 
| Zu. Scäleimpant, | 
$. 2034. 


- Die Schleimhaut, Riechhaut der Nafe, oder die 
Shneider’fhe Haut (M. pituitaria [. Schneideriana) 


Richt überall genau von derſelben Beſchaffenheit. Die im 


der eigentlichen Naſe enthaltne iſt beträchtlich, ftellenweife 
Über eine Linie, dich, ſtark geröthet, eng an die darunter liegens 
den Knochen, welche fie von allen Seiten umkleidet, geheftet, 
enthält eine beträchtliche Menge von Veetiefungen, Schleim⸗ 
Böhlen, und außerdem, befonders im untern und innern Theile 


be Rafe, in ihrem Gewebe eigne, gelbliche, einfache Drüss 


"den. Im vordern und unten Theile der Naſe ift fie duͤnner, 


härter, trockner, doch auch mit Schleimhöhlen, befegt. Mit 
Ausnahme dieſes Theiles ift fie überall mit fehr kurzen Zotten 


bedeckt. An dem untern Rande der Scheidewand verläuft nicht 


felten von hinten nady vorn ein enger, hinten blinder Gang, 

der ſich in geringer Entfernung hinter dent vordern Rande difnet, 

offenbar über das Jacobſonſche Drgan "). &; 
ie 


ı) Ruyfch Thelfaurus anat, III. Tab. IV. Fig. 5. 
Jacoblon Ann. du Muf. T.ı8, p. 412 ff. 
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Die Schleimhaut der Nebenhoͤhlen ift Außerft duͤnn, 
glatt, weißlichgelb und nur fehe locker mit der Flaͤche 
der Knochenhoͤhlen, welche fie bekleidet, veebunden, hoͤchſt 
wahrſcheinlich, weil nicht, wie dort, durch die Knochenfubften; 
eine bedeutende Menge von Gefäßen und Rerven an fie 
treten. r 

+ Nerven") 
$. 2035. 

Die Nafe erhalt ihre Nerven aus einer doppelten Duck, 
vom Riechnerven (Bd. 3. ©. 752.) und dem zweiten 
Afte des dreigetheilten. (oe. 3. G. 717. 718. 723.724 
726. 727.) 

Der Riechnerv, unftreitig der eigenthünfiche Shnne⸗ 
nero, indem Mangel und Druck deſſelben mit Geruchloſigken 
verbunden war, ſchickt aus der unteren Kläche feines Endknel⸗ 


— — 


lens eine außere und eine innere Reihe von Faͤden nach 


unten, welche der doppelten Reihe von Oeffnungen in der 
Siebplatte des Riechbeins, jedoch fo entſprechen, daß oft 
zwei bis drei durch die Oeffnung treten, und deren Größe 
und Zahl, letztere von 4 — 12, fo variirt, daß: beide 
Bedingungen einander erfegen. Die vordern wenden fh 
nach. unten und vorn, die mittlern gerade nach. unten, de 
bintern nach hinten und unten, Gie treten bald nach ihrem 
Abgange vom Riechnerven in Scheiden der harten Hirnhaut, 
in welchen befonders die Hintern ziemlich weit verlaufen; eye 
“ 
ı) J. Hunter a defcription of the nerves, which Supply u 
organ of fmelling. In Obferv. on different Ports of che 
animal oeconomy. p. 239. Tab. 17. 18. 
A. Scarpa Anat. annot. L. 11. De organo olfactus prascipue 


deque nervis nalalibus interioribus © quinto pari nervorum 
eerebri. Cap. 5 — 6. 
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durch die Oeffnungen treten. Zunaͤchſt werden ſie von der 
efaͤßhaut, weiter nach außen von der Spinnwebenhaut, von 
eſer Iodder und weniger weit, bekleidet, Zu Außerft umklei⸗ 
t jeden ein anfehnlicher, tief herabfteigender, trichtesförmiger 
yetfag der harten Hirnhaut, wodurch diefe Fäden weit dicker ” 
8 bei ihrem Abgange vom Stamme erfcheinen. Unterhalb 
r Siebplatte anaftomofiren fie, und verlaufen zwifchen dem 
nochen und der Riechhaut, veräfteln fich ſehr ſchnell beträchts 
h, und nähern ſich allmählich der freien Oberfläche von diefe, 
dem fie fich verzweigen. 

Die innere Reihe gehört der Scheidewand an, in deren 
nzen Höhe fie zum Theil verlaufen. Die mittlern ſind die 
ngften, die hintern die kuͤrzeſten. 

Sie Reigen neben ‚einander, eine einfache Schicht bildend, 
rab. 

Die Außer? Reihe, welche fih in den Seitentheilen der 
afe, namentlich der” beiden oberen Mufcheln, vorzüglich dee 
erften “verbreitet, bildet betraͤchtlichere Anaftomofen, iſt 
er viel weniger dicht als die innere, dringt nicht in die Zel⸗ 
des Riechbeins, und verſieht auch die Schleimhaut der 
tern Muſchel gar nicht, oder nur vorn durch einige ‚wenige 
d ſchwache Fäden. 

Eben ſo wenig treten Faͤden vom Riechnerven in die 
Hleimbhaut der Nebenhoͤhlen. 

Unter den Nerven vom fünften Paare oder den Huͤlfsner⸗ 
n der Naſe, treten die oberen nach hinten, die mittiern und 
tern Rafennerven und der Naſepnſcheidewandnerv, ‚welche 
m Flügelgaumennerven entfpringen, von hinten, der Riech⸗ 
innerd, vom Nofenafte Fommend, von oben, am teiteften 
ch vorn, ſelbſt vor dem Pechrervent in die Naſe, und ver⸗ 

brei⸗ 
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breiten ſich in der Schleimhaut der eigentlichen Naſe auf de 
oben angegebne Weiſe, indem fie die von den Riechnerven ver⸗ 
fehene Fläche umgränzen, ſich mit feinen hinteren und Außerfim 
Kiden, fo wie die vom zweiten Afte des dreigetheilten Nerven 
kommenden mit dem Riechbeinnerven zuſammenfließen, fo daf 
diefe Huͤlfsnerven einen gefchloffenen Kreid um die Nushreis 
tung des Riechnerven, auf ähnliche Weife wie die Blendungs 
nerven um die Netzhaut bilden. Ungeachtet diefe Nerven in 
einer beträchtlichen Länge verlaufen, haben fie Doch nur-cim 
geringe Maffe, und ihre Zweige breiten fich daher über einer 
weit geringeen Raum aus als die des Riechnerven. 














—. 2036. 

Die Geruchsempfindungen werden durch den Riechnerven, 
zunächft durch die Naſenſchleimhaut vermittelt. Worzägig 
Scheint der in der eigentlichen Rafe außgebreitete Theil der Si 
derſelben zu feyn, wenn es gleich nicht zu laͤugnen tft, daf 
auch die in den Nebenhöhlen befindliche Ausbreitung Kati 
an ihrer Entſtehung hat. 


 Bweite Unterabtheilung. 
Entwidlungsverfhiedenheiten 


$. 2037. 
Die vorzüglichften Entwiclungsverfchiedenheiten der fi |. 
chernen Naſe find fchon oben (Bd. 2. ©. 165. 166.) ang . 
geben. | 
Das ganze Geruchsurgan ift lange äuferft unvollkommen 
Bon der äußern Naſe nimmt man bis zur fiebenten oder achta 
Woche des Embryolebens Feine Spur wahr. et erſcheinch J 
durch eine verhaͤltnißmaͤßig fehr breite Scheidewand din eines |” 
is 


Sechstes Bi. Eingeweidlehre. — 
E entfeent, die äußern Naſenloͤcher In Geſtalt zweter fehr 
iner Oeffnungen, und etwas fpäter fängt die äußere Naſe 
, uͤber den Mund hervorjuragen. Sie if aber das ganze’ 
tusleben hindurch / verhaͤltnißmaͤßig klein, ftumpf, und auch 
im Kinde macht eine ſtark vorſpringende Naſe, als dem 
‚arafter dieſer kebensperiode fremd, einen ſidtenden Eins 
uch. 
Die enorplige Beſchaffenheit der aͤußern De nimmt man 
t am Ende des dritten Monates wahr. " | 
Dis zum Ende des zweiten hängt die Naſenhoͤhle mit de | 
undhöhle zuſammen. Gie ift anfangs nicht nur von oben 
ch unten, fondern auch von einer Seite jur andern, we⸗ 
n verhaͤltnißmaͤßig beträchtlicher Breite der. Soeidemand, " 
w eng. | 
Die Hafengänge werden ſchon am Ende des zweiten Mor’ 
tes durch die noch häutigen Vorſpruͤnge der Muſcheln ge⸗ 
det. 
| Zweite Abthellung u 
KRegelwidriger 3uftanb°) 
A. Eigentlihe Naſe. 


| $. 2038. 
Die angebornen Zormfehler det eigentlichen Nafe, 
d a) gänzliher Mangel, der fehr felten und dann ges 
zhnlich mit Verfchmelzung beider Augen zu einem verbunden 
, und b) in die Verſchmelzung beider Nafenhälften zu einem, 
ter dem einfachen Auge liegenden Rüffel übergeht; c) mehr 
oder 





1) Deſchamps Abhandlung ii über die Krankheiten des Geruchs⸗ 
orgaus und ber Nebenhoͤhlen der Naſe. A. d. F. 190%. 


eckel's Anat. 4. Th. K in 


- 


Ed - 
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Zweites Hauptfiäd. 


Don den eigentlich fogenannten Eingeweiden 
ober den Bildungswerfzeugen > 
$. 2040. 
Die eigentlich ſogenannten Eingeweide, die man 
auch, weil ihre weſentliche Function die Bildung neuer Sub⸗ 
ſtanz if (S. 2.), Bildungswerfzeuge nennen fan, 
bieten vorzüglich folgende allgemeine Merkmale dar, 

1) Sie nehmen vorzüglich den Stamm, nur zu einem 
kleinen Theile den untern Theil des Antlitzes ein, und beie 
den fich Hier groͤßtentheils in Höhlen, welche durch Knochen, 
Muskeln, und unter diefen durch feröfe Häute gebildet wer 
den, Die daher einer bedeutenden Veränderung ihrer Sopadität 
fähig find, und zwiſchen welchen v und ihnen ein waſeriger Dun 
enthalten ift. 

2) Sie werden ganz, oder wenigftens Mößtentheils, und 
ihren wichtigſten Theilen nach, von ferdfen Häuten umgeben, 
und beinahe jeder Apparat befindet jich auf diefe Weiſe ver 
dem andern ifoliet, fo wie faft jeder eine eigne Abtheilung de 
Rumpfes einnimmt. 

3) Ihrem bei weitem groͤßten Theile nach, erhalten ft 
Ihre Nerven vom Sanglienfyftem, und die Nervenmaſſe, welche 
an fieteitt, iſt verhäftnißmäßig, befonders im Vergleich mit der 
Ner⸗ 


ı) R. C. de Garengeot Splanchnologie on l'anatomie des visct- 


res. T. 1. 2. à Parig, 1742. Wo aber auch > De und Gchis 
abgehaudelt find, " 
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Nervenmaffe der Sinnorgane, nue unbedeutend. wenn man 
einzelne Theile, wie die Zunge und die äußeren Gefchlechtötheile, 
ausnimmt, welche fehr reichlich mit Nerven verfehen, und 
dem zu Kolge der Sig einer fehr hoch gefteigerten und eigens 
thuͤmlichen Empfindlichkeit, wirklich Sinnorgane find. Die 
größte Mafle der Eingeweide erhält ihre Nervenfubftanz vom 
Gangliennerven, junächft nom Lungenmagennerven. Außer: 
dem verbreiten fich in dem Anfangstheile der Zungenbewegende 
Nerv, der Zungenſchlundkopfnerv, der dreigetheilte De; 
im Endtheile die untern Ruͤckenmarksnerven. 


Die Nerven verlaufen meiftentheils eine beträtlice 
Strede, ehe fie die Drgane erreichen, und im Allgemeinen 
wird jedes .nur von einem Nerbenpaare verfehen, ja ein Rer⸗ 
venpaar tritt zum Theil an mehrere. 


4 Dem bei weitem groͤßten Theile. ihrer Ausbreitung 
nah find fie der Willfühe nicht unterworfen. Da dies 
nicht bloß für diejenigen unter diefen Organen gilt, welche 
ihre Mervenzweige von dem Gangliennerven erhalten, fo 
folgt von felbft, daß dieſe Bedingung wenigſtens nicht in 
der Natur dieſes Nerven gegründet iſt. Kalfch iſt, daß fie 
mit dem geiftigen Princip auch infofern in Peiner Beziehung 
fiehen, als in ihnen vorgehende Veränderungen nicht empfuns 
den würden, da dies in der That im krankhaften Zuftande 
fehe wohl der Fall ift, ‚und die fih auf fie beziehenden 
Gefühle nicht unbeftimmter als die find, weiche überhaupt 
durch Organe veranlaßt werden, die nicht Gegenftände des 
Gefichtsfinnes find. 

5) Nicht alle ſtehen, menigftens im vollfommnen Zu: 
ftande, unter einander durch Schleimhänte im Zufammenhange. 
83 Das 
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Das Reſpirations⸗ und Verdauungsſyſtem fließen zwar auf 
Diefe Weife am Halfe, das Harnſyſtem und das Zeugunge⸗ 
ſyſtem am untern Ende des Stammes zufammen, die beiden 
legten aber find vom Verdauungsſyſtem getrennt,. oder wenigs 
ftend nur durch die Haut mit demfelben verbunden. | 


6) Sie find in Hinfiht auf Geftalt und Lage viel weni 
ger ſymmetriſch als die Sinnorgane. 


7) Ihr wichtigfter Theil iſt mehr oder weniger dentich 
druͤſenartig. Ohne Ausnahme vereinigen ſich mehrere Dris 
fen, und das Refultat ihres gemeinfamen Wirkens ift die vols 
kommne Ausbildung der Feuchtigkeit, welche fie bilden. Vor⸗ 
züglich deutlich ift die Nothwendigkeit der gemeinfamen Wir 
Fung mehrerer Drüfen in dem zufanmengefegteften Appatat, 
dem der Verdauung. Ihm zunächft fiehen die Zeugungstheilk, 
namentlich die männlichen. Am undeutlichften ift die Noth⸗ 
wendigkeit des Zuſammentretens mehrerer Drüfen zur Bildung 
neuer Subftanz in dem Harn⸗ und Reſpirationsſyſtem. 


Ein zweiter Zheil iſt ein, aus mehrern uͤber einander lie⸗ 
genden, verſchiedenartigen, und durch Zellgewebe verbundnen 
Haͤuten gebildeter Kanal, in welchen ſich die Drüfe oder die 
Drüfen im Allgemeinen öffnen, und der, wie der Speifelanadl, 


an beiden, oder, wie die übrigen, nur an einem Ende offen 
if. Die Befchaffenheit der Wände dieſes Kanals ift außer 
ordentlich verfchieden, doch beftehen fie immer wenigftens aus 
zwei über einander fliegenden Schichten, deren innere eine 
Schleimhaut, die äußere verdichteted Schleimgemebe ift. Ent 
weder durchaus, wie im Darmkanal, oder wenigſtens Stel 
lenweiſe legt ſich um die Schleimhaut eine Muskelfchicht. 


8) Diefe 


\ 
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8) Dieſe Organe find, mit Ausnahme der - Zeugungss 
theile, nebft den Eentrafthellen des Nerven: unb Gefaͤßſyſtemẽ 
die lebensnothwendigſten, wenn gleich Theile von thnen ohne 
bedeutenden Nachtheil urſpruͤnglich fehlen, oder auf irgend 
eine Weife zerſtoͤrt werden koͤnnen, und auch ſchr bedeutet . 
Alienationen ef fpät thdtlich werden. 





Erfter Asfanite 
Von den Verdauungsmerfjeugen. 
$. 2041. 


Die Becbanungeinettieuge werdet durch einen, an beiden En⸗ 
den offnen, ununterbrochen verlaufenden Kanal und mehrere 
Anhänge gebildet, welche ſich mittelbar oder unmittelbar 
an verfchiednen Stellen in feine Höhle öffnen, und eine vor 
ihnen bereitete Fluͤſſigkeit in dieſelbe ergießen. Der Kanal: 
Fann den Namen des Speifefanals (Canalis ſ. ductus 
cibarius) führen. Sein ‚oberes Ende ift der Mund (Os), 
fein unteres der After (Anus), Beide liegen einander ziemlich 
in gerader Linie gegenüber, Cr zerfällt inmehrere, zum Theil 
ducch Flappenartige Borfprünge unbollfommen von eins 
ander abgegränzte Theile, deren Benennungen theild von ihrer 
Function, theils von ihrer Geſtalt entlehnt find. Man kann 
vorzuͤglich drei Theile von einander zweckmaͤßig in Hinſicht auf 
Structur, Function und Lage abſondern, welche Wiederholun⸗ 
gen derfelden Bildung find, den Anfangstheil, den mitte 
lern und den Endtheil. Der Anfongstheil befindet 
fih am Kopfe, dem Halfe und der Bruſt, die übrigen, welche 
ihn dem bei weitem größten Theile nach bilden, füllen beinahe 
84 die 
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die ganze Unterleibshoͤhle aus. Der Anfangstheif heſteht aus 
ber Mundhöhle (Cavum oris),:dem engern Schlund» 
kopfe. ‚(Pharynx), und der darauf folgendeg noch -engern 
& peiferöhre ( Gula ſ. oelophagus), in welche diefer uͤber⸗ 
"geht. Die Speiferöhre dehnt fich, unmittelbar nachdem ſie durch 
das Zwerchfell getreten ift, zu einer zweiten Erweiterung, Dem 
Magen (Ventriculus, ftomachus), dem Anfange des mitt: 
lern Theiles, aus, welcher in eine zweite verengte Strecke, 
den dünnen Darm (Inteltinum tenue) übergeht, der 
unweſentlicher Verſchiedenheiten wegen in einen erſten, 
kleinſten Theil, den Zwölffingerdarm (Inteltinum 
duodenum), den zweiten, mittlern, ben Leerdarn 
(Inteltinum jejanum), dendritten, legten, den. Krumm⸗ 
Datm (Inteftinum ileon) übergeht. Dieſer ſetzt fich in den 
Endtheil ‚des Darmkanals, den Grimm s oder dicker 
Darm (Intefiinum colon ſ. crallum) fort; welcher, der 
Lage und Richtung feiner verfchiednen Stücke wegen , in den 
auffteigenden (O. adfcendens), queren oder mitt 
‚lern (C. transverfum), und denabfteigenden.(C: delcen 
dens) Grimmdarm getheilb wird. Dieſer geht endlich in den 
Maſtdarm (Inteltinum rectum) über, der fi) am untetn 
Ende, der Wirbelfäule mit dem After endigt. Der dünm, 
Dide und Maſtdarm zufammen genommen, führen den Namen 
des Darmfanals (Ductus f. canalis inteftinalis). 

Die Anhänge des Speifekanals find drüfige Organe aus 
der Gattung der zufammengehäuften Drüfen. Sie zerfallen in - 
. bie Speicheldrüfen (Glandulae falivales), und die Leber | 
(Hepar, jecur), Die Speiheldrüfen liegen theils im 
Umfange der Mundhöhle, in weiche der von ihnen bereitete 
Speichel fließt, theis in der Naͤhe des obern Duͤnndarmendes, 
alſo 
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8) Dieſe Organe find, mit Ausnahme:der Zeugungs⸗ 
theile, nebft den Eentraftheilen des Nerven: und Gefaͤßſyftems 
die lebensnothwendigſten, wenn gleich Theile von Ihnen’ ohne 
bedeutenden Nachtheil urſpruͤnglich fehlen, oder auf irgend 
eine Weile zerftört werden Fönnen, und: auch fehr bedeutende 
Alienationen erft fpät toͤdtlich werden. | 





\ Erfter Abſchnitt. 
Bon den Verbauungsmwerfzeugen. 


$. 2041. 


Die Verdauungswerkzeuge werden durch einen, an beiden En⸗ 
den offnen, ununterbrochen verlaufenden Kanal und mehrere 


Anhänge gebildet, welche ſich mittelbar oder unmittelbar 


an verfchiednen Stellen in feine Höhle öffnen, und eine von 
ihnen bereitete Fluͤſſigkeit in diefelbe ergiehen. Der Kanal 
kam den Namen des Speifefanals (Canalis ſ. ductus 
cibarius) führen. Gein oberes Ende ift der Mund (Os), 
fein unteres der After -(Anus), beide liegen einander ziemlich 
in gerader Linie gegenüber, Er zerfällt in mehrere, zum Theil 
durch Flappenartige Borfprünge unvollkommen von eins 
ander abgegränzte Theile, deren Benennungen theils von ihrer 
Kunction, theild von ihrer Geſtalt entlehnt find. Man fann 
vorzüglich drei Theile von einander zweckmaͤßig in Hinficht auf 
Structur, Function und Lage abfondern, welche Wiederholun: 
gen derfelden Bildung find, den Anfangstheil, den mitte 
lern und den Endtheil. Der Anfangstheil befindet 
fih am Kopfe, dem Halfe und der Bruſt, die übrigen, welche 
ihn dem bei weitem groͤßten Theile nach bilden, fuͤllen beinahe 

84 die 
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důnnere ausgehauchte geöfigkei feucht, ſteht mit den einges 
nommenen Subſtanzen in unmittelbarer Berührung, und duch. 
die von ihre abgefonderten Fluͤſſigkeiten in einer chemifchen und 
dynamifchen Beziehung, indem durch ihre Thaͤtigkeit dieſelben 
umgewandelt, in einen zur Ernährung tauplichen und einen 
untauglichen Theil oder Auswurfsſtoff, wovon jenes. der 
Speifes oder Milchfaft (Chylus), diefes der, Kot 
(Faeces) ift, geſchieden werden, und fie felbft durch den erftern 
fo abgeändert wird, daß er in die in ihr befindlichen einfangen 
den Gefäße eindringt. . 


Die Verſchiedenheiten diefer Haut beziehen ſich borzuglg 
i) auf Dicke, 2) Gefaͤßreichthum, 3) davon abhän: 
gige Färbung, 4) Feftigfeit, 5) vechältnißmäs 
ßige Groͤße in VBergteihung mit den übrigen 
Häuten, mit welcher 6) der Mangel oder die Anwefenheit von 
größern und kleinern, nach- innen ragenden VBerlängeruns 
gen und Berdopplungen, von denen die erſtern Kalten, 
Klappen, die legtern Zotten, Flocken find, im geraden 
Verhaͤltniß ſteht, 7) Stätte oder Rauhigkeit ihrer Ober⸗ 
fläche, welche von denfelben Bedingungen abhängen, 8) Zahl, 
9) Groͤße, HAnerdnuns und Stellung der Sdlein⸗ 
druͤſen. 

Allgemeines Geſetz iſt, daß die Entwidlung der Uns 
gleihheiten an der innern Flaͤche mit der Aus— 
bildung der Schleimhöhlen, alfo die Hervor⸗ 
eagungen mit Vertiefungen, im entgegengefegs 
ten Berhäftniffe ſtehen, und daß jene defto ans 
ſehnlicher find, je reiher an Nahrungsftoff die 
in der Höhle des Darmkanals enthaltne Subs 
ftanz, diefe deſto beträchtlicher, je mehr die im 

Darm; 
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armkanal enthaltne Suskan; bloß Aus wur fo | 


off iſ. 
Gemeinſames Merkmal dieſer Haut, vom. Sufange dek 
dagens an bis zum.Ende des Darmkanals iſt, daß ſie mit 


ner Menge von ſehr feinen, dichtſtehenden Oeffnungen, die | 


duͤndungen ſehr kleiner, einfacher Druͤschen beſetzt iſt >). 


Auf ſie folgt die Nervenhaut, beſſer Zellhaut (Tan 


ica nervea, oellulofa), . 

Diefe befteht aus einem dichten ‚. feften Schleimge: 
be, in welchem ſich die größern Zweige der. Gefäße und 
erben verbreiten, ehe fie ſich zu der innerften Haut begeben. 


Sie Hat vielen Antheil an der Beftimmung der Geftalt des . 


armkanals und der Kalten deflelben. : i 
‚Die aͤußerſte ift die Musfelhant (Tunica muscwlofa), 


Diefe befteht überall aus mehrern, wenigftens. zwei, über 


nander fiegenden Schichten, welche Dicht auf einander folgen, 


ad nur ducch ein Außerft kurzes Schleimgewebe von einander | 


trennt find. 

‚Allgemein ift die äufiee Esigt aus Längenfafern, 
elche der Are des Darmkanals und des Körpers parallel (aus 
n, gebildet, duͤnner, meiftentheils auch weniger voll⸗ 
ändig als die innere. - - | 

Diefe befteht dagegen aus Kreisfafern, iſt ſtaͤrker 


8 die äußere, und umgiebt überall das Rohe des Darm 


ol liſtaͤndig. 
Die Verſchiedenheiten dieſer Mustelhaut i in den verſchied⸗ 
en Gegenden des Speifefanals find 1) in dem Verhältniß der: 


ſelben 


1) Galeati de tunica inteſtinorum cribrofa.. In Comm. Bo- 


non, T. I. 
Duverney oeuvres dnatomiques. T. L. p. 480. 


®. 
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felben zum geiſtigen Prineip ſofern ſie wil lkuͤhrliche vder 
bloß unwill kuͤhrliche Bewegungen zu vollziehen fähig 
iſt/ begruͤndet. In dem größten Theile feiner Ange ſind dieſe 


bloß unwillkuͤhrlich, nur an dent obern und untern ‚Ende will⸗ 


Führlich. 
2) Eine zweite Berſchiedenheit bezieht 16 auft den Grat 
Bon Dicke und Stärke derfelden; - 

3) auf die größere oder geringere Zufam menfe gung; 
49,) auf die Färbung; 

s) auf die Befeftigung, ſofern fi entiveder mit Kno⸗ 
«en in Verbindung ftehen ; oder bloß durch Schleimgewebe an 
die benachbarten Theile geheftet find. 

Weniger allgemein als diefe drei Schichten find ein ‚de 
innerfte Haut befleidender, oberhautähnlicher Ueberzug, um 
eine die äußere umhuͤllende, von dem Bauchfelle ſtammerte 
ſeroͤſe Bekleidung. 

Die allgemeinſte Bedingung der drüfigen Anhänge des 
Speiſekanals ift die, daß fie, die Milz ausgenommen, nah 
aufen gedrungene Fortfäße der inmeen und der Zellhaut deſſel⸗ 
ben find, welche ſich baumförmig verzweigen. Sie unterſcheb 
‚ben fich daher von den an der aͤußern Släche der Zottenhaut 
befindlichen Schleimdrüfen nur durch pollenderere Individuali⸗ 
firung, Concentration an ı einzelnen Punkten des Speifefanalk 


Erfte Abtheilung. 
Anfangstheil des Speiferohre, 
9. 2042. 


— — —— 


Der Anfangstheil des Speiſerohres wird am beſten in 


Kopf⸗ und. dalsthei zerfaͤllt. 
Erſte 


N, 
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Erße nuterabtheilung. 

or Rp Fehde. 

U he 2044. | J 

Der K oftheit begreift die — und die darin 
holtenen Theille Zu 


‚L Wundhoͤhle. überhaupt. 
A. Wegetmäßtiger- Zuſt anb. 
| En Boitkorimner Zuſtand. 


int. gi 2045. = 

"Sie Mundpshte, :welche..den untern Sheil des —* 
tes einnimmt, erſtreckt ſich vorn bis zu den Lippen (Labia), 
: fe in die vordere Flaͤche des Geſichtes übergeht, hinten bie 
KRachen (Favces).: Nach oben wied fie durch den nd herr 
n (Palatum olfeum,"durum), nad hinten dDurchden weichen 
sumen, odev da8:Saumenfegel (Pal. molle L velum 
lati) von .der Nafenhöhle abgeſondert. Auf ihrem. Boden 
Inder fih die Zunge; zu ihren: Seiten der Unterfiefer, 
Joch bogen, die Muskeln, welche fich theild an diefe, 
ils.an andere Knochen Heften; oder. fich zur Mundöffnung 
zeben. Die Geftalt der Mundhöhle iſt, fofern fie durch 
usfelr und beweglich unter ‚einander verbundene Knochen 
igroaͤnzt. wird, ſehr veränderlich 2: im Ganzen aber länglich-- 
ad, Sie: wird durch den, Zahnhöhlentheil des Unter und 
berkiefers, und die in demfelben enthaltnen Zaͤhne unvoll⸗ 
mmen in zwei Haͤlften, eine vordere kleinere, den Vorhof 
e Mundhöhle, und eine hintere geößere getheilt, von denen 
e ſich zwifchen den Zahnhöhlenrändern und den Lippen, 
diefe - 
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diefe fich hinter den Zahnhöhlenrändern befindet, und die bei 
Höchftee Annäherung der Kiefern durch Die ginander berührenden, 
und von vorn nach hinten bedeefenden Zahnreihen völlig 
‚ voneinander abgegränzt find. Die hintere Hälfte enthält, im 

| Zuftande völliger Nuhe, die Zunge, und nimmt die Ausfuͤh⸗ 
rungsgaͤnge der untern Speicheldruͤſen, die vordere die der 
obern auf. Die Mundhoͤhle wird zu aͤußerſt durch die allge 
meinen Bedeckungen, unter dieſen durch Knochen und Mut 
keln, darauf ducch die Mundhaut (Membrana oris), weile 
diefe überall uberzieht, befleidet, _ 

Diefe nimmt in der That fon an dem obern Theile der 
äußern Flaͤchen der Lippen ihren Anfang, indem hier bie Hast 
‚plöglich weicher, zarter und röther wird. -— 2 

Sie überzieht alle, die Mundhöhle umgränzenden ehen 
und verſchließt daher die in dem knoͤchernen Gaumen beſnd⸗ 
lichen Deffnungen, das vordere und das hinte re Bew 
menloch, durchaus. Im Umfange der Zahnhöhlen ſetzt fie ſich 
in die, die Zahnhoͤhlen inwendig bekleidende Haut ununter⸗ 
brochen fort. An mehrern Stellen bilder fie Falten. Bier ven 
diefen fliegen in der Mittellinie. Die zwei vorderfien befitten 
fih zwifchen der Mitte der vorderen Fläche des Ober » und Is 
terfiefers und der Ober⸗ und Unterlippe. Beide erhalten den 
Namen von fippenbändcden (Frenulum labii [uperioris 
und inferioris). Bon ihnen ift die.obere weit deutlicher al 
die untere, ‚welche meiftens Eaum merPlich if. Die dritte bes I. 
findet fich zwifchen der hintern Kläche des Unterkiefer und dem 
vordern Theile der untern Zungenfläche. Dies ift das Jifs 
penbändchen (Frenulum linguae), deffen zu große ode 
zu geringe Länge dem Schlingen und Sprechen gleich nachthe⸗ 

lig iR Die vierte begicht fi nom hintern Ende der. oben 
| Zu 
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Ä Erſte Unterabtheilung. 
Bu Re ftheil. 
nn 8. 2044 | 


| \ Der K epf heit begreift die Mundpöfte und die darin 
„ altenen Theile, 


1 Mundhöhle überhaupt, 
A. Regelmaßiger Zuſtanud. 
a. ‚Boltkorimner Zuſt and. 


.ım . 


. .. 6. 2045. 

De Mundpöhte, ‚welche ben untern Theil des Se 

ö ſthtes einnimmt, erſtreckt fich vorn. bis zu den Lippen (Labia), 
: Wo fe in die vordere Zläche bed Gefichtes übergeht, hinten bie 
1 mm Rachen (Fazces).: Nach oben wied fie durch den End cherr 
E an (Palatum offeum, durum), nach Hinten durch den weichen 
ı Baumen, oder bas Saumenfegel (Pal. molle L velum 
pelati) von der Nafenhöhle abgefondert. Auf ihrem ‚Boden 
f Önder fich die Zunge; zu ihren Seiten der Unterfiefer, 
r Wi Joch bogen, bie Muskeln, welche fich theild an diefe, 
Mils.an andere Knochen Heften, oder. fich zur Mundöffnung 
 Ingeben. Die Geftalt der Mundhöhle ift, fofern fie durch 

. Muskeln ‚und beweglich unter einander verbundene Knochen 
umgraͤnzt. wird, ſehr veränderlich „..im Ganzen aber laͤnglich⸗ 
rund. Sie wird durch den. Zahnhöhlentheil des Unter: und 
Oberkiefers, und die in demſelben enthaltnen Zaͤhne unvoll⸗ 
kommen in zwei Hälften, eine vordere kleinere, den Vorhof 
der Mundhöhle, und eine hintere größere getheilt, von denen 
1 jme: ſich zwiſchen den Zahnhoͤhlenraudern und den Lippen, 
F dieſe 
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Hoͤhle bildet, in deren obern Theil die verhäftnigmäßig fehe 
große Zunge ragt. Diefe wagerechte Scheidemand. bildet fih 
allmählich von vorn nach hinten, indem die. Saumenfortfäge 
des Oberkiefers und des Gaumenbeines, und der weiche Gars 
men von beiden Seiten einander entgegenwacfen und in de 
Mittellinie zuſammenfließen. Dies geſchieht felten vollftändig 
vor dem Anfange des dritten Embryomonates, Der weiche 
Gaumen wird dadurch vervolfftändigt, daß, ehe fich noch fein 
beiden Seitenhälften in der Mittellinie in ihrem hintern Theile 
ganz vereinigt haben, der Zapfen ale mittlerer, ganz ven 
ihnen getrennter Theil zwifchen ihnen herabwächft. Anfangs 
ift er beträchtlich breit, überragt fie nicht nach unten, und 

zerfällt zugfeich faft in feiner ganzen Höhe‘ gleich deutlich in 
zwei Geitenhäfften, ift alfo gefpaften. Diefe Zapfenfpalte 
verfchwindet bald, zugleich rücken die beiden Seiterihäfften des 
weichen Gaumens einander näher, und drängen: Dadurch den 
Zapfen etwas nach vorn, fo daß er die noch beftehende Heim 
Spalte im weichen Gaumen von vorn bedeckt. Sein’ oberer 
Theil ift jegt mit den Geitentheilen verwachfen, fein untere 
fpringt nach unten etwas über diefe hervor. Zuletzt verwade 
fen die beiden Geitentheile ded weichen Gaumens unter einaw 
der und mit dem Zapfen völlig, und die Bildung wird duch 
die allmähliche Verlängerung des Zapfens vervolfftändigt. Die 
vollkommne Verwachſung des Zapfens mit dem weichen Gaw 
. men fällt in die Mitte oder gegen das Ende des vierten Cs 
bryomonates. Doch ift noch bis zu Ende des fünften der 36 
pfen verhältnigmäßig zu dem, was beim Erwachfenen vor 
kommt, oft gefpalten, wenn gleich auf beiden Seiten mit den 
Seitenhälften des weichen Gaumens verbunden, fo daß vies 
leicht, dieſe Entwiclungsftufe nicht felten über die gewoͤhnlicht 

! Zeit 


LU 
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Zeit hinaus beſteht, allein deſſen ungeachtet auch ſo noch vor 
dem Ende des Foͤtuslebens voruͤbergeht. 


B. Regelwidriger Zuſtand. 


$. 2047. 
Der merkwuͤrdigſte regelwidrige Zuſtand der Mundhoͤhle 
ik das Beharren derſelben auf der fruͤhern unmittelbaren Ver⸗ 
bindung mit der vordern Antlitzflaͤche und der Naſenhoͤhle, 
wen ſich die anfänglichen Spalten nicht verfchließen, und 
eher in der Oberlippe den Namender Hafenfcharte, im 
Gaumen den des Wolfsrachens erhält ”). Der ges 
: tingfte Grad des fegtern it Spalte oder Mangel des Za⸗ 
pfens. Diefe regelwidrigen Zuftände find einfach oder dop⸗ 
peltz auch unter der erften Bedingung aber fällt die Spalte 
. ſehr allgemein weder in der Lippe noch im Gaumen, mit Aus⸗ 
nahme des Zapfens, in die Mittellinie, ſondern auf eine 
| von beiden Seiten, indem die anfänglich in die vordere Flaͤche 
"ib Antliges übergehenden Spalten der Lippen diefe Stellen 
: dnnehmen, Auf diefelbe Weiſe ift auch bei der einfachen Gaus 
" wenfpalte gewöhnlich. dee vordere, oder Zwifchenfiefertheif 
- 6 Oberkiefers der einen Seite von dem hintern getrennt, und 
‚ nit dem der andern Seite auf diefe hinübergezogen. (S. Bd. 2. 
| 6.137.) Nur felten wenigftens fällt die Gaumenſpalte unter 
| dieſer Bedingung in die Mitte, indem die Zwiſchenkieferbeine 
mit ihrem Oberfieferbeine verwachſen ‚ und dieſe nebſt den 
Gau⸗ 
ij Sandifort de labio leporino eongenito, duplici et compli- 
cato. Obf. anat. path. Lib. 4. C. 5. | 
Tenon fur quelques vices de la voüte palatale. In deſſen 
Möm. et obf. fur l’unatomie eto. Paris 1816. p. 295 Ef. 


Dedel’d Anat. 4. Th, £ 
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Gaumenbeinen von einander und der Naſenſcheidewand foms 
metriſch getrennt find *). Weshalb der Zapfen in der Mittels 
linie gefpalten ift, ergiebt nr aus der Entwicklungͤweſt 
deſſelben. 
Merkwuͤrdig iſt, daß auch dieſe ſehr bedeutende Biſdungi⸗ 
abweichung bisweilen noch ſpaͤt in den regelmaͤßigen Zuſtan 
uͤbergeht, indem der knoͤcherne Gaumen allmählich ertwede 
von felbft oder nach Heilung der Lippenfpalte nachwaͤchſt, wa 
die Luͤcke zwiſchen Mund und Nafenhöhle ſich verfchlieht, eine 
Thatfache, welche die oben ($. 2046.) geäußerte Vermuthung, 
daß auch noch nach der gewöhnlichen Periode die beiden Zapfens 
haͤlften beim Foͤtus verwachſen, beſtaͤtigt. 


In der Mundhoͤhle kommen die, allen Schleimbäuten 
gewöhnlichen Tegturveränderungen vor. Eine ſeltne Erſche⸗ 
nung ſind Haare, welche ſich in einem Falle auf einer Bal⸗ 
geſchwulſt im Rachen eines neugebornen Kindes fanden*, | 
Auch auf der Zunge will man fie gefehen Haben ?), 


1. Theile der Mundhöhle insbefondere. 


| $.. 2048. 

Die einzelnen Gegenden der Mundhöhle find n De. 
Lippen; 2) die Wangen; 3) der Gaumen. Die 
> Theile und 4) die Zunge; 5) die Zähne und 6) die mit 
der Mundhöhle verbundenen Speicheldräfen find jegt . 
befchreiben. 

A. ein 


. MD Tenon a. a. O. ObL. 1. 
2) Ford. Med. communic. Vol. I. No, St. 


3) Amat. Lufit. Cur. med. Ceut. VI. c. 66, 
\. 
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A. Lippen und Wangen. 
1. Keufpere Beiareibung 


& 204. | | 
. Die Lippen find giappen, welche ſich von der vordern 
fäche des Zahnhoͤhlenrandes der Kiefern, mit thnen parallel 
wifend, wegbegeben. An ihrem freien Rande find fie immer 
ıehr oder weniger angefchipollen und umgeworfen, die untere 
ehr als die obere. Sie. find mit ihren freien Rändern einans 
* entgegengewandt. Die zwifchen ihnen befindliche Quer⸗ 
alte ift der. Mund. Die obere iſt länger und fpringt 
irker vor als die untere, Aeußerlich "verläuft in der 
fitte der obern eine fenfrechte Vertiefung (Philtrum) von 
r Maſenſcheidewand an bis zu der Stelle, wo die Haut 
b betraͤchtlich verduͤnnt, welche wegen der ehemals hier Statt 
denden Luͤcke zwiſchen den beiden Seitenhaͤlften merkwuͤrdig 
An der untern findet ſich nichts ähnliches ; eine inſofern 
achtungswerthe Berfchiedenheit, ald 1) von einer Spalte. 
r Unterlippe ſo gut als kein Beiſpiel vorhanden iſt, und 
dieſelbe mit der viel bedeutenderen Groͤße des obern Lippen⸗ 
udchens, und der, während des ganzen Lebens beftehenden 
ennung der beiden Oberfieferbeine zufammenzuhängen ſcheint. 
je Vereinigungsftellen beider Lippen führen den Namen der. 
'undmwinfel (Anguli oris), 


Auf beiden Seiten gehen die Lippen unmerklic in die Wan⸗ 
'n über. Beide Gegenden werden durch eine Hautſchicht, 
e Muskelſchicht und eine Schleimſchicht gebildet, 


2 | Muss 
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2. Muskeln der Lippen, 


. .% 2050. 
Folgende Muskeln bewirken die mannichfachen Veraͤnde⸗ 
rungen der Geſtalt der Mundhoͤhle, und nehmen die Lippen⸗ 
Wangen⸗ und Kinngegend ein. 


a Der Schliefer des Mundes. 
6. 2051. 

Der Schließer oder Ringmusfel des Mundes 
(Sphincter oris, M. annularis, orbicularis oris) bifdet vor 
zuͤglich die Fleiſchlage der Lippen, befindet fich zwiſchen der 
Haut und der Schleimhaut, und umgiebt den Mund. Er ik 
eiförmig, dünn, platt, breit, und befteht aus concenteifchen 
Faſern. Die äußern gehen in die feiner Antagoniften us 
merklich über, oder find Fortſetzungen der Kafern dieſer ver 
fbiednen Muskeln, die fich vielfach unter einander verflechten, 
Doch find diefen äußeren Faſern eigenthümliche untergemifcht, 
‚Ganz für ſich beſtehen die innern Fafern, welche gegen den 
feeien innern Rand des Musfels und der Lippen liegen, fig 
aber unmerflich in die Außern verlieren. 

Dee Mundfchließer ift mit der äußern Hant weit fefter als 
mit der Mundhaut verbunden. Er verengt und verſchließt 
den Mund und bewirkt das Zuſpitzen deſſelben. 


b. Der Backenmuskel. 
9. 2052. ' 
Der Badenmusfel, Teompetermusfel (M. buo 
einator), liegt zwifchen dem Ober: und Unterkiefer und dem 
Mundfchließer. Er ift vierecfig, breit, platt und dünn. Geine 
Faſern haben im Ganzen eine quere Richtung, doch verlaufen 
die 
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die obern etwas ſchief von oben und hinten nach innen und 

unten, die untern in entgegengeſetzter Richtung, die mittlern 
gerade. Seine feſten Punkte ſind der Ober⸗ und Unterkiefer. 
Er entſpringt von der aͤußern Flaͤche des Zahnhoͤhlenrandes 
beider Knochen ſo, daß ſeine Befeſtigung hinter dem letzten 
Backzahne anfängt, und ungefähr bis zum zweiten vordern 
reicht. Außerdem entfteht er mit feinem hinterften Theite von 
der Spitze des Hebers des Flügelfortfages und einem Bande, 
welches von diefem zum untern Zahnhöhlenrande geht. Born 
ht er in den Mundſchließer über. In der Nähe feines vors 
. bern ander durchbohrt ihn der Stenfonſche Bang. 
Er zieht 1) die Lippen und den ganzen Mund in gerader 
Richtung ruͤckwaͤrts; 2) verengt er dureh feine Thaͤtigkeit die 
Hundhöhle, und bewegt daher in diefer enthattene Subſtanzen 
- feet, wirft alfo beim Blaſen, Pfeifen, Ausfprigen von Fläfs 
Bafeiten aus dem Munde, Saugen, dem Bilden des Biſſens 
ei dee Zunge, dem Schlingen. 
u 5 2053. 
Folgende Muskeln, welche beim Oeffnen des Mundes 
Fvirlen, kann man in die obern und unsern Munds 
austein (M. orales) eintheilen. 

Die obesn find, von außen nach Innen betrachtet: 


— 


e. a. Joch muskeln oder Wangenmusfeln. 


§. 2054. 

Die Jochmuskeln oder Wangenmuskeln (M.zy- 
gomatici) find ein größerer und ein kleinerer (M. zygo- 
maticus major und minor), beides längliche, dünne Muss 
fein, der große mehr abgerundet ats der kleine. Der große liegt 
Beiter nach außen und hinten. Beide entftehen von der äußern 

23 Bäche 
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| ĩ. Niederzieher des Mundwinkels. 


§. 2059. 
Dee Niederzieher des Mundwinkels (Deprel- 
ſor anguli oris), ein dreieckiger, ſtarker Muskel, entſpringt 


bon dem vordern Theile des untern Randes und der vordern 


Flaͤche des Unterkiefers, und fteigt, ſchmaler, aber Dicker wer: 
dend, zum Mundwinfel empof, wo er in den Mundfchließe 
und den großen Jochmuskel, vorzüglich aber in: den Heber 
der Oberlippe fo übergeht, daß er mit ihm. eigentlich nur einen 
in der Mitte ftarf eingefhnürten, aber durch Feine Sehne 
unterbrochnen Muskel bildet. 

Wirkt der untere Theil diefed, aus dem Heber und Nieder 
zieher des Mundwinfeld gebildeten, Muskels allein, fo. wird 
‚der Mundmwinfel und die ganze Unterlippe nach unten gezogen, 
wie beim Weinen. Auch verlängert er den Mund in querer 
Richtung durch feine äußeren Sofern. Wirkt der ganze Mut 
tel, fo Tann er zum Aufheben des Unterkiefers beitragen. 


k, Niederzieher ber Unterlippe. 


$. 2060. 

Der Niederzieher der Unterlippe oder vier 
edige Kinnmusfel(M. deprelfor lahii inferioris [ qua 
dratus menti) viereckig, dünn, in feinem unteren Theile vor 
dem vorigen, im obern etwas von dem untern Theile des gros 
fen Jochmuskels bedeckt, entfpringt weiter nach vorn, wenig 


höher als er, fleigt fchräg nach innen zur Unterfippe in die. 


Höhe, verbindet und kreuzt fich feinem inneren Theife nach oben 
mit dem gleichnamigen, und verliertfidy in den Mundfchliefer. 
Er zieht die Unterhppe fchief nach unten 'and biegt 
fie um. 

mM . 


Dieſer 
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Diefer fo wie der vorige Muskel, fließen gewöhnlich mit - 
dem obern Theile‘ des breiten belamuteis ununterbeochen Wr 
ſammen. . 

1. Aufheber des Kinnes. 
$. 2061. | . 

Der Aufheber des Kinnes CM. levatorꝰ "menti), 
ein kleiner, dicker, halbmondfoͤrmiger, unpaarer Muskel, der 
auf beiden Seiten von der vordern Flaͤche des Unterkiefers, 
unter der Zelle des Eckzahns entſpringt, den dreieckigen Raum 
zwiſchen den beiden Niederzichern der Lippe einnimmt, und ſich 
in die Haut des Kinnes einſenkt. 


Er zieht die Unterlippe und die Haut des ‚Rinnes, in nd 
Höhe , Pe 


8) Der Saumen ot 


— 


1. Allgemeine Beigteisung 
.. $. 2062. 

Der Saymen (Palatum) bildet das Dach der Meund⸗ 
hoͤhle und ſondert ſie von der Naſenhoͤhle ab. Er zerfaͤllt in 
einen vordern und einen hintern Theil, den knoͤchernen 
und den weichen Gaumen. Der knoͤcherne Gaumen bes 
fteht aus dem horizontalen oder Gaumentheile des Oberkie⸗ 
fer: und des Gaumenbeines und der darüber ausgebreiteten 
Schleimhaut, die hier eine weit dickere and mehr jufammens 
hängende Lage von Schleimdrüfen enthält a als in den vors 
ber betrachteten Gegenden. 


6. ' 2063. 
Der weiche Gaumen, oder das Gaumenfegel 
Palatum molle f. velum palatinum) bildet einen, son hin⸗ 
25 tern 
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| 1. Niederzicher des Mundwinkels. | 


$. 2059. | 

| Der Niederzieher des Mundmwinfeld (Deprei 
for anguli oris), ein dreieckiger, ftarfer Muskel, entfpringt 
von dem vordern Theile des untern Randes und dee vordern 
Fläche des Unterkiefer, und fteigt, ſchmaler, aber dicker wer⸗ 
dend, zum Mundmwinfel empof, wo er in den Mundſchließer 
und den großen Jochmuskel, vorzüglich aber in den Heber 
der DOberlippe fo übergeht, daß er mit ihm-eigentlich nur einen 
in der Mitte ftarf eingefchnürten, aber durch Feine Sehne 
unterbrochnen Muskel bildet. 

Wirkt der untere Theil dieſes, aus dem Heber und Nieder 
sicher. des Mundwinfeld gebildeten, Muskels allein, fo. wird 
| der Mundwinkel und die ganze Unterlippe na unten ge30gen, 
wie beim Weinen. Auch verlängert er den Mund in querer 
Richtung durch feine äußeren Faſern. Wirkt der ganze Muk 
Tel, fo kann er zum Aufheben. deg „Uptertigfers beitragen. 


k, Niederzieher der Unterlippe, 


$. 2060. 
Der Niederzieher der Unterlippe oder vie 
edige Kinnmuskel (M. deprelfor lahii inferioris [ qus 
dratus menti) vierefig, dünn, in feinem untern Theile vor 

dem vorigen, im obern etwas von dem untern Theile des gros 
fen Jochmuskels bedeckt, entfpringt weiter nach vorn, wenig 
höher als er, ſteigt fchräg nad innen zur Unterfippe in die 
Höhe, verbindet und kreuzt ſich feinem inneen Theile nach oben 
mit dem gleichnamigen, und verliert fich in den Mundſchließer. 
Er spe | die Unterlippe fchief nach unten "and biegt 

ſie ie um. 





| 


Dieſer 


Sechstes Buch. Eingemeidlehre. 469 


Dieſer fo wie der vorige Muskel fließen gewoͤhnlich mit 
dem obern Theile des breiten Halemuskels ununterbrochen iw 
fammen. en 

1. Aufheber des Kinnes. 
§. 2061. . 

Der Aufheber des Kinnes (M. levator menti), 
ein Fleiner, dicker, halbmondfoͤrmiger, unpaarer Muskel, der 
auf beiden Seiten von der vordern Flaͤche des. Untexkiefers, 
unter der Zelle des Eckzahns entſpringt, den dreiecligen Raum 
zwiſchen den beiden Niederziehern der Lippe einnimmt, und ſich 
in die Haut des Kinnes einſenkt. 

Er zieht die Unterlippe und die Haut des Rinnes, in nd 


Höhe. 0 . EEE  SuEe 
= Der Gaumen 
2 Bllgemeine Beigteisung, J 

G. 2062. 


Der Sau men, (Palatum) bildet das Dach der Mund— 
hoͤhle und ſondert ſie von der Naſenhoͤhle ab. Er zerfaͤllt in 
einen vordern und einen hintern Theil, den knoͤchernen 
und den weichen Gaumen. Der knoͤcherne Gaumen be⸗ 
ſteht aus dem horizontalen oder Gaumentheile des Oberkie⸗ 
fer⸗ und des Gaumenbeines und der daruͤber ausgebreiteten 
Schleimhaut, die hier eine weit dickere und mehr zuſammen⸗ 
haͤngende Lage von Schleimdruͤſen enthaͤlt als in den vor⸗ 
her betrachteten Gegenden. 


9. 2063. 
Der weiche Gaumen, oder das Gaumen ſegeil 
Palatum molle f. velum palatinum) bildet einen, sont Fins 
.. 25 tern 
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0: Die Zunge‘h.. 
A, Kenelmäßiger Zut an d. 
$. 2072. = 


Die Zunge iſt vorzuͤglichſtes Organ des Schmedents, 
dugleich aber auch der Sprache und des Schlingens. 


Man Fann fie als den untern, fehr ftarf entwickelte 


1 Bell des Umfangs der Mundhöhle, mithin des Speiſekanau, 


\ 


anfehen, der, eben diefer ſtarken Entwicklung wegen, einen 

Vorſprung in die übrige Höhle bildet. | 
Sie ift laͤnglichviereckig, uͤberall von abgerundeten KRon⸗ 

dern umgeben, und wird von hinten nach vorn allmoͤhlich 


duͤnner. 


Der hintere Theil iſt die Wurzel, der vordere die Spite 


her Zunge. Sie überragt nach den Seiten und vorn ihre 


Grundfläche bedeutend, ift alfo In diefem größten Theile ihres 
Umfangs frei. Ihre Bedecfungen gehen ununterbrochen in die 


Mundhaut über. Unter der Spige legt fich diefe zu einer Lin 


genfalte von feſtem Gewebe zufammen, welche fich an die 


Mitte der innern Fläche des Unterkiefers beftet, und daburd 
J die 





3) M. Malpighi de lingzna. Bonon. 1665. 12. 
C. Fracalfati de lingua cum antéo. 
L. Bellini guftus urganon ‚noviffime deteotum. Bosen. 

1665. 16. 

L. Heilter de lingua [ana et aegrota. Altorf. 171 Be: 
A. F. Walther de lingua humana. Lipſ. 1924, 4° 
J. Reverhor[t de fabrica et ufu linguae. L. B. 16 
Royen de fabrica et ulu linguae. L. B. 1742, 

* ZA Rinder de linguae involucris. Argent, 1778. 4» 


| 
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' Zunge, hier genauer befeſtigt, dem Zungenbän daen 
renulum liiiguac). 

Sie beſteht vorzuͤglich aus Muskeln, wodurch fie Organ der 
prache und des Schlingens, und aus, dieſe bekleiden⸗ 
u, haͤutigen Schichten, wodurch fie Geſchmacksorgan wird. 

Ihre Grundlage wird hiaten durch das Zungenbein 
Aldet. — 


9 ** 


1. Wuskeln —XR 


8. 2073. 
Die Muekeln der Zunge zerfallen in die Dusfein des 
ingenbeins und die eigenthaͤnmichen Muskeln 
e Zunge 


a. Muskeln des Bungenbeins, 


«. Querer unterkiefermuskel. 


§. 2074. 

Der quere Unterkiefermuskel oder Kiefer 
ıngenbeinmustel (M. transverlus mandibulae ſ. my- 
ıyoideus) füllt den bei weitem größten vordern Theil des 
aumes zwifchen den beiden Hälften des Unterkiefers, nament- 
y den beiden Hälften des horizontalen Theiles, und dem Koͤr⸗ 
e des Zungenbeines an, und ik in feinem mittleren Theile 
n dem vorderen Bauche des zweibaͤuchigen Unterfiefermusfelg 
deckt, in feinem größern, aͤußern, frei. | 

Er ift ein dünner, dreieckiger Muskel, der mit dem ger 
bten, äußern Rande von einer rauhen Linie entfpringt , bie 
| der innern Släche des horizontalen Theiles des Unterkiefers, 

00 





ı) Ilenflamm de motu linguae. Erlang. 1798. 
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von-' vorn And innen, ı:nach ofen und aufen verfäuft, wird 
von vorn nach hinten beträchtlich breiter, und geht, vorm 
aus queren, hinten aus von vorn und außen, nach hinten 
and innen verlaufenden, mit. denen des gleichnamigen Mad 


kels der andern: Seite convergivenden Faſern gebildet, ‚Diefem: - 


entgegen... fteigt auf diefem Wege von oben. und außen nah 
innen und unten herab, fließt mit ihm in der Mittelliniene 
zufammen, daß beide nur durch einen ſchmalen fehnigen Steeif, 
der durch die Mitte des dadurch entftehenden einfachen Muß 
kels von vorn nach hinten verläuft, getrennt werden, und her 
ter fich durch den Innern Theil feines Hintern Randes an den 
untern Theil der vorderen Fläche des mittleren Zungenbeineb, 


Er unterftägt die über ihm liegenden Musfeln der Zunge, 
die Unterzungendruͤſe, drüct den Whartonfchen Gang und de 
Ausführungdgänge der Zungendrüfe, hebt diefe Theile und dob 
Zungenbein in die Höhe, | 


ß. Sinnzungenbeinmudtel 


$. 20735. 

Der Kinnzungenbeinmusfel (M. geniohyoidem) 
fiegt dicht über dem mittfern Theile der vorigen, neben 
dem gleichnamigen der entgegengefegten Seite, und ift ein ſehr 
länglichdrelecfiger Muskel, welcher von dem obern Theile der 
vordern Fläche des Koͤrpers des Zungenbeines entfpringt, und 
von hinten und unten nach vorn und oben verläuft, wo e 
fib, allmählich dünner und rundlicher werdend, dicht Aber dem 
vorigen, an den untern Theil der innern Kinnleifte heftet. 
Seine vordere und hintere Anheftung gefchieht Durch kurze 
Sehnenfafern. 


— . 


! 
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.Er zieht das Zungenbein nach oben und vorn, und, wenn 
dieſes durch feine Niederzieher befeftigt iſt, den Unterkiefer 
Bach. hinten. und umgen, wirft alfo gemeinſchaftlich mit dem 
jweibäuchigen Unterkiefermuskel. | 
Er fehle bisweilen, oder, richtiger, ift nicht vollkommen 
‚ausgebildet, und wird Durch einen kleinern Muskel erſetzt, 
der von der Mittelſehne des vorigen entſpringt, und ſich an | 
den zweibaͤuchigen Unterfiefermustel heftet *). 


- 


2 Briffelzungenbeinmustel, 

$. 2076. | 

Der Sriffelzungenbeinmusfel, Aufwärtszies 
der, Heber des Zungenbeins CM. [rylohyoideus [. le- 
sator ollis hyoidei), ein dünner, länglichrundlicher Muskel, | 
mefpringt” wit einer kurzen Sehne ungefähr von der Mitte der 
hußern Flaͤche des Griffelfortſatzes, wendet ſich nach vorn, un⸗ 
ten und innen, iſt gegen ſein unteres Ende zum Durchtritt der 
Sehne des zweibaͤuchigen Unterkiefermuskels geſpalten, dann 
wieder vereinigt, und heftet ſich an die vordere Haͤlfte des 
äußern Randes des großen untern Zungenbeines, dem Schild⸗ 
und Zungenbeinmuskel gegenuͤber. 

Zieht das Zungenbein nach oben und hinten. 

Er iſt nicht ſelten doppelt, indem ſich ein kleinerer Neben⸗⸗ 
muekel findet. 

| d. Niederzieher des Zungenbeines. 
(. 2077. 

Der Niederzicher des Zungenbeines, Brufts 
und Zungenbeinmusfel (M. depreflor oſſis hyoidei 
L ſter· 





H Duille var. mo-. Landah. 1816. p. 5. 
Bedel’s Anat. m Th. | MR 
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- £, [terno-hyoideus), ein länglicher, dünner Muskel, kommt 
‚von der inneren Fläche des erften Bruſtbeins, des erſten Rips 
penfnorpel®, bisweilen. auch des Innern Schläffelbeinente, 
ſteigt, ſchmaler und dicker werdend, und fi) dem gleichnau 
gen nähernd, gerade auf, und heftet ſich an den untern Kan 
des mittlern Zungenbeins, dicht neben der Mittellinie, : 
Er zieht das Zungenbein, und damit, wegen der Verbie 
dung deffelben mit dem Unterfiefer, wenn diefer nicht Burh 
feine Aufhebemusfeln befeftigt iſt, auch diefen. nad unten, 
wirft alfo beim Deffnen des Mundes. 
Bisweilen geht er unten in den Niederzieher des Schild 
knorpels über *), oder entſpringt von ber Mitte des Scliſa 
beins ?). 





& Ruͤckwaͤrtszieher des Zungenbeines.“ 


$. 2078. 

Der Ruͤckwaͤrtszieher des Zungenbeins, Schul⸗ 
terzungenbeinmuskel (Retractor oſſis hyoidis, Ome- 
hyoideus, Coracohyoideus), ein ſehr laͤnglicher ‚, dünne, 
zweibaͤuchiger Muskel, entſpringt mit feinem untern Bauche 
vom obern Rande des Schulterblattes, neben dem Einfcpnitte, 
bisweilen auch zugleich von dem kleinen eignen Bande über 
demfelben, wendet fi) nach oben und vorn, geht zwiſchen dem 
Kopfnicer und dem vordern Rippenhalter in die miltlen 
Sehne über, von welcher der zweite, obete Bauch entfpringt, 
der ſich nach außen von dem vorigen’an das mittlere Zungens 
bein beftet, und mit dem Griffelzungenbeinmuskel mehe ede 


weniger verbindet. 
& 





ı) Albini hife. musc. p. 202. 
8) Kelch Beitr, zur path. Anat, Berlin 1913. © 32. - 
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Edr zieht das Bungenbein nach unten, hinten, und etwas 
fur Eeite. 
. Dicſer Muokel bietet beſoaders bie Abweichungen dar. 
Den ſeltnern gaͤnzlichen Mangel deſſelben beobachtete ich eins 
mal, ohne Erſatz, auf der linken Seite. Haͤufigern Verſchie⸗ 
denheiten iſt der Urſprung unterworfen. Bisweilen iſt der 
untere Bauch breiter, fo daß ee bis zum obern Winkel des 
Schulterblattes reiht *), in andern Källen entfpringt.ee vom 
Schluͤſſelbein?), wo er dann um fo viel kuͤrzer iſt. Bis, 
weilen ift der untere Bauch in zwei Köpfe gefpalten, wozu 
Das Breiterwerden eine Annäherung bildet 5).. Einer dieſer 
Köpfe heftet ſich dann bisweilen an das Schlüffelbein +). Biss 
weilen vereinigt er fih mit dem Riederzieher des Schildknor⸗ 
pels, entweder bloß durch feinen obern Bauch, oder einen 
eignen Kopf’). Seltner fegt er fich nicht an dad Zungenbein, 
ſondern den Querfortſatz des ſechſten 2 , oder zweiten 7) Hals: 
wirdelt. 


h. Eigen tliche Muskeln der Zunge. 
 & Bormwärtsgieher der Zung e. 


$. 2079. 
Der Borwärtszicher der Zunge, Kinnzungen— 
muskel (M. expulſor, Attrahens linguae, genioglollus), 
M 2 der 


ı) Albini hift, musc. p. 200. 

a) Albinus ebendaf. p. 201. 

3) Duille de nounull. mouse. variet. Landsh. 1815. p. ı1. 

M Kclha. aD. ©. 31. Sels de ınusc. variet, Berol. 1815, 
p. 6. 

9) Sels ebenbaf. p. 5. 

OD Kelch a. a. O. ©. 32. 

7 Seols ebendaf. p- 4. 9 
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der bedeutend größte Zungenmuskel, entſpringt ſehnig, bicht 
uͤber dem Kinnzungenmuskel, vom Unterkiefer, begiebt ſich, den 
gleichnamigen immer beruͤhrend, indem er neben der Mittellinie 
- verläuft, nach hinten, breitet fich beträchtlich fücherförmig aut, 
und bildet‘ den größten, inneren Theil der Zunge:ihrer ganzen 
Länge nach, werdet ſich aber durch Außere Faſern über Die folgen | 
den weg nach außen, ſchickt mehrere Faſern an den obern Zei 
des Schlundfopfes, eine geringere Zahl an das obere ſeitliche 
Zungenbein und den Kehldedel. 

Er zieht die Zunge, das Zungenbein und den Schlund 
fopf nad) vorn. 


B. Niederzieher der Zunge | 


% 2080. 

‚ Der Niederziceher der Zunge, Zungen Bun 
genbeinmusfel (M. Depreflor linguae [. hyogloffes, | 
Bafio - Cerato -Chondrogloffus), ein dünner, länglichvieredfige 
Muskel, fteigt vom äußern Theile des mittleren, dem äußern 
Rande des großen, und der Spitze des kleinen feitlichen Zur 
genbeines nach oben an die Seite der Zunge, und breitet fg 
von vorn nad) Hinten aus, indem er in ihre Bildung en 

Zieht die Zunge nach unten. 


2 Rüfwärtszicher der Buise 


$. 2081. 

Der Rülmwärtszieher der Zunge, Griffel— 
Zungenmuskel (M. Retractor linguae ſ. ſtylogloſſus), der 
kuͤrzeſte det kleinen, am Zungenbein entſpringenden Muskeln, 
kommt dicht hinter der Spitze und von dem obern Theile des 
Umfangs des Griffelfortfages, und tritt an die Geite ber Zum 
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rawurzet,“ breitet ſich von hier aus fächerfötmig bis zur 
Ritze derſelben aus / und verwebt fich mehr oder. weniger mit 
Bm. Zungenbein⸗ Jungrumusket und. Kinnzungenmustel. 
ie zieht die Zunge ſchief nich ſeiner Seite zuruͤck, hebt 
e, und breitet ft, mit dem der enbeen t Ste semeinfpaftlich 
tiefen, u Te. Zu 

| Ich fand’ ihn emmat anf deden ‚Seiten Bere | 


ee 3 Eisner —E 


Pi 
Bas 


gs "2082. 
Der eigne Zungenmuskel (M. Hingualis), ein dauͤn⸗ 
er, ſchmaler Muskel, der von vorn nach hinten ſeiner kaͤnge 
ach verlaͤuft, und ſich vorzuglich mit dem Vorwoͤrts⸗ und 
liederzieher verwebt. 
Er verkuͤrzt die Zunge und seht ihre Spike zuruck 


— 2; Hoͤllen der. Zunge . Ma 
Z Ks | 6, 2083 


Die Schleimhaut, weiche die Musfeln der Zunge bedecht, | 


ichnet ſich durch: fehe ſtarke Entwicklung des: Warzenge⸗ 
ebes und deutliche Zrennbarkeit der Oberhaut von die⸗ 
m aus. 

Die Lederhaut if mit der v Mustafeötang genauer ver⸗ 
inden, als dieſe Sicht der Haut an irgend einer andern 
telle mit den darunter liegenden Theilen zufammenhängt. 

An der obeen’Zläche iſt fie beträchtlich uneben. Die hier 
findlichen Ungleichheiten find: _ 

M 3 x $ats 


1) J. A. Rinder de lingsae involucris. Argenter. 1778, 4. 


4 
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- 1u Kalten. Diefe finden fich verzägfih am ‚Hintern 
Zheite und an den Seitenrändern der. Zunge, Sie fiehen Hier 
meiftentBeile regelmäßig, ſo daß fie von außen und vers nad 
innen und hinten convergiven, dicht nehen einander, und haben 
die -Höhe und Breite von ungefähr einer halben Linie... Die 
vorderen find in querer Richtung vielfach eingefchnitten, - die 
Hintern glatt, jene haben daher eine weit, größere Dberflädk. - 
Die am vorderſten Theile dee Zunge weniger beftändig vor 
fommenden find weniger regelmäßig. Oft verläuft eine mehr 
oder weniger deutliche Längenvertiefung durch die Mitte dei 
Zungenruͤckens. 


2) W at zen H.. Dieſe bedecken dicht gedraͤngt faſt der 


ganzen Rucken der Zunge, ‚und find nur an der * Wurjzel din 


zeln geftellt, dagegen hier größer. 

Ihre Geftalt ift fehr verſchieden, und fi ie zerfallen daher Is 
mehrere : Kiaffen. 

Die meiften find klein, dünn, dreieckig, ftumpf ode 
ſcharf zugefpigt, und vorzüglich in der Mitte, vorn und an 
den Seitenrändern ftarf entwidelt. 

Dies find die fadenförmigen Warzen (Papiine 
Aliformes). | 

Andre, weit anfehnlichere, mehr einzeln ſtehende, fa old 
geringerer Anzahl und auch nicht überall vorbandne, an ihrem 
freien Ende zu einem rundfichen Kopfe angeſchwollne, find de 
Feul: oder fhwammförmigen (P. clavatae [. fungifor- 
mes). Hier iſt indeſen zu bemerken, daß ihre Stelle Häufig 

durch 





D Albinus de diverſitate papillarum linguae kumanas, wi 
Annot. acad. Lib. I. C. XIV. 


Soͤmmerring a. a. O. Sfr Fig. 1 — 3. 
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durch bloß laͤngere und groͤßere, einzeln ſtehende fadenförmige 
Warzen: vertreten wird. | 
. Die ſchwammfoͤrmigen Warzen machen den Uebergang zu 
den groͤßten Warzen, welche ſich an der Zungenwurzel befins 
Bons und, ſehr bedeutend an Zahl und Größe verſchieden, 
is Geftalt:eines mit der Spige nach hinten gerichteten V zus 
- fanmengeßsflt. find. - ie- haben meiſtentheils, indeffen auch 
nicht immer, eine keulfoͤrmige Geſtalt, ſo daß ſie von ihrer 
Grundflaͤchr His zu ihrem ferien Ende beträchtlich anſchwelſen, 
und befinden ſich in, einer, durch einen aufgeworfnen Wulſt in 
die Hberflaͤche der Zunge uͤbergehenden Vertiefung. | 
4. Daher.heißen fie zgapfenförmige, abgeftugte, kopf⸗ 
förmige, cingezäunte Warzen (P. truncatae, capitatae, 
gircumyallatae). Zhrg Zahl variirt von drei bis zwanzig. 
Meiſtentheils befindet ſich in einer. jeden Vertiefung. nur 
eine, doch ‚bi bisweilen auch drei ſelbſt vier, undeſchadet der 
Zahl und She derfelben. 
| Sie ſtehen durchaus nicht fommeteif ch, doch befindet ſich 
eine inter ihnen gewoͤhnlich ziemlich genau in der Mitte ‚und 
bildet die Spite des V. no 
Diefe liegt in der betrachtlichſten Vertiefung, die den Na⸗ 
men des blinden Loches der Zunge (Foramen coecum) 
fährt ‚ außer welcher bisweilen noch eine andre, hinter ihr fies 
gende, Feine Warze enthaltende an diefer Stelle vorhanden ift. 
In diefem blinden Loche glaubte man verfchiedentlich, 
jedoch irxig, den Ausführungsgang von Speicheldruͤſen, | 
oder bei Scilddruͤſe e ) gefunden zu haben. | 
. M4 . 2084. 
1) Cofchwitz de ductu faliv. novo. Hal. 1724. 29. 
Widerlegt von Duvernoy.de ducta falivali Cofchw. Tab. 


1725. 4. und Haller exp. et dub. circa auet. Colchw. 
L. B. 1727. Bec, in Opp. min. T. 1. 
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6. 2084.. | * 

Die Zungenwörzchen erſcheinen, mit nacktem Auge, und, 
wenn die Blutgefaͤße nicht angefuͤllt ſind, häufig auch unterm 
Bergrößerungsglafe betrachtet, Überall glatt und eınfach, uw 
ter der legtern Bedingung aber an der äußern Fläche burg 
eine Dienge kleiner Hervorragungen ungleich, und aus mes 
rern an einander liegenden Bündeln oder Faͤden zufanımengs 
fest. Vorzüglich ift in den vordern und größern biefer Ban 
deutlicher entwickelt, als in den hintern und kleinern. 


Jeder diefer Fäden enthält wenigftens ein Gefäß, um) 
durch eine gluͤckliche Einfprikung wird die ganze Dberfläge 
der Zunge geröthet. Diefe Gefäße bilden an der Oberfläche der 
Waͤrzchen mannichfaltig verſchlungne Netze und Bögen, indem 
fie unter einander vielfach jufammenmönden, und am freie 
Ende fich gegen fi) umfchlagen. ! 


Außerdem befteht er aus einer weißfichen , iden Em 
ftanz, welche wahrſcheinlich Nervenmaſſe enthält. | 


Wenigftens kann man in die Hintern Zungenwarzen deut 
lich Fäden aus dem Zungenfchlundnerven und in die übrigen 
aus dem Zungenajte vom dreigetheilten verfolgen. 

Diie Anordnung der Gefäße erfcheint in den vordern Zum 
genwaͤrzchen deutlicher als in den hintern, indem in dieſen fih 


eine verhalinitßzmabig größere Menge von Shlangeneh 
findet 2), F 





* 2085. 


7) Albinus de fabrica papillarım linguse humanae in Annot. 
acad. L. II. c. XV. Tab. I, 
Hewfon exp. inguir. Vol. IL p. 18. 
Soͤmmerring a. aD. Taf. 1. Fig 5 —. 
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durch bloß laͤngere und groͤßere, einzeln ſtehende fadenfoͤrmige 
MWarzen:vertreten wird. 
© Die ſchwammfoͤrmigen Warzen machen den Uebergang zu 
den groͤßten Warzen, welche ſich An der Zungenwurzel befins 
We;:und;, fehr bedeutend an Zahl und Größe verfchieden, 
is Geſtalt eincd mit der Spite nach hinten gerichteten V zus 
ſammengeſtellt find. Sie haben meiftentheils, indeffen auch 
ht immer, eine Feulförmige Geftalt, fo daß fie von ihrer 
Geundflaͤchr· bie zu ihrem freien Ende beträchtfich anfchiwelfen, 
wd befinden fich in einer, durch einen aufgeworfnen Wulft in 
de Hberfläche der Zunge übergehenden Vertiefung. 
* Daher heißen ſie zapfenfoͤrmige, abgeſtutzte, kopf⸗ 
Krnige, eingezäunte Warzen (P. truncatae, capitatae, 
greumvallatae). Ihre Zahl variirt von drei bis zwanzig. 
Meiftentheild befindet fih in einer jeden Vertiefung nur 
doch bisweilen auch drei ſelbſt vier, undeſchadet der 
Ar und Größe derſelben. 
Sie ſtehen durchaus nicht ſymmetriſch, doc befindet fi 
eine unter ihnen gemöhnfich ziemlich genau in der Mitte, und 
bildet die Spitze des V. a 
Diefe liegt in der beträchtlichften Vertiefung, die den Ras 
men des blinden Loches der Zunge (Foramen coecum) 
führt, außer welcher bistweilen noch eine andre, hinter ihr lies 
ginde, Feine Warze enthaltende an diefer Stelle vorhanden ift. 
In diefem blinden Loche glaubte man verichiedentlich, 
jedoch irrig, den Ausführungsgang von Speiheldrüfen, 
oder dee Schil ddruͤſe ") gefunden zu haben, 
EEE Ma ....% 2084. 
1) Colchwitz de ductu faliv. novo. Hal. 1724. 29. 
Miderlest von Duvernoy.de ductu falivali Cofchw. Tub. 


1725. 4. und Haller exp. et dub. circa dust, Colchw. 
L. B. 1727. Bec, in Opp. min. T. 1. 
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derfelben Fönnen daher, ohne daß allgemeine Nervenzufaͤlle ents 
ſtehen, gequetfcht, abgehunden. werden. *). :- 

ar” BE Ra Te 

Die Zunge ift Hauptorgan des Geſchninckes, zugleich bein 
Sprechen und den erſten Beeändetungeh, weite bie Speikn 
in-.der Mündhöhfe erleiden; ihätig: j 
Geſchmacksorgan iſt fie agiich rd ihre 2, 
dann die Ränder, endlich die Seundfläce, wenig oder gar nid! 
durch den mittlern Theil. Doch ift fie nit alleinige 
Geſchmacksorgan, indem auch der weiche Waumen, verig 
lich fuͤr bittre Geſchmaͤcke, empfänglie& iſt, weshalb auch 
der Geſchmack nicht nothwendis ain bee Zu an derlom 
geht. Ds 

Organ der Sprache ift fie votzuͤglich —— mehrere Mi 
lauter, die deshalb den Namen der Zungenbuchſtaben führen, 
ganz oder. wenigftend "deutlicher durd) Ihre Bewegungen * 
verſchiednen Richtungen gebildet werden: ' . 

Zur Veränderung der Speife trägt die Zunge gteicfaß 
durc) ihre Bewegungen bei, ſofern dadurch theils die in da 
Mind gerkömmenen Subſtanjen nach allen Richtüngen “genäht, 
und’ vollkändiger eingeſpeichelt werden ; theis das Deräbges 
ten aus dee Mundhöhle unterftüigt wird: . De 

Hievon, fo wie vom Schlingen ie umfͤndlice 
bei der Veſchreibung des Solundxepfes: 

— $. 2089. 

Die Zunge bietet keine bedeutenden Eribiclangedetſte 

denheiten dar. Sie iſt anfänglich verhältnigmäßig größer ald 














bei 

1) E. Home obferv. on the [tructure of the Tongue; illufere 
ted by Cafes in which a Portion of that Organ had bes 
removed by Ligature. Phil, Tr. 1808. P; 205 — 214. 


Sechetes Buch: Eingeweidlehre. 187 


bei. voillammunerer Antbildung, ‚zugleich breiter, und in einer 
verhäftnigmäßig geringern Strede ihres Umfargs an den Bos 


den der Mundhöhle gehefter, was einigermaßen an die Anord- 
sung des Batrachierjunge erinnert. 


B. Abweihendet Zuaſtand ). 


6. 2090, 
Die Zunge fehlt bisweilen, entweder als Fehler der 
Urhlidung oder in Folge eince durch Geſchwaͤre dewirkten Jer⸗ 
Rörung. Micht ganz feiten ift Das Baͤndchen zu feft, zu kurz 
er zu lang. Sehr ſelten iſt fie an ihrer Spige geſpalten. 

Selten fehlen die großen Zungenwarzen faſt ganz und wer⸗ 
ben bloß durch eine warzenlofe Hautfalte erſetzt ). 

Dem Mangel entgegengeſetzt iſt das Doppeltwerd en 

eben, mo Die eine Zunge immer über der andern, mit ihe 
aͤner groͤßern oder geringern Strecke verbunden liegt. 
| Anſehnliche Groͤ ße der Zunge entficht haäufiger im Laufe 
des Lebens, beſonders durch Uebertragung von Krankheiten, 
kitoer als urfprünglicher Bildungsfehler. 

Unter beiden Bedingungen kann ſie ohne Schaden zum 
Feil exſtirbirt werden. Dieſe Abweichung ſcheint beſonders 
dem weiblichen Geſchlecht eigen. 

Die Ruͤckwaͤrtsbeugung der Zunge, welche, fofern Dadurch 
der Eingang in den Kehlkopf verſchloſſen wird, Erftidung her⸗ 
porbrjngt, fann fomohl durd) zu große Länge, als Durch: 
koneibung des Zungenbändchens veranlaßt werden. 





Ter- 
3) Louis Meim. pliyfiologique ee pathologique fur la langue. ' 
Mem. de Chirurgie. T.V. p. 486 — zo. 
Brejden|tein de.morbjs linguae. Erlang. 1791. 
8) Kelch Beitr. zur path. Anat. ©. 74. 
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Texturveraͤnderungen der Zinge Min beſonders Senchu⸗ 
und Krebs. 2 u ur 


Dr | —8 
.„« [ . +39 


D. Mundtrifen 


e a’ 


a. Negelmägiger Zufaud. 


$. 2091. 
Die Munddrüſen (Glandulae orales) zerfallen in die 
Schleimdruüſen und tie Speicheldruͤſen. 


ı. @dlcimtrüjen. ne 


% 2092. 

Dr Schleimd räfen wrfallen in die vorderen ud 
dintern. Die vorderen flchen mehr einzefn, find lin 
ſenſdrmis, heden eur mei Lirien in ihrem langſten Dun’ 
nun, hegen derzüalid can den Lippen, in der Bi 
Aengegend, uvnd der odern Bictern Backzähnch 
gegengeer zeigen Ne Salon: und den te umgebenden ' 
ei werden ns ne Du in gippendräfe, . 
: Seile 2 (Gi. labiales;, 

N ERININLL >. ‚ze find nicht felten , 


DS 


"WW 


Dına.sı ar mwıres) guttıı 
® - a m. » anne - 
Je c no „i.72 Ya SZIMEL ISA 4 Se 3 us ssrägrungegämß 


Ne Seumerseäicn md Be Mans 
\ aim eetcnllgei auıılim. Die aus 
zez!iotz nm ame ruemrikigerie Sicht, welche 
I — 2 der gern kadchernen und 


De Mandetn ind !instktesnN:de, wrgefiße 6 kinien 
dehe, and Sup fa bereut dice Cörder, weiche im dem 
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weichen Gaumen neben dem Zapfen, zwiſchen dem vordern 
uud, hintern Bogen liegen, und ſich mit mehrern weiten Oeff⸗ 
aungen an der vordern Släche deſſelben in die Mundhöhle 
ffnen. 


⸗ Mundſpeicheldruͤſen 5). 


$. 2093. 

Im Umfan nge der Mundhöhle und zuhächft des Un 
tegficfers. befinden ſich die Drei Mundfpeiheldrüfen 
(Glandulae - falivales orales), welche in .die Klaſſe der 
wfammengehäuften Druͤſen gehören, die Ohrfpeicel; 
beüfe (Glandula parotis), die Unterfieferdrüfe 
(Gl.. (ubmaxillaris) und die Zungendrüfe (Gl. in- 
gealis.f. [ublingualis)., Ale fondern eine eigenthümlich ge= 
mifchte Feuchtigfeit, den Speichel (Saliva) ab, der eine 
der wäßlerigften Fluͤſſigkeiten ift, einen eignen, weder durch 
Kochen, noch Gerbeftoff, no überfaures effigfaures Dei 
gerinndbaren Speichelftoff, außerdem eine weiße fchleis 
mige Subftanz und die gemöhnfihen Salze des Blutwaſſers 
enthält, und fich durch feine große Verwandtſchaft zum Sauer⸗ 
fol anna 2) 

Diefe 





ı) Nio. Stenonis de glandulis oris et, nuper oblervatis inde 
‚prodeuntibus vafıs. L. B. 1661. 4. rec. ibid. in Obfervat. 
“"Anatomic. eto. 1672. mit Ausnahme der Unterlteferdruͤſe, 
weil dieſe ſchon Wharton beſchrieben hatte. 

A. Nuck Sialographia ductuum aquoforum Anatome nova, 
L. B. 1690. 
J. B. Siebold hiftoria [yftematis ſalivalis phyhologice er 
puthologice conliderati. Jenae. 1797. 4. 
9) Berzelins Weber. der Zortfhritte der thier, Chemie Nuͤrn⸗ 
berg. 1815. ©. 47. 
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Dieſe Druͤſen fommen miteinander, außer den allgemel 
nen Merkmalen der Ordnung, zu weichen fie gehören, vorzig 
lich durch folgende Merkmale überein, Sie haben 

1) eine rundliche Geftalt; | 

2) eine röthliche Narbe; 

3) fie beſitzen, außer einem verdichteten Zellgewebe, fein 
eigne häutige Hülle, und find locfer an die benachbarten Theik 
geheftet; 

4) fie liegen fo, daß ſie der mechaniſchen Einwirkung der 
Muskeln, zum Theil auch des durch dieſe bewegten Unterkieſer, 
ausgeſetzt ſind. 

5) Hoͤchſt wahrſcheinlich bietet auch der von den verſchich 
nen Drüfen abgefonderte Speichel diefelben @igenfchaften dar 

Diefer allgemeinen Uebereinfünftspunfte ungeachtet, ww 
terſcheiden ſich die Speicheldruͤſen in Hinficht auf äußere Form, 
Größe, inneres Gewebe, Lage, Farbe, fo bedeutend, def 
eine eigne Befchreibung derfelben erforderfich ift. 


a. Ohrſpeicheldruͤße. 


$. 2094. 
| Die Ohrfpeiheldrüfe (Parotis) if -unter dee 
Mundfpeicheldrüfen die bei weitem größte, und wiegt beie 
Ermachfenen gewöhnlich 4 bi8 5 Drachmen. 

Ihre Geſtalt ift unregelmäßig vieredig. Sie iſt ge 
wöhnlich etwas mehr hoch als breit, von innen nach aufer 
am niedrigſten, doch betraͤchtlich mehr hoch und breit als dick. 
In ihrer untern Hälfte iſt fie beträchtlich dicker und breiter als 
in der obern. 


Sie liegt, unmittelbar unter der Haut, vor der unterm ' 


Hälfte des äußern Ohres, in der Lüde, welche fich zwiſchen 
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mr Gehoͤrgange, dem Zitzenfortſatze des Schlafbeines nach 
aten, zwiſchen dem aufſteizenden Aſte des unrerkieſers nach 
en befindet. u on 


Mit ihrem obern Ende, welches den kleinſten obern Rand 
ldet, ragt fie bis zum hintern Ente’ des Jochbogens, und 
deckt den Kopf des aufſteigenden Aſſes des Unterkiefers. Ihre 
einere, vordere Haͤlfte liegt in ihrer ‚ganzen. Höhe duf dem 
ntern Theile des aufſteigenden Unterkiefers und des außern 
aumuskels, der hintere groͤßere fuͤllt die oben angegebne 
icke aus, and bedeckt den Felſentheil und den Griffelfortſatz 
8 Schlafbeines, die aͤußern Theile der beiden Stägefmusfeln, 
ıd den obern Theil der vom Griffelfortſatz abfteigenden. Mus⸗ 
in. Hinten wird fie durch einen: ziemlich geraden, etwas nach 
wn gemwdlbten Rand geendigt. Ihr unteres. Ende reicht uns 

e den Winkel des Unterkiefers herab, und berührt den hintern 
heil der Unterfieferdrüfe und die mittlere Sehne des weibou⸗ 
igen uUnterkieſermuskels. et 

» Der untere ſchief auffteigende,, gerade Rand bedeckt den 
ntern Buuch des jweibäuchigen Unterfiefermusfels, den bins 
a, zwiſchen ihm und dem hintern Rande liegenden Winkel, 
woͤhnlich auch einen kleinen Theil des obern Endes des Kopf⸗ 
ckers. | 

Der hintere ausgehöhlte Rand Tegt fih um den untern 
yeil des Umfangs des Enorpligen Gehörganges, 

Sie befteht aus rundlichen, Kleinen, ſehr deutlich von 
aander abgefonderten Koͤrnchen. 

Ungefaͤhr am obern Ende des mittlern Drittheils ihres 
wdern Randes, tritt der, verhältnißmäßig zu ſeiner Weite 
Fhäutige Ausführungsgang, der Stenfonfhe Bang, . 

‚Ductus 
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(Ductus- Stenonianus) *) aus ihr, und verläuft anmittelsar 
unter der Haut, gewoͤhnlich drei bis fünf Linien unter dem uns 
teen Rande des Jochbogens in Begleitung der queren Antlige | 
puldader. und einiger Aeſte des Antligiierven, dicht auf den 
Sußern Kaumuskel von hinten und außen nach vorn und innen, 
jchlägt fich über den vordern Rand des äußern Kaumuskelt 
weg, teitt zwifchen die Faſern des Trompetermuskels, un) 
öffnet ſich, dem erſten hintern Backzahne des Oberkiefers ge 
genuͤber, an der Seitenwand der Mundhoͤhle, alſo vor der 
Zahnreihe, durch eine bloße Mündung, ohne warzenartige 
Hervorragung, in die Mundhöhle. 


Nicht felten finder fich eine Redenohrfpeicheldräf 
(Glandula parotis accefloria), welche mehr oder wenige 
weit vor der normalen auf dem Jochbeine und dem Fochbage 
fiegt, nie mit der Hauptohrfpeicheldrüfe | sufammenhängt , bik 
weilen felbft wieder in zwei Lappen zerfällt, und fich durd 
einen Pleinen Gang in den Ausführungsgang derfelben öffne, 
& 





1) Ungeachtet der Ausführungsgang der Oßrfpeichelbrüfe. allg 
mein tiefen Namen führt, ift es doch ungewiß, ob wirfäh 
Stenfon, und niht Needham oder ©. Blafius — 
entdeckt habe. 


Nie. Stenonis disp. inaug. de glandulis oris es nupge al 
fervatis inde prodeuntibus valıs. Leidae. 1361. 4. 


Ejusdem obfervat. anatom. quibus varia oris, oculorum & 
narium vala defcribuntur, novique falivae lacrumarumqus et 
muci fontes deteguntur et novum Billii commentum rejicitur 
Ibid. 1662. 12. rec. in Mangeti Bibl. anat. 


Needham de formato foetu. Lond. 1667. 8, prael, 


. Bla[lius Miscell. anıt. hom. brutorumque fabricam diver 
— exhibentia Amſtel. 1673. 8. auch bei Thomas Barthol 
1103 anat. Cent. Ill, 43. 





3 


Sechstes Buch. Eingeweidlehre. gg 


Sie ſcheint mit.der Augenhöhlendräfe mehrerer Säustfier 
eglichen werden zu koͤnnen. Br 


Ei unterkieferbruͤfe 1). 


G. 2095. 
Die Un te rkieferdrüſe (Glandula maxillaris [. ſub- 
ıxillaris) iſt bedeutend, wenigſtens um die Hälfte, kleiner als 
» Speicheldrüfe, rundlich. dreieckig, unten dicker als oben, 
d liegt in der-Gegend des Unterkieferwinkels, zwiſchen ſeiner 
jzern Fläche und dem Körper des Zungenbeines. 


:: Mad) außen berührt fie den untern Theil der inneen Flaͤche 
3 inneen Klügelmusfels, nach vorn ſchickt fie einen Fleinen 
pfel über den Hintern Rand und den hintern Theil der untern 
äche des queren Unterkiefermuskels, nach innen berührt fie _ 
8 hintere Ende des vordern Bauches des zweibaͤuchigen Une 
fiefermusfels „, nach hinten den Öriffelzungenmusfel. 


« Ungeachtet diefe Drüfe bedeutend Fleiner als die vorige 
ſo beſteht ſie doch aus weit groͤßern Lappen. 


Aus ihrem vordern Ende entſteht der Ausfuͤhrungs⸗ 
wg, oder der Whartonſche Gang, (Ductus Whar- 
ianus), der im Verhaͤltniß zu feinem Ducchmefler fehe 
mnhaͤutig, und im Verhaͤltniß zur Drüfe meiter ald der 
tenſonfche iſt. Er wendet ſich fchief von außen und 
nten nad innen und oben, verläuft über dem queren 
kfermusfel, unter und nach innen von der Unterzungendrüfe, 

.nach 
ı) ©. Wharton Adenographia. Can j 


J. van Horne de ductibüs falivalibus isputätichen" ih, 1656. 
‚698. Rec, in Hallæri ou. dispatet. T. IL.’ BL 


dels Anat. . Th. Rn * 
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- nach außen vom obern Rande des Zungenbeins Zungenmudless, 
und endigt fi durch eine kleine vorfpringende Warze neben 
der Wurzel des Zungenbaͤndchens, alſo hinter Der unter 
Zahnreihe. 
Weiter nach innen feßt fi gewöhnlich die Subftanz de 
. Drüfe ald ein einige Linien dider Streif ungefähr in derſelbe 
Richtung , allein weniger auffteigend, fort, geht in den Innen 
Sheil des Hintern Endes der Zungendräfe über, und dfm 
ſich bisweilen gemeinſchaftlich mit einem, aus diefer tretenie 
Ausführungsgange, neben dem Whartonfhen Gange. Die 
gemeinfchaftliche Gang erhält den Namen des Bartholfais 
fen (Ductus Bartholinianus) *). 


© Die Zungendrüfe?) 


m a a CH TPM H- m 


— 


$. 2096. 

Die Zungendrüfe, Unterzungendrüfe (Gm 
dula lingualis f. fublingualis) fliegt dit vor der vorigen, 
fo daß ihre hinteres Ende das vordere derfelben berührt, af 
beiden Seiten in der ganzen Länge der Zunge, dicht unter be 
Mundhaut, fo dag fie durch diefelbe ſowohl gefühlt, als in 
einem ungleichen höderigen Vorfprunge, welchen fie biße, 
durch das Geficht erfannt werden kann, zwiſchen Diefer, dem 
queren Kiefermuskel, dem Kinnzungenmusfel, dem Kinnzunges 
beinmusfel und dem Zungenbein » Zungenmusfel, bat eine fie 
yi) Wurde von C. Bartholini bei einer Lowin entdeckt. Ba 


Bartholini de ductu falivali hactenus non defcripro ob 
* Servatio. L. B. 1684. 4 


2) A. P. Walther de lingua humana novis inventis octo fü 
lingualibus ſalivas viis, nıme: ex’ fais “fontibns , glandıl 
Jublingualibus eduofis.. Eiphae. 1724. 4, . 


©. J. Trew de valis. linguae Salivalibus.a 
ſtola. Norimbergae, 1756: — * 
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LUnglichdreieckige Geſtalt und moeefahe dieſelbe Größe als die 
Unterfiefecdrüfe. 


Sie befteht auß Fleineren bappen als die vorigen, iſt harter 
und weißer als ſie, und oͤffnet ſich nicht wie beide vorigen mit 
einer einfachen, ſondern mit einer anſehnlichen Menge von, 
geipðhnlich ſieben bis acht, Muͤndungen, ohne ‚von ihrer Sub⸗ 
ſtamz verſchiedne, freiliegende Ausfuͤhrungsgaͤnge zu beiden 
Geiten der Zunge in den Boden der Mundhöhle auf beiden 

Seiten unter und neben der Zunge: Außerdem verbinden fi) 
entweder mehrere Yusführungsgänge des vordern Theiles der 
Zungendrüfe (Ductus Riviniani) mit dem der Kieferdrüfe, 
oder ein einziger vereinigt ſich mit einem, durch Zerfallen des 
letztern entftehenden, zur Bildung des größeren, Bartholinis 
fhen Ganges. (©. $. 2095.) 


9§. 2097. 
. Andre Speicheldriifen und Speichelgänge finden fih in 
der That nicht. Wenn fie gleich von mehreren Beobachtern 
aagrnommen toueden "), fo ift Doch Längft erwieſen, daß die 


R 2 dafür 
—— 


:D A. Vater. Novus ductus falivalis, qui in linguae fuperficie 
fuperiore circa ejus medium notabili orificio hiat. Vit, 
‚37720. 4. Id. novus ductus lalivalis isque praecipuus in lingua 
excretorius glandulae infignis ad latera linguae et [ub eadem 
Äitae, itemque [uper radicem linguae, epiglottidem, circa 
glottidem [uper arytaenoideas usque intra oelophagum expan- 
fae. 1b. 1721. 4. Id. de ductu falivali in lingua noviter ante- 
hac detecto, nunc dilucidato, conhrmato, novisque experi- 
mentis adaucto, una ductus excretorius tonfillarım ac glan- 
dulae tbyreoideae, Viteb. 1725. 4. 


G. D. Cofchwitz de ductu lalivali novo. Halae. 1724. 4 


- Ejusdem continuatio oblervationum de ductu Ilivali, Ib. 
4729. 4. 
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dafür gehaltnen Theile entweder nur Schleimdräfen an be 
Zungenmwurzel und im Umfange des Kehlfopfes, oder feibk 
Blutadern auf dem Rüden der Zunge jind *). 9 


§. 2098. 
Die Munddruͤſen bieten keine periodiſchen Verſchiede 
heiten dar, die ſie nicht mit den Druͤſen aͤberhaupt genri 
haͤtten. 


B. Regelwidriger Zuſtand der Mundbraͤfen. 


§. 2099. 

Die regelwidrigen Zuftände der Munddrüfen bieten im 
Allgemeinen nicht viel Eigenthümliches dar. Urfprüngikk, 
überhaupt reine Formfehler find felten. 

Hieher gehören indeffen ungemwöhnfiches Zu ſa mmen 
fließen der Ohr: und Kieferfpeicheldrüfe, 

‚Berlegungen, befonders des Stenfonfchen Gu 
ges, find leicht, und geben zum Ausfluß des Speichels, de 
Speichelfiſtel, Veranlaſſung. | 

In der Berwachfung der Mündung des Autführung 
ganges der Unterfieferdrüfe ift wenigftens oft die Eintfiehum 
dee Froſchgeſchwulſt (Ranula) begründet, wenn fie gleih 
auch oft ein neugebildeter Balg if. Reine Vergrößern 
gen fommen felten vor. Die Anfhwellung der Speicheldt⸗ 
fen bei der Entzündung findet im Zellgewebe zwiſchen den Lüpp 
chen derſelben Statt. 


Eben ſo haben im Allgemeinen Tepturveränderungts 
Scirrhus, Blutfhwamm, melde mit Vergrößerm 
DD 















ı) Trew a. a. O. | . 
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swerbunden find, gewöhnlich nicht in dem druͤſigen Gewebe, 
ſondern in Saugaderdrüfen ihren Sig, welche ſich in und un- 


terhalb der Speicheldruͤſen befinden, indem hiebei das Druͤſen⸗ 


gewebe felbft unverlegt zu feyn ‚pflege 2). Auch die unterhalb 
Bes Unterkiefers vorfommenden Geſchwuͤlſte befinden ſich in 
den Saugaderdruͤſen des Halſes. Bisweilen kommt hier, wie 
an andern Stellen, mit ganz regelwidrigen Bildungen, auch 
abnorme Knochenerzeugung vor ?). 

Steinige Coneretionen · kommen in den Mandeln und 
den Speiheldrüf en, namentlich den ' Ausführumgsgängen 
der Unterkleferdruͤſe vor.’ 

Diefe beftehen nah Fo ureroh 3). aus thierifcher Subs 
ſtanz und phosphorfaurem Kalk ; indeſſen ſcheint ſich, den phy⸗ 
fifhen Merkmalen nach zu ſchließen, ein von mir befchriebner 
Speichelſtein *) mehr den Choleſterinſteinen in der Gallendlaſe 
zu nähern. 

Die in den Ma ndein ‚vorfommenden Steine find ſchmu⸗ 
gig weiß. Der üble Geruch, welchen ſie gewoͤhnlich haben °), 
ruͤhrt wahrſcheinlich wohl groͤßtentheils von der Zerſetzung der 
ſie umgebenden und in ihre Zuſammenſetzung eingehenden thie⸗ 
riſchen Subſtanz her, da dieſe allein ſehr Häufig einen hoͤchſt 
Ablen Geruch hat, der, wie die Bildung dieſer Steine 9), von 
Verdauungsbeſchwerden abhängt. - u 
N 3 BE Zaͤh⸗ 





1) Burns Anatomy of the head and neck. p- 270 ff. 
3) Burns in der Oprfpeichefbrüfe mit Blutſchwamm. %. a. O. 
©. 283. 
3) Syfe. des conn. chim. T. IX. p. 812. 
4) Pathol. Anat. Bd. 2. Abth. 2. S. 467. 
5) Burns a. a. O. ©. 265. 
6) Burns ebendaſ. ©. 265. \ 


198 =  Befondere Anatomie. u 
E 3ihne 9. 


$. 2100. 
Die Zähne find die haͤrteſten Theile des Koͤrpen 
kommen durch ihre phyſiſchen und chemifchen Eigenſchaften 
mit den Knochen überein, unterfcheiden fi) aber durch di 
Ant 





» Sm Allgemeinen find die Schriften: uͤber bie Affe zitgleich anatı 
mifch, phyſiologiſch, pathologifch und therapeutifch, und unterfhti 
den fich von einander nur, fofern die eine oder die andre Nik 

tung überwiegt, es ift daher defto zweckmaͤßiger, hier auch die, 
welche vorzugsweife therapeutifch ſind, anzuführen, da nick 
derfelben intereffante, allgemeine oder befondere anatomiſh⸗ 
phyſiologiſche Bemerkungen über diefen Gegenſtand enthalten, 
B. Euftachii de dentibus libellus. Venet. 1365. Ab 
Opusc. recuf. 

B. Martin diflertation fur les dents. ä Paris 21679. 

A. C. G. Cumme dillertatio ſiſtens dentium hiftoriem, 
Helmft. 1716. 4. 

P. Fauchard le chirurgien dentifte ou traitö ‚des dent, 
Vol, ı. 2. à Paris. 1728, 

Lecluse nouveaux &l&emens d’odontologie. & Paris. 175% 

Bourdet recherches et oblervations [ur toutes les parties de 
Yart du dentifte. a Paris. 1757. 8. Vol. 1:2. 

R, Curtis a treatise on the [tructure and formation of the 
teeth. etc. Oxford. 1769. 8. 

EX. de "Walferberg aphorismi adatomiiko - pliyfiolögiei de 
dentibus. Vind. 1770. reo, in Opp. min. mied.. Fasc. L 179, 
p- 598 leqq. 

J. Hunter natural hiftory of te human teetis. London. 

1771. 4. Zweite Ausgabe 1778. mit Kupf. 

H. G. Courtois le dentifte oblexvateur. à Paris. 175. 8. 

A. G. Berger Difl. de dentibus. Kiliae. 1788. 8 

S. H. Bring prael. Florman oblervationes in hodjernam de 

dentibus, praecipue hominum, doctrinam. Lundae. 1798. & 

8. Hirſch praftiihe Bemerkungen über die Zähne, Jena. 


1801. 8. R Blake 
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Urt ihres Zuſammenhanges mit dem Koͤrpet, ihre Entwicklungs: 
weile und ihre Lebenserſcheinungen von ihnen, und nähern ſich 
Yagegen durch diefe Bedingungen mehr - den Oberbaitiheiien, 
ramentlich den Haaren und’Rägeln.: 2 


T. Reneimäßtge: gaftand 
u | . Bollfommner Batant. 


$. 2101. 

a) Drtöverhättniß Die Zähne. befinden fih in dem 
ei weitem größten Theile ihrer Länge in den Zahnhöhlen 
Alveoli) der Kiefer, eng von ihnen umgeben, und dur Eins 
eilung mit ihnen verbunden. Ihr in den Zahnhoͤhlen ent⸗ 
altner Theil iſt die Zahnwurzel (Radix dentis). Nicht 
er ganze übrige Theil des Zahnes if frei, fondern der 
üttlere, Eleinfte, der Hals (Collum f. ceryix dentis) ift 
om. Zahnfleifeh eng umgeben, der übrige, größere, die Krone 
ber der. Körper des Zahns (Corona J. sorpus dentis) 
egt frei in die Mundhöhle, . 

Die Wurzel und’ der Hals der Zähne find zunaͤchſt von 
ner zarten Haut eng umfaßt, welche unten in das, die Hoͤhle 
8 Zahnes anfuͤllende gefaͤß⸗ und nervenreiche Gewebe, oben 

N4 in 


R. Blake de dentium formatiene et ſtructura in homine et 
in *ıriis animalibus. Edinbargi 1798. Auszug in Reils 
Archiv. Bd. 4. ©, 314 ff. 

Neuaufgelegt und vermehrt ald Ellay on the [tructure and for- 
mation of the teeth in man änd various animals. Dublin. 
1801. Mit Kupf. 

J. Fox the natural hiftory and dieseases of the human teeth in 
two parts. ‘London. 1805. ate Ausg. 1814. Mit Kupf. 

A. Serres eflai [ur l’anatomie et la phyhologie des dents, on 
nouvelle théorie de la dentition. Paris 1817. Mit Kupf. 
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E. Zahne ?). 
q. 2100. | 
Die Zähne find die haͤrteſten Theile des Körpers, 
Fommen durch ihre phyſiſchen und chemiſchen Eigenſchaften 
mit den Knochen überein, unterfcheiden fi) aber durch die 
At 





1) Im Allgemcinen ſind dic Schriften über die Zähne zugleich anatoı 
nich, pbrfelssiih, pathologiſch und therapentiſch, und unterſchei⸗ 
den lich von amander nur, ſofern die eine oder die andre Kids 
tuna Äerreicat, es iſt daber tete zweckmaßiger, bier auch big, 
wilbe verzuaswene tberarcufikb find, auzufuͤhren, da viele 
derĩiciben intercnante, algemeine oder beſendere anatoniſch⸗ 
pboñologiſde Bemerkangen über dieſen Segenſtand enthalten, 

B. Euftachii de dentibus Libellus. Vener. 1566, 4, ia : 
Oposc. reeuſ. 

B. Martin diflertation [ar les dents. à Paris 1679. 

A. C. G. Cumme dilleruatio Äitens dentium hiftorime. . 
Helft. 1718. 4 

P. Fauchard le canirurgien dentfte oa traitö ‚des denis 
Vol. ı. 2. à Paris. 1728, 

Leclunse nouveaux cel-mens d’odontolozie. & Paris, 17% 

Bourdet recherches et obſervations [ur toutes les partien de 
Yart du dentifte. à Paris. 1757. 8. Vol. ı. 2. 

R. Curtis a treatiss on the ſtructure and formation ofte | 
teech. etc. Oxford. 1769. 8. - 

F. X. de Waflferberg aphorismi anatomiko - pliyfologici de 
dentibus. Vind. 1770. rec. in Opp. min. med. Fasc. L 17P, 
p- 568 feggq. i 

J. Hunter nataral hiftory of the human tee. London. 
1771. 4. Zweite Ausgabe 1778. mit Kupf. 

H. G. Courtois le dentifts oblervateur. à Paris, 179. 8. 

A. G. Berger Dill. de dentibus. Kiliae. 1788. 8 

S. H. Bring prael. Florman obfervationes in hodiernam de 
dentibus, praecipue hominum, doctrinam. Lundae. 1798. 4 

8. Hirſch praftiihe Bemerkungen über die Zähne. Jena. 


1805. 8. 
BR. Biake 
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Art ihres Zufammenhanges mit dem Körper, ihre Entwicklungs⸗ 
weiſe und ihre Lebenserſcheinungen von ihren, und näbeen fie 
dagegen durch diefe Bedingungen mehr den Dberhamspelen, 
gamentlih den Haaren und Nägeln. " 


L Regelmäßiger Züſtanud. 
i. Vollkommner'Zuſtaud. 

$. 2101. | 
a) Ortöverhäftniß, Die Zähne. befinden fich in dem 
bei weitem größten Theile ihrer Länge in den Zahnhöhlen 
' (Alveoli). der Kiefer, eng von ihnen umgeben, und durch Eins 
keilng mit ihnen verbunden. hr in den Zahnhöhlen ent: 
baltnee Theil ift die Zahnwurzel (Radix dentis), Nicht 
‚ der ganze übrige Theil des Zahnes ift frei, fondeen der 
 Bittlere, Heinfte, dee Hals (Collum ſ. cervix dentis) iſt 
‚ dom Zahnfleifch eng umgeben, der übrige, größere, die Krone 
der der Körper des Zahns (Corana L. corpus dentis) 

tagt frei in die Mundhöhle... 

- Die Wurzel und der Hals der Zähne find zunächft von 
einer zarten Haut eng umfaßt, welche. unten in das, die Höhle 
des Zahnes anfüllende gefüßs und nervenreiche Gewebe, oben 
N 4 in 





R. Blake de dentium formatione et [tructura in homine et 
in »ariis animalibus. Edinburgi 1798. Auszug in Reils 
Arhiv. Bd. 4. ©. 314 fi. 

Neuaufgelegt und vermehrt als Eſſay on the ſtrueture and for- 
mation of the teeth in man and various animals. Dublin. 
1801. Mit Kupf. 

J. Fox the natural hiftory and dieseases of the human teeth in 
two parts. London. 1805. ate Ausg. 1814. Mit Kupf. 

A. Serres ellai [ur l’anatomie et la phyhologie des dents, en 
nouvelle thöorie de la dentition. Paris 1817. Mit Kupf. 
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in dad Zahnfleifch übergeht, und den Namen der Beinhaus 
Werd Zahnes führt, ungeachtet fich befonders aus der Bil⸗ 
dungezefehichte des Zahnes zu ergeben ſcheint, daß fie nicht 
mit ihm in derſelben Bejsehung als die Beinhaut mit dem 
Knochen fteht. 

Außerdem find Die Zahnhoͤhlen mit einer faferigen, dicken 
Haut befleider, welche mit dieſer im nermalen Zuftande nicht 
zufammenhingt, aber gleichfalls oben in das Zahnfleifch über: 
geht, der Beinhaut der Zahnhöhlen. 

Das Zahnfleiſch (Gingivae) ift ein hattes, feſtes, mit 
der Mundhaut eng verbundnes ungefaͤhr eine halbe Linie dickes 
nicht ſehr gefaͤß⸗ und rervenreiches Zellgewebe, welches nicht 
bloß den Hals der Zähne, ſondern die beiden Flaͤchen der Zahn⸗ 
hoͤhlenfortſaͤtze der Kiefer eng bekleidet, und’ fich zwiſchen je 
zwei Zaͤhne von der vordern zur hintern Flaͤche durch dunne 
Zwiſchenſtreifen fortſetzt. 

Alle Zaͤhne eines jeden Kiefers zuſammen, bilden einen 
Bogen, deſfen Woͤldung nach vorn, deſſen Concavitaͤt nach hin⸗ 
ten gewandt iſt, ſtehen im Allgemeinen eng und gleich dicht 
neben einander, und die obern und untern ſind mit den Kau⸗ 
flächen einander entgegen gewandt. Der Bogen, welchen die 
obern Zähne bilden, ift etwas größer, weil die oberen Zähne 
im Allgemeinen die untern etwas an Größe übertreffen. Dress 
Halb überragen die oberen die unteen etwas nach außen, die 
vordern dünneen bedecken fie fogar etwas. Zugleiy find die 
Hintern unteren mit den Kauflächen etwas nach innen, die obern 
mehr gerade nach unten gewandt. 

b) Aeußere Form. Alle Zähne haben eine mehr oder 
weniger längliche Geftalt, find an ihrem untern Ende etwas 
zugeſpitzt, und hier mit einer Fleinen Deffnung verfehen. Diefe 

führt 


\ 
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führt · zum einer Höhle, „ber Höhle des Zahnes (Cavum 
dentis), weicher ſich, ‚von, der Epige feiner. Wurjel durch Den, 
größten. Theil feiner Länge bis in die Krone erfiredt, ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig eng iſt, Die Form des Zahnes hat, und die durch 
Zellgewebe verbundenen Gefäße und Nerven 1 beleben. ent⸗ 
Bahr Pa a ur ie 
ey Zaht. Die Bahr der Zihne ran in beiden Kiefern; 
vet Sein und in’ "Beiden Geſchlechtern ki,” und 
beträgt im pollfommnen Zuflande zwei und dreißig, ” 
" dy Gewebe, ad Gewebe der Zähne ift ſehr heit 
und feſt. Sie beftehen. aug' 'einer doppelten Subſianz / der 
Kiocenfunkang, und“ dem Schmelz. | 


$ ‚2102. ., 

Die Knochenſubſtanz bildet.den bei, weitem anfehn⸗ 
lichſten Theil des Zahnes, die Wurzel, den Hals und ‚de, 
Krone größtentheils ſtellt daher die Geſtait des ganzen Zubs, 
nes dar. Ihte Häcte, morin fie andre Knochen uͤbertrifft, iſt 
ſowohl in ihrer mechaniſchen Anordnung als in ihrer Mifhung 
begründet. Sie enthält nämlich Feine Zellen, beſteht nur ſehr 
undeutlich aus longitudinalen, von außen nach innen uͤber ein⸗ 
ander liegenden Streifen, und in ihre Miſchung gehen verhaͤlt⸗ 
nigmäßig mehr erdige Salze als in die anderer Knochen «in. 
In Hundert Theilen finden ſich nach = 

Berzelius ") 51,04 phosphorſaurer Ralf, 2 2,00 fluß: 
faurer Kalt, 11,30 kohlenſaurer Kalf,'1,16 phosphorſaurer 
Talk, 1,20 Natron mir einer unbeſtimmbar kleinen Menge 
ſalzſauren Natrons; 


N nach 


1) Gehlens Sournal hir Ebemie und Phyfik. Bd. 3. Hft. 1. 
©. 19. 
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Sourceöy und Bauquelin aus 72,90 phosphore 
ſaurem Kalk und 27,10 Ballert und Wafler ); 
nah Pepys 0,78 phoßphorfaurem, ©,6 Fobenfadtem 
Ralf und 0,16 Wafler 2); 
nah Berzelius 85,3 phosphorfaurem Kalk, 3,3 fluß⸗ 
mem Kalt, 8,0 fohlenfaurem Kalk,1,5  phosphorfaurem 
dalk, 2,0 thierifcher Subftanz und Baer. 
J $. 210, ., 
Die nerhäftnigmäßig anfehnlichen Be äße und. Ner⸗ 
ven der Zahn⸗ gehen ‚ bie erftern von der. innern.Sieferpufs, 
aber, die legtern von dent zweiten und ‚dritten Afte des. drei- 
getheilten Nerven ab, dringen durch die an den Spiten der 
Wurzel befindlichen Deffnungen, und, der Zahl derfelben 
genau entſprechend, in: die Höhle, um, durch Zellgewebe zur 
Bildung eined Fleinen, im Innern der Höhle enthaltnen Ker⸗ 
nes oder Keimes (Palpus f. nucleus) zufammengehaften, 
an die Subftanz des Zahnes zu treten. In der Gegend des 
Halfes des Zahnes ſchwellen die Nerven an, werden weich und 
rothlich, und. erſcheinen von einem Gefaͤßnetz bedeckt ). 


6. 2105. 

Dieſe eherakere kommen allen Zaͤhnen gemeinſchaftlich 
zu; außerdem aber finden ſich andre, wodurch fie ſich von eins 
ander unterfcheiden und demnach in verfchiedene Ordnungen 
abgerheilt werden. | 


DE 


| Sie 
1) Horkels Archiv. Bd. 1. Hft. 2. 
2) Aus For im deutſchen Archiv. Bd. 3. ©. 647, 
3) Behten’ 8 Zournal für die Phyſik und Chemie. Bd. 3. Hft. 1. 
©. 27. 
4) Serres ©, 52. 


* 
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lichſten reicht doch der aͤußere Rand etwas wenigen tief herab, 
amd geht abgerundet‘ in den intern über. 

Die unteren Innern Schneidesähne Haben diefe Geftalt foR 
nie, die übrigen faft immer. Bei den äußern obern Schneis 
dezähmen ift fogar der innere Rand etwas nach außen gewoͤlbt, 
und geht allmählich, wenn gleich tiefer, in den untern über, 
fo daß Die Schneidefläche deſſelben ſchmaler als die ep Breite 
des Zahnes wird, 

Merkwuͤrdige Verſchiedenheiten in der Bor, weil fe 

einen allmählichen Uebergang von den Innern untern Schnei⸗ 
dezaͤhnen durch die abeigen zu den folgenden Eckzaͤhnen as 
welfen. 

In Hinficht auf Söfr unterſcheiden ſich die Schneidegähne, 
fofeen im Oberkiefer das innere Paar etwas, oft doppelt fo 
groß als das äußere ift, während im untern alle diefelde Größe 
haben, oder das äußere Paar das innere etwas übertrifft. 


$. 2110. 

Auf die Schneidegäßne folgen die Eckzaͤhne, Sundezätms, 
Spitzzaͤhne (Dentes canini, ferini, cuspidati), einer aufjeder 
Seite, alfo vier im Ganzen. Ihre Krone ift von vorn nach hinten 
weit dicker als die der Schneidezähne, nimmt auch vom oben 
nach unten nicht fo ſchnell ab. Daher ift ihre Kaufläche weniger 
ſcharf. Zugleich ift diefe fpig, indem die untere Fläche nicht 
gerade verläuft, fondern, da die beiden Seitenflächen früher 
aufhören ald an den Schneidezähnen, und doch die Krone fo 
hoch ald an diefen ift, aus zwei Theilen zufammengefegt, die 
in der Mitte zu einem Winkel zufammenlaufen. Die Krone 
Hat daher eine mehr rundliche, zugefpißte Seftalt. Sie fpringt 
ſowohl nach innen ald nach außen über die der Schneidezähne 

etwas 
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in drei Zaden auß, eine ‚mittlere und zwei feitliche.  -Diefe 
verſchwinden aber bald, und die Kaufläche: bilder Dimn ne 
eine daͤnne, gerade kinie, wi die ganze Breit der. ‚Krone 
einnimmt. 

Die Wurzel der Echneidabhne iſt eifach, von. der 
Krone an..bie zu ihrem Ende zugeſpitzt. Doch iſt es nicht uns 
gewöhnlich, daß durch ihre ganze Fänge auf beiden Seiten ein 
Eindruck verläuft, der eine Theilung in eine vordere und bins 
tere Hälfte: andeutet, und felbft. die Spige in: zwei. Pleine 
Zacken, eine vordere und eine hintere, fcheidet. 

In Hinfiht auf die Richtung unterfcheiden fich die Schnei⸗ 
dezaͤhne von den uͤbrigen inſofern, als ſie in querer Richtung 
fo ſtehen, daß die eine ihrer freien Flaͤchen, nach vorn, die 
‚andre nach hinten gewandt iſt, und ihre Sönehhctäde » von 
einer Seite zur andern verläuft. 


. 2109. DE 

Die Schneidezähne unterfcheiden fich aber unter einander 
gleichfalls bedeutend. Nirgende ift 1) der Unterfchied zwiſchen 
den gleichnamigen Zähnen des Dbers und Unterfiefers fo aufs 
fallend als bei ihnen, fo daß au da, wo fie einander an 
Groͤße am nächften find, dennoch die Echneidezähne des Ober⸗ 
Fieferd um einen halben Zahn weiter nach außen reichen als 
Die des Unterfiefers. Die obern find wenigſtens doppelt fo 
groß als die untern. \ 

Kerner unterfcheiden fich die Schneidezähne deffelben Kies 
fers unter einander ſowohl duch Größe als Geſtalt. . Ale find 
zwar meißelförmig,, und ihr Außerer Rand ıft ungefähr fo Hoch 
als der innere, bismeilen ift fogar an allen Zähnen -hierin 

durchaus Peine Berfchiedenheit zu bemerken; allein am gewoͤhn⸗ 
u lich: 


ke 2 
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a EEE u > & a ee | ra 
gene "unterkeiden. fih von dieſen 1) durch Kleinheit. 


Sie find kaum halb fo groß als fie; 2) durch Compreſſlon von 


einer Seite zue andern; 3) Durch geringere Ungleichheit. ihrer 
Nauflaͤchen; 4) durch Die Geftaft' ihrer Wurzeln. Diefe find 


hoͤchſtens zweizadig, und, auch wo dies der Fall iſt, gewoͤhn⸗ 


lich nur in Ihrer don der Krone am mweiteften-entfernten Hälfte, 
und nie fo tief als die Wurzeln der Hintern Backzaͤhne gefpab 


| ten. Am häufigften find fie nur von innen nad) außen breite 


‚als die der Schneides und Eckzaͤhne, nach unten weniger zu 


| geſpitzt, und die heiden Seitenfurchen tiefer. 


a Die Kauflaͤchen der kleinen Backzaͤhne haben im Algen 


. nen eine vordere äußere und.eine hintere innere Spige, Daher ber 


Name. Vorzüglich ift diefe Bildung an den Backzaͤhnen de 
Oberkiefers fehr deutlich, weil beide Spigen hier durch eine tiefe 
Querfurche von einander abgegränzt find. An den untern find 
fie dagegen durch einen von außen nach innen gehenden Rüden 
verbunden, eine merfwürdige BVerfchiedenheit, weil fich die 
Eckzaͤhne ($. 2110.) beider Kiefern auf dieſelbe Weiſe unter 
ſcheiden. Der Aufere vordere Höder ift immer höher als der 
innere , befonderd an dem untern, vorderften Baczahne, wo 
der innere faft gar nicht entwickelt ift, und der durch beide Bo ' 
dingungen fehr deutlich den Uebergang” von den Eckzaͤhnen zu 

‘den übrigen Backzoͤhnen macht. * 
Am zweiten vordern Backzahne hat ſich Dagegen deur hin⸗ 
teen Hoͤcker nach hinten gewöhnlich noch ein kleiner, niedrige 
rer angebilder, oder bisweilen ift der hintere in zwei gleihe |: 
‚Hälften gefpalten. ’ Zugleich iſt der: äußere Hoͤcker weniger I: 
hoch, feine Krome und Kaufläche find am meiſten rundlich· 
vierecis der Uebergang alfo durch ihn zu den hintern Bac⸗ 
sähnen 
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zaͤhnen am deutlichſten. Auch iſt er immer etwas groͤßer als 
der innere. 

Die obern vordern Baczähne haben durch ftärfere Ent 
wicklung ihres Hintern Hoͤckers mehe Aehnlichkeit mit den hin⸗ 
‚teen als die untern. 

6. 2114. 

Die drei hintern Backzaͤhne haben am gewoͤhnlichſten vier 
ſampfe Hoͤcker, zwei aͤußere und zwei innere, welche durch eine 
kreuffoͤrmige Vertiefung von einander abgeſondert werden. 
Zmikhen den beiden Hintern aber befindet fi, im Rande der 
Kaufläche felbft, gewöhnlich noch ein Fleinerer, fänfter. Dieſe 

doͤder felbft find wieder durch mehrere Einfchnitte ungleich. 
; ehe allgemein find die äußern Zacken die größten und zahls 
> then, und nicht felten ift auch hier die innere einfach, vors 
lich an den beiden fetten Backzaͤhnen. Der legte große Backs 
En ift gewöhnlich der Fleinfte, der erfie-dagegen der größte, 
Am gewöhnlichften haben die Wurzeln diefer Backzaͤhne 
deei Zachen, in welche fie fich oft in geringer Entfernung von 
der Krone trennen. Der legte hat zwar meiftentheils nur eine 
. Gnfache Wurzel, indeffen ift diefe nie fo beträchtlich zugefpigt 
als bei den Schneides und Eckzaͤhnen, und immer wenigftene 
‚mit zwei ſehr tiefen und breiten Furchen verſehen, welche ein 
‚ Streben zur Bildung jener Zacken andeuten. Auch die übrigen 
haben bisweilen nur zwei Zacfen, wo aber dann die eine ims 
mer fehr viel breiter als die andre, und gleichfalls mit einer 
breiten und tiefen Furche verfehen if. Bisweilen fpaltet fich 
diefe Zacke nach unten in zwei kleine Spigen. Diefe Zaden 
find-gewöhnlich weniger gerade als die einfachen Wurzeln der 
Schneide: und Eckzaͤhne, divergiven anfangs von einander, 
kömmen fich aber gegen ihr Ende mehr oder weniger, oft ſehr 
Medel’s Anat, 4. Th. O B* be⸗ 


J 
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bedeutend, und ſelbſt ſo entgegen, daß ſie, nachdem ſie an⸗ 
fangs getrennt geweſen waren, gegen ihre Spitze unter Linan⸗ 
der verwachſen, und dadurch ein Stuͤck des Oberliefers zwi⸗ 
ſchen ſich einſchließen. 

6. 2115. 

Durch die angegebnen Bedingungen unterſcheiden ſich die 
Zaͤhne, welche zuſammen den groͤßten Theil des Lebens hin⸗ 
durch beſtehen. Von dieſen verſchieden find andre, welche nur 
den weit Fleinern, früheften Lebersabjchnitt hindurch bleiben, 
und deshalb den Namen der Milch-, Kinder: oder Wech⸗ 
felzähne (Dentes decidui L infantiles f. lactei) führen, wäh 
rend jene bleibende Zähne (Dentes permanentes) heiken. 

Die Zähne, welche zuerft hervorbrechen, bleiben nicht dab‘ 
ganze Leben hindurch, fondern mehrere derfelben nur bie zum - 
fiebenten Jahre, und find um das vierzehnte alle durch neu,’ 
ihnen entfprechende, bleibende erfegt. “. 

6. 2116. 

Diefe beiden Claſſen von Zähnen unterfcheiden fich von 
einander durch Zahl und Öeftalt. | 

In erfterer Hinfiht, fofern fich in der Regel, weil in 
jeder Kiefechälfte nur zwei Backzaͤhne vorhanden find, nur 
zwanzig Wechfelzähne finden, wogegen fih zwei und | 
dreißig bleibende bilden. 

In Hinfiht auf den zweiten Punft giebt es zwar unter 
den Milchzaͤhnen alle drei oben feſtgeſetzte Claſſen; auch 
kommen die Schneide- und Eckzaͤhne durch Geſtalt, Zahl‘ 
und Stellung mit den bleibenden, welche ihnen entſprechen, 
uͤberein; allein alle Milchzaͤhne, vorzuͤglich aber die Backzaͤhne, 
unterſcheiden ſich von den entſprechenden bleibenden 1) durch ver⸗ 
hoaͤltnißmaͤßig zur Wurzel weit betraͤchtlichere Größe der Krone, 

— fü 
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ſo daß beide durch einen merklichen Abſatz in einander Mbere 
gehen; 2) durch geringere Höhe. 
In Abſicht auf Größe finden nicht für alle bieſecheh 
Bedingungen Statt. Die Milch⸗, Schneides und Eckzaͤhne 
find abfolut weit Pleiner als die bleibenden, vorzuͤglich die ung 
teen; allein für die Bachzähne gilt das Begentheil. Sie foLs 
gen unmittelbar auf die Echzähne, an ihre Stelle treten. die 
keiden vordern, und die hinter ihnen entftehenden drei Back⸗ 
ihee find bleibende; offenbar alſo entſprechen ihnen unter‘den 
bleibenden der Lage nach die beiden vordern. Sie find aber weit 
goͤher und haben eine ganz andre Geſtalt als diefe, indeni fie 
uicht, wie jene, von vorn nach hinten platt gedrückt, fondern 
anſchnlich breit find, eine viereckige, breite Krone, und eine 
durch mehrere, gewöhnlich fünf, Erhabenheiten, weiche eine 
auſehuliche mittlere Vertiefung umgeben, ungleiche Raufläche 
haben. Der vordere ift beinahe um die Hälfte Fleiner als der 
“ hintere, diefer aber faft fo groß als der größte bleibende Bads 
' jahr. Auch haben fie immer zwei, gewöhnlich drei Wurzeln. 
. Sie entfprechen daher nur durch Zahl und Stelle den vors 
. den bleibenden, durch Größe und Form, alfo Durch‘ weit we⸗ 
fentlichere Bedingungen, den drei hintern Backzaͤhnen. 
2. Veriodifhe Verihiedenheiten *). 
x*. Yllgemeine Betredtung. 
$. 2117. 
Die Zähne durchlaufen mehrere Perioden, in welchen fie 
fi feloft faft unähnlicher als irgend ein anderer Theil des Körs 


8 find. 
pere fi O 2 Die 


1) Außer den oben in der Lehre von den Zaͤhnen angefuͤhrten Schrif⸗ 
ten, welche auch dieſen Gegenſtand abhandeln / ſind vorzuͤglich 
folgende zu bemerken. 11. 
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Die Entwicklungsgeſchichte der Zähne bietet mehrere, 
Höchft merkwuͤrdige Bedingungen dar. Die vorzüglichken 
Momente find. 1) die Art ihres Entſtehens; 2) die 
Zeit ihres Hervorbrechens; 3) die Veraͤnderun⸗ 


‚gen, welche fie im Laufe des Lebens erleiden. 


1) Die 


7. J. Rau de ortu et rögeneratione dentium. L. B. 1694. rec. 
"in Halleri opll. diſſ. T. VI. p 201. 


J. A. Ungebauer de dentitione fecunda. rec. in Ballei 
coll. ai, T. v1. 


J, G. Janc ke de oſſibus mandibalarum puerorum feptenniem, 
Lipl. 1751. 

B. S. Albinus de dentium ortu et incremento. Annot. acal. 
L.1I. C, II. Quot dentes munter puer etquos. Id.ib. CI. 
De dentium mutatione. 1d. ib. C. 1. 

Jourdain eſſai fur la formation des dents comparee av 
celle des os ſnivi de pluheurs experiences fur les os et far 
les parties qui entrent dans leur conftitution. & Paris 1766 

A. A. Brunner de eruptione dentium lacteorum. In Waller 
bergii Opp. min. Fasc. I. Vied. 1775, 

M, Girardi de re anatomica oratio. Parmae. 1981. Tab. I. 

Andree de primypuerorum dentitione. Lipf. 1790. 4 

Leveille Mèm. fur les rapports qui exiftent eutre les’ pre 
mieres et lcs fecondes dents et fur la dispofition favorable de 
ces dernieres au developpement des deux mächoires. In Mdm. 
de la foc. niedicale d’emulation. T. VIL à Paris, 1811. 

Miel quelques idees fur le rapport des deux dentitions et fur 
Yaccroiffement de la mächoire dans ’homme. Ebendaf. 

Duval Mem. fur la pofition relative de l’ouverture exteme 
du eanal mıaxillaire, pour fervir a la d&monftration de la» 
croilfement de la mächoire inferieure. & Paris, 1812. 

J. 5. Medel Beitrag zur Entwicklungsgeſchichte der menfhhs 
chen Zähne. In deflen Archiv für die Phyſiologie. Bd. 5. 
Hft. 4. 1817. 

Miel note [ur la maniere dont les dents fortent des alv&oles 


et traverlent les gencives. In Leroux’s J. de möd, T. 59. 
p. 255 K. 
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1) Die Zähne entſtehen in rundlichen, uͤberall geſchloſſe⸗ 
nen Saͤckchen, welche mit dem Zahnfleiſch auf das feſteſte zit 
fammenhängen. Diefe Saͤckchen beftehen aus einer doppelten 
Haut. Hunter”) hielt nur die i innere, Blafe?) nur die 
äußere für gefaͤßreich, ‘allein in der That find es, wie ich 
mich ſowohl bei Menſchen⸗ als Thierembryonen uͤberzeugt habe, 
und auch For ?) richtig angiebt, beide, nur ſcheint das aͤußere 
weniger reich an Gefäßen zu feyn ald das innere. Zwiſchen 
beiden Blättern. befindet: fih eine ferdfe Ztüffigfeit, und fie 
find defto weiter von einander entfernt, und defto leichter 
trenndar, je jünger der Foͤtus iſt; wenn fie gleich, wegen 
Kleinheit der Theile in den fruͤhern Perioden, beim Altern 
leichter darzuftellen find. | 

Das äußere Blatt ift ſchwammiger, lockerer, weicher, 
dicker als das innere, und ſehr deutlich eine Fortſetzung des 
Zahnfleiſches, weshalb man ſehr leicht beim Foͤtus, vorzuͤglich 
in der fruͤhen Periode deſſelben, den ganzen Zahnapparat in 
Verbindung mit dem Zahnfleiſche aus den Zahnhoͤhlen nehmen 
kann. 

Das innere Blatt iſt härter ‚ aber dünner als das äußere, 

Es fann von dem äußern und dem Zafnfeifee als ein 
eigner Sad völlig getrennt dargeftellt werden. Dieſes Blatt 
ſteht mit dem Zahne in einer weit naͤhern Beziehung als das 
aͤußere. Es iſt die eigentliche Bildungshaut deſſelben. „Gefäße 
Des Zahnes verbreiten fich fehr deutlich auch an ihm, und bei, 
glücklichen Einfprigungen erfcheint es vollkommen geröthet. 

3 2) Die 


d 
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3) Die Saͤckchen erſcheinen ſchon fehr früh. Um die 
zehnte Woche fchon gehen in jeder Hälfte des Ober⸗ und Uns 
terfieferg deutlich vier, zwei bordere Fleinere, zwei bintere 
größere, die je zwei dicht zufammen ſtehen, unter denen aber 
die vordern von den Hintern durch eine anfehnliche Lücke getzenat 
find, hervor. Nach Ablauf des dritten Monats findet man pi 
mer zwifchen diefen beiden Paaren einen fünften Sad, 
Ganzen alfo zwanzig. Schon am Ende des vierten Bat ig 
gewöhnlich nach hinten überall ein fechster, für den vorberfin 
bleibenden Backzahn gebildet. 

3) Anfangs enthalten diefe Saͤckchen bloß eine Fluſſicten 
die anfänglich roͤthlich, dann weißlichgelb wird. Bald aber, 
ſchon im vierten Monat, wächft von dem Boden des Innern 
Blattes ein weicher, allmählich echärtender, roͤthlicher Koͤrper, 
der Zahnkeim (Pulpus dentis) empor, In dieſem verbres 
ten fih vom Boden aus, in veichlicher Menge, Gefäße und 
Merven, und er felbft fcheint in feinem Umfange mit einer 
gefäßreichen Membran befteidet, die ſich aber nicht Leicht von 
feiner Subftanz trennen laͤßt. Er ift anfangs fehr niedrig 
und überall einfach, rundlich fpig, nimmt aber bald die Geftalt 
der verſchiednen Zaͤhne an, ſtellt dieſelbe ganz genau dar, :umd 
ini in der That die Form, der Kern, nach und um welchen ſich 
der Bahn feibft bildet... Er entwickelt fich fo, dag der freie 
Theil, welcher der Krone entfpricht, fich zuerſt bildet, dieſe 
alten Ihren @rhabenheiten und Vertiefungen nach ſchon völlig 
ausgewirkt ift, während von dem übrigen Sheile noch gar 
nichts vorhanden ift. 

. Um die Mitte dee Schtwangerfchaft nimmt die Verknoͤche⸗ 
tung der Zähne ihren Anfang. Auf der freien Flaͤche des Kei⸗ 
mes erſcheinen fehr zarte, dünne, feine, elaftifche Scherbchen, 

die 


"u. 
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nfänglich fehr dit, feucht, und ſchwinden allmaͤhlich in dem 
elben Verhaͤltniß als fich die Schmelzbildung vollendet. Wirk⸗ 
ich bilden fie einen Keim für diefen, wie vom Boden der 
dapſel ein länger beftehender für den Knochentheit des Zahnes 
mporwaͤchſt. 

Die verſchiednen Arten der Zihne verknoͤchern in Hinſicht 

auf Zeit und aͤußere Form nicht genau nach demſelden Typus. 
Zuerſt erſcheinen die innern Schneidezaͤhne, zuletzt die hintern 
Backzaͤhne. In Bezug auf die zwiſchen ihnen liegenden ver⸗ 
halten ſich die Wechſelzaͤhne etwas anders als die bleibenden. 
Die Schneidezaͤhne und Eckzaͤhne entſtehen aus einem Scherb⸗ 
Gen, die Badzähne aus mehrern, die Fleinen aus zweien, Die 
greßen aus vier bie fünf. Immer bildet jedes Scherbehen dei 
ſeinem Entftehen ein niedrige Dreieck, Hat alfo ungefähr die 
Grm, welche der Krone des Eckzahnes beftandig zufommt. 
Bei den Schneide= und Backzaͤhnen breiten fi) dieſe Scherb⸗ 
ben aus, und befommen bei den erfteen zwei Nebenfpigen, 
de aber nicht als eigne Scherbchen entſtehen. Unter den ver⸗ 
ſchiednen Scherbchen der Eckzaͤhne entſtehen die außern periphe⸗ 
tiſchen und vordern am fruͤheſten, dann die innern, bei den 
Koßen Hintern Baczähnen folgt auf das vordere Außere das 
dordere innere, dann in derfelben Ordnung das ziveite Paar. 
Nach demſelben Geſetz gefchieht auch die Vereinigung der vers 
ſchiednen Scherbchen, fo daß auch ducch feine Entwicklung der 
große Backzahn als eine Zuſammenſetzung aus zwei kleinen ers 
ſceint. 

Die untern entſtehen vor den obern und bilden ſich fruͤher 
aus als fie. Beim reifen Foͤtus find die einzelnen Scherben des 
D5 hin⸗ 





) Höriffent ingMäm, de Paris 1756, 


WLLegnahme des ihm im entgegengefegten wife ‚segemäberfe 
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hintern, vordern, untern Wechſelbackzahns gewoͤhnlich ſchon 
ganz vereinigt, die des obern noch nicht. In einem Falle, wo 
der erſte bleibende untere, ſchon fünf anochenſcherben batke, 
.. fand ich am obern nur drei. 


6. 2118. 

Mann ift die Bildung des Zahnes, vollendet? Beftimmt 
möch night zur Zeit des Ausbruches, Indem er vor der voß 
kommnen Ausbildung der Wurzel durch das 3 Zahnfleilch dringt, 
Es ‚fragt fich aber, ob er, nachdem die Wurzel vollendet h 
noch weitere innere Veränderungen erleidet ? 

Ais Gruͤnde fuͤr dieſe Anſicht giebt man an: 
1) Die Veraͤnderung des Zahnes durch den Genuß von 


Börberöthe; 
2) das Hervorragen eines Zahnes über die übrigen nad 







benden; 

3). die Heilung der Zahnbruͤche; 

Fuͤr die fortwaͤhrende Wiedererzeugung des Schwein 
führt man insbefondere an, daß: 

4) Eranfhafte, in denfelben.. eintretende Veränderunge, 
namentlich ſchwarze Flecke, welche weggenommen ' wurden, 
- nd nicht wieder erſchienen, als eine ableitende Krankhen 
entſtand ). 

5) Die Dauer des Schmelzes, welche ſich bei der beſtaͤn⸗ 
digen Reibung nur durch beſtaͤndig Statt findende Dice 
erzeugung erklaͤren laſſe 2). 

Allein gegen dieſe Gruͤnde laͤßt ſich einwenden: 
r) Do 





1) Hirſchia. a. O. S. ı7 | 
a) Ebendaſelbft. EV 


\ 
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1) Daß die Färbung. der Knochen überhaupt.ducch Färbes 
roͤthe nichts für den beftändig in’ ihnen vorgehenden Stoff⸗ 

wechſel beweiſt "). 

2) Daß unter den angefuͤhrten Umſtaͤnden wahrſcheinlich 
weniger richtig eine Vergroͤßerung, als ein Hervordringen 
des Zahnes aus der Zahnhoͤhle anzunehmen ſey, uͤberhaupt 
aber die Erſcheinung beim Menſchen und den meiſten 
Säugthieren gar nicht Statt findet, wenn fie gleich. bei 
denen, wo, mie z. DB. bei den. Nagethieren?), fogar | 

die abgefchnittnen und ausgeriſſenen Zohne ſ id wiedererzeugen, 
eintritt. u 

3) Die Heilung der Zahnbruͤche beweiſt nicht geradezu 
einen beſtaͤndigen Stoffwechſel in der Zahnſubſtanz, ſondern 
nur, daß unter regelwidrigen Bedingungen der Zahnkeim, wie 
ee. fruͤher die Knochenſubſtanz in feinem Umfänge abſonderte, 
duch einen erlittnen Verluſt erſetzen kann. 

».) In den angeführten Krankheitsfaͤllen iſt durchaus 
nicht bewieſen, daß fih ber Schmel; witklich wiledererzeugt 
haete. 

5) Die Dauer des Schmelzes cihet von ſeiner ſeſis⸗ 
keit her. 

Die Gruͤnde für die beftändige Bildung der Zahne übers 
Baupt und des Schmelzes insbefondere find mithin nicht be⸗ 
weiſend. 

Bielmehr bemweift ſchon die bei 2) angeführte Shatfache 
Bagegen, 

Ä Eben 


1) Be. Gibfon on the Effect of Madder Root on the Bones of 
Animals. In m&m, of the literary fociety of Manchelter. 
Second Series. Vol. 1. p. 146— 164. Ueberſetzt im deutfcheir 
Archiv Bd. 4. Hft. .. | 

3) Lavagna off. fulla oasie dei densi. Genova. 183% - 
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Eben fo wird diefe Anſicht unwahrſcheinlich burg die 


Entfichungsweife des Schinelzes. 
. 8. 2119. 


Einen nicht unbetraͤchilichen Theil des Lebens hindurch, | 


außer der ganzen Kötusperiode, gewöhnlich wenigſtens während. 
der ſechs erſten Monate nach der Geburt, find die Zähne 
wenigſtens nicht Außerlich fichtbar. 


Ihre Stelle nimmt während diefer Periode eine fehr harte, | 


wirklich Enorplige, zugefchärfte, mehrfach eingefchnittene, einige 


Linien hohe, vom Zahnfleifch ganz verfchiedne Erhabenheit ein, | 


welche fi) von den Zahnhöhlenrändern erhebt, die Zumtion 
der. Zähne, namentlich das Zefthalten der Bruftivarzen, in 
der erften Lehenszeit übernimmt, und zweckmaͤßig den Namen 
des Zahnknorpels (Cartilago dentalis) erhalten kam 
Sie iſt ſehr merkwuͤrdig, indem ſie dem Hornſchnabel der 
Voͤgel und Reptilien analog iſt. In dem Maaß als die Zähne 
fih entwiceln und hervorbrechen, ſchwindet diefe Subftanz 
In ihe befinden ſich, vorzüglich in der Gegend der Bad, 
zaͤhne, und nach innen, an feiner concaven Seite, mehren, 
mit einer gelblichen, broͤcklichen, ziemlich feften Subftanz aw 
gefüllte Bälge von verſchiedner Größe, höchftens dem Durch⸗ 
meſſer einer Balben Linie, welche ſich mit Feiner deutlichen 
Mündung nach außen Öffnen, und zuerft von Serres anger 
geben worden find *). Sie erweichen nad) ihm das Zahnfleiſch 
des Kindes vor dem Ausbruche der Zähne, und fondern fpäter 
den MWeinftein ab. Indeſſen habe ich diefe Baͤlge immer nur 
gegen die Zeit des Zahnausbruches wahrgenommen, und halte 
fe 





1) A. a. O-S. a8 — 33. Taf. 4. Fig. . 
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je daher bis jetzt noch vielmehr für, durch den Reiz der her⸗ 
yordringenden Zähne entftehende, neue Bildungen, die wahr⸗ 
cheinlich nichts anders als Abſceſſe ſind. 


G. 2120. 


Die bleibenden, ſo wie die Wechſelzaͤhne erleiden im 
Baufe des Lebens an ihrer Kauflaͤche im Allgemeinen mehr oder 
weniger bedeutende Veraͤnderungen. Der Schmelz wird all⸗ 
maͤhlich mehr oder weniger abgerieben, ſo daß die Knochenſub⸗ 
flanz des Zahnes bloßgelegt, daher die Kauflaͤche, die anfängs 
lich ganz aus Schmelz beftand, jegt aus diefem und Knochen: 
fubftanz gebildet wird, nachdem die anfangs ſcharfen Ränder 
und Spigen ftumpf geworden find. Wenn die allmähliche 
Abreibung noch weiter geht, fo daß die Knochenſubſtanz his 
auf die Höhle des Zahnes zerftört, und dieſe daher geöffnet 
werden wirde, erzeugt fich im Allgemeinen in demfelden Vers 
Yaltni in dem obern Ende diefer Höhle eine bräunliche, der 
Lnochenſubſtanz ähnliche, doch etwas weichere Subftanz, weiche 
die Höhle verfchlicht, und die in ihr enthaltnen Theile 

ſchuͤtzt 2). Auch diefe Erfcheinungen kann man als Gründe 
gegen Die beftändige Wiedererzeugung des Schmelzes anführen. 
Allmaͤhlich vermindert ſich indefien die Ernährung der 
Zähne, ſelbſt ihre Ernaͤhrungsloͤcher verfchließen fi. Ihre Vers 
bindung mit den Zahnhöhlen wird aufgehoben, fie wackeln und 
fallen aus. Die Zahnhöhlen finfen zuſammen, der ganze 
Sahnhöhlenrand ſchwindet, nachdem das Zahnfleifch die Deffs 
aungen der Zahnhöhlen verfchloffen hatte. 


P. Ber 





1) Hunter a. a. 9. ©. 108 ff. 


 Prochaska Obl. de decremento dentium, In Annot. acal. 
Ease. 1. | 
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ß. Berväbere Setrahtung 
& 2121. 

- Die verfchiednen Zähne durchlaufen die vyefßiehe | 
rioden, welche oben im Allgemeinen beichrieben wurden, sit Bj 
zugleich ‚, fondern auf eine fehr regelmäßige Weife, mehr ode j 
weniger nach einander. Im Allgemeinen läßt fich Feftfenen, y 
daß 1) die verfchiednen Perioden nach demfelben Geſetze ven h 
laufen, fo daß der Keim des Zahnes, deflen Saͤckchen juaf Fi 
erfcheint, ſich auch zuerft bildet, verknoͤchert und hervorbrichtz 

2) die gleichnamigen Zaͤhne deſſelben Kiefers einander || 
auch in diefer Hinficht fehr genau entfprechen; 

3) die unten Zähne fi) vor den obern, die vordernw || 
den hintern ausbilden ; 

4) auf eine merfwürdige Weife die allmähliche enmo 
lung der Zähne beim Menſchen bleibenden Formen in der Reike 
der Säugthiere entfpricht. 


a. Wechſelzaͤhne. 
§. 2122. - 

Die Milchzähne entſtehen, nach dem erften Geſetz, met 
früher als die bieibenden. Die Zeit, um welche fich ihr 
Saͤckchen bilden, fo wie die Ordnung, in welcher diefe erfchel 
nen, ift fehon oben (S. 214.) angegeben. Die beiden inner 
Saͤckchen find die der Schneidezähne, die äußern die der Bad: 
zähne, der fünfte mittlere der des Eckzahnes. 

Die Berfnöcherung fängt zuerft im fünften Monate om 
inneren Schneidezahne, am untern etwas früher als 
am obern, an, hierauf folgt der äußere Schneidezahn, 
darauf der vosdere Backzahn. In diefen dreien findet mar 

um 
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m das Ende:des fünften Monates zugleich Rnohenfabflang: / 


ährend von den beiden übrigen noch bloß der Keim vorhäns: 
n ift. Ob der Eckzahn oder der hintere Backzahn früher 


eknoͤchere, kann ic) bis jegt noch ‚nicht mit völliger Gewiß⸗ , 
it ausſagen, da Ich, einen einzigen Fall ausgenommen, im: _ 


x entweder in beiden die Knochenkerne zugleich fehlend, oder! . 
ehanden ſahe; indeflen verknoͤchert. wahrſcheinlich der erftere: 
ıher, indem ich theils in einem Falle in ihm, micht aber im- 
teen Backzahn einen Knochenfern fand, theils feinen Kno⸗ 
nern immer: größer als den des. Hintern Backzahns ſahe, 
ꝛils er früher als diefer ausbricht. Doch erheben befonders 
- beiden leuten Umftände meine Vermuthung keinesweges 
rGewißheit. | 
Schon im fiebenten Monate des Fotuslebens ent⸗ 
lten alle Wechſelzaͤhne Knochenkerne "). u 
Die Zahl und Anordnung der eiguen Knochenſtuͤcke, aus 
eſcher ſie ſich bilden, iſt nicht immer ganz genau dieſelbe. 
Rah Hunter ?) und Rudolphi?) entftehen die 
chneidesähne aus drei Stuͤcken, einem mittlern größern, 
ei feitlihen kleinern; die Eckzaͤhne nach Hunter aus einem 
ruͤck, nah Rudolphi aus zwei Geitenhäfften; von den 
ackzaͤhnen nach beiden der vordere aus einem vordern, und 
sem oder zwei hintern Stücken, der hintere aus einem vor: 
en und mehrern hinteren Stücken; indeflen redet Hunter, 
wenn 


1) Blake elfay etc. p. 23. fagt nur, daß er bei einem acht⸗ 
monatlichen Foͤtus in allen Zahnen Knochenſubſtamz gefunden 
habe. 

2) A. a. O. ©. 88. 


2 Beier die Zähne, In deffen anat. phyſiol. Unterfuchungen, 
, 126 ff. 
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wenn er gleich nach Benbachtungen zu fprechen ſcheint, nur 
kurz über diefen Gegenftand, und Rudolphi's Angaben 
find nicht das Refultat von Unterfuchungen über bie Entwie⸗ 
fung der Foͤtuszaͤhne, fondern bloß von Behandlung audgs 
bildeter Zaͤhne mit Säuren, wobei fie in die angegebne Zafl 
won Städen zerfielen. Ich habe bei vielfältigen Unterfuchues 
gen der erftern Art die Schneide und Eckzaͤhne füch immer uw 
aus einem Stuͤck bilden gefehen, welches fi) von der Mitte 
allmählich nach beiden Seiten ausbreitete, und muß Daher fir 
jegt jene, aus der Behandlung mit Säuren gezogenen Schäfe 
um fo mehr als nicht mit der Natur übereinkimmend erfcunen, 
da auch andre, z. B. Albin"), Blafe?) ausdrücklich bemerken, 
daß die Schneide: und Eckzaͤhne fich nur aus einem Stuͤcke bilden 
Dagegen entftehen die Backzaͤhne wirklich aus mehreren, dern 
jedes für ſich auf eine merfwärdige Weife mit dem erften Kur 
diment eines einfachen Schneide s oder Eckzahnes überein 
kommt. Zuerft entfteht, auch mit diefen, und befonders des 
Schneidezähnen übereinfommend, das vordere größere hd, 
welches anfangs verhältnigmäßig zu feiner Höhe weit ſchmale 
als fpäterhin ift, dann ihm gegenüber ein weit Fleineres, we 
ches fich allmählich ausbreitet, und entweder unmittelbar, ade 
auf. der einen Seite durch ein drittes, noch fpäter entfichenies F 
mit dem erften verbindet. Der zweite Backzahn entfteht rege | 
mäßig twenigftens aus drei, meiftens aus vier Stuͤcken, einem 

vordern, zwei feitlichen, und einem Hintern, von welchen des 
vordere immer das groͤßere iſt. 





1) De dentium ortu et incremento. In Annot. zcad. L. IL 
C. Il. p. 16. 


2) A. a. O. ©. € 


—3 
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Alle einzelnen Stüce find, mit Ausnahme eines Fleinern 
8 hinteren Backzahns, bei der Geburt ſchon gewöhnlich zu 
em Ganzen verbunden. | | 
. Um diefe Zeit find der erfte und zweite Schneidezahn uns 
fähr gleich weit, der ganzen Krone nach, entwickelt, ihnen 
nächft fteht der Backzahn, deſſen Krone indeſſen noch nicht 
: volltommmne Höhe hatz hierauf folgt der Eckzahn. Am 
wollkommenſten iſt der hintere Backzahn, der, atıch abge⸗ 
‚en von der Trennung eine® Theiles von der übrigen fehr 
anen Krone, an einer oder mehrern Stellen, in der mitt: 
n Gegend derfelben, anfehnlihe Lücen hat. Die untern 
teen Backzaͤhne beftehen indeflen fchon beim reifen Foͤtus 
Ht felten aus einem Stüc, und in beiden Kiefern verſchwin⸗ 
n Ddiefe Trennung und die erwähnten Lücen ſchon in den 
ten Monaten nach der Geburt. 

Der Ausbruch der Wechfelzähne fällt aewohnlich in den 
Fang des fiebenten Lebensmonates. Gewoͤhnlich erfeheinen 
» innern Schneidezaͤhne' zuerft, diefen folgen nach wenig 
ochen die Innern obern, einen bis zwei Monate nachher bie 
Gern untern und obern, nach Ablauf des erſten Jahres die 
edern untern Bachzähne, bald darauf die vordern obern, 
a den achtzehnten Monat die untern,, bald nachher die obern 
tähne, um das Ende des zweiten Jahres die Hintern Back⸗ 
hne, fo daß im dritten Jahre alle Wechfelzähne ausgebro⸗ 
en find. | 

Den Wechfeljähnen gehört eine eigne Pulsader an, 
veihe als ein Aft der Zahnpulsader in einem eignen Kanale 
es Kiefers verläuft, in welchen fie durch eine abgefondertg | 
xffnung tritt ). 





Hy Serres ©. 16 fl. B.Blei⸗ 


deckel's Anat. 4. Th. P 


” 
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B. Bleibende Zähne 
9. 2122, | 

Die bleibenden Zähne entfichen und brechen ungefäße i 
derfelben Ordnung hervor als die Wechſelzaͤhne, nur durch 
laufen fie alle Perioden weit langfamer, Am früheften, ſcha 
vor Ablauf der erſten Schwangerfchaftshälfte, erfcheint da 
Balg des vordern bleibenden Backzahns, erft im Anfange de 
achten Monates bilden fich die der Schneidezaͤhne, dann der de 
Eckzahns, darauf der des mittleren großen Backzahns, erft eine 1 
Monate nach der Geburt, felten vor dem fiebenten bis at, | 
der Balg des vorderen Fleinen Backzahns, darauf der dei hin 
teen kleinen Backzahns, im vierten Fahre gewoͤhnlich der 
Balg des dritten, hinterften großen Backzahnes. Die Keim 
entftehen‘ faft zugleich mit den Bälgen. 

Die Berfnöcherung nimmt zuerft im vorderften gehe 
Badzahn den Anfang. Gewöhnlich trägt im legten Schwan 
gerſchaftsmonat und noch am Ende deffelben feine vordere 
äußere Spige ein Knochenſcherbchen, welchem fich allmaͤhliq 
vier bis fünf andre, einzelne zugefellen, die nicht vor Ablan 
des erften Jahres zu einer Scherbe zufammengefloffen fd; 
doch habe ich einigemal bei fehr großen, reifen Foͤtus ſchon fünf 
Knochenſcherbchen, immer indeflen noch ganz von einander gs 
trennt, und die Hintern noch fehr Plein, gefunden, 

Die bleibenden Zähne ftehen nicht alle in demfelben Ort⸗ 
verhältnig zu den Wechfelzähnen. Die drei Hintern Backzoͤhre 
liegen mit ihnen in derfelben Reihe, weiter nach außen, Be 
jenigen dagegen, welche eigentlich die ausfallenden erfegen, zwi 
fen ihnen und der hintern Wand der Zahnhöhlen, die 
Schneide:, Ed: und vordern Badzähne hinter ihnen. Anfangs 
find die Saͤcke der bleibenden Zähne mit denen der alten in der⸗ 

- ſelben 
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n Zahnhoͤhle enthalten... Ihre Entftehungsmeife ift fehe. 
würdig. Sie gehen von dem obern und hinteren Theile 
fhon vorhandnen Zahnſaͤcke ab, fproffen alſo gewiſſer⸗ 
en Durch Zeugung von ihnen aus, und fiten anfangs uns 
elbar auf ihnen auf, hängen auch noch fpäter, wenn fich 
Zaͤcke der bleibenden Zähne verlängern, ducch dünne, lange 
Inge mit ihnen zufammen. Indeſſen findet, nach meinen 
wfuchungen, ein ſolcher Zufammenhang nur zwifchen den 
en Blättern der Zahnſaͤcke Statt, die innern wefentlichern 
ter find völlig von einander. getrennt, der neue innere 
aſack entwidelt fih daher an dem alten, zwifchen ihm und 
äußern Blatte, ohne daß je ihre Höhlen zufammenhingen. 
aigſtens mußte ein folder Zufammenhang in eine Außerft 
€ Periode fallen, indem ich ihn bei mehrfacher genauer 
rfuchung auch beim crften Erfcheinen der Saͤcke der bleis 
en Zähne nie entdecken konnte. Die neuen Bälge werden 
aͤhlich von den alten durch Bildung neuer Zahnhöhlen abges 
ert. Diefe erfcheinen zuerft ald ſchwache Vertiefungen in der 
een Wand der alten Zahnhöhlen, welche, wie. der Sad, 
kuͤrzer find, und fich viel weniger weit vom Zahnhöhlens 
ye.erfirecfen, als die der früher vorhandnen. Allmaͤhlich 
ft vom Boden aus gegen die Mündung der Zahnhöhle eine 
eidewand, doch hängen beide Zahnhöhlen noch immer durch 
anfehnliche Deffnung zufammen, durch welche, der, beide 
fe verbindende Strang tritt. Die Verlängerung und das 
nerwerden von diejem rührt von dem Wachsthum der 
en in die Höhe her. 
Die Deffnungen zwifchen den Schneide s und Eckzaͤhnen 
an der hintern Zläche der Kiefern fichtbar. Die des innern 
neidezahnes entfpricht der Höhle des innern Wechſelſchneide⸗ 
ı I zahnes, 
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zahnes, die des aͤußern liegt zwiſchen ber Höhle des Außen 
Wechſelſchneidezahnes und der des Wechſeleckzahnes, die dei 
bleibenden Eckzahnes hinter der. Höhle des Wechfelecdkzahee, 
Die Verbindungsöffnungen der vordern Backzaͤhne mit ka | 
Höhlen der Wechfelbadzähne find nach mehrern Anatomen’) 
nicht außen fichtbar, fondern befinden fich im Boden der lebten; 
allein in der That liegen fie, wie die erſtern nach innen mi 
hinten von der Zahnhöhlenöffnung des Wechſelzahnes, ul 
find nur enger als fie °). Auf diefelbe Weife fprofen 17 
Saͤcke des zweiten und dritten bleibenden Backzahns, jener non || 
dem äußern Umfange des erftern, fpäter der letztere von dem des 
zweiten, aus, Die Berbindungsöffnungen ihrer Höhlen ins 
den fich in dem oberen Theile ihrer Scheidewaͤnde. 

Indem allmählich der Kiefer und die Wechfelzähne darf 
Bildung und Vollendung der Wurzeln an Höhe zunehmen, Be | 
bleibenden, fie erfegenden Zähne nicht in demfelben Verhält 
niß in diefer Richtung wachſen, aber bedeutend breiter di 
fie find, kommen die letztern allmählich tiefer, und zum Thal 
weiter nach außen als die erftern zu liegen. Die innern bieb 
benden Schneidezähne liegen hinter den inneren und einem Tel 
der äußern Wechfelfchneidezähne, die äußern bleibenden hinter 
den letztern und dem Wechfelecfjahne, die vordern Backzähie I 
Hinter den Wechſelbackzaͤhnen, zwiſchen ihren Wurzeln. Se 
berühren durch ihre Kronen faft die Wurzeln der äußern bleiben 
den Schneidezähne, und die Eckzaͤhne liegen außer der Reihe, 
weiter vom Zahnhöhlenrande entfernt ‚ und weiter nach ven 
als die uͤbrigen. 





$. 212% 


1) a a. a. O. G. 13 — 15. Blake S. 40. Serre⸗ 
38 
a) Meckel a. a. O. ©, 558. 
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6. 2124. 
gm festen oder fiebenten Jahre nimmt der 3 abn wech⸗ 
MT, das Ausfallen der Wechſelzaͤhne und der Ausbruch 
we bleibenden, feinen Anfang. Um dieſe Zeit verſchwindet 
2 Pulsader der Wechſelzaͤhne und ihr Kanal mehr, oder wenis 
ee vollftändig "), und die Wechfeljähne werden daher nicht 
ehr ernaͤhrt. Gewöhnlich, faft immer, brechen die vordern 
eibenden Bachzähne weit früher als der eigentliche Zahnmechs 
: anfängt, hervor, weshalb von. Sinigen irrig pier und 
Janzig WWechfeljähne angenommen werden. Kon den 
entlich erfeenden Zähnen brechen gewöhnlich die innern 
tern Schneidezähne zuerft, hierauf die innern obern, dann 
» äußern, fpäter,, ungefähr im 13ten bis ı4ten Jahre, meis 
n® zugleich die Echjähne und die mittlern bleibenden großen 
schzähne, zulegt, zu ſehr unbeftimmten Zeiten, vom 16ten 
5 z6ften Jahre, bisweilen weit fpäter, bisweilen gar nicht, 
r Sinterften Backzaͤhne hervor. Ungeachtet alfo die bleibens 
a Eckzaͤhne weit früher als die kleinen Backzaͤhne entftehen, 
Weinen fie doch in der Regel weit fpäter außerhalb der Kies 
zn, der Zeit nach zwifchen ihnen und den hinteren Badzähnen, 
rade wie die Wechſeleckzaͤhne zwifchen den beiden Wechſel⸗ 
czaͤhnen hervorbrechen. 
Die Ordnung, in welcher die Zaͤhne ausbrechen, iſt alſo 
ı Allgemeinen für die Wechſel⸗ und bleibenden Zähne dieſelbe. 
Beide ahmen bleibende Thierbildungen nach. 
Das Erfcheinen dee Schneidezähne vor allen 
brigen ift infofern befonders merfwürdig, als es der. bei 
en Fiſchen befonders, in’ der That aber bei allen Thieren 
vor oder weniger vorherrſchenden Entwictung des Zwiſchen⸗ 
93 dies 





I) Serres ©. 19. 
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fieferbeined und des ihm entfprechenden mittleen Theile da] m 
Unterfiefers entfpricht. Die frühere Entwicklung der astern 
ftelfe auf eine merkwürdige Weife die Wiederfäneniil 


sahne und Badzähne ohne Eckzaͤhne die Rag ethlu 
bildung dar. 

Die Wechfeljähne erleiden, ehe fie ausfallen, er g 
Veränderungen. Ganz allgemein iſt es, daß ihre: War 14 
fhmwinden, und ſowohl fürzer als von vorn nach hinten Düne Ai 
werden, fo daß vorzüglich ihe innerer Theil verloren geht, u |! 
fie mehr oder. weniger zugefpittt werden. Außerdem win auch 
ihre Krone Häufig durch Eiterung und Brand zerftört, ungeaktet 
fie, mit Ausnahme ihrer Wurzeln, im Allgemeinen nicht feiden, 

Der mehr oder weniger enge Kanal, in welchen anflny 
lich die Höhle des bleibenden Zahnes ausläuft, fo wie die Seh 
nung deſſelben erweitern fib allmählich in dem Maaße, db 
fih der Zahn vergrößert, zulegt wird auch die Scheidewen), 
welche die Höhle des bleibenden und des Wechſelzahnes treme, 
zerftört, und beide befinden fich nun wieder auf ähnliche Web 
als im Anfange in derfelben Höhle, doch mit dem Unterfchieh, 
Daß der bleibende Zahn wegen anfehnlicherer Größe zugeih 
zum Theil in die Höhle des benachbarten Wechſelzahnes tritt 

Unjteeitig. hängt von der mechanifchen Einwirkung de 
bleibenden Zahnes auf den Wechſelzahn die Zerſtoͤrung de 
Wurzel des legtern nad) dem Gefege ab, daß lange fortgefekte 
Drud theils ald der Ernährung hindernd, theild den Zerſt⸗ 
rungsproceß befchleunigend, das Schwinden pon Theilen uns 
anlaft. Dies ergiebt fih auch theils aus der Stelle, an wel⸗ 
cher die Wurzel des Wechfelgahnes ſchwindet, theil® aus de 
Erfahrung, daß Wechfeljähne, an deren Stelle: fein bieb 

... be 
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6 2124. 

- gm keiten oder fiebenten Fahre nimmt der 3 abn weds 
eet, das Ausfallen der Wechſelzaͤhne und der AUusbruch 
ber bleibenden, feinen Anfang. Um diefe Zeit verſchwindet 
die Yulsader der Wecyfelzähne und ihe Kanal mehr, oder weni⸗ 
ger vollftändig "), und die Wechfeljähne werden daher nicht 
suche ernährt. Gewöhnlich, faft immer, brechen die vordern 
bleibenden Backzaͤhne weit früher als der eigentliche Zahnmechs 
fel anfängt, hervor, weshalb von Einigen irrig vier und 
zwanzig Wechfeljähne. angenommen werden. Kon den 
eigentlich erfetenden Zähnen brechen gewöhnlich die Innern 
umtern Schneidezähne zuerft, hierauf die innern obern, dann 
Die äußern, fpäter , ungefähr im 13ten bis 14ten Jahre, meis 
ſtens zugleich die Eckzaͤhne und die mittlern bleibenden großen 
Backzaͤhne, zulegt, zu ſehr unbeftimmten Zeiten, vom ı6ten 
bie asſten Jahre, bisweilen weit fpäter, bisweilen gar nicht, 
de Hinterften Bachzähne hervor. Ungeachtet alfo die bleibens 
den Eckzaͤhne weit früher als die kleinen Bachzähne entftehen, 
eiſcheinen fie doch in der Regel weit fpäter außerhalb der Kies 
fern, ‚der Zeit nach zwiſchen ihnen und den hinteren Backzaͤhnen, 
gerade mie die Wechſeleckzaͤhne zwifchen den beiden Wechſel⸗ 
backzaͤhnen hervorbrechen. 

Die Ordnung, in welcher die Zaͤhne ausbrechen, iſt alſo 
im Allgemeinen fuͤr die Wechſel⸗ und bleibenden Zaͤhne dieſelbe. 
| Beide ahmen bleibende Thierbildungen nach. 

- Das Erſcheinen der Schneidezähne vor allen 
Übrigen ift infofern beſonders merfwürdig, als es der bei 
den Fiſchen befonders, in’ der That aber bei allen Thieren 
| ae 0 oder weniger vorherrſchenden Entwicklung des Zwiſchen⸗ 
P3 kie⸗ 
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§. 2125.. 


Nach dem Vorigen kommen die Zahne zwar, wie oben 


bemerkt, durch ihre Miſchung und Härte mit den Knochen im 
‚ Allgemeinen überein; indeflen unterfcheiden fie ſich von ihren 
ſelbſt in dieſen Hinſichten: 

1) durch einen weit bedeutendern Grad von Härte; 

3) durch ein viel fefteres Gewebes 

3) durch die Zufammenfegung aus einer doppelten Subftan;; 

4) durch einen viel geößern Gehalt an erdigten Gele 

Außerdem entfernen fie ſich von ihnen fehr auffallend: 

5) durch Kreiliegen eines großen Theiles ihres Umfangs; 

6) durch die Art ihrer Verbindung mit dem übrigen Ye 
per, und ihe Verhättniß zum Zahnkerne; 

7) durch die Art ihrer Entwicklung; 

8) durh ihren Mangel an Theilnahme an Krankheim 
des Knochenſyſtems; 

9) durch Gefaͤßloſigkeit; 

10) durch weit groͤßern Widerſtand, welchen fie ſoweh 
der Einwirkung chemiſcher Schaͤrfen, als der von ſelbſt nad 
dem Tode erfolgenden Zerſetzung darbieten. 

Dagegen nähern fie alle dieſe Bedingungen auffalend 
den Oberhauttheilen, eine Gleichung, welche noch mehr u 
die vergleichende Anatomie beftätigt wird. 


1. Regelwidriger Zuftand, 
.$ 212% 

Nicht felten entfernen fich die Zähne vom Normal. Um 
häufigften meicht das Gewebe von der Regel ab. An die Ab 
normitäten defielben ſchließen ſich, in Hinficht auf Häufigkeit 
des Vorkommens, die, welche die Zeit und Folge in de 

Ent⸗ 
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Entwicklung betreffen, diefen ftchen die der Zahl zus 
nochſt. Hierauf folgen die Abweichungen dee Stellung 
und Richtung, endlich die der äußern Geſtalt, der 
Bröße und des Zufammenbanges. 


A. Abweihungen der Form 


6. 2127. 

I. Abweichungen der Entwicklung. Diefe find 
Wonbedeutendſten. Nicht ſelten erſcheinen alle oder einige 
Zähne ungewöhnlich ſpaͤt, beſonders die hintern Back⸗ 

jähne, wo es merkwuͤrdig iſt, daß ungewoͤhnliche Verſpaͤtung 
ihres Ausbruches nur eine weitere Ausbildung des Zeitverhaͤlt⸗ 
nes ihres Erſcheinens zu dem der übrigen Zähne und diefer 

unter einander ift. Seltner brechen einige oder alle Zähne 
. gewöhnlich früh hervor; doch werden bisweilen Kinder felbft 
„ mtmehrern fchon außgebrochnen Zähnen geboren. Merkwuͤr⸗ 
dig, doch mit den Geſetzen und uͤbrigen Erſcheinungen des Bil⸗ 
dungslebens ſehr wohl vereinbar, iſt es, daß dieſes Voraus⸗ 
eilen in der Entwicklung durch laͤngeres Verweilen des Foͤtus 
in der Gebaͤrmutter auffallend beguͤnſtigt zu werden ſcheint, 
indem in verhaͤltnißmaͤßig vielen Fällen bei neugebornen Kin⸗ 
dern, die nur einige Wochen über den gewöhnlichen Termin 
vermeilten, ‚bei der Geburt einer oder mehrere Zähne ausges 
brochen waren. 

Ein Berftoß gegen die regelmäßige Entwicklung ift auch 
das Bleiben der Wechfeljähne über die gewöhnliche Periode 
Hinaus, wodurch , indem dadurch nicht der Ausbruch der bleis 
benden nothwendig gehindert wird, Unregelmäßigfeit in der 
Stellung der letztern, und der Anfchein von regelwidrig vers 
mehrter Baht veranlaßt wird. Häufiger bleiben die Milch⸗ 

D5 zaͤhne, 
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zähne, ohne daß. bleibende erfcheinen, deren Mangel: eben der 
Grund des Beharrend der erftern ift. 


Außer diefen quantitatiden Entwicfungsverfchiedes 
heiten gicht e8 auch qualitative, deren Wefen eine Umfd; 
rung der gewöhnlichen Zeitfolge if. So brechen bisweilen 
alle untern Schneidezähne hervor, ehe ein oberer erfcheint, 


weit ſeltner die obeen vor den unteren, die außern Schneide \ 


zähne vor den innern, die vordern Backzaͤhne vor den aͤußern 
Schneidezähnen, die Hintern vor den Eckzaͤhnen aus ”). Un 
feltenften erfcheinen die Eckzaͤhne früher ald die vordern Bots 
zähne, wenn gleich mehrere Scriftftellee diefe Ordnung ald 
die Regel oder wenigſtens für eben fo häufig als die oben ke 
ſchriebne angegeben haben 2). 


2. Abweichungen der Zahl. Dieſelben Zaͤhm, 


deren Erſcheinung ſich am haͤufigſten regelwidrig verzögert, 
die hintern Backzaͤhne, brechen auch am haͤufigſten ni e herver; 
doch giebt es beinahe ‚feinen, der nicht bisweilen gefehlt 
hätte 3). In einem Kalle erfchienen in jedem Kiefer nur vier 
bfeibende Zähne, in einem andern im: Dberfiefee nur eis 
Schneidezahn. Selbft der gänzliche Mangel derfeiben wird 
bisweilen beobachtet *). 


Seltner ald Mangel it Mehrzahl der Zähne, welche, 
außer der ſcheinbaren, unter 1. erwähnten, hauptfächlich nad 
zwei 

1) Blake © 25. Fox S.7. Serres S.85. 


2) S. Meckel im deutſchen Archiv. Bd. 3. ©. 573. Auch 
noch neuerlich Mi el im Bulletin de la lociöte midi, d’&ömul. 
1817. p. 94 

3) Beifpiele bei For ©, gr. 


| ) For a. a. O. 


— 


— - 
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zwei verſchiednen Typen erſcheint. Entweder ſind die uͤberzaͤh⸗ 
ligen Zähne mit den übrigen zugleich vorhanden, oder ſe 
erſcheinen nach Ihnen. 

Unter erſterer Bedingung ſtehen ſie mit den übrigen 
in derſelben Reihe, oder außer derfelben, wodurch dann, wenn 
ſich mehrere finden , eine doppelte Reihe entfteht. Meiftens 
liegen fie weiter nach hinten, alfo nad) dem regelmäßigen Vers 
Bämiß. dee bleibenden zu den Wechfelzähnen. Es kommen 
Bier dieſelben Berfchiedenheiten als bei der regelwidrigen Stels . 
kung der Zähne überhaupt vor. Die erfte Andeutung des 
Mehefachwerdeng der Zähne ift wohl das Ausfproflen eines 
Wer mehrerer rundlicher Vorfprünge an ber Seite der Keone, 
die feimtragenden Zähne (Dentes proliferi), welches 
den großen Backzaͤhnen faft eigenthuͤmlich feheint, und infofern 
altzweitere Ausbildung ihres Charakters, der Vielzackigkeit der 
Stone, merkwürdig ift. ine Höhere Entwicklung hiepon ift 
die Anwefenheit eigner, von einander getrennter, Eleiner, dem 
Anſchein nach aus eignen Keimen entftandner Zähne an einem 
normalen, deren Zahl in dem einzigen, meines Wiſſens be: 
fannten Kalle, wo ein Eckzahn fich auf diefe Weiſe verpiels 
facht hatte, ſich auf drei belief, welche bedeutend Fleiner als 
der normale, aber alle nach demielben Typus gebildet waren, 

und an der Grundfläche der Krone, mit ihr in derfelben Rich: 
sung, auffaßen "). 

Am häufigften kommen uͤberzaͤhlige Zaͤhne im Oberkiefer 

und vorn, in der Nähe der Eck⸗ und Schneidezähne, vor, eine 
fehr merkwuͤrdige Bedingung ‚ indem bei mehrern Thieren die 


Zahl 


5) Lemaire deux obfervations d’anatomie pathologique fur les 
dents. In Leroux’s J— de medec. T. 8. p- 252. 
Abbild, 


(As 
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Zahl der obern vorderen Zähne regelmäßig bie der untern über 
ſteigt. Gewöhnlich unterfcheiden fie fi von allen normalen 
durch ihre Geftalt und Größe, indem: fie Fleiner und feilfie 
mig, bisweilen zweizadig find. Kommen fie im hinteren Theik 
des Mundes vor, fo haben fie mit Fleinen Weisheitszähnen 
Hehnlichkeit. Ihre Zahl variiert, Gewöhnlich finden fich nur 
wenige, doch wurde bisweilen eine fehr ‚bedeutende Anzahl, 
in einem Falle bi auf 72, in jedem Kiefer acht Schneidezähne, 
vier Eckzaͤhne, vier und zwanzig Badzähne "). beobachtet, wei 
aber vielleicht nicht ganz richtig und als ein gleichzeitiges Be 
harten der Mil > und Wechfelzähne anzufehen ift. Biswmellen 

fcheint auch die Mehrzahl der Zähne in einem serfas ieh be 

gründet zu ſeyn. 

Die zweite Art des Mehrfachwerdens der Zähne erhält 
den Namen des dritten Zahnens, auf welches bisweilen, 
doch vielleicht auf eine nicht völlig beglaubigte Weiſe, feibk 
ein viertes folgt. Die vorzäglichften Bedingungen biefer merb 
würdigen Erfcheinung find folgende: 

a) Die Erfcheinung der dritten Zähne gefchießt unter ben 
felden Zufällen als die der erften und zweiten. 

Die neuen Zähne find Pleiner ald die, weiche fie 
fegen,, und dauern fürzere Zeit, fallen gewöhnlich bald aus. 

d) Die Periode ihrer Bildung ift nicht beftimmt; nad 
einigen Thatfachen aber feyeinen fie weit früher zu entſtehen 
als fie ausbrechen. Höchft wahrſcheinlich giebt es Indeffen in 
diefer Hinficht individuelle Verfchiedenheiten. 

c) Gewöhnlich tritt das dritte Zahnen in Iehr fpäten 
Lebensperioden ein, 





9) Das 


t) Arnold obſerv. phyſic. medio. p. 6g. 
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d) Das Zeitverhältniß dee dritten zu den zweiten Zähnen 
iſt nicht immer „genau daſſelbe, doch erfcheinen fie meiſtens 
bald nach dem. Ausfallen derfelben..: - 

e) Es giebt quantitative und qualitative Berfehiedenbeb 
tens, Gemwöhnlicher werden nur einer oder einige, als alle 
Zähne auf diefe Weife gemechfelt. Die Hintern Badzähne 
ſcheinen fih am häufigften zu erneuern, und, wäre auch diefe 
Yanahme unrichtig, fo würden. fie doch da, wo fie auf dieſe 
Weiſe geroechfelt werden, den gewoͤhnlichen Zahn⸗ 
wechſei nachahmen. 

3. Abweichungen der Stellung und Rich⸗ 
tung. Dieſe bieten bedeutende Verſchiedenheiten dar. 

a) Stellung. Die Zaͤhne entfernen ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht, wenn gleich ſelten, dadurch von der Regel, daß fie, 
ungeachtet fie nicht aus der Reihe treten , ihre Stellen vertau⸗ 
ſchen, was ein Beitrag zur ſeitlichen Inverſion iſt. So ſteht 
zuweilen der Eckzahn zwiſchen deiden Schneidezaͤhnen, in an⸗ 
dern Faͤllen der vorderſte Backzahn an der Stelle des Eckzahns, 
und dieſer zwiſchen ihm und dem zweiten *). Bisweilen bil⸗ 
den ſich die Zähne auch an ganz ungewöhnlichen Theilen der’ 
Kiefer, beſonders häufig im Gaumenfortfag des Ober: 
kiefers, Dicht, hinter oder weit von den normalen, im Unters 
giefer im Winkel‘ Haͤufiger fpringen fie, wegen Enge des 
Kiefer, vor den übrigen hervor, wo zugleich ihre Richtung 
weniger ſenkrecht iſt. 

b) Richtung. Nicht felten ß nd die Zähne, vorzüglich 
wegen Schmalheit des Kiefers, ſchief, oder mit der Fläche 

nad 
ı) Miel obfervation fur un cas tres rare de’transpofition des 


dents. In Leroux’s Journal de méędeo. Tom. 40: 1817. 
p- 83 Ef, mit Abbild, 
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nach den Selten, den. Rändern nach vorn und hinten ſehr 
felten dagegen gang"verfehrt mit den Spigen der Wurzeln 
gegen den Zahnhöhfenrand, mit den Kronen nach der entgegen 
gefeßten Gegend des Kiefers gerichtet: 

4. Abweichungen der Seftält. Die Seftalt ie 
Zähne weicht auf fehr vielfache Weife von der Regel ab. 

a) Kür den ganzen Zahn fpricht fig diefe vegelwidrige 
Anordnung durch Berwadf ung zweier benachbarter auf, 
welche fich entweder durch die ganze Laͤnge deſſeiben, oder nur 
auf einen Theil, am gewoͤhnlichſten die Wurzeln, erſtrect). 
ppy Krone. *. Die Kaufläce der Krone hat bisteilen 
eine ganz ungewöhnliche Geftalt. Namentlich ſcheint der erfe 
große Backzahn eine befondere Neigung zur unvolllomws 
nen Ausbildung derfelden zu haben, indem ich ihn allein eini⸗ 
gemal in beiden Kiefern auf beiden Seiten nicht mit großen 
Zacken verfehen, fondern durch eine beträchtliche Menge eis 
ner, unbedeutender Erhabenheiten ungleich fand, eine Bil 
dung, die vorzüglich wegen der Aehnlichkeit mit den Bachzaͤh⸗ 
nen des Schweines merkwuͤrdig iſt. 

ß. Uebriger Umfang. Der uͤbrige Umfang iſt, wege 
zu geringer Abſonderung des Schmelzes, bisweilen nicht glatt, 
fondern durch eundliche, quere und Löngenvertiefungen und. 
Erhabenheiten ungleich 2). 

Seltner iſt die ganze Krone auf eine hoͤchſ unregelmaͤßige 
Weiſe fo gebildet, als wäre fie von oben nach unten gedruͤckt 
und umgebogen ?). | 

c) Wur⸗ 


1) ©. mehrere File abgebildet bei For Kaf. 8. Sig. 8 — 11. | 
2) ©. Abbild. bei For a. m O. Taf. 8. Fig. 14. j 
3) ©. Abbild. bei For Taf, 8. Fig. 11 — 12. 
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co) Wurzeln. Haͤufiger als die Krone entfernen ſich 
e Wurzeln, vorzüglih duch Mehrfahmwerden und 
ch vegelwidrige Richtung, von der Regel. | 

&o haben, doch fehr felten, die obern Backzaͤhne fünf”), 
e untern vier 2), häufiger diefe drei, die Eckzaͤhne, ſelt⸗ 
e die Schneidezähne, awei Wurzeln 3). 

Die regelwidrige Richtung der. Zahntwurzeln 
ficht vorzüglich in zu ftarfer, hakenfoͤrmiger Krümmung *), 
ec in zu ſchiefer Richtung. Beide Bedingungen fommen 
szüglih an den großen Badzähnen vor, und- veranlaffen 
fondere Keftigfeit derfelben. 

5. Abweichungen der Groͤße. : Vorzüglich entfernen: 
die obern innern Schneidezähne in Folge eines Bildungsfehs 
28 duch ungewöhnliche Größe von der Regel. Außerdem weicht 
Umfang und die Maffe der Zahnes auch in Folge krankhaft 
hoͤhter oder verminderter Energie des Bildungsgefchäftes ab, - 

Der regelwidrigen Vergrößerung, Hpperoftofe, find: 
müglih die Wurzeln °) unterworfen; doch vergrößert 
auch bisweilen, wenn gleich feltner, die Krone, und fehr 
trächtlich. Hieher gehört auch mehr oder weniger die Bil⸗ 
ung von Knochenfubftanz in der Höhle des Zahnes, die ents 
eder mit den Wänden vdeffelben zufammenhängt, oder fich 
oß in der weichen Subftanz deffelben findet °). 

Der 





ı) Fox a. a. O. Fig 13. 

2) Ebendai. Fig. 11. 

3) Tesmer obf. ofteol. T. 1. F. 12 4. 

6) ©. einen Fall abgebildet bei Lemaire a. a. O. ©. 244 

5) Abbild. bei For. Th. 2. Taf. 1. 

6) Duval Confiderations medic. fur les dents. In Leroux’s 
Journ. de mödec. T.56. Bullet. de la fac. de med. p. 101. 


ſtens Hier an, wenn es gleich allmählich ſich auch auf die-Au 


dern Zaͤhne, und nur an ihrer vordern Zläche, Diefer Kranke, 
die befonders bei Rachitifchen vorkommt, unterworfen. 


den ift, ein. Unter diefee Bedingung geht ein Stück des Yh 


200 Befonbere Anatomie. 


Der regelwidrigen Vergrößerung fieht das Schwinden 
entgegen. Diefe ‚erftrecdt fih, wenn es an der Krone ven 
fommt, bisweilen bloß auf den Schmelz, und fängt menig 












chenſubſtanz erfiredt, ohne daß diefe in ihrem Gewebe aller 
und die Höhle bloßgelegt wurde. Vorzugsweiſe find die ver 


6. Abweichung des Zufammenhanges. Trennung dei 
Zufammenhanges, Bruch, tritt felten ohne vorangegangne Iep 
turveränderung des Zahnes, wodurch Mürbheit deffelben entkans 


nes verloren, und, auch wo dieß nicht geſchieht, heilt doc der 
Bruch nicht, wohl aber, wenn der Zahn vorher völlig gef) 
war. Dies gilt ſowohl für Längens als Querbräche; indeſen 
heilen nur die Bruͤche der Wurzel, nicht der Krone, unfteeitig, 
weil die Heilung durch Ausfchrwigung von Knochenſubſtanz a 
der äußern Zläche des Zahnfeimes, nad) demfelben Geſetze al 
bei normaler Bildung des Zahnes gefchieht. Die äußere, fe 
genannte Beinhaut des Zahnes fcheint daher eben fo wenig a 
der einen, als an der andern Theil zu haben ?). 


B. Abiweihungen des Gewebes. 


$. 2128. 

=, Zerturveränderungen der Zähne find: 

a) die häufigften unter allen der Beinfraß, der, gr 
woͤhnlich von aufen nach innen, felten umgekehrt, dringt, 
wel⸗ 
1) Fox a. a. O. On tlıe removing of th Enamel by the den= 

ding procels. p. 54 — 57. Taf. 2. 

3) Duval fur la conlolidation des [ractures des dants, In &e 
dillot journal de mödec. T. XIII. p. 275 ff: 
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welcher mit Zerſtͤrung des Zahnfchmelzes anfaͤngt, felten über 
die Krone des Zahnes hinausdringt ‚, vorzüglich die Backzaͤhne 
befällt, im hoͤhern Alter felten oder nie vorfommt. Unab⸗ 
bängig von der feften Subftanz des. Zahnes entzündet, vers 
eitert ſich und ſtirbt der Keim bisweilen ab *), oder feine Ents 
zuͤndung fcheint dem Beinfraße des Zahnes botanzugehen ?). 

b) Erweichu ng der Zähne iſt ſehr ſelten ein Theil 
der allgemeinen Knochenerweichung. 

c) Bildung von, mit einer ſeroͤſen oder mehr dicken Stäfs 
figfeit angefüllten Bälgen in der Zahnhöhle, welche theilweiſe 
Zerftörung dee Wurzel des Zahnes veranlaſſen. | 
Das Zahnfleiſch ift nicht felten locker, leicht blutend. 

Regelwidrige Vergroͤßerung und Auflockerung deſſelben 
ft die Epulis, ein Name, womit indeſſen ſehr verſchiedne 
Beränberungen des Gewebes befegt werden. 


Zweite unterabtheilung. 


Hals und Bruſttheil der Verdauungswerkzeuge 8 | 
$. 2129, | | 

Der Halds und Brufttheil der Verdauungswerkzeuge fi find 

weit einfacher als der Kopftheil, und werden bloß durch das 
einfache Rohe des Schlundfopfes und der Speifes 


roͤhre gebildet, von welchen der erftere am hintern Ende der 
Mund⸗ 





1) Duval Conſidôr. medie. fur les dents. Journal de meiden, 
T. 56. p. 99. 100. 


.2) Serres ©. sı. 
3) H. Fabricius ab Aquapendent.e de gula et ventriculo. 
Patav. 1618. 4. | 
J. Fantonus de gula et ventriculo. Taur. 1742, 


Dedel’s Anat, 4. Th. Q 
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Munds und Nafenhöhle feinen Anfang nimmt, in die leye 
ununterbrochen übergeht, dieſe ſich eben fo unmittelber 
den Magen. überbegiebt, | 


1 Regelmäßiger Zuftankk 
a Shlundkopf 2). 
$. 2130. 

Dee SchlundFfopf (Pharynx) fteigt von der Grundig 
des Schädels und dem Rachen bis zum unteren Ende dei 24 
fopfes, oder dem fünften Halswirbel gerade herab, und ha 
im Durchſchnitt vier Zoll Länge, in feinem obern, weitehe 
Theile im Zuftande mittlerer Ausdehnung einen Zoll in durd 
meffer. Unterhalb dieſer Stelle verengt er fich betsädkih 
wird darauf wieder weiter, verengt fich dann wieder emn 
um, aufs Neue verengt, in die Speiferöhre uͤberzugeha 

Er liegt mit feiner hintern,, geraden Zläche dicht ver ie 
fünf obern Halswirbeln, auf den hier befindlichen vock 
Halsmuskeln, Hinter der Mundhöhle und dem Kehligh 
zwiſchen den großen Gefäßs und Nervenftämmen am If 

Sein oberer Theil oder fein Gewölbe (Fornix)wi 
durch Zellgewebe an die untere Kläche des Grundbeinförge 
und’ des Felfentheiles des Schlafbeins, unter welcher er. ing 
gebunden, der ganze Schlundfopf durch die nachher zu befhet 
benden Muskeln an verſchiedne Stellen des Kopfes gebefet 
Dben und hinten Öffnen fich die Hintern Nafenlöcher, una 
und vorn die Mundhöhle, hinten und zur Seite die Ohrtros 
pete in feinen Anfang, der durch den weichen Gaumen gen 
fermaßen in zwei Gange, einen Hintern und einen vorden 
gefpalten erſcheint. 
| j 6, all 





I) Santorinus de pharynge. Obl.’anaz. Cap. VI. 
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ge aͤußerſt wird er durch eine duͤnne, zellige Schicht um⸗ 
ben, wodurch er locker an die benachbarten “el ghefret 
ird. 

Hierauf folgt, von biefer leicht kennbar, eine Lage von 
it. Fett reichlich. angefuͤlltem Zellgewebe, worin ſich die Ners 
nz und Gefäßftämme verbreiten, welche an feine eigenthuͤm⸗ 

ben: Häute deingen, und die mit der darunter befindlichen 
wskelhaut eng verbunden iſt. 


$, 2132. 

. Die Muskelhaut des Schlundfopfes wird borzůglich 
Ich, die Shlundfopffhnärer (Conftrietores pha- 
mgis) "). gebildet, die man in drei, den obern, mitts 

n und untern zerfällen fann. Gemeinſame Bedingun⸗ 
u derſelben ind: 

.. 2), Sie umgeberr den Schlundfopf nur von der Seite u und 
RM: hinten, und heften ſich mit ihren feitlihen Enden an die 
wachbarten, vor dem ‚Schlundfopfe liegenden harten Theile, 
mentlich mehrere Antlige und Soadeltnogen , das Bun 
mein und den Kehlfopf. | 
5) Sie beftehen aus Faſern, welche von unten und der 
eite nach oben und innen verlaufen, -und Hier von beiden 
eiten in der Mittellinte zufammenftrahlen. Ä 


3») Sie bedecken einander von unten nach oben zum heil 
4) Sie find der Willkuͤhr unterworfen. 


Ba Zr a 1. Un⸗ 





ı) Bantozini (eptemdecim tabulae. Tab, VL 
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2) Die Säcchen erfheinen ſchon fehr früh. Um die 
zehnte Woche ſchon gehen in jeder Hälfte des Ober⸗ und Uns 
terkiefers deutlich vier, zwei vordere kleinere, zwei hintere 
groͤßere, die je zwei dicht zuſammen ſtehen, unter denen aber 
die vordern von den hintern durch eine anſehnliche Lücke getrennt 
find, hervor. Nach Ablauf des dritten Monats findet man im⸗ 
mer zwiſchen diefen beiden Paaren einen fünften Sad, im 
Ganzen alfo zwanzig. Schon am Ende des vierten bat fih 
gewöhnlich nach hinten überall ein fechster, für den vorderſtꝛ 
bleibenden Backzahn gebildet. 

3) Anfangs enthalten dieſe Saͤckchen bloß eine Stüffigei, 
die anfänglich roͤthlich, dann mweißlichgelb wird. - Bald aber, 
ſchon im vierten Monat, wächft von dem Boden des Innern 
Blattes ein weicher, allmählich erhärtender, rdthlicher Koͤrper, 
der Zahnkeim (Pulpus dentis) empor, In dieſem verbreis 
ten ſich vom Boden aus, in reichlicher Menge, Gefäße und 


Nerven, und er felbft fcheint in feinem ‚Umfange mit einer " 


‚gefäßreichen Membran bekleidet, die ſich aber nicht Leicht vom 
feiner Subftanz trennen läßt. Er ift anfangs fehr niedrig 
und überall einfach, rundlich fpig, nimmt aber bald die Geſtalt 
der verſchlednen Zähne an, ſtellt dieſelbe ganz genau dar, :usd 
ini in der That die Form, der Kern, nach und um welchen fih 
der Zahn ſelbſt bildet. Er entwickelt ſich fo, daß der freie 
Theil, welcher der Krone entfpricht, fich zuerft bildet, dieſe 
allen Ihren Erhabenheiten und Vertiefungen nad) ſchon völlig 
ausgemirkt ift, während von dem übrigen Seile noch gat 
nichts vorhanden ift. 

. Um die Mitte der Schwangerfchaft nimmt die Verknoͤche⸗ 
tung der Zähne ihren Anfang. Auf der freien Kläche des Kels 
mes ericheinen ſehr zarte, dünne, feine, elaftifche Scherbchen, 

| die 
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die anfangs tweicher find, und allmählich fefter und dicker wer- 
den. Cie find hohl, fehr niedrig, und erfcheinen an den hoͤch⸗ 
ſten Stellen des Zahnfeims zuerft, fo daß fie die Spigen der 
Fünftigen Zähne darftellen. Auf einer jeden Spige entwicelt 
fi ein Scherbchen, die erft almähfich zuſammenfließen. Bom 
Keim ift nur ein Theil der Krone gebildet, wenn ſich ſchon 
Diefe Scherbehen zu.entwicheln anfangen. Sie umfchließen den 
Theil des Zahnkeimes, welchen fie umgeben, fehr genau, fo 
daß man fie nur mit einiger Gewalt von demfelben trennt; 
hoch erfcheint ihre innere und die aͤußere Fläche des Zahnfeimes " 
ganz glatt, die Schtwierigfeit der Trennung rührt nur von der 
genauen Umſchließung des Zahnfeims durch das Scherbchen - 
ber, tig ſich deutlich daraus ergiebt, dag, wenn jener nur 
erſt an einer Stelle herausgezogen ift, der ganze Keim fehr 
licht heraustritt, und es ift Daher Höchft unwahrfcheinlich, 
daß ein Zuſammenhang durch Gefäße, Schleimgewebe oder 
| überhaupt irgend eine Subftanz zwiſchen dem Keim und dem 
Anochentheil des Zahnes Statt findet. Merkwuͤrdig iſt es da⸗ 
gegen, daß der Keim, ſo weit er mit Knochenſubſtanz bedeckt 
iſt, bedeutend roͤther als in ſeinem uͤbrigen Theile iſt, und daß 
ſich die Aushreitung dieſer Roͤthe genau nach dem Umfange 
der ne richtet. 
Die Scherbehen : werden Pr an. der zuerft gebildeten 
Stelle, an der Kaufläche, am diefften. Nach Hinten laufen fie 
fehr dünn zu, und find zugleich weicher... Allmaͤhlich vergrößert 
fih die Krone und bildet ſich volfommen aus. Ihr zufammens 
gezogenes unteres Ende wird zum Halle. Die Wurzeln bilden 
ſich al$ VBerlängerungen der. Krone fo, daß auch hier der Keim 
des Zahnes ſich durchaus vorher auf:diefelbe Weife geftafter. 
Die Zahl der Wurzeln. wird, auch wenn der Keim nur noch 
Ä D4 die 
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die Zahnkrone darftellt, doch ſchon durch die Zahl der von 
"den Zahngefäßen abgefonderten Zweige angebeutet. 

Die Knochenfubftanz bildet fi) von außen nach Innen, 
fo daß die zuerft entfichenden Spischen die find, welche beftäns 
dig frei liegen, und die Kaufläche, fo wie der ganze vorhandne 
Theil des Zahnes ſchon feine vollfommne Größe hat, währen) 
er noch Auferft dünn und feine Höhle ſehr groß if. Diet 
Erfcheinung beweift wohl mit Beftimmtheit, daß der ‚Knochen : 
theil des Zahnes nicht von der innern Fläche der Kapfel, fow ' 
dern von der äußern des Keimes aus gebildet wird, indem 
fonft das Gegentheil Statt finden würde. Allmählich vers 
dicht fich der Knochentheil und in demfelben Maaße ſchuu⸗ 
det der Zahnkeim und die Höhle im Zahne, ohne daß wur 
doch eine Verfnöcherung des Zahnfeimes annehmen Fönnte. 

Bald nach, oder zugleich mit der Entftehung der Knochens 
ſcherbchen nimmt die Abfonderung des Sch melzes ihren Is 
fang. Er wird von der Innern Fläche des inneren Blattes abs '! 
gefondert, welche fehr genau die Krone des Zahnes umgiebt, 
indem fie ſich überall zwifchen die Erhabenheiten und Vertie⸗ 
fungen derfelben verlängert. Aug der Fluͤſſigkeit, weiche diefe 
Membran abfondert, ſchlaͤgt fich der Schmelz auf dem Knochen 
theile des Zahnes nieder, und ift noch beim reifen Foͤtus fo 
weich und locker auf denfelben angelagert, daß er leicht wegge⸗ 
nommen werden Fann. Yuch fpringt et unter gewiſſen Ums 
ſtaͤnden, befonders durch Einwirkung von Hitze, Daher auf 
im vollfommnen Zuftande leicht vom Knocentheife ab. Cie 
eigner drüfiger Apparat jur Abfonderung des Schmelzes findet 
fih nicht, doch trennen fich die Verlaͤngerungen des Innern 
Blattes leicht von demfelben ab. Diefe, welche-von dein, an 
das Zahnfleiſch gchefteten Theile der Kapfel entfichen, find 


Fr - 
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Anfänglich fehr dich, feucht, und ſchwinden allmählich:in dem⸗ 
felben Verhaͤltniß als fich die Schmelzbildung vollendet. :Wirfs 
ih bilden fie einen Keim für .diefen, wie vom Boden der 
Kapfel ein länger beftehender für den Knochentheit des Zahnes 
emporwaͤchſt. 

Die verſchiednen Arten der zäh verfnöchern in Hinſicht 


auf Zeit und äußere Form nicht genau nach demfelden Typus. 


Zuerſt erſcheinen die inneren Schneidezähne, zulegt die hinten 


Backzaͤhne. In Bezug auf die zwifchen ihnen liegenden vers 


Halten ſich die MWechfeljähne etwas anders als die bleibenden. ° 
Die Schneidezähne und Eckzaͤhne entftehen aus einem Scherb⸗ 


chen, die Backzaͤhne aus mehrern, die kleinen aus zweien, die 


großen aus vier bis fuͤnf. Immer bildet jedes Scherbchen dei 


ſeinem Entſtehen ein niedriges Dreieck, hat alſo ungefaͤhr die 


Form, welche der Krone des Eckzahnes beſtaͤndig zukommt. 
Bei den Schneide- und Backzaͤhnen breiten ſich dieſe Scherb⸗ 
chen aus, und bekommen bei den erſtern zwei Nebenſpitzen, 
die aber nicht als eigne Scherbchen entſtehen. Unter den ver⸗ 
ſchiednen Scherbchen der Eckzaͤhne entſtehen die oußern periphe⸗ 
riſchen und vordern am fruͤheſten, dann die innern, bei den 
großen hintern Backzaͤhnen folgt auf das vordere äußere das 
vordere innere, dann in derfelben Ordnung dag ziveite Paar. 
Nach demfelben' Geſetz gefchieht auch die Vereinigung der ver⸗ 
ſchiednen Scherbchen, fo daß auch durch feine Entwicklung der 
große Backzahn als eine Zuſammenſetzung aus zwei kleinen er⸗ 
ſcheint. 
Die untern entſtehen vor den obern und bilden fih früher 
aus als fie. Beim reifen Zötus find die einzelnen Serben des 
D5 hin⸗ 


) Höriffane isgMöm. de Paris 1754, 


= Wegnahme des ihm im entgegengefegten Kiefer ‚gegenüberfe 
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hintern, vordern, untern Wechſelbackzahns gewoͤhnlich fchen 
ganz vereinigt, die des obern noch nicht. In einem Falle, wo 
der erſte bleibende untere, ſchon fuͤnf Knochenſcherben hatke, 
.. fand ich.am obern nur drei. 


§. 2118. 

Wann ift die Bildung des Zahnes vollendet? Beftimm 
möch nicht zur Zeit des Ausbruches, indem er dor der vol 
kommnen Ausbildung der Wurzel durch das Zahnfleiſch dringt, 
Es ‚Fragt ſich aber, ob er, nachdem die Wurzel vollendet, 
noch weitere innere Veraͤnderungen erleidet? 

Als Gruͤnde fuͤr dieſe Anſicht giebt man an: 

1) Die Veraͤnderung des Zahnes durch den Genuß don 
Faͤrberdthe; 

29) das Hervorragen eines Zahnes uͤber die uͤbrigen nah 











benden; 
3) die Heilung dee Zahnbruͤche; 

Fuͤr die fortwaͤhrende Wiedererzeugung des Schmeliei 
führt man insbeſondere an, daß: | 

4) Franfhafte, in denfelben. eintretende Veränderungen, 
namentlich ſchwarze Flecke, melche weggenommen wurden, 
- nd nicht wieder erſchienen, als eine ableitende Krankhei 

entſtand )). 

5) Die Dauer des Schmelzes, welche ſich bei dee beftäns 
digen Reibung nur durch beftändig Statt findende Wieder⸗ 
erzeugung erklaͤren laſſe 2). 

Mein gegen dieſe Gründe laͤßt ſich einwenden: 
| 1) Duf 





1) Hirſchia. a. O. S. ı7. | 
a) Ebendaſelbft. tm... 


\ 
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1) Daß die Färbung. der Knochen überhaupt durch Färbes 
the nichts für. den beftändig in ihnen vorgehenden Stoff⸗ 
chſel beweiſt 12). 

2) Daß unter den angefuͤhrten Umſtaͤnden wahrſcheinlich 
niger richtig eine Vergroͤßerung, als ein Hervordringen 
8 Zahnes aus der Zahnhoͤhle anzunehmen ſey, überhaupt 
er die Erfheinung beim Menfhen und den meiften 
augthieren gar nicht Statt findet, menn fie gleich. bet 
ven, 100, wie z. B. bei den Nagethieren?), fogar 
abgeſchnittnen und ausgeriſſenen Zohne ſ ich wiedererzeugen, 
tritt. 

- 3) Die Heilung der Zahnbruͤche beweiſt nicht geradezu 
en’ beftändigen Stoffwechfel in der Zahnfubftanz, fondern 
tw, daß unter regeltvidrigen Bedingungen der Zahnfeim, wie 
feäher die Knochenfubftanz in feinem Umfänge abſonderte, 
einen erlittnen Verluſt erſetzen kann. 

H) In den angeführten Krankheitsfaͤllen iſt durchaus 
cht dewieſen, daß ſich der Schmelz wirklich Biedererzeugt 
ne. 

5) Die Dauer dee Schmelzes rahrt von ſeiner Feſtig⸗ 
£t ber. 

- Die Gründe für die beftändige Bildung der Zahne übers 
upt und des Schmelzes insbefondere find mithin nicht be⸗ 
iſend. 

Vielmehr beweiſt ſchon die bei 2) angeführte Zhatſache 


gegen, 

Eben 

3) Bs. Gibifon on the Effect of Madder Root on the Bones of 
Animals. In m&m, of the literary [ociety of Manchaefter, 
Second Series. Vol. I. p. 146164, Weberfett im deutſchen 
Archiv Bd. 4. Hit. 4. 

s) Lavagna ol. fulla oarie dei denti. Genova. 181% 
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Eben fo wird diefe Anſicht unwahrſcheinlich durch dr 
Entfichungsmweife des Schinelzes. 


..$ 2119 

Einen nicht unbeträchtlichen Theil des Lebens Hindurg, 
außer der ganzen Foͤtusperiode, gewöhnlich wenigſtens währen 
der ſechs erften Monate nach der Geburt, find die Zaͤhr 
wenigftens nicht äußerlich fichtbar. 

Ihre Stelle nimmt während diefer Periode eine fehr harte, 
wirklich Enorplige, zugefchärfte, mehrfach eingefchnittene, einige 
Linien hohe, vom Zahnfleifceh ganz verfchiedne Erhabendelt ein, 
welche fih von den Zahnhöhlenrändern erhebt, die Kumken 
der. Zähne, namentlich das Fefthalten der Bruftwargen, is 
der erften Lehenszeit übernimmt, und zweckmaͤßig den Namen 
des Zahnknorpels (Cartilago dentalis) erhalten kam 
Sie ift ſehr merfwürdig, indem fie dem. Hornſchnabel der 
Bögel und Reptilien analog if. In dem Maaß als Die Zähee 
fi entwicteln und hervorbrechen, ſchwindet diefe Subftanz 

In ihr befinden ſich, vorzüglich in der Gegend der Bad 
zähne, und ‚nach innen, an feiner concaven Seite, mehren, 
mit einer gelblichen, bröclichen, ziemlich feften Subſtanj uw 
gefüllte Bälge von verfchiedner Größe, höchftens dem Durch 
mefler. einer halben Linie, welche fih mit Feiner deutliche 
Mündung nach außen Öffnen, und zuerft von Serres ame | 
geben worden find"). Gie erweichen na ihm das Zahnfleild I 
des Kindes vor dem Ausbruche der Zähne, und fondern fpäte 1 
den Weinftein ab. Indeſſen habe ich diefe Baͤlge immer nut 
gegen die Zeit des Zahnausbruches wahrgenommen, und halt 

En 








I) A. a. D ©. 28 — 33, Taf. 4. Fig. 6. 
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ffe daher: bis jetzt noch vielmehr für, durch den Reiz der her⸗ 
vordringenden Zaͤhne entſtehende, neue Bildungen, die wahr⸗ 
ſcheinlich nichts anders als Abſceſſe ſind. 


§. 2120. 


Die bleibenden, fo wie die Wechſelzaͤhne erleiden im 
Laufe des Lebens an ihrer Kaufläche im Allgemeinen mehr oder 
weniger bedeutende Veränderungen. Der Schmelz wird all⸗ 
mählic mehr oder weniger abgerieben, fo daß die Knochenſub⸗ 
Ran; des Zahnes bloßgelegt , daher die Kaufläche, die anfäng- 
lich ganz aus Schmelz beftand, jegt aus diefem und Knochen: 
fubftanz gebildet wird, nachdem die anfangs fcharfen Ränder 
und Spitzen ftumpf gemorden find. Wenn die allmaͤhliche 
Abreibung noch weiter geht, ſo daß die Knochenſubſtanz bis 
auf die Hoͤhle des Zahnes zerſtoͤrt, und dieſe daher geoͤffnet 
werden würde, erzeugt ſich im Allgemeinen in demſelben Ver⸗ 
haͤltniß in dem obern Ende diefer Höhle eine bräunliche, der 
Snochenfubftanz ähnliche, doch etwas weichere Subſtanz, welche 
Die Höhle verfchließt, und die in ihre enthaltnen Theile 
ſchuͤtzt ). Auch diefe Erſcheinungen ann man als Gründe 
gegen Die beftändige Wiedererzeugung des Schmelzes anführen, 
Allmaͤhlich vermindert ſich indeffen die Ernährung der 
Zaͤhne, ſelbſt ihre Ernährungslöcher verfchließen fih. Ihre Vers 
bindung mit den Zahnhöhlen wird aufgehoben, fie wackeln und 
fallen aus. Die Zahnhöhlen finfen zufammen, der ganze 
Zahnhoͤhlenrand ſchwindet, nachdem das Zahnfleifch die Oeff⸗ 

nungen der Zahnhöhlen verfchloflen hatte. 
P. Be⸗ 


1) Hunter a. a. O. S. 108 ff. 


Prochaska Obſ. de decremento dentium. In Annot. acal. 
Kase. 1. 
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. 2121. 

Die verſchiednen Zaͤhne durchlaufen die oeefhienen fe 
rioden, welche oben im Allgemeinen befchrieben wurden, nigt 
zugleich, fondern auf eine fehr regelmäßige Weife, mehr ae 
weniger nach einander. Im Allgemeinen kaͤßt ſich feſtſehe 
daß 1) die verfchiednen Perioden nach demfelben Geſetze ws 
laufen, fo daß der Keim des Zahnes, deflen Saͤckchen jur 
erſcheint, fi ch auch zuerſt bildet, verknoͤchert und hervorbriqh; 

2) die gleichnamigen Zähne deſſelben Kiefers einander 
auch in dieſer Hinſicht ſehr genau entſprechen; 

3) die untern Zaͤhne ſich vor den obern, die vordern we 
den hintern ausbilden; 

4) auf eine merkwuͤrdige Weiſe die allmaͤhliche Sum 
lung der Zähne beim Menfchen bleibenden Formen in der Reikt 
der Säugthiere entfpricht. 


a. Wechſelzaͤhne. 
$. 2 122, - 

Die Milhzähne entſtehen, nach dem erſten Geſetz, weit 
früher als die bleibenden. Die Zeit, um welche ſich ihrt 
Sackchen bilden, fo wie die Ordnung, in welcher diefe erfehel 
nen, ift ſchon oben (S. 214.) angegeben. Die beiden Innern 
Saͤckchen find die der Schneidezähne, die äußern die der Bad: 
zähne, der fünfte mittlere der des Eckzahnes. 

Die Verfnöcherung fängt zuerft im fünften Monate am 
inneren Schneidezahne, am untern etwas früher als 
am obern, an, hierauf folgt der äußere Schneidezahn, 
darauf der vordere Backzahn. Sn diefen dreien findet war 

um 
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n das Ende:des fünften Monates Zugleich Knochenſubſtanz, 
ihrend von den Beiden uͤbrigen noch bloß der Reim vorhan⸗ 


a ift. Ob der Eckzahn oder der Hintere Backzahn früher: 


ekadchere, kann ich bis jotzt noch nicht mit völliger Gewiß , 
it ausſagen, da ich, einen einzigen Fall ausgenommen, im⸗ 
© entweder in beiden die Knochenkerne zugleich fehlend, oder 
rhanden ſahe; indeſſen verknoͤchert. wahrſcheinlich der erſtere 
iher, indem ich theils in einem Falle in ihm, nicht aber im- 
itern Badzahn einen Knochenfern fand, theils feinen Kno⸗ 
nfern immer. größer ald den de. Hintern Backzahns ſahe, 
its er früher als diefer ausbricht. Doch erheben befonder#: 
- beiden legten Umftände meine Vermuthung keinesweges 
e&emwißheit. 

Schon im fiebenten Monate des Fotuslebens ent⸗ 
lten alle Wechſelzaͤhne Knochenkerne "). 

Die Zahl und Anordnung der eignen Knochenſtuͤcke „aus 
cher fie ſich Bilden, ift nicht immer ganz genau dieſelbe. 

Nah Hunter ?) und Rudolphi?) entſtehen die 
hneidezähne aus drei Stuͤcken, einem mittleen groͤßern, 
ei feitlichen kleinern; die Eckzaͤhne nach Hunter aus einem 
af, nah Rudolphi aus zwei Geitenhäfften; von den 
ickzaͤhnen nach beiden der vordere aus einem vordern, und 
em oder zwei-hintern Stücken, der hintere aus einem vor⸗ 
m und mehrern hinteren Stuͤcken; indeffen redet Hunter, 

wenn 


) Blake eſſay etc. p. 23. fagt nur, daß er bei einem acht: 
monatlichen Foͤtus in allen Zahnen Knochenſubſtamz gefunden 
habe. J 


Ua 2. ©. 88. 
3) Weber die Zähne. In deſſen anat. phyſiol. Unterſuchungen. 
©, 126 fi. 
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wenn er gleich nach Beobachtungen zu fprechen fcheint, nur 
kurz über diefen Gegenftand, und Rudolphi’s Angaber 
find nicht das Refultat von Unterfuchungen über die Entwic, 
lung der Zötuszähne, fondern bloß von Behandlung au 
bildeter Zähne mit Sauren, wobei fie in die angegebne Zaf 
won Stücen zerfielen. Ich habe Hei vielfältigen Unterfuchus 
gen der erfteen Act die Schneide und Eckzaͤhne fich immer um 
aus einem Stuͤck bilden gefehen, welches ſich von der Mit 
allmählich nach beiden Seiten ausbreitete, und muß Daher fir 
jegt jene, aus der Behandlung mit Säuren gezogenen Schläße 
am fo mehr ale nicht mit der Natur übereinftimmend erfumen, 
da auch andre, 3. B. Albin "), Blafe?) ausdrücklich bemerken, 
daß die Schneide: und Eckzaͤhne fich nur aus einem Stuͤcke bilden. 
Dagegen entftehen die Backzaͤhne wirklich aus mehreren, ders 
jedes für fich auf eine merkwürdige Weife mit dem’ erſten Rs 
diment eines einfachen Schneide s oder Eckzahnes ühereis 
kommt. Zuerft entfteht, auch mit diefen, und befonders de 
Schneidezähnen übereinfommend, das vordere größere Stic 
toelches anfangs verhältnigmäßig zu feiner Höhe weit ſchmaler 
als fpäterhin ift, dann ihm gegenüber ein weit Fleineres, web 
ches fich allmählich ausbreitet, und entweder unmittelbar, ae 
auf. der einen Seite durch ein drittes, noch fpäter entftehendes 
mit dem erften verbindet. Der zweite Backzahn entfteht rege 
mäßig wenigftens aus drei, meifteng aus vier Stüchen, einem I; 
vordern, zwei feitlihen, und cinem hinten, von welchen dab 
vordere immer das größere iſt. 





ı) De dentium ortu et incremento. In Annot. zead. L. IL 
C. Il. p. 16. 


2) A. a. D ©. 6 
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Alle einzelnen Stuͤcke find, mit Ausnahme eines Ffeinern 

8 hinteren Backzahns, bei der Geburt ſchon gewöhnlich zu 
iem Ganzen verbunden. 
. Um diefe Zeit find der erfte und zweite Schneidegahn uns 
führe gleich weit, der ganzen Krone nach, entwickelt, ihnen 
nächft ſteht der Backzahn, deſſen Krone indeflen noch nicht 
e vollkommne Höhe hat; hierauf folgt der Eckzahn. Am 
wollkommenſten ift der Hintere Backzahn, der, auch abge⸗ 
yen von der Trennung eines Theiled von der übrigen ſehr 
nnen Krone, an einer oder mehreren Stellen, in der mitt: 
a Gegend derfelben, anfehnlihe Lücken bat. Die untern 
atern Baczähne beftehen indeffen fchon beim reifen Kötus 
cht felten aus einem Stuͤck, und in beiden Kiefern verſchwin⸗ 
n diefe Trennung und die erwähnten Luͤcken ſchon in den 
ten Monaten nach der Geburt. 

Der Ausbruch der Wechfelzähne fällt aewohnlich in den 
fang des ſiebenten Lebensmonates. Gewoͤhnlich erſcheinen 
»- inneren Schneidezähne‘ zuerſt, dieſen folgen nach wenig 
ochen die innern obern, einen bis zwei Monate nachher die 
hern untern und obern, nach Ablauf des erſten Jahres die 
edern untern Backzaͤhne, bald darauf die vordern obern, 
den achtzehnten Monat die untern, bald nachher die obern 
Pzähne, um das Ende des zweiten Jahres die intern Back 
zne, ſo daß im dritten Jahre alle Wechfeljähne ausgebro⸗ 
m find, 

Den Wecfelsähnen gehört eine eigne Yulsader an, 
elche als ein Aft der Zahnpulsader in einem eignen Kanale 
es Kiefers verläuft, im welchen fie Durch eine abseſonderte | 
xffnung tritt *). 


iy Serres ©. 16 ff. 
Neckel's Anat, 4 Ss. P 
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B. Bleibende Zähne 
$. 2122 

Die bleibenden Zähne entftchen und brechen ungefätek 
derfelden Ordnung hervor ald die Wechfeljähne, nur durk 
laufen fie alle Perioden weit langfamer, Am -früheften, ſcha 
vor Ablauf der erften Schwangerfchaftshälfte, erfcheint da 
Balg des vorderen bleibenden Backzahns, erft im Anfange ie 
achten Monates bilden ſich die der Schneidezähne, dann der ig 
| Eckzahns, darauf der_des mittlern großen Backzahns, erft eine 1. 
Monate nach der Geburt, felten vor dem fiebenten bie achte, 
der Balg des vordern Fleinen Backzahns, darauf der dei bins 
teen Fleinen Backzahns, im vierten Jahre gewöhnlich der 
Balg des dritten, hinterften großen Backzahnes. Die Keim 
entſtehen faft zugleich mit den Bälgen. 

Die Berfnöcherung nimmt zuerft im vorderften große #. 
Badzahn den Anfang. Gewöhnlich trägt im letzten Schwas 
gerſchaftsmonat und noch am Ende deſſelben feine vorde 
äußere Spige ein Knochenſcherbchen, welchem fich allmählih 
vier bis fünf andre, einzelne zugefellen, die nicht vor Ahlarf 
des erften Jahres zu einer Scherbe zufammengefloflen fd; 
doch habe ich einigemal bei fehr großen, reifen Foͤtus fchon fäsf 
Knochenſcherbchen, immer indeffen noch ganz von einander go 
trennt, und die hintern noch fehr Plein, gefunden, 

Die bleibenden Zähne ftehen nicht alle in demfelben Oru⸗ 
verhältnig zu den Wechfelzähnen. Die drei Hintern Backjaͤhne 
fiegen mit ihnen in derfelben Reihe, weiter nach außen, die 
jenigen dagegen, welche eigentlich die ausfallenden erfegen, wis 
ſchen ihnen und der hinteren Wand der Zahnhöhlen, die 
Schneide⸗, Eck⸗- und vordern Badzähne hinter ihnen. Anfangs 
find die Saͤcke der bleibenden Zähne mit denen der alten In den 

Ä - felden 
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ben Zahnhöhle enthalten... Fhre Entftehungsmweife ift ſehr 
exkwuͤrdig. Sie gehen von dem obern und hinteen Theile 
» fon vorhandnen Zahnſaͤcke ab, fproffen alfo gewiſſer⸗ 
‚gen durch Zeugung von ihnen aus, und fiten anfangs uns 
ttelbar auf ihnen auf, hängen auch noch fpäter, wenn fich 
Saͤcke der bleibenden Zähne verlängern, durch dünne, lange 
cänge mit ihnen zufammen. Indeſſen findet, nach meinen 
terfuchungen,, ein folder Zufammenhang nur zmwifchen den 
Bern Blättern der Zahnſaͤcke Statt, die innern wefentlichern 
ätter find völlig von einander. getrennt, der neue innere 
huſack entwickelt fi) daher an dem alten, zwifchen ihm und 
m äußern Blatte, ohne daß je ihre Höhlen zufammenhingen, 
enigſtens mußte ein folder Zufammenhang in eine äußerft 
she Periode fallen, indem ich ihm bei mehrfacher genauer 
terfuchung auch beim erften Erſcheinen der Saͤcke der blei⸗ 
nden Zähne nie entdecken Fonnte. Die neuen Bälge werden 
Imählich von den alten durch Bildung neuer Zahnhöhlen abges 
adert. Diefe erfcheinen zuerft als ſchwache Vertiefungen in der 
steen Band der alten Zahnböhlen, welche, wie der Sad, 
1 Fürzer find, und fich viel weniger weit vom Zahnhöhlens 
ade erſtrecken, als die der früher vorhandnen. Allmaͤhlich 
ichſt vom Boden aus gegen die Mündung der Zahnhöhle eine 
Heidewand, doc hängen beide Zahnhöhlen noch immer duch 
e anfehnliche Deffnung zufammen , Durch welche der, beide 
icke verbindende Strang tritt. Die Verlängerung und das 
innerwerden von dieſem rührt von dem Wachsthum der 
efern in die Höhe her. 

Die Oeffnungen zwifchen den Schneide = und Eckzaͤhnen 
dan der hintern Zläche der Kiefern fichtbar. Die des Innern 
hneidezahnes entfpricht der Hoͤhle des innern Wecpfelfchneides 

Ba. zahnes, 
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Durchmeſſer, und hat uͤberall, hoͤchſtens die etwas engen 
Stelle, wo er durch das Zwerchfell tritt, ausgenommen, 
gleiche Weite, 

Seine Mustelhaut ift beträchtlich, im Allgemeinen wenig 
ſtens eine Linie dich, 

Sie beſteht ſehr deutlich aus einer äußern longitudinalen 
und einer Innern queren Schicht, von welchen die erftere dop 
pelt fo did als die Ichtere if. Die Langenfafern nehmen oben 
gewoͤhnlich mit drei Köpfen oder Bündeln ihren- Anfang, einem 
„ mittleen und zwei feitlichen, Der mittlere entfpringt dard- 
eine Sehne von der Mitte der ‚Hintern Fläche des Rirgknor⸗ 
pels, dicbt unter dem obern Rande deffelben, und breitet #6 
abfteigend aus, Die beiden feitlichen gehen fleifchig von dem 
untern Rande bes untern Schlundkopfſchnuͤrers ab. Wie un 
einigen fi ch erft einige Zofle unter dem obeph Ende zur Ob 
dung einer vollffändigen Muskelhaut. 

Die Kreisfafern find eine Fortfegung des Hintern innen 
Theiles des untern Seotundtopfihnätes, allein’ viel dünne 
als er. 

Die oberften verlaufen quer, die darauf folgenden Ari 
gen ſchraͤg von oben und außen nad) unten und innen herab, 
kreuzen fich mit denen der andern Seite, und bilden Spital 
liniga, die untern wieder mehr gerade Binge In der 
Höhe eines Zolles, vom obern Ende der Speiferöhre an, fehlen 
die Kreisfafern an der vordern Fläche ganz, und, da hier auf 
die Längenbündel noch nicht vereinigt find, fo ift die Speile 
röhre hier an ihrer vordern Fläche weit weniger muskuloͤs und 
ausdehnbarer als in ihtem übrigen Verlauf. 

Auf die Muskelhaut folgt die Zell: oder Gefäßhaut, 
welche mit ihr nur fehr locker, dagegen mit der darauf folgen 


den 
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den Zottenhaut feſt verbunden iſt, und mit ihr ein inneres, 
ziemlich leicht von der Muskelhaut trennbares Rohr bildet. 
In ihr befinden fi ch eine anſehnliche Menge von dicht an eins 
ander fiegenden, aus Pleinern Körnchen zufammengefegten 
Schleimdrüfen, deren Zahl und Größe nach unten zunimmt. 

Die innere oder Zottenhaut der Speiferöbhre ift 
weiß, zemlich feft, an der inneren Fläche mit einer Menge 
feiner Längenfurchen, welche durch Zwifchenwände abgetheilt 
werden, verfehen. . Diefe Haut muß keinesweges mit der vori⸗ 
gen als eine angeſehen werden ”). 


An ihrer innern Flaͤche befindet ſich eine duͤnnere, zar⸗ 
tere, feuchte Bedeckung, offenbar eine Oberhaut, welche 
unten an der -Uebergangsftelle in den Magen plötlih aufs 
Hört. Durch Kochen und Maceration laͤßt fie fih ziemlich 
leicht in einzelnen Stuͤcken, ſchwerer als jufammenhängende 
Membran, darftellen, Keanfheitszuftände ausgenommen, wo | 
fie eine größere Zeftigfeit und Dicke befommt. Auch außer⸗ 
dem findet man fe gewoͤhnlich am untern Ende der Speiſe⸗ 
roͤhre, bald nach dem Tode ſtellenweiſe von unten nach oben 
getrennt, unſtreitig, weil die von den Druͤſen der Speiſeroͤhre 
und des linken Magenmundes abgeſonderte Feuchtigkeit ſie und 
das lockere Zellgewebe, wodurch ſie mit der Zellhaut verbun⸗ 
den iſt, auftäft 
a 5 J $. 2140, 





1) Sommerring Eingeweidl S. 216) beſchreibt beide als eine 
unter dem Namen der innern Gefäß: oder Drüfens 
haut, und fagt, daß dieinnere und die Gefaͤßhaut des 
Magens in Tie überscehn (©. 233.); in. der That geht von die 
fen die erftere in fic, die zweite dagegen in die Gefaͤßhaut der 
Epeiferöhre über. Noch weniger richtig fehen andre. die Zot⸗ 
tenhaut des Magens und Darmkanals als eine dortſetung der 
Oberhaut der Speiſeroͤhre an. 


< 
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Durchmeſſer, und hat überall, hoͤchſtens die etwas enger 
Stelle, wo er durch das Zwerchfell tritt, ausgenommen, 
gleiche Weite, 

Seine Musfelhaut ift beträchtlich, im Allgemeinen wenig 
ſtens eine Linie dick. 

Sie befteht fehr deutlich aus einer äußern longitudinalen 
und einer inneren queren Schicht, von welchen die erftere dop 
pelt fo dick als die letztere iſt. Die Laͤngenfaſern nehmen oben 
gewöhnlich mit drei Köpfen oder Buͤndeln ihren Anfang, einem 
„ mittfeen und zwei feitlihen. Der mittlere entfpringt durch 
eine Sehne von der Mitte dee Hintern Zläche des Ringeners 
pels, dicbt unter dem oberen Rande deffelden, und breitet wi 
abfteigend aus. Die beiden feitlichen gehen fleifchig von dem 
untern Rande ded untern Schlundkopfſchnuͤrers ab. We ver 
einigen fich erft einige Zolle unter dem obern Ende zur D6 
dung einer vollftändigen Muskelhaut. 

Die Kreisfafern find eine Zortfegung des Hintern innen 
Teiles des untern Sclundtopfſchnuͤtzrs, allein viel dünne 
als er. 

Die oberften verlaufen quer, die Darauf folgenden fr 
gen fehräg von oben und außen nach unten und innen herab, 
kreuzen ſich mit denen der andern Seite, und bilden Spiral⸗ 
liniga, die untern ‚wieder mehr geradg Binge In de 
Höhe eines Zolles, vom obern Ende der Speiferöhre an, fehle 
die Kreisfafern an der vorderen Fläche ganz, und, da hier auf 
die Längenbündel noch nicht vereinigt find, fo ift Die Speile 
roͤhre hier an ihrer ordern Fläche weit weniger muskulds und 
ausdehnbarer als in ihtem übrigen Verlauf. 

Auf die Muskelhaut folgt die Zell: oder Gefäßhaut, 
welche mit ihr nur fehr locker, Dagegen mit der darauf folgen 

| den 
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n Zottenhaut feſt verbunden iſt, und mit ihr ein inneres, 
milch leicht von der Muskelhaut trennbares Rohr bildet. 
ı Ihe befinden- ſich eine anfehnliche Menge von dicht an ein: 
dee Hiegenden, aus Pleinern Körnchen zufammengefegten 
chleimdrüfen, deren Zahl und Größe nach unten zunimmt. 

Die innere oder Zottenhaut der Speiferöhre ift 
eig, zrcmlich feft, an der innern Fläche mit einer Menge 
iner Längenfurchen, welche durch Zmwifchenwände abgetheilt 
erden, verfehen. . Diefe Haut muß keinesweges mit der vori⸗ 
n als eine angefehen werden”). 


An ihrer inneen Flaͤche befindet fich eine dännere, jars 
ve, feuchte Bedeckung, offenbar eine Oberhaut, welche 
nten an der -Uebergangsftelle in den Magen plöglih aufs 
et. Durch Kochen und Maceration läßt fie fich ziemlich 
icht in einzelnen Stuͤcken, ſchwerer als jufammenhängende 
tembran, darftellen, Krankheitszuſtaͤnde ausgenommen, wo 
e eine größere Zeftigfeit und Dicke befommt. Auch außer⸗ 
em findet man fie gewöhnlich am untern Ende der Speiſe⸗ 
bhre, Bald nach dem Tode ftellenweife von unten nach oben 
etrennt, unftceitig, weil die von den Druͤſen der Speiferöhre 
nd des linken Magenmundes abgefonderte Feuchtigkeit fie und 
a8 lockere Zelgewebe, wodurch fie mit der Zellhaut verbun⸗ 
en iſt, auftoſt. 
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1) Soͤmmerring (Eingeweidl. ©. 216.) beſchreibt beide als eine 
unter dem Namen der innern Gefäß- oder Drüfens 
haut, und fagt, daß die innere und die Gefaͤßhaut des 
Magens in fie überacehn (&. 233.); in. der That geht von die: 
fen die erftere in fie, die zweite dagegen in die Gefaͤßhaut der 
Speiſeroͤhre uͤber. Noch weniger richtig ſehen andre die Zot⸗ 
tenhaut des Magens und Darmkanals als eine dortſetuns der 
Oberhaut der Speiſeroͤhre an. 
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Durchmeſſer, und hat überall, hoͤchſtens die etwas engere 
Stelle, wo er dur das Zwerchfell tritt, ausgenommen, 
gleiche Weite. ‘ 

Seine Musfelhaut ift beträchtlich, im Allgemeinen toenip 
ſtens eine. Linie dich. 

Sie beſteht fehr deutlich aus einer äußern longitudinalen 
und einer Innern gueren Schicht, von welchen die erftere do 
pelt fo di als die letztere ift. Die Langenfafern nehmen eben 
gewöhnlich mit drei Köpfen oder Bündeln ihren- Anfang, einem 
, mittleren und zwei feitlichen, Der mittlere entfpringt durch 
eine Sehne von der Mitte der hintern Fläche des Ringfnors 
pels, dicht unter dem obern Rande deflelben, und breitet % 
abfteigend aus. Die beiden feitlichen gehen fleifchig von dem 
untern Rande des untern Schlundkopfſchnuͤrers ab. Alle ver 
einigen ſi ich erſt einige Zolle unter dem obeeh Ende zur Bü 
dung einer vollffändigen Musfelheut. 

Die Kreisfafern find eine Zortfegung des Hintern innen 
Teiles des untern Sclundeopffchnaͤrrs , allein’ viel dünne 
als er. 

Die oberften verlaufen quer, ‚die Darauf folgenden Res 
gen ſchraͤg von oben und außen nach unten und innen herab, 
kreuzen ſich mit denen der andern Seite, und bilden Spiels 
finiga, die unteren ‚wieder mehr geradg Ringe. In der 
Höhe eines Zolles, vom obern Ende der Speiferöhre an, fehlen 
die Kreisfafern an der vordern Fläche ganz, und, da hier auf 
die Längenbündel noch nicht vereinigt find, fo ift Die Speiſe⸗ 
röhre hier an ihrer ordern Fläche weit weniger muskuloͤs und 
ausdehnbarer als in ihtem übrigen Verlauf. 

Auf die Muskelhaut folgt die Zell: oder Gefäßhaut, 
welche mit ihr nur fehr locker, dagegen mit der darauf folgen 
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n Zottenhaut feft verbunden ift, und mit ihr ein inneres, 
mlich leicht von der Muskelhaut trennbares Rohr bilder. 
ı ihr befinden- fih eine anfehnliche Menge von dicht an eins 
der fiegenden, aus Pleineen ‚Körnchen zufammengefegten 
chleimdrüfen, deren Zahl und Größe nach. unten zunimmt. 

Die innere oder Zottenhaut der Speiferöhre ift 
eig, acmlich feſt, an der Innern Flaͤche mit einer Menge 
iner Längenfurchen, welche durch Zwifchenwände  abgetheilt 
erden, verfehen. . Diefe Haut muß keinesweges mit der vori⸗ 
n als eine angefehen werden *). 


An: ihrer inneren Fläche befindet fi) eine dinnere, zar⸗ 
ve, feuchte Bedeckung, offenbar eine Oberhaut, weiche 
nten an der ‚Uebergangsftelle in den Magen plöglih aufs 
ei. Durch Kochen und Maceration läßt fie fich ziemlich 
icht im einzelnen Stuͤcken, ſchwerer als jufammenhängende 
Rembran, darftellen, Kranfheitszuftände ausgenommen, mo | 
e eine größere Feftigfeit und Dicfe befommt. Auch außer⸗ 
em findet man fie gewöhnlich am antern Ende der Speiſe⸗ 
bhre, Bald nach dem Tode ftellenweife von unten nach oben 
etrennt, unftreitig, weil die von den Drüfen der Speiferöhre 
ind des linfen Magenmundes abgefonderte Feuchtigkeit fie und 
as lockere Zeligetvebe, wodurch fie mit der Zellhaut verbun⸗ 
en iſt, auftoſt. 

o 5 $. 2140, 





1) Sömmerring (Eingeweibl. ©. 216.) befchreibt beide als eine 
unter dem Namen der innern Gefäß: oder Drüfens 
haut, und fagt, daß dieinnere und die Gefaͤßhaut des 
Magens in fie überachn (©. 233.); in. der That geht von die: 
fen die erftere in fie, die zweite dagegen in die Gefaͤßhaut der 
Speiſeroͤhre uͤber. Noch weniger richtig ſehen andre die Zot⸗ 
tenhaut des Magens und Darmkanals als eine dortſetung der 
Oberhaut der Speiſeroͤhre an. 


248. Beſondere Anatomie. 


Durchmefler, und hat überall, hoͤchſtens die etwas enger 
Stelle, wo er durch das Zwerchfell tritt, ausgenommen, 
gleiche Weite. 

Seine Musfelhaut ift beträchtlich, im Allgemeinen tottig 
ſtens eine. Linie dick. 

Sie befteht fehr deutlich aus einer äußern longitudinalen 
und einer Innern queren Schicht, von welchen die erftere dop 
pelt fo di als die feßtere if. Die Längenfafern nehmen oben 
gewöhnlich mit drei Köpfen oder Bündeln ihrer Anfang, einen 
„ mittleren und zwei feitlichen, Der mittlere entfpringt durch 
eine Sehne von der Mitte dee Hintern Flaͤche des Rintknor⸗ 
pels, dicht unter dem obern Rande deſſelben, und breitet äh 
abfteigend aus. Die beiden feitlichen gehen fleifchig von dem 
untern Rande des untern Schlundkopfſchnuͤrers ab. Wie un 
einigen fi ich erft einige Zolle.unter dem obern Ende zur Oh 
dung einer vollftändigen Muskelhaut. = 

Die Kreisfafern find eine Zortfegung des Hintern innen 
Theiles des untern Sclundtopfſchnuͤzrs , allein’ viel dünne 
als er. 

Die oberften verlaufen quer, die Darauf folgenden Res 
gen ſchraͤg von oben und außen nach unten und innen herab, 
kreuzen fich mit denen der andern Seite, und bilden Spital 
finiga, die untern wieder mehr gerade Ringe. In be 
Höhe eines Zolles, vom obern Ende der Speiferöhre an, fehlen 
die Rreisfafern an der vordern Fläche ganz, und, da hier auf 
die Längenbündel noch nicht vereinigt find, fo ift die Speile 
roͤhre hier am ihrer vordern Fläche weit weniger muskulos und 
ausdehnbarer als in ihtem übrigen Verlauf. 

Auf die Muskelhaut folgt die Zell: oder Gefäßhaut, 
welche mit ihr nur fehr locker, dagegen mit der darauf folgen 

| den 
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den Zottenhaut feft verbunden ift, und mit ihr ein inneres, 
ziemlich leicht von der Muskelhaut trennbares Rohr bilder. 
In ihr befinden- fich eine anſehnliche Menge von dicht an eine 
ander fiegenden, aus Pleinern Körnchen zuſammengeſetzten 
Schleimdrüfen, deren Zahl und Größe nach unten zunimmt. 

Die innere oder Zottenhaut der Speiferöhre iſt 
weiß, zmlich feft, an der inneren Släche mit einer Menge 
feiner Längenfurchen, welche durch Zwifchenwände abgetheilt 
werden, verfehen. . Diefe Haut muß keinesweges mit der vori⸗ 
gen als eine angeſehen werden”). 


An ihrer innern Flaͤche befindet ſich eine dünnere, zar⸗ 
tere, feuchte Bedeckung, offenbar eine Oberhaut, welche 
unten an der -Uebergangsftelle in den Magen plöglih aufs 
Hört. Durch Kochen und Maceration laͤßt fie fich ziemlich 
leicht in einzelnen Stüefen, ſchwerer als jufammenhängende | 
Membran, darftellen, Krankheitszuſtaͤnde ausgenommen, mo 
fie eine größere Feftigfeit und Dicfe befommt. Auch außer⸗ 
dem findet man fie gewöhnlich am untern Ende der iSpeifes 
röhre, bald nach dem Tode ftellenweife von unten nach oben. 
getrennt, unftreitig, weil die von den Drüfen der Speiſeroͤhre 
und des linken Magenmundes abgefonderte Feuchtigkeit fie und 
das lodere Zeligevebe, wodurch fie mit der Zellhaut verbun: 
den ift, auftöft 
DS. $. 2140, 





1) Sömmerring (Eingeweidl. ©. 216.) befchreibt beide als eine 
unter dem Namen der innern Gefäß: oder Drüfens 
haut, und fagt, daß die innere und die Gefaͤßhaut des 
Magens in fie überachn (S. 233.); in. der That geht von die: 
fen die erftere in fie, die zweite dagegen in die Gefäßhaut der 
Epeiferöhre ber. Noch weniger richtig fehen andre: die Zot⸗ 
tenhaut des Magens und Darmkanals als eine Fortſetzung der 
Oberhaut der Speiferöhre an. 
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Durchmeffer, und hat überall, höchftens die etwas engere 
Stelle, wo er duch das Zwerchfell tritt, ausgenommen, 
gleiche Weite, 

Seine Musfelhaut ift beträchtlich, im Allgemeinen toenip 
ſtens eine Linie dick. 

Sie beſteht fehr deutlich aus einer äußern Iongitudinain 
und einer innern Queren Schicht, von welchen die erftere dep 
pelt fo dick als die letztere iſt. Die Langenfafern nehmen she 
gewöhnlich mit drei Köpfen oder Biindeln ihren Anfang, einen 
„ mittfeen und zwei feitlihen. Der mittlere entfpringt durch 
eine Sehne von der Mitte der hinten Fläche des. Ringkner: 
pels, dicht unter dem obern Rande deflelben, und breitet #6 
abfteigend aus. Die beiden feitlichen gehen fleifchig von dem 
untern Rande des untern Schlundfopfihnürerd ad. Wie un 
einigen fich erft einige Zolle unter dem obern Ende zur O6 
dung einer vollftfändigen Muskelheut. 

Die Kreisfafern find eine Kortfegung des Hintern innen 
Teiles des untern Sclundkopfſchnuͤrzrs, allein viel dünne 
als er. 

Die oberſten verlaufen quer, die darauf folgenden ſtei⸗ 
gen ſchraͤg von oben und außen nach unten und innen herab, 
kreuzen fich mit denen der andern Seite, und bilden Spital 
finiga, die untern wieder mehr geradg Ringe. In der 
Höhe eines Zolles, vom obern Ende der Speiferöhre an, fehlen 
die Kreisfafern an der vordern Fläche ganz, und, da hier auf 
die Laͤngenbuͤndel noch nicht vereinigt find, fo ift Die Speile 
roͤhre hier an ihrer vordern Fläche weit weniger muskulos und 
ausdehnbarer als in ihtem übrigen Verlauf. 

Auf die Muskelhaut folgt die Zell: oder Gefäßhaut, 
welche mit ihe nur fehr locker, dagegen mit der darauf folgen 
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den Zottenhaut feſt verbunden iſt, und mit ihr ein inneres, 
ziemlich leicht von der Muskelhaut trennbares Rohr bildet. 
In ihr befinden- fich eine anſehnliche Menge von dicht an eins 
ander fiegenden, aus Pleinern Körnchen zufammengefegten 
Schleimdrüfen, deren Zahl und Größe nach. unten zunimmt. 

Die innere oder Zottenhaut der Speiferdhre ift 
weiß, zamlich feſt, an der inneren Fläche mit einer Menge 
feiner Sängenfurchen, welche duch Zwifchenwände abgetheilt 
werden, verfehen. . Diefe Haut muß keinesweges mit der vori⸗ 
gen als eine angeſehen werden ”). 


An ihrer innern Flaͤche befindet fi) eine duͤnnere, zar⸗ 
tere, feuchte Bedeckung, offenbar eine Oberhaut, welche 
unten an der Uebergangsſtelle in den Magen ploͤtzlich auf⸗ 
hoͤrt. Durch Kochen und Maceration laͤßt ſie ſich ziemlich 
leicht in einzelnen Stuͤcken, ſchwerer als zuſammenhaͤngende 
Membran, darſtellen, Krankheitszuſtaͤnde ausgenommen, wo | 
fie eine größere Keftigfeit und Dicke befommt. Auch außer⸗ 
dem findet man fie gewöhnlich am untern Ende der Speiſe⸗ 
roͤhre, bald nach dem Tode ftellenweife von unten nach oben 
getrennt, unftreitig, weil die von den Drüfen der Speiferöhre 
und des linfen Magenmundes abgefonderte Keuchtigkeit fie und 
das lodere Zeligewebe, wodurch fie mit der Zellhaut verbun⸗ 
den ift, auflöft. 

Q5 J $. 2140, 





1) Sömmerring (Eingeweidl. S. 216.) befchreibt beide als eine 
unter dem Namen der innern Gefäß: oder Drüfens 
baut, und fagt, daß dieinnere und die Gefaͤßhaut des 
Magens in fie Überachn (S. 233.); in. der That geht von die; 
fen die erftere in fie, die zweite dagegen in die Gefäfhaut der 
Epeiferöhre tiber. Noch weniger richtig fehen andre: die Zot⸗ 
tenhaut des Magens und Darmkanals als eine Fortfegung der 
Oberhaut der Speiferöhre an. 
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a 6. 3140. 
Nachdem die Speifen in der Mundhöhle durch die Zihe 
verkleinert, durch den Speichel befeuchtet, und in eine weiche 
Maſſe verwandelt worden find, werden fie durch die Thaͤtigkeit 


der Musfeln der; Zunge, des Zungenbeins, des Schlundfopfe 
und der Musfelhaut der Speiferöhre aus der Mundhöhle in den - 


Magen bewegt, verfchludt, oder verfhlungen*). Zu 


dieſem Behuf werden fie zuerft in der Mundhöhle von vorn nach 


Binten bewegt, wozu Berfchliegung derfelben durch Annäherung 
der Kiefern und der Lippen nothmwendig iſt. Zugleich wird die 


Zunge durch ihre Muskeln fo geftellt, daf fie an den Seim in 


die Höhe ragt, in der Mitte dagegen fich vertieft, wodurch eim 
Rinne, und zwifchen ihr und dem Gaumen ein Kanal enitfieht, 
in welchem die Subftanzen nach hinten gleiten, two fie den 


geringften. Widerftand finden, was duch Auftichtung und. 


Vorwaͤrtsziehen der Zunge, wenn fie diefen Weg eingefchlagen 
haben, vermittelft der Kinnzungens und Kinnzungenbeinmusßs 


keln noch begünftigt wird. Sie drangen theild den weichen . 


Gaumen in die Höhe, theils wird diefer durch die Gaumenheber 
aufwärts gezogen. Sind die: zu verfchlingenden Subftanzen 
an diefe Stelle gelangt, fo treten die Schlundfopffchnürer in 
<hätigfeit, und zugleich mwirfen die Herabzieher des weichen 
Gaumens und die Griffelzungenmusfel, indem fie die Zunge 
aufheben, auf Berfleinerung der Rachenenge. Durch die Thaͤ⸗ 
tigkeit der obern Schlundkopfſchnuͤrer wird der Anfang des 

Schlund⸗ 


1) Schulze de deglutitionis mechanismo. Halae, 1789. 
T. B. Albinus de deglutitione, L. B. io. | 
Wentz de deglutitionis mechanismo. Erlang. 1790. 


P. J. Sandifort deglutitionis mechanismus, verkicali gcrions 


nariunı, oris, faucium illaferatus.. L. B. 1809. 
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Schfundfopfes: an den weichen Gaumen gedruͤckt, und auf 
jeſe Weiſe jetzt der Weg zur Naſe verfchloffen,, wie es vorher’ 
wech Aufwaͤrtsdruͤcken des weichen Gaumens bewirkt wurde. 
ie Griffelſchlundkopfmuskeln, dann auch die Verengerer der 
sachenenge heben den. Schlundfopf in die Höhe und erwei⸗ 
en ihn, fo da die Subſtanzen leichter in ihn fallen. Ins 
em die Sinnzungenbeinmuskeln, - Kieferzungenbeinmusfeln, 
Sschildzungenbeinmusßeln, Zungenbeinzungenmusfeln den Kehl⸗ 
pf nad) vorn und oben ziehen, wird das Verſchließen der 
stimmrige durch den Kehldedel, der außerdem auch durch 
le herabgleitenden Qubftanzen niedergedrädt wird, begünftigt, 
nd fo der Eintritt diefer in die Luftwege verhindert. 


"gif dieſe Theile treten, wegen aͤußerſt hoher krregbar⸗ 
eit, aͤußerſt ſchnell und leicht in Thaͤtigkeit. Das Im Anfange 
viſſk uͤhrliche Schlingen ift in der Speiferöhre durchaus unwill⸗ 
Uhrlich, ungeachtet fie ihre Nerven von dem pneumogaſtrlbe 
son gaare erhält. . *7077 


II. Regelwidriger Zuſtand. 
u 2 Bormfehler 
J §. 2141. 

8 Urſpruͤngliche. Der Schlundkopf iſt bieweilen, 
aber ſelten nach oben, die Speiſeroͤhre nach unten durch einen 
Vildungẽfehler blind geendigt. Unter der erſtern Bedingung 
iſt meiftens zugleich wenigftens die Mundhöhle unvollkommen 
ausgebildet, der Unterkiefer‘ fehlt ganz oder größtentheile, 
Daſſelbe gilt, wenn fih der Schlundkopf mit einer ſehr engen 
Oeffnung am Halfe öffnet. >, 


4 | Eine 
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Eine andre, noch feltnere urfprüngliche Bildungsahte 
Kung ift die, Spaltung eines Theiles der Speiſeroͤhre in zwei 
neben einander verlaufende Kanäle 2). 


Ob Verengerungen der Speiferähre, welche dur 
regelwidrige Faltung der innern Haut ofme krankhafte Abin 
derung ihres Gewebes entſtehen, Fehler der Urbildung find, 
oder fich fpäter durch bloße Maſſezunahme derfeiben bilde, 
ift. nicht immer ausgemittelt, wenn gleich bisweilen 2): unftreitig 
das letztere Statt findet, da erft eine Beitieng vor dem dit 
Ktankheitszufälle eintreten. 


b) Erworbne Erweiterungen der Speijer hee 
entſtehen faft immer zufällig. Am gewoͤhnlichſten bilden ſe 
fi in Folge von Berengerungen‘, welche ſich unter ihnen 
befinden, und. find unter diefer Bedingung allgemein. F 

Seltner iſt nur ein Theil ihres Umfangs in Geſtalt eine. 
blinden Beutels ausgedehnt. 3). Zn einem Zalle *) war Diele 
Beutel beftimmt ein Bruch der inneren Hänte durch die Mab 
felhaut, während er in einem andern ’) auch durch die letztern 
gebildet wurde. 

Beutel dieſer Art kommen nur am untern Ende des 
Schlundtopfes oder dem Anfange der Speiſeroͤhre vor, ver 

muth⸗ 


1) Blaf ıus obf, medicae rariores. Tab. VL. Fig..2. . 
2) Baillieund Sömmerring in Baillie’s Anat. des fr. 
Baues. ©. 51. 


.3) ©. Faͤlle in meiner path. Anat. Bd. 2. Außerdem einen neuer 
bei Bell. Surgical oblervasions Part.. 1. London. 1817, 
p: 7. Tab. 2. . [N 
)BellacadD. Zu 
.5),Ludlow Medic. obl. and ing. Vol. 8. 
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muthlich wegen der ploͤtzlichen Verengerung des Kanals und der 
geringen Muskuloſitaͤt der Speiſeroͤhre an dieſer Stelle. 
 .Zerreißüngen der Speiſeroͤhre, welche entweder in 
Auerer ”) oder Längenrichtung ?) verlaufen, find in der That 
Mur ein höherer Grad’ des Bruches der innern Haut. ‚Regele 
vidrige Muͤrbheit iſt unſtreitig, wenigſtens bisweilen die Ver⸗ 
nilaſſung dazu. 

Verengerumgen entſtehen, wenn ſie bleibend find, 
aft immer in Folge von vorangegangnen Terturveränderungen, 
Berdicdüngen und-Verhärtungen der Speiferährens 
ute, und find-daher felten reine Formfehler. Doch find fie 
isweilen anfangs nur in einer vegelwidrigen., ſelbſt nach dem 
Fede fortdauernden Zufammenziehung der Musfelfafern. ber 
gründet, und die dann vorhandne größere Härte an diefer 
Stelle ift nicht Zolge veränderter Tertur, fondern bloß der 
börfeen Zuſammenziehung der Musfelfafern, wenn gleich der 
Drud anhaltender Zufammenziehungen auf die innern Häute 
Tepturveränderungen derfelben, zunächft Entzündung, und, 
Durch Ausſchwitzung und Verfchwärung, bleibende Härte ver⸗ 
anlaflen fann ?). | 

2. Fehler des Gewebes, 
J $. 2142. 
Die gewöhnlichhten Fehler ded Gewebes der Speiferähre 
find regeiwideige Haͤrte, welche meiſtentheils mit Ver dickung 
und 





ı) Boe?haave Hift. morbi atrocis. L. B. 172%, 
2) Monro morbid anat. p. 811. 
3) Bailliea. a. O. ©. 1. Sahe ich gleichfalls einigemal, 
" gleichfalls in weiblichen Leichen. 
Maulhart ‘de Strüma 'obfophagi ejusque coalien,  Tubing, 
1742 
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die wichtigften drüfigen Organe defielben, die Leber, Nil; 
und Bauchfpeiheldrüfe. Diefer Abſchnitt ift nicht nur ke 
größte, fondern auch der wichtigite, fofern hier die eigentliche 
Verdauung vorgeht, zu welcher im Anfangstheile bloß Vorks 
teitungen getroffen, und deren Ueberbleibfel durch den Endthel 
vorzüglich nur ausgeftoßen werden. 

Der Magen, die Leber, die Milz und die Bauchfpeiche 
drüfe, nebft den Anfangstheile des dünnen Darmes, da 
Z3mwölffingerdarm, in welchen fih Magen, Leber un 
Dauhfpeicheldräfe öffnen, nehmen den obern Theil der Une 
teibsnöhle ein, werden von dem übrigen größern, unten, 
durch eine anfehnliche quere Salte des Bauchfelles, Das Quer⸗ 
grimmdarmgefröfe gewiſſermaßen abgefondert; indeſſen de 
nicht zweckmaͤßig, den übrigen Dünndarm fpäter au ie 
Anhänge zu betrachten, und den Dickdarm von dem din I, 
Darm abzufondern, da fie in derfelben Höhle liegen, wefentif J 
denjelben Bau haben, und ununterbrochen in einander äke- 
gehen. 

Gewöhnlich wird vor dieſem Theile des Verdauung |! 
ſoſtems die ihn umgebende Hülle, da8 Bauchfell, befhee Fl 
ben; allein, da theils nicht er allein in diefem enthalten iß fi 
theils die Kortjäge des Bauchfelles, welche fich von dem Außen’ 
Sacke deflelben zu den, in ihm enthaltnen Organen begebeh 
unftreitig erft nad) erlangter Kenntniß der Page und Geht‘ 
diefer Organe felbft am beiten befchrieben werden, theils endlich 
wichtige Abweichungen des Bauchfelles von der Regel, namen 
lich die bei den Brüchen vorfommenden, mit mebrern ande 1: 
ter in ihm enthaltnen und benachbarten Drgane in Beziehung 1: 
ftehen, fo ift es unftreitig am zweckmaͤßigſten, erft die verfdie 
denen Apparate, hierauf erſt das Bauchfell zu hetrachten. 
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In der That hat ar Roug fchon diefe Methode be⸗ 
‚gt ). 
An derſelben Stelle wird auch am. zweckmaͤßigſten die 
auchhöhle genauer befchrieben werdin, deren allgemeine 
tdingungen ſchon oben ?) angegeben worden find. 


en erte Uuterabtbeilung 


1. Keseimätise Befhaffenheit 
. Vollfommner Zuſtand. 


F I $, 21 44. 

Die verſchiednen Gegenden der mittlern Abtheilung des Spei⸗ 
maie (S. 152) unterſcheiden ſich zwar von einander in Hin⸗ 
3 auf ihren. Durchmeffer fehr bedeutend, kommen indeflen 
& ihe Gewebe fehr unter einander überein, weichen dages 
von deh übrigen Aotheilungen in diefer Hinficht ab. Die 
tgenfafern der Muskelhaut umgeben dieſen Theil des Speiſe⸗ 
als in ſeinem ganzen Umfange, die Gefaͤße, welche zu ihm 
en, ſind weit zahlreicher und durch eine groͤßere Menge von 
iſtomoſen verbunden, die Oberflaͤche der innern Haut iR 
we oder weniger durch Vorſpruͤnge ungleich, weiche dem 
igen Theile des Speifefanals fehlen. 


A. Ser 





In Bichat’8 Anar. deler. T. V. p. 305. 
Bd. 2. S. 4 — 8 


kel's Unat. 4. Th. R 


2} 


a5...  Defondere Anatomie... 
A. Der Magen’) 


6. 2145. 

. Der Magen (Ventriculusf. Stomachus).ift der b 
tem weiteſte, zwifchen: der Speiferöhre und dem Zwoͤl 
darm liegende Theil des Speiſekanals, mit welchem ber 
Bauchhoͤhle enthaltene Theil defielben anfängt, in weid 
eingenommenen Nahrungsmittel unmittelbar aus der! 
höhle durch den Schlund aelangen, und wo fie zuerft eine V 
lichung durch Umwandlung in eine eigenthümliche Ei 
den Spe ne nbrei (Chymus) erleiden.-. 


. Lage 


%. 2146. 

& llegt in der rechten Unterrippengegend and de 
bauchgegend, reicht aber bisweilen auch, wenn er anf 
groß ift, bis in die Mabelgegend, und fteigt ſchroͤg de 
und oben nach recht? und unten herab, berührt mit| 
obern Ende das Zwerchfell, und reicht mit feinem um 
nahe an den vordern Rand des vieredigen Leberlappen 


6. 2147. 
eben dem linfen Ende dee Magens liegt die il] 
tee feiner Hintern Flaͤche die Bauchſpe ich eldruͤſe, 
‚ihm der Quergrimmdarm, über ihm der Linke 
dieredige und der Spigelfche Leberlappen. 
letztern umfaßt er mit feinem obern oder Eleinen Bogen, 





1) ©. außer den oben (S. 153. und 242.) angeführten € 
von Fabricius, Glifllon und Fantoni, J.D.. 
ger Ventricnlus humanus anat. et Phyäo}, vonk 

Regiom. 1788. 4. | 
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§. 2148. W 
VDer Magen hat eine luͤnglichkegelfoͤrmige, :dudelfadähn: 
he, etwas gebogene Beftalt, und iſt an feinem rechten Ende 
m’ meiften anfammenigegogen , nach dem linfen Ende hin am 
eiteften. 

Man unterfheidet an ihm zwei Muͤndungen, zwei 
bögen, zwei släden, den Grund und die e pfoͤrtner— 
Öhle. 

Die obere oder linke Magenmaͤndung, Ma⸗ 
'nmund:(Oftium ventrieuli ſiniſtrum ſ. ſuperius £. car- 
a) liegt am oberſten Theile des Magens, in geringer Ent⸗ 
nung von feinem linken, blinden Ende, und iſt die Graͤnze 
iſchen Magen und Speiferöhre, welche indeflen hier ohne 
sprung fo in einander. hbergehen, daß fich das untere Ende 

: Speiferöhre allmählich erweitert. 

Der untere oder rechte Magenmund, der Pfoͤrt⸗ 

®’) (Oftium vent. dextrum [. inferius [. pylorus ſ. jani- 
> bitdet die Stelle des Ueberganges ziwifchen dem Ma: 
a und dem Zmölffingerdarm, welcher nicht, wie auf der 
Ben Eeite, ganz allmählich gefchieht, fondern durch einen 
ppenartigen Vorfprung, die Pförtnerflappe (Valvu- 
pylori) vermittelt wird. | | 

Zwiſchen diefen beiden Mündungen verlaufen die Flaͤchen 
ıd Bögen des Magens. 

Die hintere und vordere Flaͤche find, wenn der 


agen mehr oder weniger angefüllt ift, gleichmäßig ges 
NR 2 wölbt, 





) Leveling pylorus anatomice atque phyhiologice conhderatus. ' 
Asgent. zes. im Sandiforti eoll. theſ. dill, T. IU. 
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woͤlbt, im Zuftande der hoͤchſten Entleerung gerade, platt, uf 
mit einander in Berührung, 
Bon den Bögen ift der obere, welcher zwiſchen da 
rechten Theile des Umfangs des obern Magenniundes und ei 
finfen des Pfoͤrtners liegt, concap, und weit Bleiner aldi 
untere, welcher ftarf gemölbt if. | 


Bei leerem Magen find beide Bögen mehr oder wenig 
feharfe Ränder, wodurch die beiden Flaͤchen ſcharf von eins 
der abgegränzt werden, bei angefülltem find fie ſehr kung, a 


und gehen unmerflich in die beiden Flächen ded Magend In 
Der Grund oder Blindfad des Magens (Funde j 


f. ſaccus coecus) ift die ftumpf geendigte, am meta ug N 
links liegende blinde Verlängerung , welche fich von dem Eule a 
Theile des obern Magenmundes nah links Hin Sea, 
und die Inſertion der Speiferöhre ungefähr um dee Ai 
überragt. Ä ‘ — 


2 


11 
Dieſer Theil des Magens iſt nicht beträchtlich engrae 
der mittlere Theil deſſelben. Won ihm und dem linken Boys}? 
munde an, wird der Magen bis etwas über die Mitte darf) 
Länge nach der rechten Seite hin etwas weiter, zieht M 
aber allmählich gegen den Pförtner beträchtlich zufammen. 

x Sn der Entfernung von einem bis zwei Zollen vom Mid 
ner biegt ſich der große Bogen plöglich nach innen, foglch 
aber wieder, doch nicht zu einer fo beträchtlichen Wölbung db 
die, welche er in feinem übrigen Verlauf hatte, heraus. Deu 
hiedurch entftehenden Einſchnitt gegenüber woͤlbt fich der «m 
meiften nach rechts liegende Theil des Fleinen Bogens, der W 
dahin vom obern Magenmunde aus concan war, nach auftk: 
ohne daß deshalb gewöhnlich hier eine Einſchnuͤrung, vo 

| et a 
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fett derſelben, zwiſchen dieſer Stelle und dem pformer, eine 
weiterung Statt fände. 

Diefer. am meiften nach rechts liegende Theil des Magens 
die Pfoͤrtnerhoͤhle (Antrum pylori), 


e. Dimenfionen 


$. 2149. 
Die Größe des Magens ift, felbft in demſelben Körper 
verfchiednen Zeiten auch im gefunden Zuftande, Außerft 

efehieden , indem er einer bedeutenden Ausdehnung im ange⸗ 
Iten, einer fehr beträchtlichen Zufammenziehung im leeren 
ſtande fähig iſt. Die letztere findet vorzüglich im queren 
urchmeſſer des Magens Statt, und ift oft fo ſtark, daß er 
ver als der dicke Darm im gewoͤhnlichen, mittlern Zuſtande 
Ausdehnung iſt. 

.Im Allgemeinen iſt der nicht uͤbermaͤßig ſtark ausgedehrte 
agen vom Grunde bis zum Pfoͤrtner einen zuß lang, von 
m nach unten, wo er am hoͤchſten ift, drei bie bier Zoll hoc, 
i vorn nach hinten beträgt feine, groͤßte Dicke ungefähr eben 
Diel. Sein Zlächeninhalt beträgt ungefähr einen Duadratfuß. 


d. Befeſtiguns. 


$. 2150. 

Der Magen wird an feiner obern Mündung auf beiden, 
iten durch eine kurze Falte, das Zwerdfell: Magens 
ad (Lig. phrenico - - galtricum), welche ſich auf ſeiner linken 
ite bis an den Anfang des Grundes, nach rechts laͤngs 

n groͤßten Theil des kleinen Bogens herab erſtreckt, an 
z Bauchfell, vorn und oben an den obern kendentheit des 


erchfelles, gehefte... ee 
RZ... | Mit 
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Mit diefer laͤuft eine andre, ‚beträchtlich längere, wehlel u 
fih vom Grunde in den Ausfchnitt der Milz erſtreckt, an dpi ı 
felbe heftet, und unten in das große Netz übergeht, dab Bu 
gen: Milzband. (Lig. gaftra - [plenicum), zufammen.. . 

Mit dem Auergrimmdarm wird der Magen duch WEN 
große, mit der Leber durch das Meine Netz, innere Berlie Ir 
gerungen des Bauchfelles, deren Befchreibung bei biefem I fr 
gen wird, verbunden. 


€ Hänte des. Mag en ® 


$ 215T. ne 

Der Magen ift überall, nur mit’ Ausnahme eines Ye 
Strelfes an ſeinem großen und kleinen Bogen, too die Geſt⸗ 
verlaufen, don der Bauchfellhaut beffeidet. 

. Auf diefe folgt, dicht an fie geheftet, die Musfelhaut‘ 
Diefe ift beträchtlich ſtark, ftärfer als am dünnen und bil 
Darm, allein ſchwaͤcher ald am Schlunde und dem Maſidemn 
ungefähr eine halbe Linie dick, und etwas zuſammengeſqun 
als im übrigen Darmfanal, indem fie, mwenigftens ſtele⸗ 
weiſe, mehr öter’ weniger deutlich aus drei Schichten geh 
det wird. 

Die aͤußerſte Scicht beſteht aus gängenfafers, 
welche größtentheild mit den gängenfafern des Schlundes ua 
des Zwolffinger darms zuſammenfließen, und eine Uumms 
brochne Fortſetzung derſeiben ſind. Sie ſind vorzöglid) es | 

"ı) D. G,-Gateavi de caznea ventriculi et inteftinasum tunke || 


Comm, Bon, 1746. 


Bertin defcription des plans muscalenx dont la tung 
charnue de l’eltomac humain eft compoße, T. 1. p. 3% 
de Paris, 1701. 
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bern Theile des Magens um den kleinen Bogen ſtark ent⸗ 
Dädelt,. bekleiden imdelen den ganzen Umfang des Magens. 
:: Die mittbere Schicht wird aus zingförmigen 
keufern' gebildet, weiche Kreiſe bilden, durch deren Mittelpunkt 
Ing Längenage des Magens verläuft. Sie fangen am Grunde . 
6 Magens an, und. verbreiten: ſich, vielfach. unter einander 
rflochten,. etwas ſchief, über den ganzen- Magen bis zum - 
Dförmer, wo fie ſich beſonders verftärfen. 

- Sie erhalten den Kamen: der quexen oder toiefen 
pin und bilden die ſtaͤrkſte Schicht | 
“Unter diefen-befinder fi) , vorzuͤglich an der linken Seite 
ÄB am kleinen Bogen eine deitte Schicht *), welche den 
Rugen gleichfalls vingförmig; aber in einer der vorigen entges 
öngefegten Richtung, alfo der Länge nach, umgieht, Fort⸗ 
Bug der Kreisfaſern des Sclundes ift, und mit den ſchiefen 
kettach zufammenfließt. 

Die Gefaßhaut des Magens iſt dicker, gefößtehten, 
* ‘von dee innern Haut abgeſondert als an der Speiſe⸗ 


Sie geht in die Gefaͤßhaut, nicht aber in die innere 

der Zottenhaut der. Speiferöhre unünterbrochen übe 
Die Zottenhaut des Magens ik dünn, weich, loder, | 
dwammaͤhnlich, weicher und Inderer als diefelbe Haut der 
Speiferöhre, Dagegen etwas dicker ala diefe, meiftend bald 
och dem Tode von gelber, bräunlicher, roͤthlicher Farbe. 
dicht ſelten iſt, vorzuͤglich bald nach dem Tode, die innere 
yaut des Magene in. größern oder Eleinern Strecken, vorzügs 
R 4 Ä : Sb 


» Schon von Baleati (a a. O. G. 240.) lange vor Bertin 
beſchriebes. 


24° Befondere Anatomie 


fi im Grunde und am Fleinen Bogen, durch ein Meg von 
Heinen, faſt immer bloß vendfen Gefäßen ſehr ſtark geroͤthet 
Man ift gewoͤhnlich geneigt, diefen Zuſtand ak Folge eim 
im Leben Statt gefundnen Entzündung anzuſehn, und ze. 
diefer auf Vergiftung zu fchließen ; allein genaug Interfüchungn 
beweifen, deß er, ohne Verdacht einer felchen. Urſache, erfi i 
und nach dem Tode eintritt,’ und namentlich Durch: plöktih 
gehemmten Blutlauf durch die Lungen veranlaßt wird Y. J 
nicht ausgedehnten Zuftande iſt fie, und dadurch Die.imnen 
Zläche des Magens durch eine Menge größerer und Eleinerm, 
fehr unregelmäßig geftellter Runzeln, ungleich. Dig wen 
ſchwinden . aber auch bei mäßiger. Ausdehnung des Bags 
völlig, und die innere Fläche deffelben erſcheint Dann dem bis 
en. Auge durchaus glatt, unter dem Mikroſkop dagegen | ducdy 
aus Durch eine Menge Fleiner Zwifchentwände, welche fich gegn 
den Pförtnee hin vergrößern, und dadurch den Darmzotin 
ähnlicher werden, in dichtftehende, den Honigzellen aͤhnlich 
Vertiefungen abgetheilt?). In der linken MagenHätfte ſud 
die Zellen zugleich größer, weniger zahlreich, die Zwiſchen 
waͤnde einfach, in der Pförtnergegend die letztern vielfach eis 
geſchnitten ‚ mithin auch aus dieſem Grunde den Darmzotten 
ähnlicher, wern gleich diefe JZotten weit kleiner als die Dar 
zotten find 2). | | | 
an Kuh 


. 


I) J. Yelloly on che vasctılar appearance of the human Ste 
‚mach, which is frequentiy mistaken for —— of 
that Organ. „Med.chir. transact, Vol. IV. 1818. p. 871 — 

2) Hewfon experim. Inquiries. Vol. 2. p 18. 

3) Abgebildet Bon E. Home. Obfervations on the gaftric glands of 
the human ftomach and the oontraction which takes place in 
that viscus. Philofoph. Transaet. 181%. Part, 1. p. 847 1E 

P. 1. 18. 19. Ueberſetzt in Dedelsd. Archip Bd. * 


⸗ 
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Außer einer großen Menge fehr feiner Vertiefungen, welche 
ie Mündungen Pleiner, einfacher Drüschen find, enthält die 
mere Haut, vorzüglich in der Gegend.der beiden Oeffnungen 
es · Magens größere, welche zu mehr oder. weniger deutlichen, 
nfehnlichen Druͤschen führen. Diefe bilden an der Uebers 
angeftelle der Speiferöhre in den ‚Magen einen 3—4 Einien, 
weiten, fehr deutlichen Vorfprung, wodurch heibe *Döhien von; 
inander etwas abgegränzt werden. 


* Die Zottenhaut des Magens geht In die Zottenhaut der’ 
Speiferöhre. und des Darmfanald ununterbrochen über. : DEF 
er Dberhaut derfelben ſcheint fie mir dagegen keinen Zuſam⸗ 
kehlang zu haben, Indem man'diefe an dem linken Magens‘ 
kunde. ohne die gerinafte Gewalt von ihr und der Zottenhaut: 
ver Epeiferöhre trennen fann, während dieſe fehr deuilch in 
Ne Zortenhaut des Magens übergeht.‘ 


Die Häute des Magens, fi nd weder in allen Körpern, no 
g demfelben Körper. au verſchiednen Zeiten und an allen Stele 
em gleich did > 


Sm Allgemeinen fi find fie in erſterer Bechung in gefunden 
nännlichen Körpern. am dickſten, in der zweiten ‚are defto 
Yieker , je weniger der Magen ausgedehnt iſt. 


In der dritten Hinficht läßt fich füc die Bauchfellhaut an⸗ 
nehmen, daß fie uͤberall gleich Dick iſt, dagegen find die uͤbrl⸗ 
gen Häute im Grunde des Magens bei weitem am dünnften, 
gegen. den Piörtner am dickſten , hier nicht felten ſecemat 
Bier als dort.‘ E 
R 5 E Bföste 


* 


1) Yelloly a. a. O. ©. 40-1. u 


un t, As 
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6 Pförtrerklappe.— 


G. 2132. 

Die Pförtnerfla ppe (Valvula pylori) ($. 2148) 
Wird durch die Kreisfaſern dee Musfelhaut, der Ge⸗ 
fäßhaut und die Schleimhaut des Magens und dei 
Zwoͤlffingerdarmes, von welchen die erſtern an dieſer Sieln 
betroaͤchtlich verdickt, alle nach innen umgeſchlagen ab, ge⸗ 
bildet. 

Die Laͤngenfaſern, ſo wie die Bauchfelhart/ Arien nur 
über diefe Stelle äußerlich weg. 

Vermittelſt Durchfchneidung oder Wegnahme der * 
fafern „ kann man fehr leicht die Klappe völlig nernichten, mega 
glieich immer. an diefen Stellen zwifchen dem Zwoiffingerdam 


und Magen eine verengte Stelle übrig bleibt. 


Bon einer eignen drüfenähnlichen Subftanz wiſchen de 
Muskel und Baucfellhaut, welche den Pförtnerring bildete 
aind feine Beftalt beftimmte x), habe ih bei der forgfäftigften 
Unterfuchung nie die gertngfte Spur gefunden , wenn gleich 
vor derfelben fich unter der Muskelhaut des Bwölffingerbarmd 
eine fchr ftarfe Drüfenfchicht befindet. : 2 

Die Klappe felbft Hat nicht uüͤberall bieetde Gehalt. 

Meıftentheils. umgiebt ſie den ganzen Umfang der Muͤn⸗ 
dung, amd ift entweder kreisfoͤrmig oder mehr oder weniger 
oval, fo daß dann der Laͤngendurchmeſſer gewoͤhnlich von oben 
nach unten verlaͤuft. | 

Seltner iR fie- Halbenondförmig, fo. daß fie nur einen Theil 
dei Oeffnung umgiebt. Den Uebergang von diefen zu der vorb- 

| | gen 





ı) Soͤmmerring's Eingetveidlehre. ©, 236. 
A, Portal Anat. möd. FeV. p. ib. 
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gen Bildung macht betraͤchtliche Verſchiedenheit der Breite ver: 
Klappe an verfchiednen Stellen. 

Unter allen diefen Bedingungen ift fie bald größer, ‚bald 
Fleiner. 

Ungewiß ift es wohl, ob man immer mit Recht anneh⸗ 
men kann, daß die im Tode gefundnen Formen im Lehen Statt 
fanden. 

Aunch läßt ſich der Einfluß einer beſtimmten Feem, ſelbſ 
angenommen, daß ſie ſchon im Leben und bleibend vorhanden 
mar, auf die Thaͤtigkeit der Klappe und den hoͤhern oder ge⸗ 
ringern Grad von Vollkommenheit der Verſchließung des Pfoͤrt⸗ 
ners durch dieſelbe, nicht mit Gewißheit beſtimmen, da es ein: 
leuchtet; Daß der Grad des Zuſammenziehungsvermoͤgens der 
ſie vorzuͤglich bildenden areicfaſern von einem noch ardhern 


Einfluſſe iſt. 1 
g: Voruͤbergehende Veränderungen der Bereit and. 
Lagedes Magend Be 

$. 2153. 


Der Magen verändert tegelmäßig feine Seftalt und Lage 
voruͤbergehend, je nachdem et Nahrungsmittel enthält oder 
nicht, ifo auf eine, den verſchlednen Zuſtaͤnden der Verdauung 

entfprechende Weife. 

Der leere Magen ift nicht nur nach allen Richtungen klei⸗ 
ner als der angefälite, fondern hit auch feine cylindriſche Ge⸗ 
ftatt. ‘Seine vordere und hintere Flaͤche beruͤhren einander, 
und der obere und untere Rand graͤnzen fie. ſcharf voneinander 
ab, während die Flaͤchen und Ränder bei angefällten ‚nrogen 

allmaͤhlich in einander übergehen. ENT 

Noch merfmürdiger ift eine, während der Berdauung. 
eintretende, , vorübergehende. Scheidung des Magens in eine 


5 oe . BEE ns 2. rechte 
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rechte und finfe Hälfte, welche ſich ungefähe-im der Mitte 
feiner Länge findet, und mehr oder weniger ‚beträchtlich if. 
Die linke. Hälfte. enthält die flüffigen, die "rechte die feften 
Subſtanzen, und die erftern treten aus diefer, ohne nothwen⸗ 
dig oder wenigſtens ganz durch die rechte und den Pfbrtner 
in den Dünndarm zu gelangen °). Die Muͤndungen dei Mas 
gens verfchliegen ſich während der Verdauung mehr oder weni⸗ 
ger feſt, doch öffnet fich, wenn fie eine Zeitlang gedauert .hat, 
der Pförtner, und die in ihm enthaltne Maffe tritt in demſel⸗ 
ben Verhaͤltniß als ihre Umwandlung vorgeſchritten iſt, dung: 
ihn in den Zwölffingerdarm. 

Zugleich ändert fih während der Verdauung die kage 
des Magens ab, Indem er ſich fo um feine Axe dreht, daß de 
vordere Kläche mehr nach oben, die hintere nach unten gewandt 
ift, wenn gleich dieſe anfcheinende Veränderung der Stellung 
srößtentheils in. der. vorher angegebnen Geftaltöperänderung 
begründet ift. 


h. Verrichtung des Magens, 


$. 2154. 

- Die innere Haut des Magens fondert den Magenf aft 
(Sucens galtricus), eine, Stüffigfeit ab, deren wefentliche Bes 
ſchaffenheit wegen ihrer immer mehr oder weniger Statt findens 
den Vermiſchung mit eingenommenen Subftanzen fehr ſchwer 
genau zu, befiimmen if. Im Allgemeinen enthält er freie 
Säure, doch erfcheint dee Magenfaft derfelben Perſon bald 
fauer, bald neutral. . Die Grundlage fcheint eine der im. Speis 
chel vorfommenden ehe aͤhnliche, eiweißartige Subſtanz ?) 
— Biels 





i) E. Home Lect. on’ comparative anacomy. I. p. 158 ff. 
#)-BofRod in med. chir. Transact. Vol. IV.p. 7% 
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Vielleicht iſt die Mifchung nicht immer diefelbe, ſondern wirb 
durch die-Beichaffenheit der auf Dig innere Magenhaut einwirs 
Senden Subftanzen abgeändert. Durch die Einwirkung des 
Magenfaftes , vielleicht auch der Galle werden die eingenoms 
menen. Subftanzen in den fchleimigen, grauen, dicklichen, efels‘ 
haft riechenden und ſchmeckenden Speiſen brei (Chymus) 
umgewandelt, der nach der Befchaffenheit der Nahrungsmittel 
verſchieden iſt, mehr feſte Subſtanz, weniger Salz als irgend 
eine andre thieriſche Fluͤſſi gkeit, und viel Kohlenſtoff, Eiweiß, 
aber, nach einigen Verſuchen wenigſtens, keine Gallert ent⸗ 
hält, und ſich nach und nach vorzüglich im Pfoͤrtnertheil 

Die Bildung ‚des Speifenbreied oder die Magender⸗ 
dauung wird durch die Verfehließung der beiden Münduns 
gen deſſelben ſehr begünftigt. Auch tragen dazu Bewegungen 
bei, welche anfangs unbeftimmt find, und allmählich, gegen 
das Ende der Magenverdauung,, in der Richtung bon der (ins 
Sen zur rechten Magenmündung Statt finden. 


i, Geſchlechtsverſchiedenheiten. 


$ 2155. » 

Am Speifefanal bietet vorzüglich nur der Magen eine 
Geſchlechtsverſchiedenheit dar, indem er beim Manne größer, 
weiter und fürzer, beim Weibe kleiner, enger und länglicher 
if. Seine und des ganzen Speiſekanals Musfelhaut iſt zus 
gleich im Allgemeinen beim Weibe dünner. 

B. Duͤn⸗ 





\ 


ı) Marcet in med. chir. wanmet. Vol. 6. 2587 Dentiche 
Archiv Bd. 2. ©. 27% 
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»B, Dünner Darm’. 

| 6 2156. 

Der enge oder dünne Darm (Inteltinum tenm) 
iſt der längfte und engfte Theil des Darmkanals, welcher zwis 
ſchen dem Magen und dem dicken Darm liegt, und in beide 
zwar umunterbrochen übergeht, indeſſen doch durch klappenar⸗ 
tige Vorfprünge, den Pfoͤrtner und die Grimmdarmklappe, 1) 
von ihnen abgefondert wird, daß durch Verſchließung derſcther 
ſeine Hoͤhle von der ihrigen vollkommen getrennt werden kam, 
und unter gewiſſen Bedingungen wirklich getrennt wird. 
Seiin Äußeren Umfang iſt gleichfoͤrmig. Auch ik ſein 
Durchmeſſer in dem bei weitem größten Theile feiner Yang 
gleich, feine Geſtalt daher cylindrifch. 

Die Länge des ganzen dünnen Darmes vom Pförtner bie 
zum Anfange des Grimmdarms varürt bedeutend, indem ih 
fie zwifhen 13 und.27 Fuß ſchwankend fand, ohne daß de 
Länge des Körpers in demfelben DBerpältni verfchieden gene 
fen wäre ?). 

Sein Durchmeſſer beträgt bei einer mäßigen Ausdehnung 
ungefähr einen Zoll, 

Bon den übrigen Dünndarm getrennt , kann man de 
Zwölffingerdarm betrachten, weil er ſich mebtfag Dom 


demſelben unterſcheidet. 
| L. Zudif—⸗ 





D L. Helvetius oblervations fur la membrane interne des 
Inteltins gr&les, appellee membrane veloutte, [ur leur mem 
brane nerveule, fur leur membrane nıusculeule ou charnne, 
In Mem de Paris 1721. p. 592— 408. mit Abbild. 

C. B. Albini defcriptio inteftinorum tenuium hominis. L. B, 
1722. 1724. 


2) ©. Model über die Bildung des Darmkanals. Deutiäe 


Archiv Bo. 3. Tabelle, 


De 


— — 
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1. Bwölffingerdbarm 2), 
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" Der Anfangstheil des dünnen Darms, welcher unmitteb 
bat auf den Magen. folgt,. ift der 3m (ffingerdarım 
(Duodenam), der feinen Ramen von. feiner Länge erhält.. 

Er liegt in der rechten Hälfte des Unterleibes, und bildet 
einen, mit der Wölbung nach rechts, der Aushöhlung nach links 
gewendeten anfehnlichen Bogen, an dem man drei Theile, einen. 
öbern, ſchief von links nach rechts und etwas nach Hinten 
auffteigenden, einen mittlern, ſchief von der rechten zue 
linken Seite abfteigenden, endlich.einen dritten, von rechts 
nach links auffteigenden Theil unterfcheiden kann. 

Er ift genau an die Gallenblafe und den Anfang des ques 


‚zen Grimmdarms geheftet. Sein oberer, kleinerer Theil liegt | 


über, der untere größere, unter dem Quergrimmdarm. Cr 
wird in dem groͤßten vorderen Theile feines Umfangs von der 
Hintern Wand des Bauchfelles, welche fich hier zur Bildung _ 
des Duergeimmdarmgefröfes nach vorn fortfegt, und ihn locker 
umgiebt, bekleidet, und dadurch genauer an die hintere Wand 
der Unterleibshöhle geheftet.. N 


Dee mittlere Theil teitt unter dem Quergrimmdarmge 
kroͤſe nach unten, und iſt hier, wenn dieſes in die Hoͤhe ge⸗ 
ſchlagen wird, rechterſeits von dem Duͤnndarmgekroͤſe ſichtbar. 
Der aufſteigende dritte Theil, liegt dagegen auf der linken 
Seite des Duͤnndarmgekroͤſes, welches in ſeinem obern, groͤ⸗ 
Bern Theile zunaͤchſt von ihm entſpringt. Hier verläuft er 
bie zum zweiten Lendenwirbel, tritt an der Stelle, wo das obere 
— — Ende 

1) L. Clanfl[en de inteſtini duodeni ſitu at naxu. Lipf. 1957. A 
Rec. in Sandiforti theſ. diſſ. T. III. 
E. Sandifors tabulae intefini duodemi. In B. 1700. A 
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Ende des Duͤnndarmgekroͤſes und des Quergrimmdarmgekroͤſe 
zufammenfließen, hervor, und geht in den Leerdarm über, 
Tr Mit Ausnahme feined Anfangstheiled, der: uͤberall vom 
Bauchfell bekleidet ift, wird er nur an dem vorderen Theile 
feines Umfangs von demfelben umgeben, in dem hinteren Theil 
durch lockeres Zellgerwebe an die Hintere Wand der Unterleib⸗ 
hoͤhle, und zunächft an die hinter ihm liegenden Organe ge 
heftet, der mittlete Theil fteigt. längs dem hohlen Rank 
der rechten Niere und der rechten Seite der. Wirbelfäule bi 
zum vierten Lendenwirbei herab. 

"Der untere auffteigende Theil Tiegt rechterſeits von der um 
tern Hohlvene und den Gefäßen der rechten Niere, Tinferfetöven 
der Aorte, Hinter. dem. oberen Theile der Wurzel des Gekroſeh 
der obern: Gekroͤspulsader und der großen Gefrösblutade. 

Der ausgehöhlte linke Theil feines Umfangs umgiebt da 
rechten Theil der Bauchfpeicheldrüfe genau. 


$. 2158, 
Er ift anfangs gewöhnlich weniger eng als i in dem 7 — 
- ten übrigen Theile feines Verlaufes, an feiner ausgehoͤhlten 
Fläche eingeſchnuͤrt, gerunzelt, in der gewoͤlbten glatt ausge 
fpannt. Bon dem übrigen Dünndarm unterfcheidet er fich außer 
der Lage und Befeftigung durch anfehnlichere Weite und werige 
regelmaͤßige Anordnung der Falten. 


a. nebriger Theil des dünnen Darmk 
a. Hänte des bünnen Darms. 
| 6. 2159. 
Der dünne Darm wird in feiner ganzen Länge zuäußerf 


überall vom Bauchfelle beffeidet, und mit Ausnahme dei 
| 3ywolf⸗ 


a7; 
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woͤtffnger darmes durch eine lange Falte deſſelben, das Ge⸗ 
edfe ( Mefenteriam) an den Lendentheil der Wirbelfäufe 
ebeftet. 

- Die auf diefe Hülle folgende Muskelhaut?) if dünn, 
ngefähe: eine. Drittheilstinie dich, 

Die äußere, oder Lärgenf bit, welche betraͤchtlich 
uͤnner als die innere, und ſehr eng mit ihr verbunden iſt, 
Uein nie ganz fehlt, umgiebt ihn groͤßtentheils in einem 
‚anzen Umfange, die innere quere, oder vielmehr ſchraͤge, 
urchaues. 

Die Gefaͤßhaut 2) bietet keine beſonders merkwuͤrdigen 
dingungen dar. 

Durch die Anordnung der innern oder Schleim⸗ 
aut?) unterſcheidet ſich der dünne Darm am auffallendſten 
312 den Abrigen Theilen des Darmkanald. Das Hauptmerfs 
al derfelben ift bedeutende Vermehrung ihrer Oberfläche, und 
eit beträchtlicher Zlächeninhalt als der äußern Häute ‚ vors 
islich der Muskel: und Bauchfellhaut. 

Dies wird duch Haltung derfelden nach Innen 
wirkt, welche auf doppelte Art, durch die Bildung größerer 
ad Fleinerer Salten Statt findet. . di 

| ie 


„ 
4 





2) V. Malacarne fulla ſtruttura anatomica delle inteftine etc. 
'in-Mem. della [oc. Italiana, T.X. p..27—62. 
2) B, S. Albini diflertatio de arteriis er venis inteftinoram 
bominis. Adjecta icon coloribus diftincta.. L. B. 1756. 4. 
J. Bleuland vasculorum in inteltinorum tenuium tunicis, 
fubtilioris anatomes opera detegendorum, delcriptio. Ic. ad 
naturae idem pictis illuftrata. Ultraj. 1797. 4. 
3) Helverius a, a. O. 
D. G. Galeati de eribriformi inteftinorum tuniga. 
Comm, Bonon. Vol. I. 1761. p. 859—570. mit Abbild. 
S 
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Die arößern Falten führen den Namen der Klaps 
pen (Valvulae), die Fleinern find die Zotten ok 
Flocken (Vili). \ 

Beide find vorzüglich im obern heile des Dünndarad 
ſtark entwicelt, und nehmen vom Anfange bis zum Ende ib 
felben in Hinficht auf Zahl und. Größe bedeutend ab. 


o. Klappen. 


$. 2160, 

Die Klappen haben im obern Theile des dünnen Das 
mes vollfommen die Höhe von drei Linien. 

Sie verlaufen in querer Richtung größtentheild.m kr 
ganzen Umfang des Darmfanald, den fie. Daher Preiöfbmig 
umgeben, fpalten fich aber in ihrem Verlauf eins oder me 
fach, und fließen außerdem durch fchiefe oder fenfrechte, m 
ftentheils niedrigere, immet weit Fürzere Erhabenheiten, dem 
ſich immer drei bis vier zwifchen je zwei Klappen befinke, 
unter einander zufammen. 

Ihre Anzahl ift fehr beträchtlich, indem fie nur wenig 
Linien weit von einander abftehen. — 

Im untern Theite des duͤnnen Darms fehlen ie u 


lich bedeutend vermindert * 
Sie werden nur durch die innere und GSeafaßhaut beides | 
mes gebildet, find daher Feiner eignen Bewegung fühl 
fondern werden durch die, mittelft der Muskelhaut fortgetie 
benen Flüffigfeiten,, welche im Darmkanal enthalten find, hi 
und her gefchoben , und find im leeren Darmfanal gegen ds 
ander gerichtet, fo daß fie, wenn er aufgefchnitten in ein 
Fluͤſſigkeit ſcwimmt, dachziegelfoͤrmig auf einander liegen, 
. 0 Dabet 
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Daher’ erhalten ſie auch den Namen der zuſammen⸗ 
zeneigten Klappen (Valvulae conniventes), nach Kerck⸗ 
ng, der ſich indeſſen unrichtig die Ehre ihrer Entdeckung 
immaßte, den Namen der Kerckringſchen Klappen (Val- 
rilae Kerckringii). 

In der Grundfläche einer jeden Klappe verläuft gewöhn: 

lich ein Puls: und ein Blutaderzmeig. 
Dieſe Klappen verlangfamen den Gang der im Darmfanal 
nthaltnen Subftanzen bedeutend , und ihre vprzuggmweife Entz 
aicklung in dem obern Theile deffelben , wo die in Ihm befind« 
che Fluͤſſigkeit die meiften nährenden Beſtandtheite enthätt, 
5 daher ſehr merkwuͤrdig. 

Außerdem ſind ſie auch als eigenthämliches Net: 
alder menfchlichen Bildung fehr merkwuͤrdig. 
ehbon Morgagni erwähnt ihres Mangels bei einigen Wie: 
rkaͤuern "); ich habe fie eben ſo pergeblich bei einer nicht 
abedeutenden Dienge von Säugthieren. faſt aller Ordnungen, 
Köfden Affen, geſucht. Zwar haben auch mehrere Fiſche eine oft 
De bedeutende Menge querer., diefen fehr ähnlicher Klappen! 
lein theild nehmen fie hier den Enptheil ded Darms ein, 
eils find fie bier nicht mit Zotten beſetzt. Das Ichtere gilt 
sch für die Amphibien, bei welchen ich fie fand 2). Genauer 

daher für jegt der obige Sag fo zu ftellen, daß nur der 

denſch im Dünndarm quere Kalten und Zotten 
:gleih Hat, in ihm alfo diefe Bildungen, . 
elche bei den übrigen Thieren getrennt vor: 
inmen, vereinigt find. In der That haben die 
S 2 Saͤug⸗ 





) Ep. un, XIV. 20. 
) Ueber den Darmfanal der Reptilien. Archiv für die Poofiel 


Bd. 3. 9.2 
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Säugthiere und Voͤgel fehrallgemein, außerdem aus 
einige Amphibien und Fiſche, bloß Zotten, mw 
einige Gattungen aus den beiden letztern Klaſſen bloß quen 
Halten. 


6. Zotte n 2). 
$. 2161. 


Die Zotten, Flocken find Feine, banne, laͤngliche, 
meiſtens rundliche, bald cylindriſche, bald kegelfoͤrmige, al 
maͤhlich zugefpißte, ‚bald an ihrem freien Ende Fropfförsis 
angeſchwollene Verlängerungen der Schleimhaut, von weichen 
diefe auch den Namen Zottenhaut oder Sammer 
(Tunica villofa) erhält. 


Sie befleiden die ganze innere Flaͤche derfelben, und fee 
überall, befonders aber im obern Theile des dünnen Darınd, 
äuferft dicht neben einander, im untern find fie Dagegen ne 
ter don einander entfernt. In Hinfiht auf ihre Geſtalt nimm 
man den von einigen, z. B. Baleati?) angegebnen Unten 
fchied, daß fie im obern Theile chlindriſch oder zugefpigt, ia 
unteren Feulförmig feyen, keinesweges allgemein wahr , dagga 
habe ich fehr beftändig, mit Hewſons Angabe übereinfis 

merh 


1) Außer den ſchon angeführten Schriften von Helvetius, On 
leati, f. über die Botten insbefondere : 


J. N, Lieberkühn de fabrica et actione villorum inteftio® 

zum tenuium hominis. Ic. aeri incihs illuftr. L. B. 1745. 4 

Hewfon in deilen exper. inquir. T. 2. Cap. 12. 

R. A. Hedwig disquihtio ampullularum Lieberkühnii 
plıyleco -microfcopica. Lipf. 1797. 

A. Ru dolp hi über die Darmzottenjin deſſen Abbaudl. S. af 

2) A. a. O. ©. 173. 
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end, die Zotten des. obern Theiled berhaͤtmißmaßig zu ihrer 
nge breiter, und die queren Klappen durch ihre Geſtalt wie⸗ 
rholend, im untern dünner, laͤnglicher, ja bisweilen ſelbſt 
nger gefunden. Ihre Länge beträgt ungefähr eine Viertellinie, 
ce Zahl kann man wegen ihrer aͤußerſt dichten Stellung, inz 
m fi auf einem Quadratzoll ungefähr 4000 finden, nach 
nex mäßiger Berechnung wenigſtens auf eine Million fegen. 

Sie erfchemen unterm Mikroſkop aus einer Förnigen Sub⸗ 
inz gebildet, und an ihrer Oberfläche nicht völlig glatt, Doch 
ne zackige Erhabenheiten. Sind indeffen die: Blutgefäße 
d-Darmfanats angefüllt, fo werden ‚nicht nur die Zotten 
fer entwickelt und ftrogend, fondern auch ihre Oberfläche 
igleicher, indem ſich dadurch ein Rn van Gefaͤhen auf ihr 
twickelt. 

Auch durch Anfuͤllung der eomphgefäße erfebeint an n ihrer | 
erfläche cin aus Gefäßen diefes Spftems gebildetes Netz. 
. Sie find daher aus. Zellgewebe, und in demfelben ver; 
ufenden höchft feinen Blut⸗ und Lymphgefaͤßzweigen, deren 
Aute inde ſſen nicht deutlich von jenem gefchieden find, ge: 
det. 

Schon längft wird die Frage verhandelt, ob die Zotten | 
R ihrer Oberfläche mit Deffnungen verfehen find oder nicht ? 

Zum Theil vorteefflihe Beobachter, Lieberfühn, 
unter, Cruikſhank, Hewſon, Hedwig, Bleu: 
ınd nehmen nach eignen Unterfuchungen diefe Deffnuns 
n an. Nach Lieherfühn und Bleuland findet 
b gemöhnlihb nur an der Spige der Zotte eine, felten 
chrere, die übrigen geben mehrere an, feten fie aber 
 diefelbe Stelle. Die durch feine Einfprigungen aufgerichs 
ten, angefchwollnen und rundlich cylindrifch gewordnen Zot- 

" 6 3 Ä ten 
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ib im Grunde und am fieinen Regen, durdy ein Me& von: 
feinen, faft immer bloß venäfen Gefaͤßen ſehr ſtark geroͤthet. 
Man iſt gewoͤhnlich geneigt, dieſen Zuſtand als Folge einer 
im Leben Statt gefundnen Entzuͤndung anzuſehn, und non. 
dieſer auf Vergiftung zu ſchließen; allein genaue Unterfuchungen 
beweiſen, de er, ohne Verdacht einer ſolchen Urſache, erſt i 
und nach dem Tode eintritt, und namentlich durch ploͤtzlich 
gehemmten Blutlauf durch die Lungen veranlaßt wird. Y. Im 
nicht ausgedehnten Zuſtande iſt fie, und Dadurch die. innere 
Flaͤche des Magens durch eine Menge größerer und kleinerer, 
fer unregelmäßig geſtellter Runzeln, ungleib. Dieſe vers | 
fhwinden aber auch bei mäßiger Ausdehnung ded Magens 
völig, und die innere Kläche defielben erfcheint Dann dem bios 
fen Auge durchaus glatt, unter dem Mifroflop dagegen durch⸗ 
aus Durch eine Menge Eleiner Zwiichenwände, welche ſich gegen 
den Pörtner hin verarößern, und dadurch den Darmzotten 
ähnlicher werden, in dichtftehende, den Honigzellen aͤhnliche 
Rertiefungen abgetheilt?). In der linfen Magenhälfte find 
die Zellen zugleich größer, weniger zahlreich, die Zwiſchen⸗ 
wärde einfach, in der Piörtnergegend die legtern vielfach eins 
gef pnitten, mithin auch aus diefem Grunde den Darmzotten 
ähnlicher, wern gleich diefe Zotten weit Meiner al8 die Darm 
zotten find . Ä 
Außer 


1) J. Yelloly on the vascular appearance of the human Sto- 
mach, which is frequently mistaken for Inflammation of 
that Organ. ‚Med.chir. transact, Vol. IV. 1815. p. 571 — 424. 

2) Hewfon experim. Inquiries. Vol. 2. p. 1%. 

3) Abgebildet don E. Home. Obfervations on the galtric slands of 
the human ftomach and the contraction which takes place in 
that viscus. Philofoph. Transaet. 1817. Part, 1. p. 847 f. 

P. 1. 18. 19. Ueberſetzt in Mecke ls d. Archiv. Bd. 4 


⸗)M 
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Außer einer großen Menge ſehr feiner Vertiefungen, welche 
die Muͤndungen kleiner, einfacher Drüschen find, enthält die 
innere Haut, vorzüglich in der Gegend.der beiden Deffnungen 
des. Wagens größere, welche zu mehr oder. weniger deutlichen, 
“ anfehnlihen Druͤschen führen. Dieſe bilden an der ueber⸗ 
gangsſtelle der Speiſeroͤhre in den Magen einen 3—4 Einien, 
breiten, fehr deutlichen Vorſprung, wodurch beide Höhlen von, 
einander etwas abgegrängt werden. | 


2." Die Zottenhaut des Magens geht in die Zottenhaut der’ 
Speiferöhre und des Darmkanals ununterbrochen über. : DAR 
der Dberhaut derfelben feheint fie mir dagegen feinen Zufam: 
. werbang zu haben, indem man: diefe an dem linfen Magens‘ 
munde ohne die gerinafte Gewalt von ihr und der Zottenhaut 
der Speiferöhre trennen fann, während‘ diefe fehr beuttih-in, 
die Zortenhaut des Magens übergeht.‘ Ä 


Die Häute des Magens, find, weder in alle Körpern, noch 
in demſelben Körper, zu verſchiednen Zeiten und an allen Stele 
len gleich dick ) 


Im Allgemeinen find fie in erſterer Bejehung in gefunden 
männlichen Körpern am dickſten, in der zweiten natuͤtlich deſto 
dicker, je weniger der Magen ausgedehnt iſt. 


In der dritten Hinſicht läßt ſich für die Bauchfellhaut an⸗ 
nehmen, daß ſie uͤberall gleich dick iſt, dagegen ſind die Abel, 
gen Häute im Grunde des Magens bei weiten am duͤnnſten, 
gegen den Pfdrtner am dickſten, bier nicht felten ſechemal 
dicker als dort. 


R 5 £ Dörte 


, 


1) Yelloly a. a. O. ©. 400-408. .. 


. 1m Pf. a» 
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wenigſtens nur ſelten mehr breit als fang find, und ſich uk 
an dem Theile des Krummdarms, welcher dem Gekroͤſe mb 
ſpricht, fondern an den Seitentheilen, vorzüglich aber an dee 
pordern Theile befinden. - 

Sie ragen nicht, oder doch immer Außerft wenig, über dk 
Oberfläche des Darms hervor, und man erfennt fie nıra 
der hier geringern Ducchfichtigfeit deſſelben. Sie bilden ein, 
aus hellen, durchfichtigen,, fehr wenig vertieften, vundlide 
Stellen und dazwifchen befindlichen dunfleen Rändern puſan 
mengefegte Lage von fehr geringer Dide an der hintern 
Flaͤche der Schleimhaut. 

Ihre Groͤße variirt von dem Durchmeſſer einiger Linien 
bis zur Länge von drei bis vier Zollen, und der Breite von 
ungefähr neun Linien. 

Im obern Theile des Krummdarms ſtehen fie fünf. bi 
ſechs Zoll weit aus einander, im untern gehen fie, vorzügikt 
fur; vor dem Ende defielben, faft ineinander über, und bilde 
bisweilen an dem freien Theile des Umfangs des dünnen Darm) 
eine His acht Zoll lange, beinahe ununterhrochne Schicht. 


b. Verrichtungen bes dünnen Darms. 


9. 2163. 

Die innere Haut des dünnen Darmes ſondert den Darn⸗ 
f& leim (Mucus inteftinalis) und den Darmfaft (Liquor 
entericus) ab, die aber wahrfcheinlich nur eine Zlüffigket 
bilden, welche theils verähnlichend auf die eingenommene 
Subftanzen wirft, theils durch Schlüpfrigmachen der Innern 
Darmflähe das Sortfchaffen derfelben erleichtert. Dield 
wird durch die Muskelhaut ded Darmkanals bewirkt, welche 
ſich allmählich und abmwechfelnd von dem Aufange des Darmed 

| gegen 
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gegen das Ende fo zufammenzieht und- erweitert, daß dadurch 
Die Subftanzen: in diefer Richtung fortbewegt werden: -- Im 
ganzen dünnen Darın, vorzöglich aber. im Zwoͤlffingerdarm, 
wird, vorzüglich ducch Einwirkung der Galle „ welche durch 
den Bauchfpeichel unterftügt wird... dee Speifenbrei in den 
Milchſaft (Chylus), eine weißliche, dem Blute in ihrer 
Miſchung ſehr aͤhnliche Stüffigkeit und den- Ko th CFaeces) _ 
geichieden, von: welchen jene durch die Zotten der inuern 
Darmhaut aufgenommen wird, und. in die Saugadern, Höchft 
wahrfcheinlid auch in die Darmblutadern gelangt, diefe dem 
difen Darm übergeben wird. 


C. Dicker D ar 
En "We 2r64. 
Der dicke oder weite Darm (Int. craſſum ſ. colon) 
unterfcbeidet fi von dem dünnen Darmı) durch Lage und 


Befeſtigung; 2) äußere Geftalt; 3) Länge; w Weite 
5) Anordnung feiner Häute. 
u. Lage und Befekisung 
.. 2165. Ä 
Der dicke Darm bildet einen Bogen, der anfangs oı bon rechts 
und unten nach oben, hierauf in querer Richtung nad) links, 
Bann nach unten abfteigt, mit der Uebergangsftelle des dünnen 
Darms inihn anfängt, und fich mit dem After endigt, Er nimmt 
feinen Anfang in der rechten Hüftgegend. Die Stelle ift nicht 
immer genau dieſelbe. Meiftentheilg befindet fie fid an dem obern 
Ende der vordern Flaͤche des rechten Darmbeinmuskels, zwifchen 
ihm und dem runden Lendenmuskel, bisweilen beträchtlich tiefer, 
bieweilen auch anfehnlich höher , vor dem rechten eunden Len⸗ 
S5 den⸗ 
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sechte und linke Hälfte, welche ſich ungefähr-im der Mitte 
feiner Länge findet, und mehr oder weniger beträchtlich iſt. 
Die linke. Hälfte. enthält die fluͤſſigen, die rechte die feften 
Subſtanzen, und die erftern treten aus diefer, ohne nothwen⸗ 
dig oder wenigftens ganz durch die rechte und den Pförtner 
in den Dünndarm zu gelangen *). Die Muͤndungen des Ma⸗ 
gens verſchließen ſich während der Verdauung mehr oder wenie: 
ger feſt, doch öffnet fih, wenn fie eine Zcitläng gedauert hat, 
der Pförtner, und die in ihm enthaltne Maffe tritt in demſel⸗ 
ben Berhältniß als ihre Ummandlung vorgeſcheitten iſt, durch 
ihn in den Zwoͤlffingerdarm. 7 

Zugleich aͤndert ſich waͤhrend der Verdauung die tage 
des Magens ab, indem er fich fo um feine Age dreht, daß die 
vordere Kläche mehr nad) oben, die hintere nach unten gewandt 
ift, wenn gleich diefe anfcheinende Veränderung der Stellung. 
größsentheils in. der. vorher angegebnen Oetaltöveränderung 
begründet ift. 


h. Berribtung des Magens, 


2 


59. 2154. 
Die innere Haut des Magens ſondert den Magenf aft t 
(Sucons gaſtricus), eine, Slüffigfeit ab, deren weſentliche Bes 
fhaffenheit wegen ihrer immer mehr oder weniger Statt finden: 
den Bermifchung mit eingenommenen Subftanzen ſehr ſchwer 
genau zu heſtimmen iſt. Im Allgemeinen enthaͤlt er freie 
Saͤure, doch erſcheint der Magenſaft derſelben Perſon bald 
ſauer, bald neutral. Die Grundlage ſcheint eine der im Spei⸗ 
chel vorkommenden kr ähnfiche, eiweißortige Subftanz 2). 
Biels 





#) E. Home Lect. on’ eommparative anaromy. I. p. 158 ff, 
1) Boſtock in med. chir. Transact. Vol. IV. p. 7% 
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Hm, weiches mit demſelben Stuͤcke einen mehr ſpitzen Win⸗ 
dildet. ae 

Zwiſchen beiden befindet ſid eine quere, nanglichrundliche 
fnung, die etwas zuſammengezogene Mündung des dünnen 
une. 

Jedes dieſer Blaͤtter wird durch die i innere Haut der Ge⸗ 
Haut und die Kreisfaſern der Musfelhaut des Dünndarmd 
D Grimmdarms gebildet, welche hier gegen einander umge: 
sen find, während die Längenfafern und die Bauchfellhaut 
nicht umbiegen, ſondern bruͤckenartig von dem freien Theile 
3 dünnen Darmes zum dicken übergehen. Die Musfelhäute 
der Darmſtuͤcke werden an ihrer Aufern Fläche durch 
chleimgewebe an einander gehalten, und liegen, in Beziehung 
e Llappe, am meiften noch innen. . Wird diefes Schleinge 
be zwiſchen den Muskelhaͤuten vovfichtig gelöft,, fo wird die 
appe völlig zerftört, der diinne Darm öffnet fich durch eine 
ndung, die etwas tociter als fein übriger Kaliber ift, troms 
tenformig und ganz ohne Unterbrechung in den dicken, und 
' Verbindung beider hat dann eine defto größere Wehnlichs 
t mit dem Webergange der Speiferöhre in den Magen, da 
e mie dort die Scheidung dennoch durch auffallende, ftarf 
eichnete Derfchiedenheit des Gewebes der innern Haut, 
ßere Weite des unteren aufnehmenden Theiles, und Ueber; 
ven des letztern über den erftern in Geftalt eines blinden 
ıted genau angedeutet iſt. 

$. 2167. 

Die Dikdarmflappe fcheidet im normalen Zuftande den 
nnen und dicken Darm fo von einander ab, daß zwar die 
ubf anzen aus dem erftern ungehindert in den fegtern übers 
ben, aver den in dem Dickdarm enthaltnen der Rücktritt voͤl⸗ 

lig 
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B. Dünner Darm’. 


6 2156. 

Der enge oder dünne Darm (Inteltinum tenne) 
iſt der längfte und engfte Theil des Darmkanals, welcher zwi⸗ 
ſchen dem Magen und dem dien Darm liegt, und in beide 
zwar ununterbrochen übergeht, indeflen doc) durch klappenar⸗ 
tige Norfprünge, den Pförtner und die Grimmdarmklappe, fo 
"von ihren abgefondert wird, daf durch Verſchließung derſelben 
feine Höhle von der ihrigen vollfommen getrennt werden kaun, 
und unter gewiſſen Bedingungen wirflich getrennt wird. 

Sein äußerer Umfang ift gfeichförmig. Auch ik fein 
Durchmeſſer in dem bei weiten größten Theile feiner Lange 
gleich, feine Geſtalt daher. cylindrifch. 

Die Länge des ganzen duͤnnen Darmes vom Pfoͤrtner bis 
zum Anfange des Grinumdarms darürt bedeutend, indem ich 
fie zwiſchen 13 und.27 Fuß ſchwankend fand, ohne dag die 
Länge des Körpers in demfelben Verhaͤltniß verfchieden gewe⸗ 
fen wäre ?). 

Sein Durchmeſſer beträgt bei einer mäßigen Ausdehnung 
ungefähr einen Zoll, 

Bon den übrigen Dünndarm getrennt, kann man den 
Zwölffingerdarm betrachten, weil er ſich mebtfach von 


demſelben unterſcheidet. | 
T. Bwörfs | 





ı) L. Helvetius oblervations fur la membrane interne das 
Inteltins gréles, appellde membrane veloutte, [ur teur mem- 
hrane nerveule, fur leur membrane musculeufe ou charnne, 
In Mem de Paris 1721. p. 592— 403. mit Abbild. 

C. B. Albini delcriptio inteftinorum tenuium hominis. L. B. 

1722. 1724. 

2) ©. Medel über die Bildung des Darmkanals. Deutſches 
Archiv Bo, 3. Cabelle. 
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6. 2157. 

Der Anfangstheil des dünnen Darmb,- welcher unmittel 
bar ‘auf den Magen folgt,. if der Zwolffingerdarm 
(Duodennm), der feinen Namen von feiner Länge erhält. 

Er liegt in der reebten Hälfte des Unterleibes, und bildet 
einen, mit der Wölbung nach rechts, der Aushoͤhlung nach links 
-  gewendeten anſehnlichen Bogen, an dem man drei Theile, einen 
obern, ſchief von links nad) rechts und etwas nach hinten 
auffteigenden, einen mittlern,, ſchief von der rechten zue 
linken Seite a bfteigenden, emdlich.einen dritten, von rechts 
nach links auffteigenden Theil unterfcheiden kann. 

Er ift genau an die Ballenblafe und den Anfang des ques 
ren Brimmdarms geheftet. Sein oberer, Pleinerer Theil liegt 
Aber, der untere größere, unter dem Quergeimmdarm. Er 
wird in dem größten vorderen Thelle feines Umfangs von der 
hinteren Wand des Bauchfelles, welche fih Hier zur Bildung 
des Quergeimmdarmgefröfes nach vorn fortfegt, und Ihn locker 
umgiebt, bekleidet, und dadurch genauer an bie hintere Wand 
der Unterleibshoͤhle geheftet. 


Der mittlere Theil tritt unter dem Quergrimmdarmge⸗ 
kroͤſe nach unten, und iſt hier, wenn dieſes in die Hoͤhe ge⸗ 
ſchlagen wird, rechterſeits von dem Duͤnndarmgekroͤſe ſichtbar. 
Der aufſteigende dritte Theil, liegt dagegen auf der linken 
Seite des Duͤnndarmgekroͤſes, welches in ſeinem obern, groͤ⸗ 
ßern Theile zunaͤchſt von ihm entſpringt. Hier verläuft er 
bie zum zweiten Lendenwirbel, trittan der Stelle, wo das obere 
— — Ende 


1) L. Clanf[en de inteſtini duodeni ſita at nexu. Lipf. 1757. 4. 
Rec. in Sandiforti theſ. diſſ. T. III. 


2. Sandifors tabulae intefiini duodemi. dm B. 1708: 4. 
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Unter :diefee Bedingung hat er entweder in feiner gm 
zen Länge diefe auffteigende Richtung , oder fein oberes dk 
biegt fich wieder in'einer laͤngern oder kuͤrzern Strecke up 
unten um. Hi 


c. Auffteigender dicker Darm. 


$. 2171. | 
Der dicke Darm fteigt von feinem Anfange and di 


vor der rechten Niere, durch das Furze auffteigende Quer⸗ 
geimmdarmgefrdfe eng an fie geheftet, nach oben bi 
an den vordern Theil der untern Fläche des rechten Eeheiay 
pens, ſchlaͤgt ſich Hierauf unter einem rechten oder fpigen Bir 
fel unter dem Grunde der Gallenblaſe, ohne im normalen % 
ftande mit ihr verbunden zu feyn, nad) rechte, und wird um 
Due rgrimmdarm (Colon transverlum). 


4 QDuerer Grimmdarm. 


$. 2172. Ä 

Diefer verläuft von hier aus, durch das viel breit 
QDuergrimmdarmgefröfe an die Hintere Wand ii 
Unterleibes geheftet, unter dem Magen liegend, durch ii 
große Ne mehr oder weniger eng mit ihm verbunden, ianmt 
mehr oder weniger tief vor den dünnen Därmen, gewoähniid 
bis unter’ die Nabelgegend, oft bis in das Fleine Becken herab 
reichend, immer beträchtlich, oft fehr anfehnlich länger ch 
der auffteigende Theil, und dann mehrere Windungen bildend; 
von der rechten zur linfen Seite, ift an beiden Enden durch 
das hier Fürzere Gekroͤſe eng an den Zwölffingerdarm gehefte, 
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d. geht auf der Mitte der vorderen Flaͤche der linken Niere, 
dam untern Endesder Milz unter einem Bogen, oder einem 
br oder weniger fpigen , bisweilen doppelten Winkel in den 
ſteigenden Grimmdarm (Colon defcendens) über. 


e. Abfteigenber Srimmdarm. 


4 2173 
Der abfleigende Örimmdarm erſtreckt ſich von dem 
ern Ende der Milz längs :der untern Hälfte der vordern 
che der linfen Niere, dann des breiten vierecfigen Lendens 
Beld,. endlich dem oben und innern Theile des linken 
wmbeinmusfels zum Becken herab, und geht vor der linken 
ft⸗ und Heiligbeinverbindung in den Maſt darm über, : 
In feinem. obern Theile iſt er durch ein Purzes, in feinem 
bern durch ein anfehnliches Gekroͤſe an die hintere Uns; 
Leibewand.;geheftet. | 
Diefer untere, mehr oder weniger weit nach vorn und 
Dts ragende, bisweilen ſelbſt mit dem Blinddarm verwach⸗ 
Be, nach rechts und vorn gewoͤlbte Theil erhält den Namen 
> Seümmung des anfteigenden Srimmdarmes 
Rezura figmoidea [. iliaca ſ. S romanum). 
“ £ Maftdarm 
9 2174 | u 
Der Maſtdarm (I. rectum) ift der letzte Theil des 
nemkanals, der ſich mit dem After nach außen Öffnet. Er 
umt am untern Ende des Grimmdarms feinen Anfang, ift 
en in einer kurzen Strede durch eine kurze Kalte, das Maſt⸗ 
‚gmgefröfe (Meforectum), im größten Theile feines Vers 
fes nur durch lockeres Zellgewebe an die linke daifte dee 
vor⸗ 
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vordern Fläche des Heiligbeins geheftet, verläuft in dem guſ 
ten Theile feiner Länge, fo weit er im Bquchfelle enthalten, 
von links und oben nach rechts und unten, und nimmtaf, 
nachdem er aus dem Bauchfell getreten iſt, im untern Syke 
feiner Länge eine ‚gerade Richtung an. 

Bisweilen fteigt der Maſtdarm nicht auf der Linken, iv 
dern auf der rechten Seite im BVecken herab. - nn einem dd 
diefer Art, den ich fahe, ſchlug fich die finfe untere große da 
gung des abſteigenden Grimmdarms beträchtlich weit nah Ic! 
rechten Seite, verband fich in ihrem mittlern Theile fehe ak 
dem Anfange des auffteigenden- Grimmdarms, und werde bil 
durch auf der rechten Seite. befeftiat. Ihr auffteigenderamb iſe 
abſteigender Theil hingen gleichfalls genau mit einander ui 
men, entfernten fi) aber nach unten wieder etwas von-dum 
der. ‚Unterhalb diefer Stelle aber wurden ber Anfang: 
Krümmung und des Maftdarms wieder. dilady eine 















hier eine beträchtliche Vertiefung entftand, welche leicht di 
Heil des dünnen Darms von der Länge einiger Zolle 
men, und dadurch zur Bildung eines innern Bruce 
laffung geben fonnte. : 

Man kann zwar mit Recht den Maſtdarm alt den u 
Theil des dicken Darms anſehen, indeſſen unterſcheidet er 
von dieſem durch mehrere Bedingungen. 

Sr iſt 2) meiftentheild mehr oder weniger Berka 
weiter; 

2) die Bauchfellhaut bekleidet ihn nur in feiner 
Hälfte, und auch hier nur in feiner größten Länge in dem ku 
nen vorderen Theile feines Umfangs, und bitdet feine 
gen Anhänge; er 
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3) find feine Muskelfaſern bei weitem: ſtaͤrker, und die 
ingenfchicht umgiebt ihn in feinem ganzen Umfange. 

Die innere Haut ift gleichfalls glatt und voll einfacher 
chleimdruͤſen, die aber hier kleiner und feltner find. 


3. Aeußere Geſtalt. 


4. 2175. J 
Die äußere Geſtalt des dicken Darmes iR. nit, wie die 
uͤbrigen Abſchnitte des Darmkanals, gleichfoͤrmig, eplins 
‚ch, fondeen er wird durch eine Menge von Erhabenheiten 
> Vertiefungen ungleich. Die Laͤngenmuskelfaſern ſind 
rilich in drei Streifen zufammengedrängt,, ‚ welche durch 
üſchenraͤume von einander getrennt find, und die ganze 
rzöfelhaut ift Fürzer als die innern Häute. Dadurch ents 
B$, von der Zeit an, wo die Höhle des dicken Darmes mit den 
Beugnifien der Verdauung angefüllt wird, zwiſchen je zwei 
Sichten eine Reihe von groͤßern und kleinern bogenfoͤrmigen, 
wedfihen Hervorragungen, Zellen (Cellulae, ſ. hauſtra), 
Be einander ähnlich, aber nicht gleich und durchaus nicht 
eimetrifch angeordnet find. Daß die Entftehungsweife dieſer 
gleichheiten die angegebne iſt, ergiebt ſich aus der Bemer⸗ 
ng, daß, wenn die Loaͤngenſtreifen durchſchnitten werden, 
: den Stellen des Darmfanals die Ungleichheiten verſchwin⸗ 
Rn, und er eine gleichmaͤßige cplindrifche Geftalt annimmt. 
4. Länge und Weit, | 
$. 2176. 
Die Länge des dicken Darms beträgt im Durchfchnitt 


gefaͤhr fünf Zuß, fein Durchmefler bei einer mittlern Aus⸗ 
hnung zwiſchen anderthalb und zwei Zollen. 


Redel’s Anat, 4. Th. T 5. An⸗ 


276 Beſondere Anatomie, 





Saͤugthiere undBögel fehr allgemein, außerdem auf 
einige Amphibien und Fiſche, bloß Zotten, mar, 
einige Gattungen aus den beiden letztern Klaſen bLoß quere 
alten. 


6. 3etten”. 
$. 2161. 

Die Zotten, Flocken find fleine, danne, Kängtiche, 
meifiens rundliche, bald cylindriſche, bald kegelfoͤrmige, all 
mählicb zugefpigte, bald an ihrem freien Ende knopffoͤrmig 
angefhmollene Verlängerungen der Schleimhaut, von welchen 
diefe auch den Namen Zottenhaut oder Sammethaut 
(Tanica rilloſa erhält. 


&ie befteiden die ganze innere Flaͤche derjelben, und ſtehen 
überati, beientere aber im obern Theile des dünnen Darmes, 
Jußerit dicht neben einander, im untern find fie Dagegen mes 
ter von einander ertfeent. In Hinficht auf ihre Geſtalt nimmt 
man den von einigin, 3. B. Saleati?) angegebnen Unter 
fehied, daß fie im obern Theile cylindriſch oder zugefpigt, im 
untern keulfoͤrmig feyen, keinesweges allgemein wahr , dagegen 
habe ich ſehr bejtändig, mit Hewſons Angabe übereinftins 
mend, 





1) Außer den ſchen auaeführten Schritten ren Helvctius, Gai 
leati, ſ. über die Zotten insbeſendere: 


J. X. Lieberkükn de fabrica et actione villoram inteltino-# 
zum tenn:um nominis. Ic. aeri incihs illuler. L. R 1719, 4. 
Hewfon in deſſen exper. inguir. T. 2. Cap. 12 | 
R. A. Hedwig disquihtio zpo alarm Lieberkähnii » 
Phyſico - microf fcopica. Lipf. 1757 
A. Ru dolp hi üßer die Daramzottenjin defien Akhandl. ©, a 
2) A. a. O. €. 173. 
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fer. $folation der Längenfäfern des dicken Darmes rührt die 
fingere Dice feiner Muskelhaut her. Die Streifen ſelbſt 
d in dem Verhaͤltniß dicker, als fie fih von dem ganzen 
fange des dicken Darm zurückgezogen haben, über eine 
(be Linie die, fo daß die Muskelhaut da, wo ſie ſich findet, 
ve anfehnliche Dicke hat. 

Zwiſchen diefen drei Streifen aber verlaufen hie und da 
hrere einzelne Bündel von Laͤngenfaſern, und bei ftar? ente 
ckelter Musfulofität ift der ganze Dickdarm von einer Laͤn⸗ 
faſerſchicht, doch immer ‚fo umgeben, daß die Zwifchens 
en weit fchwächer als die drei Stre ifen find, Ä 

Die Kreiöfafern umgeben immer den ganzen Umfang. des 
ums, find aber bedeutend ſchwaͤcher als die *ängenfirefen. 


e Schleimhaut. 


$. 2179. 

. Die Schleimhaut ift, oberflächlich angefehen, bölis 
te, bei mehrerer Betrachtung aber durch eine reichliche 
enge dicht an einander ſtehender, länglichrundlicher, Fleiner, 
mit Nadelfpiten geftochener Vertiefungen ungleich, wie 
Briniet, und erhält dadurch, wie die innere Zläcbe der 
bleimhaut ded Magens, das Anjehen von Honigzellen ”), 
® &tchabenheiten zwiſchen den Bertiefungen nehmen -einen 
Bern Raum als diefe ein, und koͤnnen als den Zotten 

dünnen Darmes entfprechend angefehen werden. In⸗ 
en iſt die Anordnung der innern Haut beider Abtheilun⸗ 
ı des Darmkanals, felbft an ihrer Uebergangsftelle, außers 
entlich verfchieden, und beide find plöglich von einander 

8a abges 





) Bleichfalls ſchon von Hewſon richtig bemerkt. Rxper. in- 
quir. P. II, p. 174. 
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abgeſeht, wenn ſie gleich im ununterbrochnen Sufanmepug 
stehen. 


Ob diefe Vertiefungen vorzugsweiſe abfondern, und 
her als Pleine Schleimdräschen anzufehen find, läßt ſich uf 
ausmitteln. Gewiß aber ift, daß fie von Feiner, der übrige. 
Subftanz der Schleimhaut verſchiednen Subſtanz umgkı 
- find, fondern diefe hier dünner, durchſichtiger als in den Zu; 
ſchenſtellen erſcheint. 


Außer ihnen aber iſt die innere Sant des Darme af 
ordentlich reich. an größern Schleimdräfen, welche eitrin, 
oder zu zweien bis dreien vereinigt (Gl. [olitariae), is 
gen Entfernungen von einander fiehen, und als klein, 
einem mehr oder weniger erhabnen Rande verfehene Vai 
fungen erfcheinen, die man befonders an in Weingeift gehöre 
Därmen wahrnimmt, wo fie durch die Zufammenziehunge 
innern Haut, und durch eine bräunliche Farbe, welche fie w 
nehmen, deutlicher werden. Sie werden zum Theil durdi 
Vereinigung mehrerer der Eleinften Drüschen gebildet ). 










2 Æſ E en: 


& Muskeln des Afters. 


— 2180. 
Das antere Ende des Maſtdarms iſt der ur: u 


„a 


Mittelfleifgmusfeln, on welchen ich aber-hier nut de 
Schließer, die übrigen bei den Zeugungstheifen betcaht, 
‚Indem fie mit diefen in gleich naher Beziehung ſtehen. 

Ä Säle 





1) Galeati a. a. O. Gig? 
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Schließer bes Afters. a 

G. 2181. | 

"ee After hat zwei Schließer, einen Innern und einen | 

afern welche beide weſentlich nur eine ftärfere Euntwick⸗ 
ng von Seeisfafern dee Maſtdarms ſind. 


U Innerer, Schließer. 
Be . 2182. 

Der innere Schließer (Sphineter ani internus) 
tReht vorzüglich auf die angegebne Weiſe, indem die kaͤngen⸗ 
—** roͤther und dicker, und zu einem, die Laͤngen⸗ 
fen überragenden platten Ringe werden, welcher die ange⸗ 
Önte Höhe, ungefähr zwei Linien Dicke Hat, und unmittel— 
e unter der Aufern Haut fiegt, wo fie fih nah innen 
ſichtagt. 
b Yeuferer Sälieper 
§. 2183. 

Der aͤußere Schließer (Sphincter ani extermus) u 
anfehnlicher, ftärfer, deutlich von dem vorigen abgefondert, 
giebt ihm aber genau. Er liegt unter der Haut, mit wel⸗ 
B er fehr genau zufammenhängt, ift platt und dünn, die 
een Faſern find gerader, die außen mehr gemälbt,. die vor: 
n und hintern treten unter fpigen Winkeln zufammen. So⸗ 
BI an feinem vordern als an feinem hinteen Ende läuft er 
eine Spige aud. F 

Die hintere heftet ſich unmittelbar oder durch verdichtetes 
Igewebe an die hintere Flaͤche der letzten Steißbeine. 

Die vordere verwebt ſich it den queren Mittelfleiſchmus⸗ 
a, fließt außerdem gewoͤhnlich beim Manne mit dem hinten 

eg :Ende 
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Ende des Harnfchnellere, beim Weibe init Dem bes Scheide 
ſchnuͤrers zuſammen, endigt fich aber auch oft, ohne einen ve 
beiden Muskeln zu erreichen, fleifchig oder fehnig im Mit; 
fleiſche. 
Beim Manne iſt er mehr laͤnglichrund, fo daß ter größe 
Durchmefler von vorn nach hinten verläuft, beim Weibe m 
kreisfoͤrmig, überhaupt, vorzüglich aber in feinem vorden 
Theile, breiter und ftärfer, Gefchlechtsperfchiedenheiten, wei 

unfireitig. mit der Verfchiedenheit der Form des Becken m 
der aͤußern Geſchlechtstheile zufaminenhängen. i 
7. Verrihtungen des diden Darmes. 


$. 2184. 

gm dien Darm werden aus den, in ihn gelangten ch 
ftanzen die geringe Menge von, zur Ernährung tauglihe 
Beftandtheilen aufgenommen, die unbrauchbaren gegen In 
After getrieven. Auf diefem Wege wird der Koch immer he 
ter und fefter, und periodifh durch die Thätigkeit der Mb 
kelhaut deſſelben, wenn die der Afterfchließer durch fie übe 
wunden oder willführlich aufgehoben ift, ausgeleert. 


2. Deriodifhe Berfhiedenheiten ?). 


$. 2185. 

Unter den in der Unterfeibshöhle enthaltnen Theilen de 
Verdauungswerkzeuge entfieht dee Darmfanal zuek 
Die Art feiner erften Entfkehung, die Veränderungen, 
welche er in Hinfiht auf Lage, Geftalt und Gröt 
entwickelt, bieten gleich merkwuͤrdige Bedingungen dar. 

a Ent: 
1) C. F. Wod4ff de 'formatione inteftinorum N, C, Petrop 


T. XII 1768. Ueberſetzt und mit einer einleitenden Vorrede 
‚verfchen von J. F. Medel Halle, 1314 Ofen 
en 
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“ $. 2186. — 

In der erſten Beziehung muß zuvoͤrderſt ein, mit der Sit 
* des ganzen. Embryo, zunaͤchſt aber des Darmkanals in der 
Engften Verbindung ftehender Theil, die Darmblafe oder 
Rabelblafe (Velicula inteltinalis [. umbilicalis) betrach⸗ 
er werden. Dies ift ein mehr oder weniger rundliches 
>täschen, das zwifchen dev Gefäßhaut und der Schaf: 

aut-liegt, und verhältnißmäßig zum. Embryo defto größer 
E-, je näher es fich feinem Urſprunge befindet. In den frühes: 
en Perioden ift es fogar größer als er felbft, wahrſcheinlich ims 
ter früher als er vorhanden, _ Anfänglich reicht es bis dicht an 

T4 die 


Oken?s anatomiſch⸗phyſiologiſche Unterſuchungen, angeſtellt am 

Schweinsfoͤtus, Schweinsembryonen und Hundeembryonen zur 
Löfung des Problems über das Nabelblaͤschen. Deſſen Anato⸗ 
mie von drei Hundgembryonen u. ſ. w. Deſſen Beweis, daß alle 

“ Gäugthiere die Darmblafe_ befigen, und die Därme-aus ihr _ 
ihren Uriprung nehmen. In Okens und Kiefers Beiträs 
gen. Hamburg. 1806. 1807. 

J. F. Medel in deſſen Abhandl. aus der menſchl. und vergl, 
Anatomie. Halle, 1806. | 

In deſſen Beiträgen zur vergl. Anatomie, - Halle, 1808. Bd. 1. 

Hit. 1. No.V. Beiträge zur Gefchichte des menfchl. Fötus. 

Derfelbe über die Divertifel in Neils Archiv. ©, die Phyſio⸗ 
logie Bd. 9. 

D. Kiefer der Urſprung des Darmfanıld aus dem Nabelblas⸗ 
hen. Göttingen. 1810. 

Höhftetter und Emmert über das Nabelbläschen. m 
Reils Archiv. Bd. 10. 

Sleifhmanne Leichenoͤffnungen. Erlangen. 1815. 1. Abnor⸗ 
mitaͤten des Darmkanals. ©. 1 — 75. 

J. F. Medel’s Bildungsgeſchichte des Darmkanals der Saͤug—⸗ 
thiere und namentlich des Menſchen. Sm deutſchen Archio für 


die Phyſiol. Bd. 3. ft. 1. 
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die vordere Fläche: feines Körpers ‚ fo daß diefer auf ihm m 
mittelbar auffigt, allmählich und zwar fchon ziemlich früh, 
ſchon im erften Monate, verkleinert es fih bedeutend, und an 
fernt fih vom Embryo, fo daß es im zweiten fchon imme 
‚außerhalb der Nabelſcheide liegt. 

Ob die Nabelblafe und der Darmkanal anfänglich bug 
ihre Wände zufammenhängen , ift nach mehrern, ſehr verdie 
ten Anatomen *) weder beim Säugthierembryo überhaupt, ach 
beim menfchlichen insbefondere erwiefen. Indeſſen wird Diefe 
Auiommenhang durch folgende Bedingungen bock wohts 
ſcheinlich: 


1) die Analogie mit den Voͤgeln, Reptilien und Ken: 
fiihen,, deren Dotterhaut der Nabelblaſe völlig entfprikt?), 
und bei denen ein ſolcher Jufammenhang in allen Perioden dei 
Foͤtuslebens, befonders aber den früheften, völlig ermiefen R; 


2) fieht man bey zarten Embryonen bisweilen einen, wm 
dem Nabelbläschen durch die Nabelfcheide gegen den Unterih 
prrlaufenden Bang, in und aus welchem man die in dem erfin 
enthaltne Zlüffigkeit hin⸗ und her ſchieben fann ?); 

3) finden fich beftändig beim Embryo bis zum Anfang id 
vierten Monatı8 Blutgefäße, melde vom Gefröfe aus gey 
das Nabelbläschen Hinfaufen, ſich anfänglich auf demſelle 
verzweigen, allmählich aber nur bis zur vordern Wand ii 

Ä | is 


1) Emmert, Höchftetter. Cuvier. Mm. da mulcım, 
T. II. 


2) Needham de form. foeru. Lond. 1667. p. 79. 


Blumenbach. Spec. phyf, comp. inter anim. oal, lang. of 
et viv. Gott. 1989, p. II. 


Söommerring. (Hallers Grunde. Bd. 2, ©. 799. soo. 
3) Hunter, nat. Beſchr. des ſchw. Uterus. ©. 68. 
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Unterleibes reichen, dann abſterben, fo daß fie endlich zer⸗ 


weißen und ganz verſchwinden, die Nabelgekroͤsgefäße 
WVafa omphalo - mefaraica) eine Arterie und, eine Vene, _ 


Welche aus den Gefrösgefäßen entfpringen ”). 

Diefe finden fih auch bei den Bögeln und begeben ſich 
bei diefen länge dem Pottergange von und zu dem Dotter; 
* 4) fiegen die Därme anfänglich der Nabelblafe ſehr nahe, 
außerhalb der eigentlichen Unterfeibshöhle, in der Nabelfcheide, 
die jegt wirklich ein Theil der Unterleibshöhle ift 2); 

5) findet fi verhältnigmäßig nicht felten beim reifen 
Foͤtus ein offner Gang, welcher vom Darm zum Nabel geht, 


ſich "hier öffnet, und immer bon den Nabelgekroͤcgefaßen be⸗ | 


gleitet ft °). 

HOieraus iſt es alfo fehr wahrſcheinlich, wenn gleich 
Feinesweges gewiß, daß anfänglich ein Zufammenhang 
zwiſchen dem Dotter und dem Darmfanal Statt findet. In⸗ 
deſſen finden ſich Thatſachen, welche die Anweſenheit dieſes 
Zaſammenhanges zur Gewißheit zu erheben ſcheinen. 

So' habe ich ſchon früher eine von mie gemachte Beobach⸗ 
‚tung angeführt, mo bei einem fünf Linien langen menfchlichen 
Embryo ein deutlicher, mit der Nabelblafe zufammenhängen- 
Ber Faden zum Darm verlief *), und bei Embryonen von 

85 Schas 


I) Medel path. Anat. S. 563. Eine Bemerfung, die:ich feits 
dem wenigſtens an 10 Embryonen aus diefer Periode beftätigt 
gefunden habe. 

3) Medel Abhandl. 1806. ©. 301. 
Oken. Beitr. 1806. Hft.1.X. 

3) Beifpiele von diefer Mißbildung, die ich felbft einmal geſehen 
und beſchrieben, (CReils Archiv Bd. IX.) habe ich im erſten 
Bande meiner path. Anat. zuſammengeſtellt. 

HA. (Nr. 3.) a. O. Archiv Bd. 3. 1817. S. ao. 





m 
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Schafen und Kuͤhen diefen Zufammenhang abgebildet *). 5 
fen ftellen auch mehrere, zu dem, die erfte Beobachtung. 
haltenden Auffäge gehörige Abbildungen, deren Originale 
noch in meiner Sammlung befinden, dar ?), und fpäter i 
durch Befchreibung und Abbildung von Bojanus am Sy 
embtyo beftätigt worden ?). 

Doch wird die Richtigkeit dieſer Anſicht von treffli 
Maͤnnern beſtritten. Namentlich behaupten Emmert, Ho 
ſtetter und Eupier *), daß keinesweges ein wirflid 
Subftangzufammenhang zwiſchen beiden Theilen Statt nl 
und der einzig vorhandne nur zwiſchen dem Gefäßfoften d 
Embryo und der Nabelblafe vermittelt der Nabelgekrid 
gefäße beftche. Zwar erfennen fie außer den Nabelgekrit 
faͤßen einen dritten Faden zwifchen Darmkanal und Nabelble 

an, haften dieſen aber nicht fuͤr einen Verbindungskanal, fa 
dern für einen bloßen Kortfat des Bauchfelles, und führen d 
Gründe für ihre Anficht an: 

1) die Unmöglichkeit, Luft oder den flüffigen Inhalt da 
Darmblafe aus diefer in den Darmkanal zu treiben °), 

2) Die bedeutente Berfchiedenheit zwiſchen der weiit, 
dicken Subſtanz des Darınfanald von der dünnen, rärhlide 
Haut der Darmblafe ſowohl, als dem zarten durchfceinende 

\ | 








Hant 

ı) Müller de genitalium evolutione. Halae, 1815. Fig. 1.2 
2°. n.p. Il, 

2) Deutiched Archiv 1817. Bd. 3. Taf. 1. fig. 1. 2. 34578 
Taf. 2 . Fig. 1. 


3) Weber die Darmblafe des Schafsfbtus, zum Beweiſe, daß dt 
Veßcula umbilicalis ſchon laͤngſt mit dem Darm unmittcdhe 
zufammenhängt. Deutfches Archiv. 1918. Bd. 4. &. 34 ff. 

) A. a. O. 

5 Emmert in Reils Archiv Bd, 10. ©. 52. 


\ 


I 
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Autchen, welches dieſe beiden Organe verbindet und die Ras 
Sarfrösgefäße begleitet *). or 

7. Allein gegen die Beweiskraft des erſten Srundes  lüße ig 
ie Recht einwenden, daß diefe Erfcheinung fowohl-in der 
ge des Ganges als in der Dünne der Nabelblafe begründet 
n kann, und daß fie höchftens den Mangel eines hohlen 
erbindungsganges beweifen würde, defien Annahme durch⸗ 
8 nicht nothivendig it, da der. Darmkanal mehreren Thiere 
: segelmäßigen Zuftande ftellenweife folide ifk.- : 

Der zweite Grund verlicet gleichfalls alles Gewicht, wenn 
in erwaͤgt, daß die Harnhaut und der Harnſtrang wenig⸗ 
as eben fo verſchieden von der Harnblaſe find, und daß in 
efcbiednen Abfıhnitten befi elben Syſtems beſtaͤndig dieſelben 
ıd noch, ‚größere Verfchiedenheiten im Baue Statt finden, 
ne. defto gegrüundetere Bemerkung, da ich pei den Haifiſchfoͤtus 
eVerbindungsoͤffnung bei den größten Berfehiedenheiten zwi⸗ 
ben Dotterhaut und Darmkanal weiter als irgendwo fand. 

Ueberdies ſind dieſe in der That in den zuletzt erwaͤhnten 
Men nichts weniger als bedeutend, 

Ich glaube. daher für jegt noch einen Subſtanzzuſammen⸗ 
g zwiſchen der Darmblaſe und dem Darmkanal annehmen 

dürfen, ohne beftimmen zu wollen, ob die Höhlen beider 
gane fich in einander öffnen. | 

Der Analogie mit der Entwiclung des Darms im Vogel⸗ 
‚Ergo nach entfteht Diefer fo, daß die Dotterhaut, welche fich 
fangs von der Wirbelfäule unmitteldar umbiegt, allmählich 
% auf beiden Seiten einen Fleinen Vorſprung bildet, fo daß 
fo der Darm zuerft die Geftalt einer, vorn offnen, hohlen 
inne hat. Allmaͤhlich verfchließt fich diefe, indem ihre Wände 

ä von 





1) Emmert ebendaf. ©. 75 
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von Hinten: nach vorn, von oben nach unten, und ve 
unten nach oben wachfen, bis auf die Stelle, an welcher U 
Höhle des nun gebildeten Darms mit dem Dotterfacd dan 
den ſich allmählich) immer mehr verengenden Dottergang a 
fammenhängt "). Weit weniger wahrfcheinlich iſt es Dagegen 
daß, wie Oken glaubt, der Darmfanal von der Nabelbieh 
aus ſchon als hohler Kanal nach oben. und nach unten in de 
Unterleib Hineinwachfe, indem für diefe Meinung burchaus fe 
Thatſache ſpricht. 


F. 2187. 
Zunaͤchſt fragt es ſich, ob der Darmkanal immer on enre 
beftimmten Stelle mit dem Dotter in Berbindung ſtehe, nd 
an welcher? Anfänglich geht der Darmkanal in feinem ganen 
vordern Rande in den Dotter über‘; indeffen tft es ſchon = 
und für fi, der überall Statt findenden Beftändigfeit de 
Bildungsgefchichte wegen, wahrſcheinlich, daß die Stelle, af 
welche zufegt dieſer Zufammenhang beſchraͤnkt wird, me 
gleich in einer getwiffen Breite, doch Immer eine re 


ſeyn werde. 
Solcher Stellen find zwei angegeben worden. Bf 
Oken iſt es die Uebergangsſtelle des "dünnen Darm k 


1) Diefe Darftellung der Entwicklung des Darmfanals aus der TW 
terhaut bat Wolff beim Vogel ſchon laͤngſt durch Auferfl ge 
naue und forgfältige, zur rechten Zeit, d. b. im ſeht fe 
hen Entwicklungsperioden angeftellte Verſuche, nmachgermiekt 
(De formatione inteſtinorum in nov. comment, 'Petropek 

T.: XII 1768.) Da Ihon Needbam, Blumenbach a 
Soͤmmerring die Identität des Dotters mit der Nabelblak 
ausgefprochen haben, fo ergiebt es fi, mit welchem edit 
Oken ſich (Beitr, zur vergleichenden Anatomie 1806. und ul 
neuerlichft im Lehrbuch der Naturgeſch. 1815., wo er & % 
fagt: dieſe Entſtehung der Därme aus den. Nabelblaͤechen hai, 

ich in Schweinshüllen entdeckt) zueigen koͤnne. 
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den dicken, und der Wurmforkfap und Blinddarig find die 
Aefultate.und Ueberbleibfel diefer Berbindung *). ' Seiner Meis. 
ang nach wird, indem das Nabelblaͤschen zufanmenfinft und: 
Die Däcme zurüctreben, eine enge Stelle, ein Hals, gebildet, 
deren Waͤnde ſich allmaͤhlich beruͤhren und verſchließen, wodurch 

der Darm von: dem: Nabelblaͤschen abgeſchnuͤrt wird. Nun: 
riet dee Darm in die Bauchhoͤhle zuruͤck, wo ſich jetzt die vor⸗ 
ver patallele Lage der Daͤrme ändern muß, fo daf fih..nothe- 
bendig der vordere Darm unter einem Winfek-in den’ Hals 
enkt, der, weil er mit dem hintern Darm in derfelben Rich⸗ 
ang bleibt, eine Verlängerung .von. ihm, wird. .. Deshalb. 
cheint ſich der obere Darm in den untern einzufenken, uud . 
ser Winkel des Zufammenfluffes wird Diddarmttappe, der 

Belt Blinddarm und Wurmfortfag. 


Allein man fieht 1) durchaus nichtein, warum nötftwendig. 
* Folge dieſes Abſchnuͤrens und Zuruͤcktretens der Daͤrme in 
&h Unterleib Einſenkung des obern Darmtheils in den uns: 
er unter einem Winkel ‚ und Bildung eines Wurmfortfages 
sc Folge haben foll: died um fo weniger, da in der That nicht 
sr beim Menfchen der Mangel eines Blinddarme und der 
Timmdarmftappe bisweilen als abweichende, fondern bei vier 
% "mit einer Rabelblaſe verfehenen Säugthieren als beftändige 
Üldung vorfommt, während andre, die einen ungeheuren 
Linddarm haben, Peine befigen. Ueberhaupt wird fchon durch 
© große Berfchiedenheit des Blinddarms in Hinficht auf Fänge 
Dd Bau diefe Meinung hoͤchſt unmahrfcheinlih. Es ift im 
egentheil viel wahrſcheinlicher, daß die Folge davon die Bil⸗ 
Ing eines einfachen, ununterbrochnen Kanals ſeyn werde. 

2) Fin⸗ 


⁊t) A. a. O. Hft. N. © 85. 
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2: 3): Binder die Veranlaſſung, weiche Oken andieht, 
sicht Statt, denn der Blicdbdarm findet. fich längft, ehe die 
Därme in die Banghebie getreten And; ja er liegt reiof in 
der Nabelſcheide. 

3): Wuͤrde mitreltig, wenn der Slinddarm. die Stelle 
wäre, an welcher ſich der Darm von der Rabelblaſe trennte, 
diefer am meiteften nach vorn, der Nabelblafe am näkhften Jies 
gen...:Dies aber. ift nie der Zall, ſondern immer liegt ein Buͤn⸗ 
del des dünnen Darmes vor dem Wurmfortſatze. Oken hat 
ztvar ,, nach feiner dee, nach welcher fich die Daͤrme im Menfchen 

„vom Nabelbtäschen adlöfen muͤſſen“, das Gegentheil abges 
bilder 5), allein unglüclicherweife ohne die Ratur zu befragen. 
' ie 7 2188. 

Dieſe Meinung hat deſto mehr gegen ſich, da eine Menge 

von Gruͤnden es hoͤchſt wahrſcheinlich machen, daß ſich der 


Zufammenhang zwiſchen dem Darm und der Nabelblaſe zus: 


letzt zwar immer auf eine beſtimmte aber ganz andere Stelle 
beſchraͤnkt. Dieſe Stelle befindet ſich am dünnen Darm, feinem 
unteen Ende weit näher als dem obern. 


Gründe für dieſe Anficht, welche eben fo viele Widerle⸗ 


gungsgruͤnde der von Oken aufgeſtellten abgeben, ſind: 

1) Von dieſer Stelle aus verlaufen jedesmal die, im 
Vorigen (©. 297.) angeführten ofen Gänge zur vordern Un⸗ 
terleibsflaͤche. 


2) In einem ſeltnen Falle ſaß fogar bei einem reifen, durch 


mehrere Hemmungsbildungen entſtellten menſchlichen Foͤtus, 

auf einem ſolchen offnen Gange eine wahre, regelwidrig fort⸗ 
gewachſene Napelblaſe auf 2). 

| 3) In 





H) A. a. 0. S. 84. Taf. IV. ig. 4. 
2) Tie demann Fopflofe Mißgeburten. Landsh. 1313. Taf. 4. 
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er 38) In dieſen heil des Darmkanals ſenkt ſich bei den 
Vdgeln und Reptilien der Dottergang. 

4) Bei den: meiften Vögeln, bielleicht einigen Shagttiien, 
findet fih als normale, beim Menſchen und andern Saͤugthieren 
nicht felten als abtweichende Bildung das ganze Leben hindurch 
an eben diefer Stelle, und nür an diefee, eine Spur jenes 
Ganges als ein, immer einfacher, mehr oder weniger langer 
und weiter, aus denfelben- Häuten mit dem übrigen Darm 
gebildeter, rundlicher Kortfag oder Anhang, das Divertis 
kel, welches Häufig fomoht beim Foͤtus als beim Eewachſenen 
von Spuren der Nabelgekroͤsgefaͤße begleitet wird. - 

Hoͤchſt wahrſcheinlich giebt es eine Periode im Leben des 
menſchlichen Embryo, wo, nachdem ſich die Nabelblaſe 
vom Darmkanal getrennt hat, ein ſolcher kleiner Hoͤcker regel⸗ 
mäßig vorhanden iſt. Ich habe, weil ich bei vier menſchlichen 
Embryonen aus dem Ende des dritten Monates, die ich faft 
zugleich unterfuchte, immer ein fehr anfehnliches, "von den Nas 
belgekroͤsgefaͤßen begleitetes Divertifel fand, fogar vermuthet, 
daß fich diefes regelmäßige Divertifel, noch nachdem die Därme 
in den Unterleib getreten find, bis in diefe Periode erhalten 
möge’). Diefe Vermuthung nehme ich, ungeachtet fie bon 
Bi niemand berichtigt worden ift, zuruͤck. Findet ſich wirklich ein 
Bi Divertifel eine Zeit lang als normale Bildung; fo verſchwindet 
es weit früher als in der angegebnen Periode, denn fchon In 
di der fiebenten Woche habe ich einen deutlichen Blinddarm, aber 
bikein Divertifel gefunden, fo daß alfo die Nabelgefrösgefäße 
"| weit länger als das Divertifel beftehen. Dies aber beweift 
natürlich eben fo wenig, daß fih nie ein Divertifel als nor: 

male 













2) Path. Anat. Bd. 1. ©. 665. 
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male Bildung finde, als daß der Blinddarm die von Oken 
angegebne Bedeutung habe.. W 

5) Laufen die -Rabeigefrösgefäße- ſowohl nachdem die 
Daͤrme in den · Unterleib zuruͤckgetreten find, als vorher, gerade 
uͤber eben dieſe Stelle weg in die Nabelſcheide. 

6) Unter allen dieſen Bedingungen find immer an ber ges 
wöhnlichen Stelle des Ueberganges des dünnen in den dicken 
Darm, ein oder zwei normale Blinddärme vorhanden. 

Dieſe Gründe ſcheinen mir die Anficht, daß die Mabels 
blaſe am Krummdarm auffige, ‚viel wahrfcheinlicher , als die 
erftere zu machen. Das bisweilen vorfommende Divertikel 
entſteht entteder in Folge einer vegelwidrigen Trägheit des 
Bildungsproceſſes, oder, weil der Hals der Nabelblafe, der 
fonft vielleicht bi zum Darmkanal hin abſtirbt, hier nur in 
einer Fürzern Strecke verſchwand. | 

DOken hat zwar, ungeachtet diefe Stände gegen feine, 
Anficht und für die letztere fchon Längft angeführt worden find, 
kuͤrzlich nicht nur abermals erfläct, daß das von der Nabel⸗ 
blaſe abgelöfte Ende des Darmfanald Blinddarm heiße"), 
ſondern, wie es fcbeint, als Widerlegung jener Gründe, und 
um feine Anficht zu retten, die Geſetze gegeben: „daß es 1) nie 

„mehr als. einen Blinddarm gebe; 2) die .Blinddärme der 

„Voͤgel diefen Namen nicht verdienen, fondern Harnblaſen⸗ 
„zipfel ſeyen ?); 3) daß der Blinddarm bei allen Saͤugthieren, 

„Voͤgeln und den Fiſchen, welche große Eier legen, vorhan⸗ 

„den, nur bei manchen, vorzuͤglich ſolchen Thieren, deren Eier 
„klein ſind, ſehr klein, ſo klein ſey, daß er nicht erkannt wer⸗ 
„ben Toͤnne?); 4) daß er der ehemalige Dotterkanal ſey.“ 

Da 





1) Zoologie, 1815. Bd, 1, ©. 2. 
2) A. a. O. S. 10. 
3) Ebendaſ. 


Sechstes Buch. Eingeweidlehre. 305 


Da dieſe Behauptungen in einem Elementarwerke vor⸗ 
mmen, das für den allergroͤßten Wirkungskreis wenigſtens 
ſtimmt iſt, ſo verdienen ſie einige Beleuchtung; uͤngeach⸗ 
ihre Nichtigkeit dem Kenner augenblicklich einleuchtet. 


Bei Aufſtellung dieſer Gründe dachte Oken ſchwer⸗ 
) ı) an die mit zwei Blinddaͤrmen verſehenen Säugthiere, 
n Daman, den Phasfolom; 2) an die Gleichzeitigkeit 
e Anmwefenheit des Nabelblafenganges und Divertikels mit 
n Blinddarm bei Saͤugthieren und Boͤgeln; 3) an die völlige 
eichheit der Verhältniffe, welche bei Vögeln und Säug- 
eren zwiſchen Blinddärmen, Dottergang, Divertifel und 
n übrigen Darmfanal Statt finden, fofern jener fich 
erall an dee Graͤnze zwifchen dünnem und diem Darm be: 
det, diefes nicht; 4) an den gänzlichen Mangel irgend einer, 
& nur einfgeemaßen die Probe haltenden Thatſache, welche 
e Verbindung zwifchen dem Darm und der Nabelblaſe 
ech den Blinddarm erwiefe, während diefe Verbindung mit 
m untern Theile des duͤnnen Darms in vielen Fällen Statt 
ıd; 5) daß die Größe oder Kleinheit hier gar Feinen Einfluß 
f Mangel, Größe und andre Bedingungen des Blinddarme 
ben, da er bei vielen Säugthieren fehr groß ift, bei vielen 
‚geln fehlt. Selbft wenn man Dfen zugeben wollte, daB 
z Divertitel der Vögel Blinddarm fey, (mas doch ganz 
möglich ift) fo wäre gerade fein Drittes Gefeg dadurch am 
tem widerlegt. Was es übrigens heiße, daß alle Saͤug⸗ 
iere u. f. w. einen Blinddarm haben, diefer 
ee bei mehrern fo Flein fey, daß er nicht er⸗ 
nnt werden Fönne, ift allerdings etwas ſchwer vers 
ndlich. 


edels Auat. 4. Th. N Späs 
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Später hat derfelbe Schriftfteller als fernere Gründe für 


feine Anficht aufgeftellt: - 

1) Die Anordnung der Blinddärme der Fiſche, bei wel⸗ 
chen der Dotter höherer Thiere in mehrere blinde Säde zers 
fallen fey; 

2) die Bildung der Chondr opterpgier, wo die Ents 


fiehung des Blinddarms aus dem Dotter fehr deutlich fey "). - 


Dieſe koͤnnte man füglich auf ſich beruhen laſſen, de 
der Sachfundige, wenn.er auf Oken nicht den gewiß unge 
geündeten Verdacht werfen will, daß er an fie geglaubt 
habe, auf den erften Blick fieht, fir welche Leſer fie beſtimmt 
ſind; indeſſen, um jedem, dadurch hei Unkundigen bejweckten 
Irrthum vorzubeugen, ift zu bemerken, daß 
) die vergleichende Anatomie auf das bündigfte darthut, 
daf die Blinddarme der Fiſche Bauchſpeicheldruͤßen Mad, 
welche bis jegt niemand mit dem, zugleich bei demfelben ie 

vosfommenden Dotter verglichen Hat; - 

2) der Blinddarm der Chondropterpgier in das Ende des 
dicken, der Dottergang in das Ende des duͤnnen Daͤrmes tritt. 

3) Der letztere mit dem Dotter weit offen beim Embryo, 
“gleichzeitig mit dem erftern und von ihm durchaus: getcennt, 
vorhanden iſt, und diefer das ganze ‚Leben hindurch befteht, 
während der erftere fpurlos verfchteindet. 

Nah dem Gefagten glaube ich alfo der von mir. vorge⸗ 
tragnen Meinung, daß der Blinddarm nicht das Ueberbleibſel 
einer ehemaligen Verbindung zwiſchen der Dotterblaſe und dem 
Darmkanal ſey, und daß dieſe, gleichviel auf welche Weife, 
am einer andern, namentlich der von mir angegebnen Stelle, 

Statt 


ı) Iſis 1818. ©. 80. 
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Statt finde, getreu bleiben zu koͤnnen, und fühle mich um 


ſo mehr in derfelben befeftigt, da treffliche Autoritäten, namentz | 


lich von Tiedemann?), Eupvier?), Duͤtrochet?), Jaͤ⸗ 
ger *) für dieſelbe ſprechen. 
N: bb Lage 
$. 2189. 

Die age des Darmkanals iſt, ſchon nach dem vorigen, 
nicht i in allen Perioden diefelbe. Ungeachtet er ſich an der vor⸗ 
dern Flaͤche der Wirbelfäule bildet, fo liegt er doch in frühen 
Perioden feinem größten Theile nach weiter von derfelben ent= 
feent als ſpaͤterhin. Nur fein Fürzefter, oberer und unterer 
Theil befinden ſich in der eigentlichen Bauchhöhle, der bei weis 
tem größere in der Nabelfcheide, die zum Theil, aber nicht - 
bloß aus diefem Grunde, anfaͤnglich außerordentlich dick, und 
eine Fortſetzung der Bauchhoͤhle iſt. Anfangs liegt das obere 
- und untere Ende des Darmkanals hier gerade neben einander, 
und beide biegen fih unter einem Winfel in einander über. Als 
mählich aber, fchon um die fiebente Woche des Embryolebeng, 
ziehen fie fich zurück, fangen an ſich zu winden, und legen fich in 
einen Rnäuel vor der Nabelöffnung zufammen. Nur der dünne 
Darm bildet diefe Windungen, der Dice liegt ganz gerade, 
mit feinem ftumpfen Ende, dem Blinddarm, nach vorn gerichtet, 
immer aber weit hinter dem vordern Ende des dünnen Darms. 

Um die Mitte des dritten Monates tritt der ganze Darm⸗ 


fanal bei regelmäßiger Entwicklung jedesmal völlig in die Uns 
V2 . ' ter⸗ 





| 1) Anat. der kopfloſen Mißgeburten, ©. 66. 
2) Okens file. 1818. ©. 138. 
3) Deutfches Archiv f. die Phyſiol. Bd. 4 S. 295 
'y) Dentſches Archiv f. bie Phyſiol. Bd. 3. S. 543. 
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terleibshoͤhle zuruͤck, ſo daß der untere Theil des duͤnnen Darm 
zuletzt einfchlüpft. Sowohl jegt, ald noch eine Zeitlang nachs 
her, eben fo fehr als in frühern Perioden, weicht vorzüglich 
der dide Darm von der fpäter normalen Lage ab. Cr beſteht 
nämlich nicht aus‘ einem rechten und linken fenfrechten, und 
einem mittleren queren Theile ‚, deren erftere durch Purze Falten 
dicht auf die dahinter liegenden Theile geheftet wären, fondern 
anfangs bloß aus einem fenfrechten, durch ein langes Gekroͤſe 
auf die Mitte der Hintern Unterkeibswand gehefteten Theile, 
der allmählich ſich erft oben von der linken zur rechten Seite 
umbiegt, darauf rechterſeits von oben nach unten herabfteigt, 
ſo daß erft am Ende des vierten Monates die Stelle des Ueber: 
ganges des dünnen in den diefen Darm fich an der rechten 
‚Hüftgegend befindet. Sehr fange, und felbft noch beim reifen | 
Foͤtus bildet der abfteigende Theil des dicken Darms in ber fins 
fen Hüftgegend einen weit greößern Bogen als im vollk ommnen 
Zuſtande, unſtreitig wegen Enge des Beckens. 

Der Magen weicht inſofern in fruͤhen Perioden von ſei⸗ 
ner normalen Lage ab, als er anfaͤnglich beinahe ganz ſenkrecht 
ſteht. Von ihm geht der Zwoͤlffingerdarm, ohne Windungen 
zu bilden, gerade nach unten und born herab. Erſt mit der 
Verfleinerung der Leber und dein Eintritt der Därme in die 
Unterleibshoͤhle verändert fich die Lage beider allmählich. 

es Grooͤße. | 
6 ago, 

Der Darmkanal ift überhaupt defto kuͤrzer und enger, 
in je früheren Perioden er unterfucht wird. Anfangs hat er 
nur die Länge der Wirbelſaͤule, indem er aus der vordern 
Släche derfelben hervorwaͤchſt. Darauf ſtreckt er ſich und reicht, 

| | a ader 
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aber immer gerade, in die Nabelſcheide. Bei zunehmender 
Groͤße windet er ſich, indem er auf einen engen Raum bes 
fhränft. ift. 

Der dünne Darm ift verfäftnißmäfig zum dicken deſto 
weiter, je juͤnger der Embryo iſt. In dieſer Hinſicht findet 
ein dem ſpaͤtern ganz entgegengeſetztes Verhaͤltniß Statt, in⸗ 
dem lange der duͤnne Darm viel weiter als der dicke iſt. 
Selbſt noch beim reifen Foͤtus iſt der dicke oft gar nicht oder 
nur feße Unbedeutend weiter al der dünne, 


Dagegen iſt der dicke Darm verhäftnißmäßig zum dünnen _ 
deſto länge r, je jünger der Embryo ift, unftteitig, meil 
anfange ber dünne verhältnigmäßig zum Körper weit Pleiner 
als in fpätern Perioden ift. | 

Dee Blinddarm und Wurmfortſatz fi fi nd anfänglich Flein, 
entwickeln fi aber bald bedeutend, fo daß fie lange, in Hinz 
fiht auf Weite und Länge, verhältnigmäßig weit anfehns 
licher find als in fpätern Perioden. Beide Theile find anfangs 
gar nicht auf diefelbe Art als fpäterhin von einander verfchies 
den, indem fich der Blinddarm nicht, ehe er in den Wurms 
fortfag übergeht, über denfelben hinausbiegt, diefer auch nicht 
als ein fo enger Anhang, fondern als das wenig zufammen- 
gezogene, über den Krummdarm hinausreichende blinde Ende 
des dicken Darmes erfcheint. | 

Da der Blinddarm anfänglich beim Menfchen und den 
Säugthieren überhaupt, fowohl als beim Vogel, anfangs als 
ein kleiner Höcker erfcheint,, der fich erft allmählich vergrößert, 
anfangs gar nicht fichtbar ift, fo ift feine Entftehung ſchon 
aus dieſem Grunde nicht auf die von Dfen angenommene 
Art, fondern aus einem Herauswachfen aus dem diden Darm 

u 3 zu 
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zu erflären. Vorher finder ſich Feine Spur eines Unterfchiedes 
zwiſchen dickem und dünnem Darm. Auch die Grimmdarm⸗ 
klappe iſt anfangs unvollfommen, Flein, doch ift ſie ſchon im 
dritten Monate deutlich, und beim veifen Foͤtus vollkommen 
ausgebildet. 


d. % etfalt. 
| $., 2191. 

Somohl die Seftalt des Darmkanals im Ganzen als die 
Beſchaffenheit feiner Häute im Cinzelnen bietet bedeutende 
Entwidlungsverfchiedenheiten dar. | 

. Manche der erftern, welche den Blinddarm betreffen, find 
fhon bei Betrachtung der Größeverfchiedenheiten angegeben. 
Außerdem ift zu bemerken, daß 1) der Magen in den frühe 
ften Nerioden laͤnglicher, dann rundlicher als bei vollkommner 
Ausbildung ift, ber blinde Sad anfangs ganz fehit, dann 
ſtaͤrker als ſpaͤterhin iſt. 

2) Die aͤußere Flaͤche des Dickdarms iſt bis um das Ende 
des fuͤnften Monates voͤllig gleich. Die, ſeine groͤßere Weite 
begruͤndenden Zellen entſtehen zuerſt in feinem Querſtuͤcke. 

Bon den Häuten des Darmkanals zeigt vorzüglich die 
innere folgende Entwicklungsverſchiedenheiten. 

Sie iſt: 

1) ſich ſelbſt in den verſchiednen Gegenden des Darmto⸗ 
nals in den fruͤhern Lebensperioden ähnlicher als in fpätern. 
Dies ergiebt fich ſowohl aus der Betrachtung der Zotten ale 
der Falten, 

a) Zotten. Vor dem dritten Embegomonat nimmt man 
feine Zotten wahr. Jetzt erfcheinen fie zuecft im ganzen Darm⸗ 
fanal als Laͤngenfalten , welche an ihrer Oberfläche eingelerbt 

ſind, 
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find, und deren Zahl, fo wie die der Einſchnitte, fi allmählich 
vermehrt. Hiedurch entſtehen die Zotten. Haben fie fih auf 
dieſe Weile gebildet, fo find fie bis in den fiebenten Foͤ⸗ 
tusmonat auch im dicken Darm vorhanden, wenn gleich 
ihre Länge ſchon im dritten hier bedeutend geringer als im 
dünnen if, und mit jedem Monate ſowohl diefe als Ihre Zahl 
abnimmt, wodurch anfangs der dünne und dirfe Darm übers 
ein kamen. Ä 


b) Falten Die Falten des Leerdarms fehlen bis in 
den ſiebenten Monat, und ſind' noch beim reifen Foͤtus ſehr 
niedrig und leicht durch Zerrung zu zerſtdren. 


Beide Bedingungen ſind als aherhatateer merk⸗ 
wuͤrdig. 

2) Die innere Haut des Magens iſt in den fruͤhern Ems 
bryoperioden dicker und weit Teichter von der darauf folgenden 
trennbar als fpäter, fo daß man fie eicht als einen vollſtaͤn⸗ 
| digen Sad herausnehmen kann. 


m: Kegelmwidriger Zuſanb ) 


| $. 2192. 

Der Unterleibstheil des Speiſekanals bietet ſowohl in 
Ruͤcſicht auf aͤußere als innere Form fehr bebeutende Abwei⸗ 
chungen dar, und mird im diefer dinge am beften i im Zuſam⸗ 
menhange betrachtet. 


U4— ei Forms 





1) A. Monro the morbid anatomy of the human gullet, ftomach 
and inteltines, Edinburgh. 1811. 
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1. Formabweichung'en. 
A. Urfprünglide Bilnungsfehlen 


$. 2193. 
Die urſpruͤnglichen Bildungsfehler gehoͤren vorzüglich in 
die Klaffe der quantitativen. | 
Unter diefen find in die erfte Klafle, deren Wefen ein unvoll: 
fommnes, oder nach dem Embryotypus Statt findendes Wir: 
fen der bildenden Thätigkeit ift, mit hoher Wahrfcheinlichkeit 
oder entfchiedner Gewißheit folgende zu fegen. 
1. Allg emein e. 
a) Mangel. Dieſer trifft vorzuͤglich 

e) den Magen, namentlich bei wahrer Kopfloſigkeit, 
too fich der faſt immer oben blind geendigte Darmkanal nur 
hoͤchſt felten erweitert. Bisweilen fehlen auch einzelne Theile 
des Magens, namentlich die Bförtnerflappe,. entweder 
ganz oder in einem Theile ihres Umfangs "); 

£) den dünnen Darm, unter derfelben Bebingung 
ganz oder zum Theil, indem hier oft nur der bide, oder nur 
der untere Theil des dünnen vorhanden ift; 
| y) den Wurmfortfag, der, indeſſen nur felten, auch 

bei übrigeng regelmäßiger Bildung fehlt; 

6) die Difdarmflappe, welche dann bloß durch 
verſtaͤrkte Muskelfaſern erſetzt wird; 

e) den Dickdarm. Hier giebt es verſchiedne Grade, 
die, weil meiſtentheils zugleich der After verſchloſſen iſt, ge⸗ 
woͤhnlich in die Rubrik der Afterf chlie ßung (Atrelia ani) 
geſetz werden. 


Am 





1) Fleiſchm ann's Leichenoſfnungen. S. 100 — 102. 
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Am ſeltenſten fehlt der ganze Dickdarm, To daß er nur als 
ein Pleinee biinder Anhang am dünnen erfcheint. Hierauf. 
folgt in Hinſicht auf Häufigkeit die Bildung, wo ein kleines 
Stuͤck des. Anfangs fehlt, und die Verbindung zwiſchen Dünn s. 
und Dickdarm unterbrochen ift; dann die, mo der Dickdarm bis 
zum Singange des Beckens gebildet ift, und der Maftdarın fehlt. : 
Bisweilen ik ein Theil des Maftdarms gebildet, er endigt ſich 
ader blind, und zwifchen ihm und dem biinden Ende des Dick⸗ 
darms befindet fich eine Lücke. : 

Unter diefen Bedingungen öffnet‘ ſich bisweilen der Moſt⸗ 
darm in die Scheide (Atreſia vaginalis), oder in die Harn⸗ 
blafe odee Harnröhre (A. velicalis.et urethralis), und- 
es ift daher zugleich Kloakbildung vorhanden. Ä 

5) Verminderung des Durchmeffers, | 

Diefe hat verfchiedne Grade. Der höcfte ift Vers. 
ſchließung und Unterbrebung der. Höhle des Kar 

nals (Arrefia vera), Mit Mangel eines Theiles ift fie immer 
zugleich vorhanden, indem der vorhandne Theil hier immer 
blind geendigt ift. 

Sie kommt vorzüglich am After vor und hat ſehe 0 vers 
ſchiedͤe Grade, indem bald die Höhle des Maſtdarms nur 
Durch die dünne Haut verfchloflen iſt, bald fich an der Stelle 
des ganzen Maftdarms Zellgewebe oder ein fefter Strang bes 
findet. Hiernächft am häufigften ift der dide Darm höher 
oder tiefer gegen den After hin verfchloffen. Seltner find. 
Krummdarm und Diefdarm gegen einander blind geendigt. 

Noch feltner ift der dünne Darm in feinem Verlauf, oder 
an feinem obern Ende gegen den Magen, von diefem gegen ihn 
hin, oder die Contirwität des Darmkanals an mehrern Stellen 
auf dirfe Weife unterbrochen. . .. en 
u⸗ Auch 
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| - Auch die bloße Enge (Atreſia [puria) ift am Maſtdarm 
und After am häufigften. - Jadeſſen erſcheint ſie auch am Mar. 
gen nicht felten, und bietet hier merfwürdige Bedingungen 


dar. Am gemöhnlichften ift der Magen dann durch eine, 


ungefähr in der Mitte feiner Länge befindliche. Einſchnuͤ⸗ 
rung in einen linfen, weitern, mehr vundlichen ; und, eine: 
rechten, engeren, lönglicheen Sad abgetheilt. Der oberk Um⸗ 
fang des linken ift gemöhnlich nicht ausgehoͤhlt, fondern ſtark 
gewölbt, beide Bögen, vorzüglich Aber der untere, find in 
ihrer Geftalt befonders abgeändert, indem:der. fegtere tief ein⸗ 
. gefehnitten iſt. Die Speifetöhre fenft ſieh immer an ihrer ge, 
woͤhnlichen Stelle ein; und nie iſt der Blindſack ungewoͤhnlich 
vergrößert. Der Grad der. Einſchnuͤrung variirt bedeutend, 
nach fünf Fällen, die ich vor mir Habe, von einem halben bis - 
zwei Zoll. ‚Gewöhnlich ift aber die Richtung der echten Hälfte 
. regelmäßig, doch wendet fi diefe in einem $alle, den ich vor 
“mir babe, fo: um ihre Arc ) daß die Wölbung nach oben und 
vorn, die Aushöhlung nach unten und hinten gerichtet ift, und 
hier vor dem rechten Ende der Kardiahätfte herabfteigt. 
Seltner ift der Magen durch eine zweite Einſchnuͤrung in 
drei Saͤcke adgetheilt, deren ‚dritter dann unftreitig Durch flärs 
kere Abfonderung der Mörtnerhöle von der übrigen Höhle 
entfteht. 

. Alles merkwürdige Shierähnfichfeiten, welche vorzüglich 
beim weiblichen Gefchlechte vorkommen. 

Dabei ift an der Einſchnuͤrungsſtelle das Gewebe des Ma⸗ 
gens durchaus nicht veraͤndert. Indeſſen reicht dieſer Umſtand 
freilich nicht hin, um die vorgetragne Anſicht, daß dieſer Zu⸗ 
ſtand urſpruͤngliche Abweichung ſey, ganz feſtzuſtellen, 
vorzüglich da, wie oben bemerkt, auch der einfache Magen waͤh⸗ 

u Ä vend 


Sechstes Buch. Eingeweidlehre. 315 


rend der Verdauung fich gerade an diefer Stelle vorübergehend 
eisfchnürt, mithin diefe regelmäßig vorübergehende Verenge⸗ 
sung aus mehr als einem Grunde ſich Tcanfhaft in eine beftäns 
dige umwandeln fönnte, Das vorzugsmweife Vorkommen diefer 
‚ Anordnung beim weiblichen Geſchlechte ift beiden Anfichten gleich 
- günftig ‚und unftreitig ft die Vermuthung gegründet, daß fie 
nicht immer auf diefelbe Weife entfteht, vorzüglich, da fie bies 
weilen, und in Sefellfchaft mit offenbaren Semmungsbildungen 
angeboren ift *). | 

Seltner if der Magen durch Fehler der Urbildung darm—⸗ 
artig eng, dann keiner Ausdehnung faͤhig. 

Hieher gehoͤrt wahrſcheinlich auch eine klappenartige Ein 
ſchnuͤrung des linken Magenmundes, die, fehr merkwuͤrdig, 
mit Mangel der Pförtnerflappe verbunden wor ?), wenn gleich, 
im Fall hier nicht bloße VBerengerung Statt fand, diefe 
Bildung vielmehr in einem Uebermaaße der bildenden Thätigfeit 
begründet feyn würde. 

c) Kürze, die bisweilen den ganzen Darmfandl, haͤufi⸗ 
a nur den Wurmforiſat betrifft. 


2. Befondere, 
§. 2194. 
Diefe find: 
a) Am Magen: 
eo) Mangel des Grundes, welchen (ch bei einem 
zweimonatlichen Kinde fand, wo die Pfoͤrtnerhoͤhle weit größer 


als der faum merfliche blinde Sad if; , 
| M) ſenk⸗ 


1) Sandifort obſ. an. pathol. L. I. * — 
2) ſieiſcmans ©. 100o. 
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5) ſenkrechte Stellung, welche durchaus nicht 
immer in einer regelwidrigen Vergroͤßerung der Leber, oder 
uͤberhaupt in einer methanlſchen Beramlaflung begrunder J 


b) Am Darm: J 
0) Borliegen in der Rabeligeide rim anges 
bornen Nabelbruche. Vorzüglich weicht hiedurch der dünn 
Darm von der Regel ab, toeil gr auch bei regelmäßiger Ent 
wicklung am fpäteften zurüdtritt. 

DB) Mehr: oder weniger vollkommnes Bes 
harren deffelben- auf feiner fruͤhern Verbin: 
dung mit der Nabeldblafe”). Ä 

‚ Diefes hat verfchiedne Grade. 

Entweder 1) die Nabelblafe erhält ſich noch über bie 
gewöhnliche Periode hinaus, und hängt mit dem Krummdarm 
durch einen offnen Gang zufammen, weichen die Nabelgekroͤt⸗ 
gefaͤße begleiten 2); oder 

a) es ſindet ſich bloß ein offner, längerer oder füczerer d von 
derſelben Stelle, und gleichfalls in Begleitung der Nabelgefröß: 
gefaͤße vom Krummdarm zum Nabel, wo er fiih geöffnet endigt, 


verlaufender Gang ?); oder endlich 
. " 3) an 


1) ©. hierüber Wedel Beiteige zur vergleichenden Anat. Sb. ı. 

Hft. 1. 1808." 
Derſelbe über bie Dibertite in Reil’s Archiv f. d. Phyfiologie. 

Bd. 9. Hft. 3. Pathol. Anat, Bd. 1. ©. 553 — 597. 

2) ©. einen hoͤchſt merkwuͤrdigen Fall hievon aus einem faft reifen 
menfchlichen Fotus, befchrieben und abgebildet von Liedes 
mann. Anatomie der Ffopflofen Mifgeburten. S. 66. T. 4. 

3) ©. mebrere Fälle hievon von mir zufammengeftellt, und einen 
neuen befehrichen in Neil’s Archiv Bd. 9. 


f — 
= 
* 
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3) an eben dieſer Stelle befindet ſich nur ein laͤngerer 
* kuͤrzerer Vorſprung, ein blinder Anhang, For tſatz, 
das Krummdarmdivertikel, welches ſehr häufig die 
Nabelgekroͤsgefaͤße begleitet, fo, daß fie entweder von ſei⸗ 
ner Spitze frei herabhaͤngen, oder ſich an den Nabel oder 
an einen andern Theil des Darmkanals heften, und dadurch 
eine Schlinge bilden. 

Daß dieſe drei regelwidrigen Erſcheinungen nur verſchiedne 
Stufen derſelben Bildungsabweichung find, ergiebt ſich aus 
der Gleichheit der Stelle, an welcher fie vorfommen, ihre Vers 
hältniß zu den Nabelgefrösgefäßen und den geadmeifen Vers 
fhiedenheiten , welche abermals eine jede diefer Stufen in Hins 
ficht auf Länge und Weite darbietet. Ä 
Daß fie die angegebne Bedeutung haben, folgt 1) aus 
der oben angegebnen Darftellung der Entwicklungsgeſchichte 
des Darınfanals, 2) aus der beftändig gleichzeitigen Anwe⸗ 
fenheit des Blinddarms und Wurmfortfages mit ihnen und 
3) aus der Urfprünglichfeit diefer Bildungsabmweichungen. 

Die Urfprünglichfeit derfelden ergiebt fich: 

1) aus der beftändig beobachteten Gleichfdrmigkeit der 
Stelle, an welcher ſie vorkommen; 

2) der Bildung derſelben aus allen Häuten des Darm⸗ 
kanals; 

3) dem gleichzeitigen Vorkommen derſelben mit andern 
urſpruͤnglichen Bildungsabweichungen, welche entweder Hem⸗ 
mungsbildungen ſind, oder doch ihr Entſtehen beguͤnſtigen. 

Aus dieſem Grunde koͤnnen dieſe regelwidrigen Bildungen 
durchaus nicht für zufällig”), weder für Auswuͤchſe des 

Krumm⸗ 





1) Oken in der Jenaer Literaturzeitung. 1815. Pr. a5. 
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Krummdarms *?), noch für hervorgezerrte 2), oder zufaͤllig her⸗ 


vorgedraͤngte) Theile deſſelben angeſehen werden. 


Zwar hat man als Gruͤnde gegen die angegebne Bedeutung 
‚diefer Anhänge angeführt: 

1) das nicht beftändige Vorkommen *), die Seltens 
heit’) derfelben, da doch nicht alle vorübergehende Bilduws 
gen: bei gehdriger Entwicklung fpurlos verſchwinden, und 
überdies der Dottergang der Vögel beftändig beharrt; 


— — — — 


2) das Vorkommen mehrerer wahrer Anhänge an dem⸗ | 


felben Darmfanale, oder wenigftend wahrer Anhänge an ans 
dern Stellen als am Krummdarm °); Fe 

3) das häufige Zufammentreffen derjelden mit regelwis 
driger Verdopplung, und mit vegelwidtig gehemmter Aus⸗ 
bildung ?); 

.4) die beträchtliche Weite derſelben und die Dice iheer 
Waͤnde, die, ſelbſt wenn in fruͤhern Lebensperioden ein Nabel⸗ 
blaſengang vorhanden geweſen ſey, von einer erhoͤhten Wirk⸗ 
ſamkeit der bildenden Kraft zeugen ſollen 8). 

Allein alle dieſe Gruͤnde habe ich zum Theil ſchon, ehe die 
meiſten derſelben kuͤrzlich von Neuem vorgetragen wurden, 
widerlegt, zum Theil ſind ſie zu beſeitigen. 

1) Der 





Vy Fleiſchmann. ©. Leichendffnungen. Erlangen 1815. 
2) Littre, Mery, (Mem, de Paris. 1700. 1701.) 
3) Fabricius und Morgagni (Morg. Ep. an. med. 54. a 17%) 
4) Oken in ber Jenaer Literaturzeit. 1815. No. 26, 
5) Emmert im deutihen Archiv. Bd, 4. ©, 24. 
6) Emmert ſa. a. O. 
7) Ebendaſelbſt. 
3) Ebendafelbfl- 
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I) Der erſte beweiſt nichts, indem mehrere andre un⸗ 
täugbare Hemmungsbildungen noch weit feltner find, und bei 
regelmäßiger Entwiclung völlig ſpurlos verſchwinden. Hie⸗ 
ber gehören 3. B. das Beharren der Pupillarmembran, der 


Mangel der Sliedmaaßen, das Dffenbleiben des Pulsadergan⸗ 


ges, des offnen Harnftranaes, die Spaltung der Gebärmutter, 
der Nabelgefrösgefäße ſelbſt. Die Analogie mit den Vögeln 
bemweift nichts, da ſelbſt bei mehrern Bögeln, 3.38. den Raube 
voͤgeln, der Dottergang immer ganz zu verſchwinden fcheint, 
und bei einem Zhiere, namentlic) einem, niedrigern, ſich Spu⸗ 
ren früherer Zuftände (änger zu erhalten pflegen als bei einen 
andern, namentlich höhern. 

2) Gegen den zweiten Grund läßt fich gerade die aufers 
ordentliche Seltenheit der angeführten Erſcheinung anführen. _ 
Ueberdies fragt es fi, ob nicht unter diefen Außerft feltnen 
Sällen einige fal ſche Anhänge vorfommen, ob nicht in andern | 
auch ein wahrer durch Ausdehnung entftand, ob nicht andre 
in einer regelmwidrigen Verbindungsftelle des Darmkanals 
mit der Nabelblafe degrindet waren, zu gefchtweigen, daß in - 
andern die Bildungsabweichung auf andre als die gewöhnliche 
Weife urſpruͤnglich entfiehen Fonnte, ohne daß daraus etwas 
gegen diefe gefolgert werden koͤnnte. 

3) Der dritte Grund beweift gerade für meine Auf it, 
und gegen die, für weiche er angeführt wird, denn fehr ſelten 
zeigen bei Verdopplung des ganzen Koͤrpers einzelne Organe, 
unabhaͤngig davon, ein gleiches Streben, ſo daß ſich unter 
dieſer Bedingung z. B. ein uͤberſchuͤſſiger Finger, ein uͤberzaͤh⸗ 
liges Auge, anbildete; dagegen find hier unvollkommne Bil: 
dungen überhaupt, beſonders aber Hemmungsbildungen, z. B. 
Wirbel⸗, Schädel:, Gaumen: und Bauchſpalte, Hemmungen 

des 
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des Herzens, des Darmkanals, fehr gewöhnliche Erfcheinuns 
gen, während verfchiedene ‚Organe fehr Häufig zugleich in 
‚ einem Körper in der Entwiclung gehemmt erfcheinen. 

4) Eben fo wenig Beweisfraft hat der letzte Grund, da 
die Verſchiedenheit der Dicke und Weite fich einerfeits auf die 
Periode ‚tin welche die Hemmung fällt, beziehen, andrerfeis 
‚von fpäter eintretenden zufälligen Bedingungen abhängen Fann. 

Offenbar ift das offne eirunde Loch nicht weniger ein Stehen: 
bleiben auf einer fruͤhern Bildungsſtufe, wenn es eine kinie, 
oder wenn es einen Zoll im Durchmeſſer hat, und wenn es 
während des Lebens zufällig durch mechanifche Veranlaflung 
von dem erften Umfange in den legten umgewandelt wurde. 


y) Anfehnliche Größe des Wurmfortfages als Fortwachſen 


E —5 nach dem Foͤtustypus ‚ die indeſſen auch ſpaͤter ent⸗ 


ſtehen kann. 


$. 2195. 
Weit feltner find Sormabmeichungen, deren Weſen ein 

zu energiſches Bilden iſt. 
Waoahrſcheinlich kann man als ſolche die Spaltung des 
Zwoͤlffingerdarms in zwei Kanäle, die Anweſenheit zweler 
Wurmfortſaͤtze anſehen. Auch gehört wohl hieher die unges 
wöhnfiche Länge ded Darmkanals, welche befonders am dicken 
Darm vorfommt, und vielfache Bindungen, befonders Ab⸗ 
mwärtsfteigen feines Querſtuͤckes zur Folge hat. Eben fo kamn 
man die an ungewöhnlichen Stellen, namentlih am Dick⸗ 
darm vorfommenden wahren Anhänge vielleicht hieher rechnen, 
wenn fie gleich vermuthlich eben fo wohl ald qualitative Forms 
fehler angefehen werden Fönnen, 


$. 2196. 


t 
v 
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"Qualitative Abweichungen: beziehen ſich entweder auf 

Gehalt oder auf Lage, oder auf beide zugleich. 

» Bu der letztern gehört bie feitliche Umkehrung der Lage ' 
des Magens und Darmkanals, indem hier die Theile nicht 
bloß auf der entgegengefchten Seite liegen, ſondern vun vers 
rehri gebildet find; | 

- Die qualitativ regeltvidrige Gehalt des Magens oder 

Darınfütals ift eine ſeltne Erſcheinung, und die vorhand⸗ 
nen Beiſpiele laſſen ſich faſt inimer auf Abweichungen des 
Durchmeſſers zuruͤckfuͤhren. 

Qualitativ regelwidrige Lage bietet der Magen bis—⸗ 
weilen durch Drehung nach oben dar, ſo daß der gewoͤlbte 

Rand nach aben, der ausgehöhlte nach unten liegt * 


B. Erworbne Formahweich ungen. 


$. 2197. 

Die erworbnen Formabweichungen beziehen —* a) auf | 
den Umfang; db) die Maffe; c) die Lage; d) bie 
Geſtalt. 

a) Umfang. ) Regelwidrige Ausdehnung 
erſtreckt ſich ſelten über den ganzen Unterleibstheil des Speiſe⸗ 
kanals, kommt aber in allen Theilen vor, und wird durch ſehr 
verſchiedne Veranlaſſungen, vorzuͤglich durch Verſchließung, 
Berengerung, Erſchlaffung, zuletzt immer durch Anhäufung 


von Subſtanzen hervorgebracht. 
‚Die 





1) Fleiſchmann ©, 9% . 
Meckel's Anat. 4 Th. &£ 
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Die nicht feltne, regelwidrige Ausdehnung der Gefäße 
des Darmlanals verdient hier gleichfalls betrachtet zu werden. 


Am Häufigften kommt fie am Maftdarm in Geftalt von 
eundlichen, in die Höhle des Darmes ragenden Geſchwuͤlſten, 
als Hämorrhoiden, vor. Nach der gewöhnlichen Annahme 
find die Maftdarmblutadern der Sig derjelben, indeflen haben 
unftreitig auch die Pulsadern Antheil daran, ohne daß man fe 
doch mit Cruͤveil hier ) ald neue, cavernoͤſe Bildun⸗ 
gen anſehen koͤnnte. Wahrſcheinlicher find bisweilen die klei⸗ 
nern, bisweilen groͤßere Gefaͤße ausgedehnt, und dieſe, unter 
der letztern Bedingung, wo ſie als Baͤlge erſcheinen, don dem 
uͤbrigen Theile des Gefaͤßes getrennt. 


Ausdehnungen der Gefaͤße des Magens tommen ge⸗ 
woͤhnlich in der ſchwarzen Krankheit (Melaena) vor, und 
die ausgebrochne, und im Magen gefundne ſchwarze Subftanz 
ift mehr oder weniger alienirtes Blut; welches durch: ihre Enden 
ausfchwigt. 

2) Regelwidrige Berengung ift felten, wenn fie nit 
urfprünglich ift, reiner Sormfehler, ſondern entfteht in Folge 
vorangegangner Terturveränderung, Entzündung und Yuss 
ſchwitzung, Seierhofität ꝛc. Die erftere Bedingung tritt am 
gemöhnlichften ein, wenn die gewöhnlichen Vetanlaflungen zur 
- Ausdehnung nit Statt finden, alfo bei langem Faften, im 
ganzen Darmfanal, bei regelwidriger Unterbrechung des Zuſam⸗ 
menhanges des Darmes in dem unterhalb der Untetbrechungs⸗ 
ſtelle befindlichen Theile deſſelben, alſo bei Entſtehung eines 
kuͤnſtlichen Afters nach Wunden, brandigen Bruͤchen. 


B) Selt⸗ 





1) Anat. pathol. T. II. p. 145 K. 


! 
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b) Seltner finde Zunahme oder Verminderung 
dee Maffe, ohne Tegturveränderung, Statt. Die erftere 


erſtreckt ſich dann vorzüglich auf die Muskelhaut, und tritt in 


Folge ungewoͤhnlich verftärfter Bewegungsthätigfeit ein. So 
erweitert ſich der Magen gefraͤßiger Menſchen weniger als ſich 
feine Muskelhaut verdickt, eben fo verändert fi ich dieſe in dem, 
einen Bruch bildenden Darmftäde. 


Bei allgemeiner Abmagerung ſchwindet auch die Muskel⸗ 
Haut bedeutend. 


ec) Lage. Die Abweichungen der Lage werden am beften 
in der Lehre von den Brüchen betrachtet, indem fie meifteng | 
bei diefen vorfommen, Vorzüglich verändert der dünne Darm, 
wegen größter Beweglichkeit und geringfter Weite, feine Lage, 
ihm zunächft fieht der Magen, der am gemwöhnlichften durch 
die weiße Linie oder den obern Theil der Bauchmuskeln, bie- 
weilen aber ſelbſt durch den Bauchring, hervorteitt. Regel 
widrige Deffnungen im Zwerchfell haben befonders die ab⸗ 
weichende Lage des Magens in der Brufihöhle zur Folge. 

u d) Die Seftaltsveränderung befteht „vorzüglich 
«) in Umbiegung (Inverho), Ein Theil des Darms wen⸗ 
der ſich to, daß feine innere Fläche zur äußern, die äußere 
zue inneren wird. Trifft diefe Veränderung den unteren Theil 
des Maſtdarms, fo erhält fie den Namen des Aftervorfalls 
(Prolapfus ani), in dem übrigen Theile Dagegen wird fie als 
€ inThiebung (Intus[usceptio [. invaginatio) bezeichnet, 
teil fich der umgekehrte Theil in den darunter liegenden drängt. 
Der erfte Zuftand ift einfacher, indem der vorgefallne Theil 
nur aus zwei über einander liegenden, dem äußern umgekehr⸗ 


ten, und dem innen normalen befteht, zu welchen bei dem 
X2 zwei⸗ 
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zweiten ein dritter kommt, in melden ſich der umgekehrte 
ſchiebt. Bisweilen finden fih ſelbſt noch mehr Lagen übers | 
einander, indem fich zwei Einſchiebungen in einander begeben, 


Oft kommen mehrere Einſchiebungen vor. 


Am haͤufigſten ſind ſie im Duͤnndarm, unſtreitig wegen 
der beweglicheren Anheftung deſſelben. 

Selbſt hoch oben anfangende Einſchiebungen koͤnnen uͤbti⸗ 
gens durch den Maſtdarm aus dem After hervortreten. 

Die gewoͤhnlichſte Veranlaſſung dazu giebt unregelmaßige 
Thaͤtigkeit der Muskelhaut; doch entſtehn ſie bis wellen auch 
mechaniſch durch Geſchwuͤlſte wodurch ein Theil des Darm⸗ 
kanals umgekehrt und herabgezogen wird. | 

Unbedeutende, Eleine Einſchiebungen ſind unſtreitig oft 
vorübergehend und verſchwinden von ſelbſt; groͤßere dagegen 
veranlaſſen Entzuͤndung und Brand des eingeſchobnen Stuͤckei, 
die gewoͤhnlich, aber nicht immer toͤdtlich ſind, ſondern auf 
Koſten des abgeſtorbnen und ſi ich trennenden Stuͤckes, waͤhrend 


ſich zugleich die Lüde durch adhoͤſ ive Entzündung verſchließt, 
geheilt werden. 


6) Trennungen des Zufammenhanges, welde 
entweder bloß mechaniſch, durch Zerſchneidung, Zerreißung, 
oder in Folge borangegangner Tegturveränderungen, durch 
Erufceration entftchen. Sie find entweder vollftändig, und 
erſtrecken fih durch alle Häute, oder nur durch die Muskel s 
und Bauchfellhaut, wovon dann die Folge ein Bruch der innern 
Haut durch die äußere, und Bildung einer tundlichen Geſchwulſt, 
des falſchen Darmanhanges (Diverticulum ſpurium) 
iſt, welche ſich durch Rundlichkeit, Mangel mehrerer Häute, 
und durch den Umſtand, daß ſie uͤberall, ſelbſt am Magen, 

| bes 
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beſonders aber am Zwoͤlfüngerdarm, und gewoͤhnlich in mehr⸗ 
facher Zahl vorkommt, von dem wahren unterſcheidet. 


ILII. Texturabweichungen. | 
B $& 2198 | 
Eine nicht fetten vorkommende Tepturveränderung des 
Darmkanals, befonders aber des Magens, ift die regelwi⸗ 
drige Erweichung und Berdünntung deflelben, welche, 
wenn fie ihren höchften Grad erreicht, felbft in Zerfiörung 
and Durchloͤcherung übergeht: Sie Fommt vorzüglich 
im &runde und an der Hintern Wand des Magens vor, nimmt 
in der innern Haut, ihren Anfang, und der Magen evfcheirit 
daher hier unter diefer Bedingung ftärker geroͤthet. "Die Raͤn⸗ 
der des Einriſſes find ſehr ungleich, unterfcheiden ſich aber von 
den Rändern eines zerriſſenen Geſchwuͤres durch gänzlichen 
Mangel an Verdidung und Härte, vielmehr durch beträchts 
Lie Verdünnung und -Erweihung im Umfange. Bisweilen 
entſteht beſtimmt dieſe Veränderung erft nach dem Tode, in ans 
dern Fällen dagegen findet fie deutlich ſchon während des Lebens . 
Statt. Unter beiden Bedingungen ift fie in der Einwirkung . 
des Magenfaftes auf den Magen begründet, und Eann ale 
eine Verdauung des letztern durch.den erftern angefehen wer⸗ 
den, welche unter der: Iegtern Bedingung durch eine vorange⸗ 
gangne Veränderung in der Mifchung des Magenfaftes vers 
onlaft wird. Iſt der Magen an einer Stelle zerftört, fo 
fegt ſich durch die Einwirkung der ergoffenen Fluͤſſigkeit die Er⸗. 
weichung auch auf die benachbarten Theile fort ) 
3 6.2199. 





1) ©. hierüber umftändlicher meine pathol, Anat. Bd. 2. Abth. =. 
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kanals in den andern, oder, wenn die Wand der Bauchhoͤhle 
der mit dem kranken Organe verwachſene Theil iſt unmittel⸗ 
bar nach außen gelangen. 
Eine ſehr gewoͤhnliche Folge der Entzundung der Band 

fellhaut des Speifefanalg ift mehr oder weniger enge oder 
| allgemeine Verwachfung der verfchiednen Theile deffelben, fo 
Daß bisweilen feine Wände’ nicht von-der verbindenden Sat: 
ftany getrennt werden koͤnnen, und nur als Wege | in derſelben 
erſcheinen. 
| Eine der häufigften Terturveraͤnderungen des Darmkanals 

iſt die feierhöfe, die ſich von der Aderhaut und den Schleim: 
druͤſen aus, wo fie urfprünglich ihren Sit hat, in die innere 
ind Musfelhaut fortfegt , wodurch Verſchmelzung, beträgt: 
liche Berdidung und VBerhärtung aller Häute entfteht, die zu⸗ 
letzt· in careinomatoͤſe Verſchwaͤrung übergeht. Die Folge 
jener Veraͤnderungen iſt eine, oft Außerft beträchtliche Veren⸗ 
gung des Kanals. Vorzuͤglich kommt ſie am Pfoͤrtner, ani 
Ende des abſteigenden Dickdarms und des Maſtdarms 
vor, vielleicht nur, weil die hier wegen des Baues der Theilt 
laͤnger aufgehaltnen Subſtanzen häufigere Reizung veranlaſſen, 
verbreitet ſich aber mehr oder weniger weit, ſo daß bisweilen 
der ganze Magen und beträchtliche Streden des Darms um⸗ 
gewandelt ſind. 
Hoͤchſt wahrſcheinlich gehört hieher die von Monro bes 
ſchriebne Abſetzung von eiweißartiger Subſtanz in die Gefaͤß⸗ 
haut, indem alle weſentlichen Merkmale dieſelben ſi nd, und fie 
ſich nur durch die aͤußere Form unterſcheidet, ſofern ſie in Ge⸗ 
ſtalt bon rundlichen Koͤrperchen erſcheint 1). | 
u Weit 





a 1) Morbid anat p. 217. 
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3 Bei ſeltner finde ſchwummige Auswuͤchſe der Schleim⸗ 
Haut; doch kommen fie an allen Stellen vor. So finden ſich 
Rinige Zölle von fehr beträchtlichen Polypen im Magen, "Deren 
'einer:von dem linken Magenmunde bie in den Zwälffingerdarm 
reichte 7% Ich ſeibſt fand: kuͤrzlich in der. Leiche eines jungen. 
Menſchen, der häufig Unterleibsbeſchwerden ausgeſetztgeweſen 
a8 und an einer heftigen Darmentzuͤndung ſtarb, zwei Aus⸗ 
wuͤchſe in der ‚Schleimhaut des duͤnnen Darmes, wevon der 
eine, von ungefähr vier Linien im Durchmeſſer, mit der Schleim⸗ 

Haus von allen Seiten: bedeckt war, der andre, einen Zoll im 
Durchmeſſer haltende, dieſelbe zerftört. hatte und frei Tag. 
Däufiger ald an den übrigen Stellen fommen fie im Maftdarın 
vor, wovon ich, anderswo mehrere Faͤlle zuſammengeſtellt 
hobe 2), Sie kommen nur durch äußere Geſtalt unter einander 
überein, unterſcheiden ſich aber durch ihr Gewebe bedeutend, 
indem fie hald ſehr Hart und feſt, bald ſchwammig und locker 
find. Die erfteen gehören wahrſcheinlich zur Klaſſe der Faſer⸗ 
knorpel, die letztern zum Blutſchwamme. Unſtreitig iſt eine, 
von Monro unter dem Namen der Fiſchhoden ähnliche 
(Milt-like) beſchriebne Geſchwulſt der innern Haut-, borzügs 
lich des Magens, Blutſchwamm 5). 


Bei mehrmaliger unterſuchung der Eingeweide von Men⸗ 
ſchen, die an Detigen Blattern geftorben waren, fand ich 
x 5 | zwar 


1) Brefchet tumeur polypeuse developpee dans Peſtomac. 
Bullet, de Ja fac. de.me&dec. T. V. 1817. p. 576 ££. Andre 
Falle f. bei Monro'morbid anat. Tab. VI. Fabre gazage de 

.. Seciere. de Paris. Juin. 1835, 


a) Pathol. Anat. Bd, 2. Abth. 2. ©, 311. 
3) Moxbid anat m 0 
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§. 2199. 
Schr häufig entzündet fi) der Darmkanal, namentikh 
die Schleimhaut deflelben. 


Bei Ausmittlung der Entzündung des Dogent nah 
dem Tode ift zu bemerken, daß die innere, der Entzündung 
wegen ihres Gefäßreichthums, ihrer Bildungsthätigkeit, ihres 
Bufammenhanges mit der Haut und der unmittelbaren Einwir⸗ 
fung der Außen GSchädlichfeiten auf fie am meiften unter; 
worfne Haut häufig auch ohne Anmwefenheit von Entzündung 
wegen Anhäufung von Blut in den Pleinern Venenzweigen, 
befonders nach Todesarten, welche das Nerweilen des Blutes 
in denfelben begänftigen , indem fie den Ruͤckfluß deſſelben hin⸗ 
dern, äußerft ſtark geröther it). 

"Bei der Entzündung der Schleimhaut wird der Schleim 
dicker, fefter, zugleich wird häufig fomohl an der Innern Fläche 
als in der Subftanz derfelben Zaferftoff ausgeſchwitzt. Die 
Folge des erſtern Proceſſes iſt die Bildung von dickern oder 
duͤnnern, hohlen oder ſoliden Cylindern, welche ausgeſtoßen, 
und mit Unrecht für getrennte Häute des Darmes gehalten 
toerden, die des letztern Verdidung der Wände, und dadurch 
Verengerung der Höhle des Darmes. Es entfiehen unter 
diefee Bedingung, doch felten, und wahrfcheinlich nur, wenn 
Verſchwaͤrung eingetreten ift, ſelbſt Verwachſungen zwoifchen 
verjchiednen Punkten feines Umfangs ?), 

Ee⸗ 


1) Yelloly obfervations on the vasenlar Appearance in the 
human Stomach, whieh is frequently mistaken for inflam- 
mation of that organ. Ju med. chir. trantact. of London. 
Vol. 4. p. 871 — 425. 


2) Monxe morbid anat, Tab. VII. 
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Geſchwuͤre der Schleimhaut haben gewöhnlich etwas aufs 
geworfene, ungleiche, harte Ränder, bisweilen aber ſind dieſe 
glatt, ſcharf, wie ausgeſchnitten. 

Eine nicht ungewoͤhnliche Folge von Entzündung und 
Vereiterung ift die Maftdarmfiftel (Filtula ani), ein 
Gang, der fi neben dem Maftdarm erſtreckt, gewoͤhnlich an 
feiner Innern Bläche anfängt, ſich neben dem After nach.außen 
öffnet, wie alle Sifteln eine fchleimhautähnliche innere Ober⸗ 
fläche Hat, und von verdichtetem Zellgewebe umgeben ift. , 

In der Ruhr, einer Entzündung, welche vorzüglich in 
dee Schleimhaut des Dickdarms, befonders des Maftdarms, 
ihren Sig hat, fterben oft einzelne Stellen der Schleimhaut 
ab, und erfcheinen als ſchwarze, trockene, von der übrigen 
Ausbreitung derfelben getrennte Schorfe, 

Ale diefe Erfcheinungen find gewöhnlih bloß auf die 
Schleimhaut befchränft; doch dringt die tuberfuldfe Entartung 
- in Geftalt weißlicher, harter, rundlicher Maflen von ihr aus 


hiß zur äußern Oberfläche, und bildet hier mehr oder weniger ' 


Karke Hetvorragungen. Dieſe erſcheint gewöhnlich i im letzten 
Abſchnitt der tuberkuloͤſen Lungenſchwindſucht und namentlich 


* 


hauptſaͤchlich im dünnen Darm. Ueberhaupt ſetzt ſich auch 
die Verſchwaͤrung bisweilen durch alle Haͤute des Magens von 


innen nach außen fort. Nicht nothwendig, ja in der That 


verhaͤltnißmaͤßig ſelten, iſt hievon die Folge Ergießung der in 


der Hoͤhle enthaltnen Subſtanzen in die Bauchhoͤhle, indem 
dieſe durch zugleich entſtandie Verwachſung mit benachbarten 
Theilen verhütet wird. Entweder wird dann durch diefe dee 
zerftörte Theil erfegt, oder, wenn auch fie zerftört werden» 
doch die Deffnung des Darmes oder des Magens unſchaͤdlich, 
indem die Subftanzen enttveder aus einem Theile des Darm⸗ 

E 4 fanals 
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kanals in den andern, oder, wenn die Wand der Bauchhoͤhle 
der mit dem Franfen Organe verwachſene Theil it ‚ unmittel 
bar nad) außen gelangen. 

- Eine fehr gewoͤhnliche Folge der Entzunduns der Bauch⸗ 
fellhaut des Speiſekanals iſt mehr oder weniger enge oder 
| allgemeine Berwachfung der verfchiednen Theile deſſelben, fh 
daß bisweilen feine Wände’ nicht von-der derbindenden Sub: 
ftany getrennt werden koͤnnen, und nur als Wege i in derſelben 
erſcheinen. 

Eine der haͤufigſten Ter turberaͤnderungen des Darmkanals 
iſt die ſcirrhoͤſe, die fi) von der Aderhaut und den Schleim⸗ 
druͤſen aus, wo fie urfprünglich ihren Sig hat, in die innere 
and Muskelhaut fortfegt, wodurch Verſchmelzung, beteächt: 
liche Verdickung und Berhärtung aller Häute entfteht, die zus 
legt" in careinomatöfe Verſchwaͤrung übergeht. Die Folge 
jener Beränderungen ift eine, oft Außerft beträchtliche Deren: 
gung des Kanals. Vorzuͤglich Pommt fit am Pförtner, am 
Ende des abfteigenden Dick darms und des Maftdarmd 
vor, vielleicht nur, weil die hier twegen des Baues der Theilt 
laͤnger aufgehaltnen Subſtanzen häufigere Reizung veranlaſſen, 
verbreitet ſich aber mehr oder weniger weit, ſo daß bisweilen 
der ganze Magen und betraͤchtlichere Strecken des Darms um⸗ 
| gewandeit ſind. 

Hoͤchſt wahrſcheinlich gehört. hieher die von Monro be 
ſchriebne Abſetzung von eiweißartiger Subſtanz in die Gefaͤß⸗ 
haut, indem alle weſentlichen Merkmale dieſelben ſi nd, und fie 
fi ch nur durch die äußere Form unterfcheidet, ſofern ſie in Ge⸗ 
ſtalt bon rundlichen Koͤrperchen erſcheint "J. 

Weit 





1) Morbid anat p- 217. 
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A Weid ſeltner find: ſchwummige Auswuͤchſe der Schleim: 
Haut; doch fommen fie an allen: Stellen.vor. So finden ſich 
Tinige Fälle von fehr beträchtlichen Polypen im Magen, deren 
einee:von dem linfen Magenmunde bis in. den Zwölffingerdarm 
weichte 7% Ich ſelbſt Fand: Fürzlich in der. Leiche eines jungen. 
Menſchen, der häufig Unterleiböbefchwerden ausgeſetztgeweſen 
war und. an: eneriheftigen Darmentzuͤndung ſtarb, zwei Aus⸗ 
wuͤchſe in der „Schleimhaut des dünnen Darmes, wevon der 
eine / von ungefähr vier Linien im Durchmeffer, mit der Schleim⸗ 

Haut von allen Seiten: bedeckt war, ‚der-andre, einen Zoll im 
Durchmefler haltende, dieſelbe zerftört. hatte und frei lag; 
Häufiger ald an den übrigen Stellen fommen fie im Maftdarın 
vor, „wovon ich, anderswo mehrere Faͤlle zuſammengeſtellt 
hoöbe 2), Sie formen nur durch äußere Geſtalt unter einander 
überein, unterſcheiden ſich aber durch Ihr Gewebe bedeutend, 
indem fie bald ſehr hart und feft, bald ſchwammig und locker 
find. Die erftern gehdren wahrſcheinlich zur Klaſſe der Faſer⸗ 
knorpel, die letztern zum Blutſchwanme. Unſtreitig iſt eine, 
von Monro unter dem Namen der Fiſchhoden aͤhnliche 
(Milt- -Jike) befchriebne Geſchwulſt der inneren Haut-, vorzůg⸗ 
lich des Magens, Blutſchwamm 3), 


Bei mehemaliger Unterfuchung der Eingeweide von Men⸗ 
ſchen, die an belitgen Blattern geſtorben waren, fand ich 
EEE 5 5 zwar 


1) Brefchet tumeur polypense developpee dans Peſtomac. 
Bullet, de Ja fac. de.m&dec. T. V. 1817. p. 576 ff. Andre 
Fälle ſ. bei $onto’morbid anat. Tab. VI. Fabre gazeuge de 

.. Seciere, le’ Paris. Juin. 1815, 


2) Pathol. Anat. Bd. 2. Abth. 2. ©, 311. 
3) Morbid ans; m i6 ßſß. 
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zwar .die innere Haut des Darmtanais ſchr Hart east, 
aber nie Spuren von Blattern. ln 
Nur fehe ſelten wiederhofen. fich- normafe Öetpebe veprb 
swidrig im Darmfanal. Doch gehören hieher Fettges 
ſchw uͤlſte, welche ſich an der innern Floͤche der Schleimhaut 
erzeagene), Haare, welche entweder allein an der innern 
Flaͤche des Darms wachſen ?), oder fi: mit Zaͤhnen im Ber 
Ben, entwickelten ?), ferner 
Verknoͤcherungen an der innern $läche be Darm 9, 
a und, wenigftend in manchen Fällen, Haͤmorrhoid en wenn 
fie caverndf e Bildungen find. 


in | oa." ... .. 


$. 2200. | — 
Fremde Koͤrper ſehr verſchiedner Art ſind eine zum 
Theil häufige Erfcheinung i im Unterleibstheile des Speiſekanals, 
namentlich dem Darme. " 
Die gewoͤhnlichſten find Entojoen, welche in der That 
unter allen Theilen des Körpers hier am häufigften borfommen. 
Bon dieſen leben der Spulmurm (Ascaris. lumbricoides), 
der breite und ber fanggliedrige Bandwurm (Tae- 
nia lata [. Bothryocephalus latus und Taenia folium) im 
Dünndarm, der Peitſchen wurm (Trichocephalus dispar) 
im dien Darm, befonder im Blinddarm, dee Bfriemens 
ſchwanz (Ascaris vermicularis, Oxyuris vermicularis 
Bremfer) im dien Darm, befonders im Maftdarm. 


Daß 





1) S. Faͤlle in meiner path. Anat. DB». 2. Abth. 2. ©. 124. 

3) ©, Fille zufammengeftellt in meinem Arhiv Bd. 1. &, 523. 524. 
3) Ruylfch adverſ. anat. Dec. III. 

4) ©. Fälle in meiner pathol. Anat. Bb. 3. Abth, 2. S. 227. 
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. Dof ‚eine: fech6te Art, (Dyacanthos palycephalus) pr 
‚wirklich ein Eingeweidemurm ſey, wird durch Rudolphi's 27 

: Behauptung; daß er ein Pfanenftengel ſey, wenigſtens ſehe 
ron : 

AIn den Mogen, ſo wie in die Gallenwege, gelangen ſie 
nur aufällig. und meiſtentheils erſt nach. dem Tode. Die Oeff⸗ 
nungen, durch weiche fie bißtpeifen i in bie Bauchhohle gelangen, 
werden nieht ducch fie gebildet, 

Weit ſeltner find zufällig in den’ Speifefanal gelangte 
Goncretipnen,, welche entweder, und dies. gempänlicher, Sale 
fenfteine, die aus der Gallenblaſe in den Darmkanal tra⸗ 
ten, oder ganz oder zum Shit in Nm ensffänbne Darm 
Reine‘) find, “ 

. gmweite Hnterabtheilung, 

deaſist Organe des gelte 0. 

Verda nungsſyſtems ). 

J §. a43901. ... 

Die drüfigen Organe des Unterfeißstheifeg des Pers 


dauungsſyſtems, die man auch, in Verhindung mit dem Ma⸗ 
gen, die Mi ich ſa ftbe reitenden (Viſcera chylopoetica) 


nennt, Leher, Bauchſpeicheldruͤſe und Milz, liegen | 


in der oberen Häffte des Unterleibes, und ftehen unter einander 
und mit dem Magen und Zmöfffingerdarm in der nächften Bes 
uebuns, nicht bloß in Hinficht auf Lage, fondern auch auf . 
G e⸗ 
1) Stjeber in Reden: 8 deutſchem Archiv Bd. 3. Hft. =. 
2) Bei Bremfer über Igbende Würmer in lebenden Menſchen. 
Wien. 1819. ©, 267. 268, 
..3) &, Medel im deutfchen Archiv f. bie Phoſiol. Bd. 1. 


4) J. Fantoni de :Jecore, Liene et Pancreate, In Di, FeneY, 
Taurini, 1749. D, Vi | 
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£) ſenkrechte Stellung, welche durchaus nicht 
immer in einer regelwidrigen Vergrögerung der Leber, oda 
uͤberhaupt in einer mechanifchen Veranlaſſung begtůrdet ih 


b, Am Darm: 

a) Borliegen in der Nabelſcheide beim ang 
bornen Nabelbruche. Vorzüglich weicht hiedurch der die 
Darın von der Regel ab, teil er auch bei regelmäßiger Eat 
widlung am fpäteften zurchteitt | j | 

EB) Mehr oder weniger vollkommnes Se⸗ 
harren deſſelben auf feiner frühern Verbin— 
dung mit der Nabelblaſe?). 

‚ Diefes hat verfehicdne Grade. 

Entweder 1) die Mabelblafe erhält ſich noch über ir 
geroöhnliche Periode hinaus, und hängt mit dem Krummbders 
durch einen offnen Gang zufammen, welchen die Dabei 
gefäße begleiten *); oder 


2) es finder fi) bloß ein offner, längerer oder Fürzerer dot | 
derfelben Stelle, und gleichfalls in Begleitung der Nabelgekroͤt⸗ 
gefsse vom Kuummdarm zum Nabel, wo er ſich geöffnet endigt, 


verlaufender Gang 3); oder endlich 
" 3) a 





1) ©. hierüber Medei Beiträge zur vergleichenden Anat. 3b. 1. 
FHSFft. 1. 1908. 
Derſelbe über bie Diverife in Reil?’s Archiv f. d. Phyſiologie. 

Bd. 9. Hft. 3. Pathol, Anat, Bd. 1. ©. 553 — 597. 

2) ©. einen hoͤchſt merfiwürdigen Fall hiervon aus einem faft reifen 
menfchlichen Foͤtus, befchrieben und abgebildet von Liedes 
mann. Anatomie der Fopflofen Mifgeburten. ©. 66. T. 4 


3) ©. mehrere Faͤlle hievon von mir zufammengeftellt, und einen 
neuen beſchrieben in Neil’s Archiv Bd. 9. 
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Dyeell der linken Unterrippengegend ein, ſteigt auf der rechten 
Seite beträchtlich tiefer als auf der linken herab, und: liegt. 

daher fchief von rechts und unten nach links und oben. Zins 
kerſeits endige fie fich in geringer Enffernung don dein obern 
Ende der Mil; ‚ bedeeft durch ihren ſtaken Theil dei Magen, 
durch den rechten hinten die rechte Niere gewöhnlich ganz, bis⸗ 
weilen, wenn dieſe tiefer als gewößnlich tie nur in ihrer | 
gedfern obern Hälfte, | 


bb Größe und Sewißt. 4 
Be $. 2203, 

Sie iſt in querer Richtung am längften, beim Erwachſenen 
ungefaͤhr 10 — 12 Zoll breit, von vorn nach Hinten 6 — 7 
Zoͤll die, von oben nach unten auf der rechten Seite, wo ſie 
am dickſten iſt, 2 Zoll hoch. nd 

Das Gewicht der Leber beträgt im Durchſchnitt beim Er⸗ 
wachſenen vier Pfund, und ſie verhalt ſich Daher zum garen 
Körper angefähe wie1:36. 


c. BDeraık 


G. 2204. 

Sie hat eine untegelmäßige, laͤnglichvlereckige Seſtalt, 

und ift von einer Seite zur andern beträchtlich breiter, als von 
vorn nach hinten, von oben nach anten am dünnften, 


Ä 4. 2205. 

Die Leber wird zunächft in zwei Hälften oder Lappen 
(Lobi) abgetheilt, den vechten und den linken, welche 
an der obern Flaͤche das Aufhaͤngeband der Leber, am vordern 

Rande ein ſtarker Einſchnitt, an. der untern Flaͤche die, die 
. ganze 
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ganze. Beeite.der: se: durchlaufende.n linke » aunsenfurcheM do⸗ 


duanbieakgeingt. | m. 
Me . .. a20q. 


"der. rechte, große geberlappen a. hepatis dr 
ter. ſ. wajor) ift ungefähr viermal größer ‚als der-dinfe.(L. h 
Ainifter. ar minor) ‚und übertrifft ihn. in allen Dimenfiogep, 
| befonders aber der Dide, beträchtlich. - 

Die obere "läge ift gleichförmig gewoͤlbt, die untere der 
Theil der Leber, welcher durch Erhabenheiten und Vertiefun⸗ 
gen ungleich iſt. 

Dieſe ſtehen mit den ein⸗ und austretenden Blut⸗, 
eymph⸗ ⸗und Gallengefoͤßen in Beziehung, und entſprechen 
dem Ausf chnitte (Hilus) der übrigen drüfigen Drgame. 
sy Die obere Flaͤche Ber Leber ift bei weitem einfacher al 
die untere, und ziemlich gleichmäßig gewölbt, die untere, 
im Allgemeinen ausgehoͤhlte, durch mehrere Erhabenheiten 
und Vertiefungen ungleich. 

Ihre beiden Ränder, der vordere untere, und 
der hintere obere find im Allgemeinen gemölbt, der erſtere 
ſtaͤrker als der letztere, jener ſehr ſcharf und dünn, dieſer 
breit und ſtumpf, ſo daß hier die obere und untere Flaͤche 
allmaͤhlich in einander uͤbergehen, dort ſcharf von einander 
abgedrängt find. 
| Der kleinere, linke Theil der untern Flaͤche d des rechten 

Leberlappeüs, der mittlere der ganzen Leber, hat die Geſtalt 
eine pon vorn nah hinten liegenden HH, deflen mittlere, 
‚quere,.fo wie die feitlihen Längenlinien durch die nack Hinten 
convergivenden Furche n (Sulei f. foveäe) der untern Leber⸗ 
fläche, gebildet werden, und zwifchen welchen ſich Erha ben⸗ 


heiten (Lobali) befinden. . 
“ $. 2207. 


1 . _ 
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I) Der erfte beweiſt nichts, indem mehrere andre uns 
töugbare Hemmungsbildungen noch meit feltner find, und bei 
regelmäßiger Entwiclung völlig ſpurlos verſchwinden. Hie⸗ 
ber gehören 5. DB. das Bcharren der Pupillacmembran, der 
Mangel der Gliedmaaßen, das Dffenbleiben des Puldadergans _ 
ges, des offnen Harnftranacs, die Spaltung der Gebärmutter, 
der Nabelgekroͤsgefaͤße ſelbſt. Die Analogie mit den Bögeln 
beweiſt nichts, da felvft bei mehrern Vögeln, 5.8. den Raube 
pögeln, der Dottergang immer ganz zu verfchtwinden fcheint, 
und bei einem Thiere, namentlich einem, niedrigen, fih Spus 
ren früherer Zuftände länger zu erhalten pflegen als bei einenz 
andern, namentlich höheren. 

2) Gegen den zweiten Grund läßt fich gerade die außer⸗ 
ordentliche Seltenheit: der angeführten Erſcheinung anführen. _ 
Ueberdies fragt es ſich, ob nicht unter diefen Außerft feltnen 
Faͤllen einige fal ſche Anhänge vorfommen, ob nicht in andern 
auch ein wahrer durch Ausdehnung entftand, od nicht andre 
in einer regelwidrigen Verbindungsftelle des Darmkanals 
mit der Nabelblafe degeindet waren, zu gefchtweigen, daß in - 
andern die Bildungsabweichung auf andre als die gewöhnliche 
Weiſe urfprünglich entfiehen konnte, ohne daß daraus etwas 
gegen diefe gefolgert werden fönnte. 

3) Der dritte Grund beweift gerade für meine Auf ih, 
und gegen die, für welche er angeführt wird, denn fehr felten 
zeigen bei VBerdopplung des ganzen Körpers einzelne Organe, 
unabhängig davon, ein gleiches Streben, fo daß fich unter 
diefer Bedingung z. B. ein überfchüffiger Finger, ein über;äh- 
figes Auge, anbildete; dagegen find hier unvolffommne Bil: 
dungen überhaupt, befonders aber Hemmungsbildungen, 5.8. 
Wirbel⸗, Schädel:, Gaumen: und Bauchfpalte, Hemmungen 

des 


tern Theile duch die Pforte, ſowohl der Form ald der Bedeu 
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Leber iſt, In einen wahren: Kanal, wie bei den meiſten She 
ven, verwandelt. tr won 7 

Die hintere, beſonders gegen ben. linken Bappen flachete 
Haͤlfte der linken Laͤngenfurche, iſt die Grube des Blu tader⸗ 
gange® (Foſſa pro ductu venoſo), der in ihr von vers 
und unten nach hinten, oben und zuletzt etwas rechts verläuft. 


"Hinten geht diefe Grube in die Stube ‚für die untere 
Hohlvene über. 

Selten, ift fie, und dann auch nur mit einer dünnen, eng 
mit dem venöfen Gange verbundnen Schicht bon Leberſubſtanz 
bedeckt. 

§. 2209. 

Die rechte Laängenfurche (Foſſa longitudinalis 

dextra): iſt beträchtlich flacher 5:und ihr vorderer von dem hin: 


tung nach ‚. deutlicher gefchieden. 

Der vordere, flachere, nicht mit der Bauchhellhaut be 
Feidete Theil ift die Grube für die Gallenblafe (Folla pro 
veficula fellea), die vorn gewöhnlich durch einen flachern oder 


tieferen. Einſchnitt angedeutet it, und bisweilen gegen ihe vor |. 
deres Ende durch eine wirkliche Deffnung mit der obern Leber⸗ 
flaͤche zuſamenfließt. 


Der hintere, aufwaͤrts ſteigende, und in den dictern Rand 


uͤbergehende Theil, die Hohl venengrube (Folla venae |. 
cavae) nimmt den obern Theil der untern Hohlvene auf, flieht | 
hinten im ftumpfen Leberrande mit der Zurche des Blutader⸗ 
ganges zufammen, und wird felten ganz oder zum Theil durd |. 


eine Bruͤcke von Leberſubſtanz in einen Kanal verwandelt. 
| Au 


J 
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Aus dieſer Grube treten von unten nach oben mehrere, 
ungefähr zwanzig, paarweiſe neben einander ftehende, Eleinere 
Ebervenen, an ihrem obern Ende aber zwei große Stämme 
derſelben, ein rechter undein linker, in die untere Hohlvene. 


Diefe befolgt aljo durch die Anordnung ihrer Gefäße 
Daffelbe. Geſetz als die übrigen Gefäße der Leber und, unges 
achtet. die. Leber ein einfaches Organ ift, ſo erſcheint ſie doch 
auch hiedurch aus einer rechten und einer linken Haͤlfte zuſam⸗ 
mengeſetzt. 

Die Gefaͤßeinſchnitte derſelben find zwar durch den hintern 
Mittellappen an der untern Flaͤche von einender abgegraͤnzt, 
fließen aber doch in der That hinten zu einem zuſammen. 

F §. 2210. 

Der, zwiſchen den beiden gängenfurchen“ liegende Theil 
der untern Flaͤche der Leber wird durch die Pforte in eine 
vordere und eine hintere Haͤlfte getheilt. | 

Dee vordere, niedrigere, zwiſchen der Gallens 
blafe und Nabelblutaderfurche, der Pforte und 
dem" vordern Rande liegende ift der, von feiner Ges 
ſtalt fo genannte vieredige Leberlappen (Lobus qua- 
dratus). 

Der hintere, Eleinere, mehr längliche, ſchmalere, aber, 
weil er auf einer fchmalern Grundfläche auffigt, ftärfer vors. 
ſpringende, zwifchen der Pforte, der untern Hohlvenens 
grube, der Grube des Blutaderganges und dem 
Bintern Rande liegende, ftärker vorfpringende iſt der ges 
f&wänjte oder Spigel’fhe Lappen (Lobulus Spi- 
gelii. caudatus). | 


Medel’s Anat. 4. Th. 9 $. 2211. 
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® 6, 2211. : 
Der rechte, bei weiten größere und dickere * den. 


untern Flaͤche des großen Lappens ift gleichmäßig aucheſchu 
oder gewoͤlbt. 


§. 2212, 


Der, linke, betraͤchtlich kleinere und duͤnnere Lappen 
endigt, ſich allmaͤhlich ſtumpf zugeſpitzt, und iſt an der obern 
und untern Flaͤche eben. 

Außer den beſchriebnen Einſchnitten finden ſich nicht ſelten, 
vorzüglich am rechten Lappen, größere und kleinere, unbeſtaͤn⸗ 


dige, welche an die bei den Säugthieren gewdhaliche Syalcuns 
der Leber in mehrere Lappen erinnern. 


d. Befeſtigung. 


$. 2213. 

Die Leber m überall, mit Ausnahme des rechten Theiles 
ihres hintern Randes, und des durch die Gallenblaſe bedeck⸗ 
ten Theiles ihrer untern Flaͤche, vom Bauchfell, weiches id 
hinten von dem fiumpfen Rande, vorn von der Pforte, 
oben vom Aufhängebande aus über fie wirft, dicht bekleidet. 
In ihrem ‚größten Theile kann man zwifchen ihe und dieſer 
Haut feine weiteren Hüllen nachmweifen, doch findet fich gegen 
den Rand im Hintern Theile ihrer obern Fläche eine Dichte Lage 
von Schleimgewebe zwiſchen beiden. 


$. 2214. 


Sie wird durch mehrere Verdopplungen des Bauchfelles, 
namentlih 1) dad Kranzband an ihrem hintern Rande, 
2) durch das rechte und 3) das linke dreieckige Band 
an ihrem vechten und linken Ende mit der untern Zläche des 


Zgwyerch⸗ 
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Zwerchfelles, Dusch das Aufhängeband mit der untern 
Fache des Zwerchfelles und. der weißen Linie verbunden. : : ... 
Das kleine Meß verbinden fie mit dem Fleinen Bogen . 
bes Magens. Mit der rechten Niere, welche fie in eine Verties 
fung dee untern Flaͤche ihres rechten Lappens aufnimmt, wird 
fie durch kurzes Zellgewebe locker zufammen geheftet. ' .. 
e. ‚Barbe, fpecififhes Gewicht und SeRisfete, 
$. 2215. 

Die Farbe der Leber ift in der Jugend und in der 
Blüthe des Lebens braunroth. Im Alter wird fie dunkler, Ä 
ſchwoͤrzlicher. Ihr ſpecifiſches Gewicht iſt ungefaͤhr wie 15: 10. 
Ihre Subſtanz iſt haͤrtlich, aber bruͤchig, und die Leber gehoͤrt 
daher unter die Organe, welche, in Folge mechaniſcher, auf 
die Unterleibswaͤnde einwirkender Schaͤdlichkeiten, am häufige 
ſten, auch ohne Verletzung aͤußerer Theile, zerreißen. 

£ Ge webe 
6. 2216. Ä 

Dat Parenchyma der Leber ift nicht durchaus homogen. 
Zwar finder man nicht, wie bei andern Drüfen und dem Ges. 
Hirn, die beiden Subftanzen, woraus fie befteht, fo angelagert, 
daß die eine den äußern Theil, die andre den Innern des Or⸗ 
gan einnähme; allein dagegen iſt dieg in feiner ganzen Aus⸗ 
Breitung fehr genau in zwei, überall mit einander abwechfeinde 
Subftanzen gefchieden. Won diefen ift die eine rothbraun, die 
andre gelblih. Sie feheinen auf der erften Anblic® gefchläns 
gelte, ungefähr eine halbe Linie dicke Streifen zu bilden; 
bei näherer Betrachtung aber erfcheint die gelbe Durch Die ganze 
Leber zufammenhängend und eine Menge von Erhabenheiten 
und Vertiefungen bildend, wenn gleich vielfach durchbrochen, 

“ , 9 2 , j und 
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zroeiten ein dritter Fommt, in welchen jich der umgekehrte 

ſchiebt. Bisweilen finden ſich ſelbſt noch mehr Lagen übers 

einander, indem ſich zwei Einſchiebungen in einander begeben. 
Oft kommen mehrere Einſchiebungen vor. 

Am haͤufigſten find fie im Dünndarm, unſtreitig toegen 
der bemweglicheren Anheftung deflelben. 

Selbſt hoch oben anfangende Einfehiebungen Eönnen übe 
gend durch den Maftdarm aus dem After hervortreten. 

Die gewoͤhnlichſte Veranlaſſung dazu giebt unregelmäßige 
Thätigkeit der Muskelhaut; doch entftehn fie bisweilen auch 
mechanisch durch Geſchwuͤlſte, wodurch ein Theil des Darms 
kanals umgekehrt und herabgezogen wird. 

Unbedeutende, kleine Einſchiebungen find unſtreitig ot | 
vorübergehend und verfchwinden von ſelbſt; größere Dagegen 
veranlaffen Entzündung und Brand des eingefchobnen Städel, 
die gerodhnlich, aber nicht immer toͤdtlich find, fondern auf : 
Koften des abgeftorbnen und fi) trennenden Stuͤckes, während 


ſich zugleich die Luͤcke duch adhäfive Entzündung verfchlicht, 
geheilt werden, 


EB) Trennungen des Zufammenhanges, welqhe 
entweder bloß mechaniſch, durch Zerſchneidung, Zerreigung 
oder in Folge vorangegangner Texturveraͤnderungen, durch 
Exulceration entſtehen. Sie find entweder vollſtaͤndig, und 
erſtrecken ſich durch alle Haͤute, oder nur durch die Muske⸗ 
und Bauchfellhaut, wovon dann die Folge ein Bruch der innere 
Haut durch die äußere, und Bildung einer rundlichen Gefchtoeffl, 
des falſchen Darmanhanges (Diverticulum [purium) 
iſt, welche ſich durch Rundlichfeit, Mangel mehrerer Haͤrte, 
und durch den Umftand, daß fie, überall, ſelbſt am Magen, 

| bes 
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: Bel näheren Unterfuchung erſcheint die gelbe Markſub⸗ 
ſtanz aus kleinern, punftäßnlichen Körnchen gebildet. 3 

Sleinere Anhaͤufungen von Mark und Rinde vereinigt, 
kann man Laͤppchen (Acini) der Leber nennen, wenn gleich 
alle weit mehr als in andern Druͤſen verſchmelzen, nicht durch 
Zwiſchenraͤume, die bloß Zellgewebe anfällt, "voneinander 
getrennt. Red, und daher die Leber einen weit weniger gelapb⸗ 
ten Ben als g. B. die Speicheldruͤſen hat. ul 

Wegen der Seftigfeit und Härte der Leberſubſtan ‚Selten 
die Manbungen ihrer, mit ihr eng: verbundnen Gefoͤße, wein 
fie durchſchnitten find, geoͤffnet. Die Muͤndungen der feinern 
Zweige derſelben geben beſonders der braͤualichen, vorzüglich 
aus Gefoͤßen gebildeten Subſtanz ein ſiebfoͤrmiges, loͤcheriges 
Anſehen. 

$ 2217. a Pe, 

die Leber ru aus den Verzweigungen der Ballen: 
gefäßg, : der -Pfortader, der Leberpulsader, der 
Letzerblutadern, den. Saugadern und den Nerven 
gebildet, welche durch. Schleimgewebe zufannmengehalten wer⸗ 
den. „ Ihren wefentlichſten Theil bilden die Gaklengefäße 
‚und das fie zunächft umgebende Schleimgemwebe. 

.$..2218. 

Die Gefäße der Leber verbreiten ſich weder genau auf die⸗ 
felbe Art, noch ſtehen ſie in demſelben Zuſainmenhange unter 
einander und in demſelben Verhaͤltniß zur Leberſubſtanz. 

Die Leberpulsader, die pfortader und die Gals 
lengefäße find in ihrer Verbreitung dureh die Leber überall 
von einer gemeinfchaftlichen, zelligen Hülle „einer Fortſetzung 
der Gliſſonſchen Kapfel, umgeben, und dadurch mit der 

93 "5 Reber 
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hiermit uͤbereinſtimmend, werden von der Pfortader aus vor⸗ 
zugẽweiſe leicht die Leberblutadern und jene von dieſen aus ans 
gefällt”). Andre Zweige, die meiſtens feiner find, ſtehen in 
einem nähern Zufammenhange mit den Anfängen des Leber⸗ 
ganges, indeſſen ift diefer weit weniger unmittelbar als der 
vorige, da von der Pfortader aus. nie die Gallengefäße 
allein, fondern immer nur in Verbindung mit andern, nament> 
lich den 2eberblutadern, angefüllt werden ?). Ihre feinern 
Zweige dringen nicht in die Marffubftanz der Leber, fondern 
verbreiten fich in der Rindenſubſtanz, hängen auch ſelbſt nicht 
nahe mit der erftern zufammen ). u 
G. 2220, 

Die Gallengefaͤße unterfcheiden ſich von den übrigen 
Gefäßen der Leber durch weniger feine Verzweigung. Nur 
die größeren Aeſte verzweigen fich dichotomifch, die feinern 
weniger vegelmäßig , fo, daß von demfelben Punkte mehrere 
abgehen. Ihre Wände find durchaus fefter als die der Venen. 
Die fchleimabfondernden Vertiefungen, welche ihre innere 
Flaͤche außerhalb der Leber enthält, finden fi nur in den groͤ⸗ 
een Aeſten, verſchwinden dagegen in den feinern, die völlig 
glatt find. Eingeſpritzte Subftangen dringen aus ihnen am ges 
wöhnfichften in Fein andres Lebergefäh, am häufigften und voll 
fommenften aber in die Saugadern *), diefen zunaͤchſt in die 


Pfortader. * gie 





ı) Walter ©. 63 ff. 
Mappes ©. 23 

2) Walter. ©. 64. 65. 
Mappes. ©. 22 

3) Derſelbe S. 11 — 13. 

4) Walter. ©. 70 ff. 
Mappes. ©. 24. 
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Die feinſten Zweige dieſer Gefaͤße ſcheinen auf der Bränge 
zwiſchen der Marks und Rindenfubftänz zu entftehen, wenn 
man fie gteich nicht deutlich durch die erſtere treten fieht*); 
nie endigen fich diefe Gefäße an der Hperfläche der Leber , fons- 
dern ſenken fih, auch wenn fe oberflächlich verliefen, in daß 


Snnere derſelben. 
. 2221. 


Die Leberblutadern verzweigen ſich gleichtells weni⸗ 
ger zahlreich und fein als die Pfortader und ſelbſt die Leber⸗ 
puisader, nicht dichotomiſch, und bilden einen kleinern Theil 
der Leber als die erſtere 2), wenn gleich allerdings ihre geringere 
Entwicklung zum Theil nur ſcheinbar und darin begründet iſt, 
daß wegen ihrer Zartheit ihre feinern Zweige leichter alß die 
ber. übrigen Gefäße der Leber zerftört werden. Einſpritzun⸗ 
gen dringen aus ihnen vorzüglich nur in die Pfortader?). . Sie 
verbreiten ſich mehr in queter, die übrigen Lebergefäße Dagegen 
in fchräg auffteigender, faft fenkrechter Richtung, und. kreuzen 
fi daher mit ihnen. Die lekten Zweige der Leberblutadern 
fiehen in einer engern Verbindung mit der Markfubftanz ald 
die der übrigen Lebergefäße, und laffen fih bis zu ihe mehr ' 
oder weniger deutlich verfolgen, was zum Theil von dem Mans 
ee! der zelligen Hülle abhängt, die jene umgiebt. 

| 6. 2222. 

Die Lymphge fäße der Leber ſtehen in einer beſondert 
engen Verbindung mit dem Lebergange, und es findet daher 
zwiſchen ihrer Hoͤhle entweder ein ununterbrochner Zufams 
menhang Staͤtt, oder die zwifchen ihnen befindliche Subfanz 
iſt aͤußerſt dünn, weich und leicht zerftörbar. FR 

— — Die 
1) Mappes. ©. ı. 
2) Walter a. a. O. 
3) Glilfon p. 285. 
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Die Gefäße der verſchiednen Begenden der deber ftehen 
durch feine Airaftomofen unter einander in Verbindung, Inden 
durch @infpriguing eines Aftes nur der Theil der geber, zu wels 

chem er ſich begiebt, angefuͤllt wird. 


2. Ausführender Theil des Gallenapparates 
| $. 2223. \ 
Der ausführende Theil des Gallenapparates wird 
durch einen Gang, den eigentlichen Ausführungsgang 
(Ductus exeretorius), und eine finde An ſchwel iun g deſſel⸗ 
ben, bie Saltenblafe (Cyftis £. velicula fellea) gebiidet 


[" Ausfüprungsgang. 


8. 23224. u 

Der “ Husfährnunsaens, befien innerhalb der geber 
Befindlicher Theil ſchon oben beſchrieben wurde, beſteht aus 
‚einer äußern, dickern, feften, zelligen, einer innern, dickern, 
glatten, durch eine Menge dichtfiehender Vertiefungen un: 
gleichen Schleimhaut. Er zerfällt in drei Abfchnitte, den Les 
bergang (Ductus hepaticus), Den Gallenblaſengang 


uerus cyfticus) und den Gallengang (Ductus chole 
dochus). 


Der Lebergang ift dee erfte Theil deſelben, der in 
der Pforte gemöhnlich aus zwei Aeſten, einem rechten Eleinern, 
and dem vordern Theile des großen Leberlappend, und einem 
linken, weit größern, aus dem hintern’ Theile deffelben und 
dem linken Leberlappen tretenden, die noch in der Pforte unter 
einem fpigen Winkel zufammenfließen,, gebildet wird. 

Er wendet ſich, anderthalb bis zwei Zofl lang „ im normas 
len Zuftande ungefähr zwei Linien weit von oben und rechts 

Y5 nad ‘ 
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nach unten und links, und ſpaltet ſich in die zwei uͤbrigen, 
ununterbrochen mit ihm zufammenhängenden Theile. 

| Der Gallenblafengang ‚geht unter einem fpigen 
Winkel nach vorn, unten und rechts, iſt enger, aber ge 
möhnlich etwas länger a als er, und Komik zur Gallen: 
blaft an. 


b. Gallenblafe u 


| 34 $. 2225. 

* Die Gallenblafe, welche in einer eignen "Berticfung 
der. untern: Leberfläche liegt, hat gewoͤhnlich eine. birnfoͤrmige 
Geſtalt, und iſt an ihrem offnen Ende, dem H af e (Cervix), 
am engften, in’ der Mitte am weiteften. Mit ihrem blinden 
vorderen Ende, oder dem Grunde (Fundus) überragt fie 
gemeiniglich den vordern Rand der Leber etwas... Bewöhnlich 
if. ſie mit dem obern Theile ihres Umfangs dicht an bie untere 
Flaͤche der Leber gehefter, bisweilen aber auch bloß durch eine 
. Verdopplung des Bauchfelles Todker. mit ihe verbunden, und 
in dem Maaße weniger oder mehr velſtandiz von der Bunt 
fellhaut bekleidet. 

Auf dieſe folgt. ein verdictes, die ardhern Sefäßftämme 
enthaltendes Schleimgewebe, die Gefäß: oder Zellhaut 
(T. xiervea ſ. vascwlola), an deſſen äußerer Fläche verfchiedents 
lich gerichtete, bisweilen der Muskelhaut des Darmkanals fehr 
ähnliche, meiftentheild weißliche Faſern verlaufen, Die man 
nicht deutlich ald eine eigne Schicht darftellen kann. 

Diefe befleider die innerfte oder Schleimhaut CT. 
intima |. mucofa), deren innere Fläche durch Zalten , welche 
ein aus unregelmäßigen Fuͤnfecken gebildete, auch bei der 
ftärfften Ausdehnung nicht verſchwindendes, fächerige®, netz⸗ 

förs 
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brmiges Gewebe darſtellen, ungleich gemacht wird, Sehr 
kleine Oeffnungen an ihrer innern Flaͤche führen zu meiſten⸗ 
theils undeutlichen, einfachen Druͤſen. Auf den Salten vers 
breiten ſich vorzüglich nur Blutaderzweige. 

Der Galleriblafengang und der Gallendlafenhald werden 
durch ungefähr zwoͤlf quete Falten, Klappen, welche durch 
‚die Zell⸗ und innere Haut gebildet. werden, mit dem freien 
Rande meiſtentheils ſo gegen die Hoͤhle der Gallenblaſe ge⸗ 
richtet ſind, daß durch ſie und die Wand des Ganges eine 
nach derſelben Gegend gewandte Vertiefung entſteht, ungleich 
gemacht und verennt. 

Dieſe Falten vergroͤßern ſich von dem Lebergange aus ge⸗ 
gen die Gallenblaſe allmaͤhlich, und hängen, vorzüglich "bie 
seößeln, duech longitudinale und fehtäge, niedrigere Zwiſchen⸗ 
erhabenhelten zuſammen. 

6. 2226. | 

Dee Gallengang, das untere Stüd bes Ausfühs 

rungsganges der Leber, iſt Die gemeinfchaftliche Kortfeßung des 
Leberganges imd des Gallenblaſenganges und etwas 
weiter als beide, durch Steuctue und Durchmeflee aber dem 
Lebergange ähnlicher, auch eine ununterbrochnere Fortfegung 
von diefem ‚ indem wenigſtens fehr häufig längs der Einmuͤn⸗ 
dungsſtelle des Gallenblaſenganges eine Fleine Erhabenheit 
zwiſchen ihm und dieſen beiden Gängen in der Richtung der⸗ 
ſelben verläuft. Ä 
Diefer Gang, der gewöhnlich ungefäh vier Zoll fang ift, 

tritt mit feinem untern Theile an die hintere Wand des Zwoͤlf⸗ 
fingerdarms, in deſſen mittlere Stuͤck er ſich öffnet. Bis gu 
der Stelle, mo er mit demfelben in Berühzung fommt, behält 
er ungefähr denfelben Durchmefler, auf feinem Wege zwifchen 

der 


‚pighi "und Galeati?) zum Theil das legtere annahmen. 
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der Muskel⸗ und Zellhaut deſſelben aber verengt er ſich be⸗ 
wand, und endigt ſich endlich mit einer engern Mündung, 
4. 2227. nn 
‚Die, Cinmündungsftelle des Gallenganges ſchon bein 
Kuffchneiden dis Zwoͤlffingerdarms an der hinten Wand deſel⸗ 
ben durch eine laͤngliche, ungefähr vier Einien (ange, . mit einte 
ſchiefen, von oben nach unten abgeſchnittenen Mündung an ihren 
untern Ende verfehenen Ware kennilich, die ſich gewöhntic 
ungefähe drei Zoll weit vom Anfange des Awölffingerdaruns bes 
findet, und durch die hier über einander liegende Schleim⸗ und 
Zellhaut des Darmes und des Gallenganges, ‚welche ununtees 
brogen in einander übergeben ,, „gebildet. aid, ter 
. Der untere Theil derſelben gehört nicht Bloß, dem Galln⸗ 
Sange, ſondern ift auch dem Bauchfpeicheldrüfengange ge⸗ 
meinſchaftlich. 
NER z. 2228. om 
Die Deutlife, ſehr wichtige Function der keber in de 
Aofonderung der Galle, einge zur Verdauung durchaus er⸗ 
forderlichen, gruͤnen, ſehr bittern, alkaliſchen Fluͤſſigkeit, deren 


fſinnlich wahrnehmbare Eigenſchaften in mehr als einer Hin⸗ 
ſicht ſehr bedeutende Verſchiedenheiten darbieten. Vorzuͤglich 
unterſcheidet man im Allgemeinen Blaſen⸗ und Lebergalle, 
„deren erſtere dicker, dunkler, bitterer, alſo concentrirter 


als die letztere iſt, Verſchiedenheiten, welche von dem Ver⸗ 


weilen derſelben in der Gallenblaſe, nicht von dem verſchiednen 


Urſprunge beider Gallenatten abhaͤngen, ungeachtet ſelbſt Mal⸗ 

— — Die 
1) De liene C. 6. 
3) Comm. Bonon. T. J. ib, T.U.p. 1. 
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.Die Miſchung ber. Galle iſt, auch von dieſer graduellen 
Verſchiedenheit abgeſehen, hoͤchſt wahrſcheinlich nicht immer, 
dieſelbe. 

Immer aber enthaͤlt ſie eine ſehr hetrechlliche Menge 
Waßer, im Allgemeinen 1. Der feſte Ruͤckſtand beſteht nach 
Theénard vorzuͤglich aus Eiweiß, Harz, die ihn ungefähr: 
zu gleichen Theilen beinahe. ganz bilden, einer geringen Menge 
gelber, ‚unauflöslicher, und einer noch unbedeutendern aufges 
Iöften Subflanz, außerdem aus fchtvachen Spuren von Natron, 
phosphorfaurem, ſchwefelſaurem und falzfaurem Natron, phos⸗ 
phorſaureni Kalk und Eiſenoryd, die alle, mit Ausnahme der 
gelben unaufloͤslichen Subſtanz, in Waſſer aufgeloͤſt find ”). 
Das, von Thenard und feinen Vorgaͤngern angenommene 
Gallenharz entfteht dagegen nach Berzelius 2) in der That 
erft durch die Einwirkung von Säuren auf die eigenthämliche, 
eiweißartige- Gallenſubſtanz, und iſt der, durch: beide gebildete 
Niederſchlag. Nach ihm befteht die Galle aus Waſſer 907,4 

Sallenfubftans 2 2 2 2.2. 80,0 
Schleim 2: 20 20 30. 
Bewdohnliche Alkalien und Salze. - 96. 


100,0. 

Keiner ihrer Vefandiheil enthaͤlt Stickſtoff, was wegen der 

häufigen Umwandlung der Fette und der Aehnlichkeit des 
Kindspeches mit Pflanzenfubftanzen merfwärdig if. 

@ine, bei den meiſten Vierfüßern vorfommende, eigne, bits 

terfichfüße Subftanz, das Pifromel, wurde von Thenard 

der 





⸗ 





6 Thalnard über die Miſchung der Galle. M&m. de la ſoe. 
d’Armeil T. 1, Behlen’s Journ. fı Chemie. Bb. 4 | 
9) Med. chis, Transact. Vol, Il, 
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der menſchlichen Galle abgeſprochen, allein mehedelier 
| Eherlich i in derfelben nachgemiefen. | 

Hoͤchſt wahrſcheinlich wird die Galle ganz oder wenigfeng 
bei weitem groͤßtentheils aus dem venoͤſen Blute der Pfortader 
gebildet, dagegen J die Leberpulsader bin ernaͤhrendes 
Gefaͤß. 

Gruͤnde hiefuͤr ſind: vorzuͤglich 

n) die oben ($. 2218.) beſchriebene Verbreitung der Be 
pulsader in den Gefäßhäuten; 

2) ſchon die Anweſenheit des Pfortaderſoſtems; | 
37 die nähere Uebereinfunft der Mifchung de vendfen 
als des arteridfen Blutes mit der Galle; _ . 

4) die der Größe der Leber, nicht aber der Gallenabſon⸗ 
derung / parallellaufende Größe der Leberpulsader, und die dem 
Grade der Sallenabfonderung entjprechende Entwicklung der 
Pfortader. 

Die Gegengruͤnde, welche 

1) von dem Mangel des Pfortaderſyſtems bei den wirbel⸗ 
loſen Thieren; 

2) dem Stattfinden der Gallenabſonderung bei in die 
Hohlader geoͤffneter Pfortader mit vergroͤßerter Leberpuls⸗ 
ader ?); 

3) der Gorrefpondenz zwiſchen der Groͤße des Ausfuͤh⸗ 
rungsganges der Leber und der Leberpulsader, dagegen der 

| bes 


1) Ueber die menfchliche Galle und das darin enthaltne Pikromel. 
Ann. de Chimie et de Phyhique. T,9. Daraus n Merel’s 
deutfche Archiv. Bd. 5. Hft. 1. | 


3) &. die Fälle hievon Bd. 3. ©, 363. 
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bedeutenden Differenz zwiſchen jenem und der Pfortader ent⸗ 
lehnt werden, widerlegen jenen Satz nicht. Aus mehrern 
Gruͤnden kann. auch das arterioͤſe Blut in den wirbelloſen 
Tieren zur. Abfonderung der Galle tauglicher feyn als das 
arteriöfe in den höhern; das arteriöfe dürfte auch bei diefen. 
im zweiten Falle dazu geeigneter feyn ald gewöhnlich, gerade’ 
weil das Pfortaderblut nicht durch Sallenabfonderung dem arte⸗ 
rioͤſen ähnlicher geworden war. Ueberdies kamen alle bekannte 
Säle i in Kindern vor, die Galle war. weniger bitter und in ges 
eingerer Menge vorhanden als gewöhnlich Wider den dritten 
Grund läßt ſich bemerken, daf die Leberpulsader, im Vergleich 
mit den Pulsadern andrer Abfonderungsorgane, zur gleichzeitis 
gen Ernährung und Abfonderung zu klein ſcheint. | 

Eine von der Gallenabfonderung verfchiedne Zunction dee 
Leber, welche mehrere ihrer Größe, Beftändigkeit und häufigen 
Krankheiten wegen anzunehmen geneigt find, iſt wenigſtens 
nicht mit Beftimmtheit ertviefen. Unftreitig nügt die Galle 
dem Drganiemus nicht bloß in Beziehung auf die Verdauung, 
fondern ‘auch auf den ganzen Lebensproceß, fofern fie durch 
die Gallenabfonderung das Ueberhandnehmen des Kohlen⸗ und 
Woflerftoffes hindert, wie ihre Vergrößerung mit Abnahme 
des Athmungsproceſſes in der Thierreihe, beim Embryo und 
in Krankheiten andeutet *). 

Außerdem kann der Pfortaderblutlauf jedoch den Zwei 
Haben, die fremden aus dem Darmkanal durch den vendfen 
Theil deſſelben Gefäßes aufgenommenen Subftanzen zu vertheis 
fen, zu verähnlichen, und dadurch unfchädlicher zu machen. 


B. Dertos 


1) Meckel's Abhandlungen 1906. Eupier’s Vorl. über vergl. 
nat. Bd. 4 ©, 733. 
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B. Perlodiſche Entwiclungsverſchiedenheiten 2), 
F 2229. 

Die Entwiciungsverfchiedenheiten der Leber beziehen ſich 
‚auf Größe, davon abhängende Lage, Geſtalt und Ge⸗ 
webe. 

a) Die Leber ift ſchon in der erften Woche des Embryo⸗ 
lebens als ein ſehr anfehnliches Organ vorhanden , und faft 
von dem Augenblick ihrer Entſtehung an verhaͤltnißmaͤßig deſto 
groͤßer, je juͤnger der Embryo iſt. So iſt ſie beim dreiwoͤchent⸗ 
lichen Embryo halb fo ſchwer als der ganze übrige Körper 2), 
und noch beim reifen Foͤtus wie 1:18 — 1:20 da fie beim 
Erwachſenen wie 1:35 — 36 ift. Die bedeutende verhäfts 
nigmäßige Größe der Leber mindert ſich aber ſchon vor Abs 
fauf der erften Häffte des Embryolebens, indem fie von nun 
an langfamer wächft. Doch vergrößert fie fich bis zur Geburt. 
Nach der Geburt aber vermindert fi fogar eine Zeitlang die 
abſolute Größe und Schwere derfelben bis um das Ende 
des erſten Jahres, indem bei fuͤnf neugebornen Kindern die 
Lebern um ein Viertheil mehr wogen, als bei eben ſo vielen, 
die acht bis zehn Monate gelebt hatten. 

b Sie nimmt daher einen deſto groͤßern Raum ein, je 
jünger der Foͤtus ift, füllt anfangs, noch im dritten, ſelbſt 
vierten 





1) Walter L. c, Sect. I 
A. Portal obf. fur 1a fituation des viscdres du bas - ventre 

ches les enfans, et fur le deplacemient qu’ils eprouvent dans 
un äge plus avance. Aus den Mem. de Paris 1771 in 
deſſen Mem, fur pl. malad. I. p. 110. Ebendaf, Obſ. fur la 
fituation du foie dans l’&tat naturel, avec des remarques 
[ur la maniere de connoitre, par le tact, plufieurs de ſos 
maladies, 9. den M. de Paris 1793. 4.9.6. 173. 

2) Walter a. a. O. ©. 45. 
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vierten Monate, faſt die ganze Unterleibshoͤhle, reicht bis 

zum Huͤftbeinkamme herab, und verdeckt die übrigen Einge⸗ 

weide von. vorn. Zum Theil rührt indeſſen dieſe Verſchieden⸗ 

.. heit davon her, daß fie anfangs mehr fenfrecht fteht, fo daß 

ihre ſpaͤter obere. dlace nach vorn, die untere nach hinten 
gewandt iſt. 

0) Anfarige ift ß e in demſelben Verhaͤltniß ſymmetriſcher 
gebildet als ſie ſymmetriſcher liegt, indem der linke Lappen dem. 
rechten an Groͤße weit aͤhnlicher iſt, und die Graͤnze von beiden 
mehr in die Mittellinie faͤllt. Die eben erwähnte abfolute 

Abnahme: der Leber geſchieht faſt ganz auf Koſten des lin⸗ 
Ten Lappens, indem während diefer ganzen Zeit der rechte 
diefelbe Größe als bei der Geburt behält, felbft oft etwas zus 
nimmt, nur der linke dagegen fich nad) allen Richtungen ſo 
verkleinert, daß er beim einjaͤhrigen Kinde kaum halb ſo groß 
als beim neugebornen iſt. Dagegen vergrößert ſich der Spis 
gelfche Lappen etwas. 

Die Geftalt der Leber ift anfangs rundlicher, ihte u untere 
gläche Hähter gewoͤlbt als fpäterhin. | 

d) Ihe Gewebe if in den frühern Lebensperioden, bes . 
ſonders in den erften Embryomonaten, weicher, homogener, 
bruͤchiger, weit. blutreiher als ſpaͤterhin, wo fich ihre Gefäße 
verengen und viele verſchwinden. Schon beim reifen Foͤtus 
unterſcheidet man indeſſen deutlich die doppelte Subſtanz der 
geber.. 

e) Ihre Farbe ift anfangs: hellgraubraun, erft nach 
Ablauf der erſten Schwangerfchaftshälfte wird fie dunkelroth. 
Diefe dunkle Farbe wird bald nach der Geburt, aus dem fo eben 


angeführten Grunde, heller, | 
Dedes Anat. 4.20. | 3 | $, 2230, 
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6. 2211. " 
Der rechte, bei weitem größere un Didere ZEHN des 
untern Fläche des großen Lappens iR glckfenäßig autgchlft 
oder gewoͤlbt. 
6. 2212. 
Der. linke, betroͤchtlich Pleinere und dünnere Suppen 
endigt, ſich allmählich ſtumpf zugefpigt, und iſt an der obers 
und unteren Flaͤche eben. 
Außer den beſchriebnen Einſchnitten finden ſich nicht feften, 
vorzüglich am rechten Lappen, größere und Fleinere, unbeſtaͤn⸗ 
dige, welche an die bei den Saͤugthieren gewöhnliche Opakiung 
der Leber in mehrere Tappen erinnern. | 
d. Befefigung. 


4. 2212. 

Die Leber ift überall, mit Yusnahme des rechten Theil 
ihres hintern Randes, und des durch die Sallenblaſe bededs 
ten Theiles ihrer unteren Fläche, vom Bauchfell, weiches fh 
hinten von tem ſtumpfen Rande, vorn von der Bor, 
oben vom Aufhängebande aus über fie wirft, dicht beklelle 
In ihrem größten Theile kann man zwilchen ihe und diefe 
Haut Feine weiteren Hüllen nachweifen, doch findet fich ‚gegen 
den Rand im Hintern Theile ihrer obern Flaͤche eine Dichte dog 
von Echleimgewebe zwifchen beiden. 

6. 221% 

Eie wird duch mehrere Berdopplungen des Banchfeiet, 
namentlih 1) dad Kranzband an ihrem hintern Rank, 
2) durch dad rechte und 3) das linfe dreiedige Band 
an ihrem vechten und linken Ende mit der untern Flaͤche des 


Awerqh⸗ 
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ies unſtreitig wegen ihres ſehr nfammense ſetten Baus, 
on‘ der Regel abweichen. 
" Man kann am beften die Leber an ſich, die Gallen⸗ 


ege, und die Galle in vathologiſcher dinſicht abgeſondert 
trachten. 


ı. Leber an ie 


6. 2232. 

Unter den Abweichungen der äußern. Form ift ihe 
‚angel eine big jegt nur bei mehreren Fopflofen Mißgebutten 
obachtete Erfeheinung. Hier ift er Regel, die nur feltne 
ssnahmen hat, und auch dann ift die Leber nur klein. 

Ihte Lage bleibt wegen unvollkommner Entwicklung dee 
yodern Flaͤche des Unterleibes nicht ganz felten 
bryoniſch, fofeen fie unter dieſer Bedingung allein oder mit 
n übrigen Eingeweiden mehr oder weniger frei herabliegend, 
nz oder einem Theil ihrer Maſſe nach einen Nabelbruch 
det. Seltner ragt fie, wegen unvollfommner Ausbildung: 
8 Zwerchfelles, in die Bruſthoͤhle. Unter diefen Be⸗ 
ngungen, vorzüglich ‚der erften, wird dann bisweilen der 
wiiegende Theil in einen Kortfat ausgezogen, der mit der 
eigen Leber nur durch einen Dünnen Stiel zufammenhängt, 
odusch die irrige Annahme einer doppelten Leber veranlaßt 
erden kann. Auf ähnliche Weife erfcheint auch bisweilen die 
der regelwidrig, ohne eine folche mechanifche Veranlaffung, 
ı eine größere oder geringere Anzahl durch flachere oder tiefere. 
infchnitte von einander getrennter Lappen getheilt. 

J 3 2 Die⸗ 


Farre the morbid anatomy of the liver. Fasc. 1.2, Lon- 
don. 1813, und 1815, 


[4 
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Dieſem Zuftande Außerli ähnlich, doch durch die Forn 
ſowohl als die Entftehung deutlich von ihm unterſchieden, ſiad 
Zerreißungen der Leber, die, aud ohne Verlegung der 





mehr äußern Theile, wegen Brüchigfeit derfelben leicht durd , 


äußere mechanifche Einwirkungen nicht bloß auf die Stelle des 
Körpers, an welcher fie liegt, ſondern auch auf entfernte, ein 
treten. 

Selten erreicht die Leber durch Fehler der Urbildung 
nicht das gewoͤhnliche Maaß, verkleinert ſich dagegen ſpaͤter, 
vorzuͤglich im Alter, ſehr oft, und wird zugleich regelwidrig 


dicht und feſt, ein Zuſtand, der, aber nicht ganz richtis, mit 


dem Namen Seirrhus belegt wird, 


Die Vergroͤßerung der Leber iſt eine der gewoͤhalich⸗ 
ſten Affeetionen derſelben, welche in jeder Periode des Lebens, 
vorzüglich aber im ſpaͤtern Alter eintritt. Am gewoͤhnlichſten 
iſt fie mit mehr oder weniger beträchtlichee Terturveränderung, 
dorzüglid Verhärtung, auch da verbunden, wo fie nicht 
bloß in Entftehung neuer Bildungen in ihrem Inneen begrüm 
det ift. Doch iſt, gegen die gewöhnliche Meinung, Verhärs 
tung Feine nothiwendige Begleiterinn ihrer Vergrößerung, ins 
dem diefe bisweilen feld mit Aufloderung ihrer Subſtam 
verbunden ift. Die Vergrößerung der Leber iſt vorzuͤglich mit 
chroniſchen allgemeinen Krankheiten, namentlich Rachitis, 

Seropheln, Waflerfucht, verfnäpft. Unter diefer Bedingung 
iſt fie gewöhnlich Zugleich verhärtet, beim Scorbut dagegen, 
wo fie fic) gleichfalls wenigftens Häufig vergrößert, mehr aufs 


gelocdert. Die bei Lungenleiden gewoͤhnlich Statt findende 


Vergrößerung der Leber if unſtreitig wenigſtens oft ein Mittel 
der Heilkraft der Natur. 


Bers 
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Verhärtung der Leber ift die gemöhnlichfte Tepturners 
änderung derſelben, die vorzüglich haͤufig mit und ohne Vers 
&nderung ihres Bolums entſteht. Weit feltner it Auflocke⸗ 
sung, welche bisweilen mit, bisweilen ohne Berfleinerung | 
f eintritt * 
| Die neuen Bildungen in der Leber wiederhofen nur felten 
Theile, welche zur normalen Zufammenfegung des Körpers 
schören, Am häufiaften iſt die Umwandlung der Leber in _ 
Gert, melde verfchiedne Grade hat, meiſtens die ganze 
Maſſe derfelben einnimmt, und vorzüglich Die Begleiterinn 
träger Ruhe if. | a 

Die regelmidrige Knoche nerzeug ung erſcheint 
am gewoͤhnlichſten an dem Umfange der Leber, unter der Bauch⸗ 
fellhaut, und iſt am wahrſcheinlichſten nur Metamorphoſe eines 
andern Aftergebildes eines ſeroͤſen, oder faſerigſeroͤſen 
Balges, der ſich nicht ganz ſelten als die Bildungsftätte von 
Hpdatiden in der Leber entwickelt. 

Nicht felten ift Die Leber der Sig -pällig regelwidriger 
neuer Bildungen, welche im Allgemeinen mit dem Ramen von 
Knoten (Tuhera) belegt werden, felten eingebalgt find, eine 
rundliche Geftalt, gewöhnlich eine weißliche, felten eine braune - 
oder rothe Farbe haben, vom Durchmefler einiger Linien bis 
zu dem von drei bis vier Zollen variren, und fich oft in 
auferordentliher Menge in der übrigens gefunden feberfubftanz 
entwickeln. Wie die meiften neuen Bildungen find fie meiſtens 


eiweißartig ?), do haben die bräunlichen nach einigen 
3 3 Ders 





1) Portal S. 117. 
2) Portal a. a. D. Des obſtructions albuminenles du foie. 


ss | 
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Werſuchen mehr Aehnlichkeit mit dee Gallert *). Die Krank⸗ 
heiten, melche fie darſtellen, find vorzüglich entweder Sero⸗ 
pheln oder Blutſchwamm. 

Alle angefuͤhrten Umwandlungen der Mofle, des Volums, 
der Cohäfion, die Entwicklung der meiften neuen Bildung 
entftehen vorzüglich in Zolge des übermäßigen Genuſſes geifti 
ger. Setränfe. Häufig, verurſachen ſie, indem die Leber dadurch 
zur Gallenabſonderung unfaͤhig oder der abgeſonderten Galle 
der Austritt verfperrt wird, Gelbſucht, indem die Galle in 
einer. größeren oder geringeren Menge von Organen und Fluͤſſig⸗ 
feiten, und namentlich der Haut , abgefetzt wird, Doc können 
auch benachbarte Drgane diefe Krankheit veranlaffen, und bis⸗ 
weilen findet gar feine Alienation Statt. Wegen der Wichtig⸗ 
keit ihrer Funetion und des genauen Zuſammenhanges ihres Zu⸗ 
| ftandes mit dem de8 Gemuͤthes, weicht die Leber in allen allge⸗ 
meinen chroniſchen Airankheiten ſowohl als in Gemuͤthskrank⸗ 
heiten gewoͤhnlich mehr oder weniger vom Normal ab. 

Seltner entwickeln ſich Ent o zo en in der Leber. Nament 
lich ſind dies Hydatiden, welche vorzugsweiſe vor allen 
Organen der Leber zukommen, und ſich, oft in außerordent 
licher Exdge und Zahl, und mit bewundernswuͤrdiger Schnel⸗ 
ligfeit gemöhnlih an einer, felten an mehrern Stellen, vor 
zuͤglich im rechten Lapven entwiceln, von der-übrigeng gefun- 
den Leberſubſtanz durch, meiftens aus mehreren Schichten zw 
fammengefegte Bälge abgefondert find, nicht felten faft die 
ganze Leber zerftören, und von ihrer urfprimalichen Bildungs 
ftelle, am gemöhnlichften in den Darmkanal, feltner in die 
Brufthöhle und die Lungen, oder duch die allgemeinen Be: 
deefungen unmittelbar nach außen gelangen. 

— | Weit 
1) Ebendaf, Des obftructions gölatineufes, p. 98 EE, 
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Weit ſeltner kommen in der Leber aus der Galle. gebils 
dete Eoneretionen vor, . die wahrſcheinlich immer urs 
ſpruͤnglich in den Sallengefäßen entftehen, und ehe aus: 
maen i⸗ in bie je Subſtanz derfelben gelangen. ' 


2, Ballenmege 


U & 2233. 

Biswellen, doch ſelten, fehlt ein Theil der Gallenwege, 
namentlich die Gallenblaſe, durch einen Fehler der Urbildung, 
ohne ·nothwendig nachtheiligen Einfluß auf die Gefundheit, mas 
um fo,mweniger befremdend:ift, da. die Epftirpation der letztern 
nach Herlin’s Verfuchen von Kagen ohne Nachtheil vers ' 
ttagen wurde, und ihr Mangek bei vielen Thieren Regel iſt. 
Gäanzlichen Mangel der Gallenwege?) dagegen, hat die ſchaͤd⸗ 
lichſten Folgen. 

Selten find auch. qualitative Bildungsasweichungen der 
Galleywege, die: Anweſenheit von Leberblaſengängen 
(Ductus hepatico - cyſtici), welche unmittelbar aus der untern 
Leberfläche in die Gallenblaſe treten ,. die fpäte Bereinigung der 
beiden Wurzeln des Leberganges, der Eintritt einer oder meh⸗ 
rerer Aßſce deflelden in den Blafengang, oder felbft in die Blaſe, 
die Einfenfung des Gallenganges an einer ungewöhnlichen 
Stelle des Darmkanals, feldft ded Magens, Häufiger weicht 
die Gallenblaſe auf diefe Weiſe vorzüglich fo ab, daß fie 
durch eine Einſchnuͤrung in zwei, der Laͤnge nach auf einander 
folgende, ſeltner durch eine Laͤngenſcheidewand in zwei ſeitlich 
neben einander liegende Hälften getheilt wird. Vergroͤße⸗ 
rung und Verkleinerung der Gallenwege ruͤhren meiſten⸗ 

3.4 theils 





4 


1) Home Medel’s Archiv Bd. 2. ©. 249. 
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theils bon mechanifihen Urfachen her. Namentlich ſind dies 
am häufigften in ihrer-Höhfe befindliche Gallenſteine ;-felts 
ner angefchwollne Saugaderdrufen,. welche fie an einer. Stelle 
von außen zufammendrüden. Die Gallendlafe Fann-durch ie’ 
ihr enthaltne Steine fowohl verengt ald erweitert werden. 
. Die Verengung und gänzlihe Obliteration ihrer Höhle findet 
Statt, wenn Steine von geringer Größe und Zahl durch ihre 
tage den Eintritt der Galle völlig verhindern. Dagegen wird 
die Blafe durch viele oder beträchtliche Steine allein oder jus 
gleich durch die Galle, oft fehr bedeutend erweitert‘, wenn bie 
Lage von diefen den Ein + und Austritt der Galle nicht ganz 
verhindert, oder wenn fie fi) im gemeinſchaftlichen Gallengange 
befinden. Auch bloß übermäßige Erzeugung der Gallk’bewirft 
indeffen, ohne mechaniſches Hinderniß, bisweilen ungeheure 
Ausdehnung derfelden. Hierbei find ihre Häute gewoͤhnlich 
verdünnt, im entgegengefetzten Zuſtande betroͤchtlich verdickt, 
die verſchiednen Steine zuweilen dürch, ſelbſt vollſtaͤndige 
Scheidewaͤnde, von einander abgeſondert. | 

Sitten ift die Ballenblafe der Si neuer Bildun gen. Hie⸗ 
her gehören indeffen Knoche nſchichten, welche ſich zuwei⸗ 
len an der äußern Flaͤche ihrer Schleimhaut erzeugen, und 
Haare, welche von. der innern hervortwachfen.  "" 

3. Salle 
$. 2234. . 

Die Galle entfernt fich durch ihre chemiſchen und phyfiſchen 
Eigenſchaften ſehr haͤufig vom Normal, ohne daß man immer 
einen beſtimmten Zufammenhang zwiſchen der Beſchaffenheit 
des Gewebes der Leber und dieſen Abnormitaͤten wahrnaͤhme. 
Dech erſcheint fie bei der Fettumwandlung der Leber im Allge⸗ 
meinen viel weniger bitter als gewoͤhnlich. Si 

| ie 
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Die auflatendſe wweichung bieten die Gallen⸗ 
Reine?) bar: 

Dieſe find‘, beſenders im Alter und bei fikender Lebensart, 
ſehe gewoͤhnlichekraukhafte Bildungen , welche ſich durch die. 
Stelle, die ſie einnehmen, durch Miſchung, Farbe 
Zahl, Sroͤße Gefuͤge, äußere Geſtalt und Eon- | 
fifteni bedeutend von einander unterfcheiden. 

IH) Stelle. Bei weitem am häufgften kommen fie in 
der "Höhfe: dee Gallenblaſe vor, und feheinen ſich daher ih den 
meiſten Kätlen bier zu bilden. Doch finden fie fich auch, wenn 
gleich verhäffnigmäßig fehe felten, in den Ballenwegen inner⸗ 
halb der Leber. Außerdem iſt ihr Sitz bisweilen der Leber⸗ 
oder Blaſen⸗ oder Gallengang, wohin fie aber gewoͤhnlich aus 
der Gallenblaſe gelangen. Aus dem Gallengange treten ſie nicht 
ſelten in den Darmkanal. 

Am ſeltenſten liegen fie außerhalb der obhle der Sallens 
wege in der Leberſubſtanz oder den Häuten der Gallenblaſe. 
Die erſtern koͤnnen hier ſehr wohl gebildet ſeyn, die letztern 
aber ſind unſtreitig erſt aus der Hoͤhle der Gallenblaſe zwiſchen 
die Häute der Gallenblaſe gelangt, und durch Verwachſung 
der anfängfihen Deffnung von ihr getrennt, wenn man 
gleih angenommen hat, daß fie fih uefprünglich an dieſer 
Stelle bilden, und diefe Thatfache fogar als ein Beweis für 
die, zum Theil durch die Drüfen der Gallenblaſe bewirkte Ab⸗ 
— — 35 ſon⸗ 


* 


I) Vieq d’Azyr Mem. de la boc.ı de möder. 179. 
Fourcray fur les calculs des animaux, Ann, du Mufeum. T.T. 
Th. Sömmerring de concrementis biliariis. Francof. 1799, 


Thonagd in deſſen Abhandl. uͤber die Galle in Bechlen’s J. 
f. die Chemie und Phyſik. Sp. 4. 


Mofovius Diff. de calculorum animalium eto. origine eune 
tura. Berol. 1812, 
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fonberung der Galle angeſehen worden iK,N).-- In her That 
findet man bisweilen als Uebergang bon der gewoͤhmichen freien 
Lage der Gallenſteine in der. Gallenblaſe zu der Lage außerhalb 
ihrer Höhle die Steine In Bertiefungen der Winde ders 
felben. F 
2) Miſchung. Die Miſchung ber Sallenfreine Heft 
im Allgemeinen alle folgenden Merkmale derſelben ‚Borzüglig 
gehen zwei Subftanzen, eine, mehr oder. weniger Dunkel ge 
faͤrbte, braͤunliche, und. eine farblofe, weiße, in ihre; Zufany 
menfigung ein, von denen Die letztere (Cholafterine)- Wall⸗ 
rathähnlih, und im Normalzuftande nicht in Per. Galle ents 
halten, ‚die erſtere die gelbe, färbende Subftanz derfeiben iſt. 

‚ Die, erftere entfteht vermuthlich durch eine Umwandlung 
bes eigenthuͤmlichen Gallenſtoffes. Außerdem enthalten die 
Gallenſteine faſt immer etwas, durch Waſſer trennbare Galle, 
ESelten findet ſich an ber Oberfläche koblenſaurer 
Rot.) Ä 
3) Kat rb e. Gewoͤhnlich find die Gallenſteine mehr oder 
weniger gefärbt, vom hellſten gelb bis zum dunfelften ſchwarz⸗ 
braun, indem faſt immer beide erwähnte Subftanzen zugleich 
vorfommen; nur die feltnern „ ganz aus Wallrath gebildeten 
find ganz weiß. Hebrigens ift die Farbe nicht durch den gan 
zen Gallenſtein diefelbe. 
= 9 Zahl. Die Zahl variirt von einem bis auf mehrere 
hundert. Die reinen Wallrathſteine ſind gewoͤhnlich einzeln, 
oder wenigſtens nur in geringerer Zahl vorhanden. 

5) Groͤße. 


‚a D. G. Galeati de ealoulis i in eylti fellea, et intra ejus tuni- 
cas repertis. Comm. Bonon, I, p. 554. 
Idem de cyltis felleae ductibus. Comm, Bonon,. be, II, part, 2. 
p. 851 Sega. 
2) London med. repofitory. T. 4 p. 469. 
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.5) Groͤße. Auch die Groͤße variirt bedeutend. Ge⸗ | 


woͤhnlich fteht fie mit der Zahl im Gegenfag. Die reinen, 
MWalrrathſteine find; meiſtens größer als die zuſammengeſetzten. 

Doch nimmt ein einzelner Stein der letztern Art bisweilen die 
ganze, überdies ausgedehnte. Gallenblaſe ein. 


-: 6): Beußere Geſtalt. Im Allgemeinen find fie mebe 


oder. weniger rundlich, die Wallrathfteine Tänglicher als die 
übrigen, Die, Beftalt derfelben wird auch durch die Zahl aba 


geändert, ſofern durch das Aneinanderreiben mehrere glatte, 


Flaͤchen entftehen. Diefe fehlen gewöhnlich bei den einzeln 
vorkommenden . Wallrathſteinen, welche Daher: eine rauhere 
Oberflaͤche als die zufammengefegten haben. Selten aber has 
ben fie fharfe Spigen. 


7) Das Gefüge ift fehr verfchiebden. a) Am hewihalih 
ſten ſind die Gallenſteine ſolide, doch bewahre ich einen durch⸗ 
qus hohlen auf; 


- b) beſtehen fie aus mehrern, uͤber einander nen, 
verfchiedentlich gefärbten Schichten. 

c) Diefe Schichten find bisweilen, aber felten, bfoß aus 
einer der beiden vorher beſchriebnen Subftangen allein gebil⸗ 
det, daher meiftentheits alle gefärbt, und nur durch den Grad’ 
der Färbung verſchieden. Nicht felten liegt eine weiße Schicht 
am meiften nach außen. 1 Er 
d) Die helleren Schichten Haben faft immer.einen mehr. 
oder weniger deutlich ftrahligen, faferigen Bau, und erfcheis 
nen oft deutlich aus fofe neben einander liegenden, mit den 
Spigen in der Mitte zufammentreffenden, fehr länglichen Py⸗ 
ramiden zufammengejegt. Diefe Bildung ſcheint von dem 
Wallrath Herzurühren, da fie in den reinen Wallrathſteinen 

' ' a am 


2 


\ 
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feinem Wege unter rechtem Winkel, von oben und unten eine 
anfehntiche Menge, leicht bis zu den Pleinften Läppchen zu der⸗ 


- folgender Ziveige einfenfen, wodurch er allmählich betraͤchtlich, 


bft bis zum Durchmeſſer von anderihalb Linien, anfchwillt. 
Kurz vor ſeinem Austritte aus der Druͤſe nimmt ee noch 


Pu 
einen oder einige fehr beträchtliche Hefte, welche aus dem Kopfe 


treten und ſich nicht ganz felten allein in den Zwoͤlffingerdarm 
Öffnen, auf. 

Er wird nirgends außerhalb der Subſianz der Deiſen 
ſichtbar, und erſcheint erſt nach Durchſchneidung derſelben. 

Seine Einſenkung in den Zwoͤlffingerdarm findet gewoͤha⸗ 
Ich drei bie vier, bisweilen aber ſelbſt zehn Zoll weit vom 
Pfoͤrtner Statt. | 

An der Stelle, wo er den Zwölffingerdarm erreicht, ift 


ee äußerlich mit dem Gallengange verbunden, doch bleiben 


auch zwifchen den Wänden des Darmes, wenn fie gleich Dicht 
weben einander liegen, beide Gaͤnge völlig von einander ger 


. trennt, und fie Öffnen fich dicht neben einander, der Bauch 


x 


fpeiveldrnfengang weiter nach der linfen Seite, in den Boden 
einer Fleinen, ungefähr zwei Linien langen Vertiefung, deren 
Seriedung vdlig die Merkmale der innern Haut des Zwoͤlffin⸗ 
gerdhtiis hat, fo’daf man alfo Heiden Gängen eigentlich keine 
geineinfchaftlice Deffnung zufchteiben kann. 

Det Ausführungsgang der Bauchfpeicheldrüfe erweitert 
ſich gegen feine Mündung mehr ober weniger beträchtlich, vers 
engt fich dagegen an feiner Einmindungsfiele feldft unmerklich, 
hat‘ aber weder hier, noch in feinem sangen Verlauf. etwas 
Slappenaruiges. RR 

nn Be Der 
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Der Anſchein einer Klappe an feiner Mündung entfteht 
bloß durch die Scheidewand zwiſchen ſeiner und der Muͤndung 
des Gallenganges. 


g. 2238. 
. Die Bauchſpeicheldruͤſe iſt, wie alle Soeicheldruͤ⸗ 
fen und dier meiſten dräfigen Organe, in den fruͤhern geben 
perioden. ſtoͤrker ‘als in den fpätern entwickelt. 


Außerdem Hietet nach meinen Unterfuchungen; : auf eine: 
ſehr beftändige Weiſe, ihr Ausführungsgang: infofern eine: 
merkwuͤrdige Entwicklungsverſchiedenheit dar, als er anfaͤng⸗ 
lich doppelt iſt, Indem fi, außer dem bleibenden, ein zwei⸗ 
ter in den Zwoͤtffngerbarm oͤffnet )J. 


6. 223% 

Nngeborne Abweichungen dieſer Druͤſe erſtrecken ra vor⸗ 
ziglis auf die Anordnung ihres Ausführungsganges, der bis⸗ 
tweilen, und im Allgemeinen durch Beharren, auf der &ben era 
wähnten Foͤtusbildung, doppelt erfcheint ?), 

"Später entftehende find vorzüglich Verhärtu ng, Vers 
größerung. Seltner kommen in ihrem Ausführungsgange - 
Steine vor ?), welche aus einer thierifhen Subſtanz 
und phosphorfaurem Kalk beſtehen. 

| | | IL Milz 





H Medel’s Abhandlungen S. 331. 393. 366. 380, 
Deutſches Archid f. die Phyſiol. Bd. 3, S. 70. 71. 

2) Tiedemann über: die Berfchiebenheiten des Auefuͤhrungk⸗ 
ganges der Bauchipeichelbrüfe bei dem Menfchen und den Saͤu⸗ 
gethieren. Deutiches Archiv f. die Phyſiol. Bd. 4. G. 483. 

3). Ein merfwirdiger abgebildet von Baillie Eograringe 

er Falc. V. Tab. 


J 
— 
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Leberſubſtanz in einer weniger engen Berührung als Die Leber: 
biutadern, weichen diefe Hülle fehlt, deshalb zugleich derber 
‚ad feſter ald dieſe. 

Dir Leberpulsader erſcheint worzůglich als erniß; 

:sendes Gefäß, indem fie fih, wie ſchon Stiffon") rich 


‘Sig bemerkte, und nachher Bianhi?), Walter) _ 


:Mappes *) beffätigten, auf den übrigen Gefäßen, ein fee 
zuſammengeſetztes Netz bildend, verbreitet. Doch oͤffnen #6 
‚auch ihre feinſten Zweige in die Höhle der Pfortader *). Ihre 
Aeſte find weniger zahlreich, und verlaufen in geraderer Kich- 


u * 


tung als Die der letztern %). Wird fie eingeſpritzt, ſo fuͤlt ſe 


ſich gewoͤhnlich allein, außerdem vorzugsweiſe nur die Yiert- 
ader an”). 


§. 2219. 
Die Pfortader bilder den bei weiten größten Theil 
:der -Gefäßfubftang der Leber. Sie verzweigt fich ſehr vielfach 
"und deutlich dichotomiſch, wenn gleich der eine Aft größer al 
:der andere iſt 9). Sie endigt fich auf doppelte Weife, Meh⸗ 
:vere „zum Theil beträchtliche, bis auf eine Linie weite Wape 
münden mit entfprechenden der Leberblutadern ein ꝰ), - med 





1) L. 1. Cap. 29. de Arteriae hepatis diftributione. 
2) A. a. O. Parsıı. Cap. VIII. $5. 
3) A. a. O. S. 96. 
„aa. O. ©. 13, 
5) Walter. S. 96. 99. 
6) Walter. ©: 95.96. J 
7) Derfelbe. G. 68. . ' 
8) Mappes. & 17 
9) Bertin in-M&m. de Paris, 1765. 
Walter. ©. 94. 95. : 


) 


‚ Sechstes Buch. Eingeweidlehre, . 369 


auchfelles mit dem Zwerchfell, dem Magen und dem abftei- 
nden Grimmdarm verbunden. 

Ihre Groͤße iſt nicht nur in verſchiednen Koͤrpern, fons 
en ſelbſt in demfelben zu verfchiebnen Zeiten und abwechfelnd, 
‚gerft verfchieden. Im Allgemeinen fann man feftfegen, daf 

beim Erwachſenen ungefähr vier Zoll lang, drei breit, ‚nicht 
Wig einen Zoll die iſt. 

Ihr Gewicht iſt auf dieſelbe Weiſe vielen Xbänderungen 
ıtertworfen, Im Durchſchnitt beträgt es ungefähr acht Unzen, 
r Verhaͤltniß zum Koͤrper iſt alſo beim Erwachſenen unge⸗ 
he wie 1:210. Keinesweges ſtehen aber Groͤße und Ger 
ht der Milz nothwendig im umgefeheten Berhältniß mit 
r Ausdehnung des Magens”). 

Ihr fpecififches Gewicht zum deſtillirten Waffer in wie 
200: 1000. 

Ihre Farbe iſt mehr oder weniger dunkelroth. 

Die Conſiſtenz der Milz iſt gering, zugleich ift ie: fehe 
eich. §. 2241. 

Dieſes Organ beſteht auf den erſten anblic ganz aus 
Intgefäßen, von welchen die Pulsader aus dem Stamme der 
ngeweidpulsader (Bd. 2. ©. 207.) entfpringt, die Blutader, 
che dicht an fie geheftet, und verhältnigmäßig zu ihr weis 
r als irgend eine im Körper ift, in die Pfortader tritt 
do. 2. ©. 364.) und ergoffenem dunfektothen Blute. 

Die Subftanz deffelben wird von einer feften, ferösfaferigen 
zut umgeben. 

Das ferdfe Blatt iſt das Außere, und ſtammt von dem 
zuchfelle, mit welchem es ducch die erwähnten Verlaͤngerun⸗ 
J zuſammenhaͤngt. Dat 


1) Kifoltant 2.9.6129 133, 
cckelꝰs Anat. 4 Th. 4 a 
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Das faſerige iſt der Milz eigenthuͤmlich, aber von dem 


fecen nur im Gefäßausfchnitt und in geringer Entfernung Ä 


länge demfelben deutlich zu trennen. 


Bon der fajerigen Haut der Milz erftrecden fich eine ber 
trächtlihe Menge vielfach mit einander verſchlungner, fehe 
feiner , folider Blätter und Faſern durch den ganzen , von ihe 
umgebenen. Raum, und bilden unregelmäßige KRäumepen, i in 
welchen ſich die Gefaͤße der Milz verbreiten, und die uͤber 
haupt die Grundlage des Gewebes der Milz bilden. 

Außer dieſen Faͤden gehen von der innern Haut der Mil, 
an dem Einſchnitt derfelben andre hohle Kandle ab, welche die 
Gefäße derfelben eng umgeben, und fich mit ihnen verzweigen. 
Die erſtern Fäden heften ſich auf dieſelbe Weife an die äußere 
Stäche diefer Kanäle als an die innere der Faſerhaut. . 

Bon den Gefäßen der Milz geben die Puldaberäfte in 
ihrem Verlauf eine beträchtliche Menge Zweige ab, welche fih 
pinfelförmig Außerft fein verteilen, aber nicht unter einander 
anaftomofiren. Dagegen anaftomofiren die Benenzweige, welche 
diefe Pulgaderpinfel umſtricken, vielfach unter einander und 
mit: den benachbarten. Indeſſen Hängen weder die Puldadern, 
noch die Blutadern der verfchiednen Gegenden der Milz duch 
große Anaftomofen zufammen., Dagegen ift die Verbindung der 


Puls: und Blutadern der Milz weit, wie theils das Mikcoftop, | 


- theils der leichte Uebergang eingefprigter. Subftanzen aus den 
Pulsadern in die Blutadern ermweift. F 
Außer den.-Blutgefäßen enthait die Milz eine —* 
enge von Saugadern. 
Ihre Nerven, welche von dem Milsgeflecht wo. 3. 
©, 762.) ftanmen, fehr Plein find, und Saum der Oroͤße 
| 2 . FE A der 
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der Pulsadern haben, welche fie umflechten, laſſen fich nicht 
weit in das innere des Organe verfolgen. 

Außer diefen Vcftandtheilen, welche nach mehrern Ynatos 
men die einzigen find, enthält die Milz nach den richtigern 
Angaben. andrer, namentlih Malpighi, Hemfon, Düs 
püptren, Home, Heufinger, mit welchen auch meine 
Unterfuchungen übereinfommen, in fehr großer Menge noch 
andere, rundliche, weißliche, hoͤchſt wahrſcheinlich hohle, oder 
wenigſtens ſehr weiche Koͤrperchen von ſehr verſchiedner 
Groͤße und gegenfeitigem Ortsverhaͤltniß, indem die erſtere 
von 3Linie bis zu einer Linie variirt, und fie in Bezug auf das 
legtere bald fehr nahe an einander, bald ziemlich weit von eins 
ander entfernt fiehen. Sie hängen fehr genau mit dem übris 
gen Gewebe der Milz zufammen, und find fehr gefäßreich. 
Nach Home’s, von Heufinger und mir beftätigten 
Beobachtungen an Thieren fehwellen fie befonders nach einges 
nommenem Getränf beträchtlich an. 

Diefe Körperchen hielt Malpig hi für Drüfen, Kunfe 
und mehrere Anatomen läugneten ihre Unmefenheit, und ers 
Möcten fie; indeffen ohre Grund, für bloße Gefäßbüfchel. 

“Ungeachtet weder diefe einzelnen .Körperchen, noch die 
ganze Milz, Ausführungsgänge haben, fo ift es doch im hohen 
Grade wahrfcheinlich, daß fie einen bedeutenden Untheil an der 
Umwandlung des Blutes in der Mil;, und damit fowohl an 
dee Bildung des Magenfaftes, als vorzüglich unmittelbar der 
Galle haben. | 

— Die braunrothe Susan, welche ſich durch Auswaſchen 
und Ausdruͤcken ſehr leicht völlig ausſcheiden läßt, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich nicht als ein Beſtandtheil der Milz, ſondern als das 
ſo umgewandelte Blut zu betrachten. | 

Ya2. Bels 
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nad unten und links, und fpaltet ſich in die zwei übrigen, 
anunterirechen mit ihm zufammenhängenden Theile. 

Der Gallcablaſengang geht unter einen fpiten Ä 
Minfet nacd vocn, unten und rechts, iſt eüger, aber m | 
wobniied mad Unger ald er, und ſowint wur Ballen . 
dlaſe um, - 


R Gallendlafe BE 


& 2225. 

Sie Gallendtafe, welche in einer eignen Berticmg 
der unten Yeirriikte eat, hat gewöhnlich eine birzfieuig 
Geſtalt, und id ar ıdran cfam Ende, dem Hal ſe (Gerz), 
am engſten, in der Mitte 2m weiteften. Mit ihrem blinden 
vordern Ende, eder den Grunde (Fundus) überragt fi 
grmernigind den vordere Rad der Aber etwas... Sewðhalich 
it fie mit Ic eoern Theile Rer Unfanged dicht an Die unket 
tape der Leder acheret, sonen ader am bloß durch eint 
Neriupriung des Fusstries lecker mit ihr verbunden, un) 
ia tem Tate weniger eder nehe veliciedig vom der Barch 
ſaham befleiber. 

Auf die'z Fılzt am verdicktes, die eröfern Gefäßftämmt 
enthaltende: SSleimaede, die Sefaß⸗ oder Zellhart 
(T. nerrea L vascwiola), an deiien Kuferer Floche verſchiedent 
Sich gerichtete, bisweilen ter Maskeihaut des Darmkanals ſche 
ähnliche, mueitentheild weißliche Fafern verlaufen, die mu 
nıcht deutlich ald eine eigne Schicht darſtekLen kann. 

Dieſe befleider tie innerſte oder Schleimhaut (T. 
intima [. mucofa), deren innere Fläche durch Halten, welche 
ein aus unregelmäfigen Fuͤnfecken gebitdetes, auch bei Mt 
kärfitien Ausdehaung nicht verichwindendes, fücheriged, mi; 

fürs 
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in ihr ruhi, ſondern unſtreitig umgewandelt wurde, ſo iſt 
dieſe Beziehung zugleich eine chemiſche. Im Anfange der Ma⸗ 
genverdauung erhaͤlt die Milz weniger Blut, weil der ange: 
füllte Magen den freien Eintritt defielben hindert; allein in 
dem Maaß als er fich entleert; ftrömt das Blut wieder freier. 
zur Milz, und ihre Zunction in Bezug auf die Leber wird da⸗ 
her erhöht. Außerdem unterftägt die Mil; Höchft wahrſchein⸗ 
lich die zuletzt (©. 352.) erwähnte Sunction der Leber, und 
wirkt verähnlichend und neutralifirend auf die fremden , einges 
nommenen Subftanzen. Hiernach würde fie, und in letterer 
Veziehung auch die Leber, als ein Organ anzufehen feyn, 
weiches im Blutgefaͤßſyſtem den zufammengeballten Drüfen im 
Saugabderſyſtem entſpraͤche. Die Mitz Hat größere Aehnlich⸗ 
Feit mit diefen als die Leber, ſofern fie feinen Ausführungs: 
gang hatz die Leber erfcheint Dagegen als eine Zufammenfegung 
aus einer inglomerirten und tufammengeballten 
Druͤſe im Gefaͤßſyſtem. 

Mit der Thaͤtigkeit des Magens tam die der Milz auf 
mehrfache Weiſe in Beziehung ſtehen; 1) in dynamiſcher, ſo⸗ 
fern beide Organe im Gegenſatz zu ſtehen ſcheinen, indem die 
Milz weich, ſchwaͤrzlich, in Hinſicht auf: ihre Subſtanz und 
die Veränderung des zu ihr tretenden Blutes auf Waſſerſtoff⸗ 
entwielung, der Magen dagegen, der Ratur des von ihm ab: 
gefonderten Saftes- auf: Sauerftoffertwiclung thätig ange: 
feben werden Fann; und 2) in mechanischer, fofern fie außer 
der Zeit der Magenverdauung das Blut von demfelben ableitet, 
dagegen bei gefülltem Magen in geringerer Menge aufnimmt, 
fo daß dieſes jegt, alfo zu der Zeit, wo es zur Abfondes 
- zung des Magenſaftes am meiften nothwendig ift, am reich⸗ 
lichften zum Magen ftcömt. 

Ya 3 0 Außer: 
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Außerdem fcheint die Milz auch die Function zu haben, 
‚ wenigftens einen Theil der in den Magen gelangten: Zlüffigs 
keiten schnell aufzunehmen (S. 371.) , ungeachtet ihr dieſe aller⸗ 
dinge nicht allein zufommt, da die Ziüffigfeiten auch nad 
Wegnahme der Milz gleich ſchnell aus dem Magen verſchwan⸗ 
den. und die in ihnen enthaltnen Subftanzen in gewiſſen Fluͤſſig⸗ 
keiten gefunden wurden. 


2. Periodiſche Verſchiedeuheiten— 


$. 2243. 

Die Milz fehlt anfaͤnglich und erſcheint erſt im wweiten 
Embryomonate deutlich. 
Sie iſt anfaͤnglich i im Verhaͤltniß zum Koͤrper, noch mehr 
zur Leber, außerordentlich viel kleiner als in fpätern Lebens⸗ 
perioden, wenn ſie gleich im hoͤhern Alter wieder einſchrumpft. 

In den ſpaͤtern Fotusperioden und der Kindheit ſind die 
weißen Koͤrperchen verhaͤltnißmaͤßis groͤßer und beutlicher als 
ſpaͤterhin. 

Alle dieſe Bedingungen find als Beiträge zu dem achteh 
Bildungsgeſetz (Bd. 1. S. 51.) ſehr wichtig, indem den Mol⸗ 
lusken die Milz bei anwefender Leber fehlt, fie von den Saͤug⸗ 
thieren abwärts durch die ganze Thierreihe verhältnigmäßig 
kleiner wird, und bei den meiften Saͤugthieren, wie bei mebs 
rern andern Thieren, jene Körperchen vegelmäßig verhoͤltniz⸗ 
maͤßig größer als beim Menfchen find. 


B. Regelwidrige Beſchaffenheit. 


§. 2244. 
Unter den regelwidrigen Zuftänden dee Milz find bein: 
ders einige Formabweichungen derfelben merkwürdig, 
Sie 
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Ste Fehlt hoͤchſt ſelten durch urſpruͤngliche Bildungs⸗ 
abweichung in übrigens: vegelmäßig-gebildeten Körpern, da⸗ 
gegen ‚ift ihr Mangel bei wahrer Kopflofigkeit : eine fait alge— 
meine Bedingung. | 
Eine diefem Drgan faft eigenthuͤmliche, wenigſtens ihm 
vorzugsweife zufommende, qualitative Bildungsabmweichung iſt 
das Zerfallen deflelben in mehrere, wodurch die fogenannten 
Nebenmilzen (Lienculi ſ. lienes accellorii) entftehen. 
Dieſe fiegen immer ander inneren Flaͤche, meiftentheils gegen 
das untere Ende der Milz, haben meiſtentheils, doch nit 
immer, eine runde Geſtalt und varlicen in ihrer Zahl von 
1 — 23. Doch wurde der letztere Zall nur einmal gefuns 
den, und fehr felten kommen fogar mehr als eine vor. Bes 
Deutende Mehrzahl der Nebenmilzen fest fich faft immer mit 
andern Bildungsabmweichungen zuſammen. So verhielt es 
fi in dem Falle, wo drei und zwanzig"). gefunden wur⸗ 
den. In einem andern von fieben?) war namentlich zus 
gleich Inverfion aller vegetativen Organe, in einemvon vier?) 
fehr weit offnes eirundes Loch ded Herzens vorhanden. 

‚Die Größe diefer Nebenmilzen variiert außerordentlich. 

Auf eine merkwuͤrdige Weiſe macht eine groͤßere oder ge⸗ 
ringere Zahl oft ſehr tiefer Einſchnitte am vordern Rande, 
hauptfächlih gegen fein unteres Ende, oder eine mehr 
oder weniger beträchtliche, quere, über die ganze äußere 
Fläche verlaufende Furche den Uebergang bon ihnen zu der nor: 
malen Bildung. 

Aa 4 Ein 


1) Dtto Handb. der pathol. Anat. S. 302. 


2) Baillie phil. Tr. V. 76. p. 550. 
3) Heufinger a. a D. ©. 6. 


) 


876 Beceſondere Anatomie, 


Ein fehr gewoͤhnlicher, erworbner Formfehler dee Beil; if 
bedeutende, meiſtens mit Härte verbundne- Größe derſel⸗ 
ben, die meiftens durch Uebertragung einer allgemeinen Rranf: 
. beit entſteht. 

Auch außerdem erſcheint die Milz nicht ſelten ungewohn 
w hart, auf entgegengefetzte Weife fehr weich, letzteres vor⸗ 
zuͤglich bei Krankheiten von großer Schwaͤche. 

Neue Bildungen entwickeln ſich ſelten in ihr. Tuberkeln, 
welche fie bisweilen enthaͤlt, find wahrſcheinlich die vergr 
Seiten weißen Koͤrperchen. Vielleicht eigenthuͤmlich iſt eine 
gelbweiße, feſie, ungleiche Maſſe, die ſich oͤfter in ihr bildet, 
doch aber dem Blutſchwamm (Fungus haematodes) fehr nahe 

verwandt ſcheint. 


Ihre ‚Hülle verknoͤchert nicht ſelten ſehr bedeutend, beſon⸗ 
ders im Alter, fo daß, wenn die Knochenſubſtanz eine betroͤcht⸗ 
liche Dicke erreicht, und in demſelben Verhaͤltniß die der Mit 
verfchwindet, diefe ſelbſt in Kiaochen umgewandelt zu ſeyn 
ſcheint. 


Gefäße und Nerven des Unterleibstheiles ber 
| Verdauungswerkzeuge: © — 


§. 2245. 

Die Gefäße des wichtigſten und größten Theiles ver 
Berdauungsmwerfzeuge entfpringen größtentheild aus den drei, 
unmittelbar aus der Unterleibsaorte entftehenden großen Stams 
men, der Eingeweidepulsader, der obern und uns 
tern Gefröspulsader und anaftomofiren auf das viel 
fachſte mit einander. Das untere Ende des Maſtdarms wird 
aus der Bedenpulsader verfehen. 

Die 


.r 
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"Die Blutadern bilden, mit Ausnahme derer, welche 

vom ·untern Theile des Maſtdarms aus ſich in die Beckenblut⸗ 

adern ſenken, die Pfortader, fo daß alſo alles, von diefen 

Organen zuruͤckgehende Blut, ehe es zu dem Herzen und von da 
aus in die Lunge gelangt, durch die Leber tritt. 

Die Nerven. entfpringen größtentheild vom großen 
ſympathiſchen oder Sangliennerven. .. Yadeflen wird 
dee Magen vorzüglih vom pneumogaftrifchen, der 
Maßdarm von den Heiligbeinnerven verſehen. 





3weiter Abſchnitt. 
Von den Stimm- und Athmungswerkzeugen. 


6 2246. 
| Nachdem im vorigen Abſchnitte die Verdauungswerkzeuge, ale 
die Organe des bildenden Lebens zuerfi abgehandelt worden 
find, welche in der Thierreihe fowohl als. beim Embryo des 
höheren Thieres zuerft entftehen, anfangs zugleich die Function 
aller übrigen vollziehen, den Typus abgeben, nach welchem 
fi diefelden, nur weit unvollfommner und weniger zuſam⸗ 
mengeſetzt als fie, bilden, ift e8 am zweckmaͤßigſten die At h⸗ 
mungswerkzeuge zu betrachten, in welchen die, in jenen 
gebildete allgemeine Nahrungsflüffigkeit vollendet wird, und 
deren Thätigkeit, in Hinficht auf Vollendung derſelben, zu⸗ 
naͤchſt auf die ihrige folgt. 

Mit den Athmungemwerfzeugen find die Stimm⸗ 
werfzeuge fo verbunden, daß fie fih an dem obern Ende 
des, fie mit der Naſen⸗ und Mundhöhle, und daducch mit 
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3746 Befonbere Anatomie: - 
Ein fehe gewoͤhnlicher, erworbner Formfehler der Witz iſ 


bedeutende, meiftend mit Härte verbundne Größe derſel⸗ 


ben, die meiftens durch Hebertragung einer allgemeinen Krank⸗ 


bei entfieht.. 


\ 


Auch außerdem erſcheint die Milz nicht ſelten ungewöhns 
1 hart, auf entgegengefette Weife fehr weich, letzteres vor⸗ 
zuͤglich bei Krankheiten von großer Schmwähe. 

Neue Bildungen entwickeln fich felten in Ihe. Tuberkeln, 
welche fie bisweilen enthäft, find wahrſcheinlich die vergroͤ⸗ 
herten weißen Koͤrperchen. Vielleicht eigenthuͤmlich iſt eine 
gelbweiße, feſie, ungleiche Maſſe, die ſich oͤfter in ihr bildet, 


doch aber dem Blutſchwamm ungus haematodes) fehr make 
verwandt ſcheint. | 


Ihre ‚Hülle verfnöchert nicht felten fehr bedeutend, befons 
ders im Alter, fo daß, wenn die Knochenſubſtanz eine beträchts 
liche Dice erreicht, und in demfelben VBerhältniß die der Mit; 
verſchwindet, dieſe ſelbſt in Raochen umgewandelt zu ſeyn 
ſcheint. 


Kar und Nerven des Unterleibstheites. der 
Verdauungs werkzeuge. 


§. 2245. 

Die Gefäge des wichtigſten und größten Theiles ber 
Verdauungswerkzeuge entfpringen größtentheil® aus den drei, 
unmittelbar aus der Unterleibsaorte entftehenden großen Stäms 
men, der Eingeweidepulsader, der obern und uns 
tern Gefröspulsader und anaftomofiven auf das viel 


fachſte mit einander, Das untere Ende des Maſtdarms wird 


aus der Bedenpulsader verfehen. 
| Die 


Fo 
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Die Blutadern bilden, mit Ausnahme derer, welche 
vom unteen Theile des Maſtdarms aus ſich in die Beckenblut⸗ 
adern ſenken, die Pfortader, fo daß alſo alles, von dieſen 
Organen zuruͤckgehende Blut, ehe es zu dem Herzen und von da 
aus in die Lunge gelangt, durch die Leber tritt. 

Die Nerven entfpringen größtentheild vom großen 
ſympathiſchen oder Gangliennerven. Indeſſen wird 
der Magen vorzuͤglich vom pneumogaſtriſchen, der 
Maſtdarm von den Heiligbeinnerven verſehen. 





 Bweiter Abſchnitt. 
Von den Stimm: und Athmungswerkzeugen. 


6 2246. 


Nachdem im vorigen Abſchnitte die Berdanungswerkzeuge, als 
die Drgane des bildenden Lebens zuerft abgehandelt worden 
find, welche in der Thierreihe ſowohl als. Heim Embryo des 
höheren Thieres zuerft entfiehen, anfangs zugleich die Function 
aller übrigen vollziehen, den Typus abgeben, nach welchem 
fi diefelden, nur meit unvollfommner und weniger zuſam⸗ 
mengefegt als fie, bilden, ift e8 am zweckmaͤßigſten die At h⸗ 
mungswerfzeuge zu betrachten, in welchen die, in jenen 
gebildete allgemeine Nahrungsflüfftgkeit vollendet wird, und 
deren Thätigkeit, in Hinſicht auf Bollendung derfelben, zus 
näcft auf die ihrige folgt. 

Mit den Athmungsmwerfzeugen find die Stimm; 
werfzeuge fo verbunden, daß fie fih an dem obern Ende 
des, fie mit der Naſen⸗ und Mundhöhle, und dadurch mit 
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Ein ſehr gewoͤhnlicher, erworbner Formfehler der Mil, if 
bedeutende, meiſtens mit Haͤrte verbundne Groͤße derſel⸗ 
ben, die meiſtens durch Hebertragung einer allgemeinen Krank⸗ 
beit entfteht. , 

Auch außerdem erſcheint die Milz nicht ſelten ungewoͤhn⸗ 
— hart, auf entgegengeſetzte Weiſe ſehr weich, letzteres vor⸗ 
zuͤglich bei Krankheiten von großer Schwaͤche. 

Neue Bildungen entwickeln ſich ſelten in ihr. Tuberkeln, 
welche fie bisweilen enthält, find wahrſcheinlich die vergroͤ⸗ 
ßerten weißen Koͤrperchen. Vielleicht eigenthuͤmlich iſt eine 
gelbweiße, feſie, ungleiche Maſſe, die ſich oͤfter in ihr Bilder, 
doch aber dem Blutſchwamm (Fungus haematodes) fehr nahe 
verwandt ſcheint. 


Ihre ‚Hülle verfnöchert nicht felten ſehr bedeutend, befons 
ders im Alter, fo daß, wenn die Knochenfubftanz eine betroͤcht⸗ 
liche Dicke erreicht, und in demfelden Verhaͤltniß die der Mit; 
berfchwindet, diefe ſelbſt in Krochen umgewandelt zu feyn 
ſcheint. 


a Getaͤte n und Nerven des unterleibsthelles der 
| Verdauungswerkzeuge. 


$. 2245. 

Die Gefaͤße des mwichtigften und größten Theiles ber 
Verdauungswerkzeuge entfpringen größtentheild aus den drei, 
unmittelbar aus der Unterleibsaorte entftehenden großen Stäms 
men, der Eingeweidepulsader, der obern und uns 
tern Gefröspulsader und anaftomofiren auf das viels 
fachſte mit einander. Das untere Ende des Maſtdarms wird 
aus der Beckenpuls ader verſehen. 


„Die 
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Die Blutadern bilden, mit Ausnahme derer, welche 

vom untern Theile des Maſtdarms aus ſich in die Beckenblut⸗ 

adern ſenken, die Pfortader, fo daß alſo alles, von dieſen 

Organen zuruͤckgehende Blut, ehe es zu dem Herzen und von da 
aus in die Lunge gelangt, durch die Leber tritt. 

Die Nerven: entfpringen größtentheild vom großen 
ſympathiſchen oder Bangliennerven. .. Indeſſen wird 
der Magen vorzüglih vom pneumogaftrifchen, der 
Moftdarm von den Helligbeinnerven verfehen. 


| 





! Zweiter Abſchnitt. 
Von den Stimm: und Athmungswerkzeugen. 


2246. 


Nachdem im vorigen Abfchnitte die Verdauungs werkzeuge, als 
die Organe des bildenden Lebens zuerſt abgehandelt worden 
ſind, welche in der Thierreihe ſowohl als beim Embryo des 
hoͤhern Thieres zuerſt entſtehen, anfangs zugleich die Function 
aller uͤbrigen vollziehen, den Typus abgeben, nach welchem 
ſich dieſelben, nur weit unvollkommner und weniger zuſam⸗ 
mengeſetzt als ſie, bilden, iſt es am zweckmaͤßigſten die At h⸗ 
mungswerkzeuge zu betrachten, in welchen die, in jenen 
gebildete allgemeine Nahrungsfluͤſſigkeit vollendet wird, und 
deren Thaͤtigkeit, in Hinſicht auf Vollendung derſelben, zu⸗ 
naͤchſt auf die ihrige folgt. 

Mit den Athmungswerkzeugen find die Stimms 
werfzeuge fo verbunden, daß fie fih an dem obern Ende 
des, fie mit der Naſen⸗ und Mundhöhle, und dadurch mit 
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370 Beceſondere Anatomie, 


Ein ſehr gewoͤhnlicher, erworbner Formfehler der Milz if 
bedeutende, meiſtens mit Härte verbundne Größe derſel⸗ 
ben, die meiſtens durch Uebertragung einer allgemeinen Krank⸗ 
"et entfieht.. . 

Auch außerdem erſcheint die Milz nicht ſelten ungewoͤhn⸗ 
— hart, auf entgegengeſetzte Weiſe ſehr weich, letzteres vor⸗ 
zuͤglich bei Krankheiten von großer Schwaͤche. 

Neue Bildungen entwickeln ſich ſelten in ihr. Tuberkeln, 
welche ſie bisweilen enthaͤlt, ſind wahrſcheinlich die vergroͤ⸗ 
ßerten weißen Koͤrperchen. Vielleicht eigenthuͤmlich iſt eine 
gelbweiße, feſie, ungleiche Maſſe, die ſich oͤfter in ihr bildet, 
doch aber dem Blutſchwamm (Fangus haematodes) fehr nahe 
verwandt ſcheint. 


Ihre ‚Hülle verfnöchert nicht felten ſehr bedeutend, befons 
ders im Alter, fo daß, wenn die Knochenſubſtanz eine beträcht: 
liche Dice erreicht, und in demfelben Berhäftniß die der Mit; 
berfchwindet, diefe ſelbſt in Kuaochen umgewandelt zu feyn 
ſcheint. 


Setaten und Nerven des uUnterleibstheiles der 
Verdauungswerkzeuge. 


$. 2245. 

Die Gefäße des mwichtigften und größten Theiles ber 
Verdauungsmwerfzeuge entfpringen größtentheil® aus den drei, 
unmittelbar aus der Unterleibsaorte entftehenden großen Stäms 
men, der Eingeweidepulsader, der oberen und uns 
tern Gekroͤspulsader und anaftomofiren auf das viels 


fachſte mit einander. Das untere Ende des Maſtdarms wird 


aus der Bedenpulsader verfehen. 
| Die 


Sechstes Buch. Eingewötblehre, 377 
"Die Blutadern bilden, mit Ausnahme derer, welche 
vom untern Theile des Maſtdarms aus ſich in die Beckenblut⸗ 
adern ſenken, die Pfortader, fo daß alſo alles, von diefen 
Organen zuruͤckgehende Blut, ehe es zu dem Herzen und von da 
aus in die Lunge gelangt, durch die Leber tritt. 

Die Nerven: entſpringen groͤßtentheils vom großen 
ſympathiſchen oder Ganglienner vaen. Indeſſen wird 
der Magen vorzuͤglich vom pneumogaſtriſchen, der 
Maſtdarm von den Heiligbeinnerven verſehen. 





. | weiter Abſchnitt. 
Von den Stimm- und Athmungswerkzeugen. 


6. 2246. 
Maiden im vorigen Abſchnitte die Verdanungswerkzeuge, als 
die Organe des bildenden Lebens zuerft abgehandelt worden 
find, welche in der Thierreihe fowohl als. Heim Embryo des 
höheren Thieres zuerft entfiehen, anfangs zugleich die Function 
allee übrigen vollziehen, den Typus abgeben, nad) welchem 
fi diefelben, nur meit unvollfommner und weniger zuſam⸗ 
wmengefegt als fie, bilden, ift es am zwechmäßigften die At h⸗ 
mungsmwerfzeuge zu betrachten, in welchen die, in jenen 
gebildete allgemeine Nahrungeflüfftgkeit vollendet wird, und 
deren Thätigfeit, in Hinſicht auf Vollendung derſelben, zu⸗ 
naͤchſt auf die ihrige folgt- 

Mit den Athmungsmwerfzeugen ſind die Stimm⸗ 
werkzeuge ſo verbunden, daß ſie ſich an dem obern Ende 
des, ſie mit der Naſen⸗ und Mundhoͤhle, und dadurch mit 

Aa5 der 
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der Luft verbindenden- Ganges, der Luftroͤ hre, beſinden, von 
der -fie in der That nur eine weitere Entwicklung, das wahre 
pbere. Ende find. Daher⸗ werden Diele am anednhhlgfen bier 
zuerst beichrieden.. . - 


Erſte Astpeitung, 2 
Won den Stimmwertirugen u. 


nn u $.. 2247. 

Die Stimmwerfjeuge beftehen vorzüglich aus dem gehl ⸗ 
kopf, wo die Stimme in der That weſentlich gebildet wird, 
wenn ſie gleich durch die, vor demſelben liegende Mund⸗ und 
| Naſenhohle mehrere Abaͤnderungen verfchiedner Art erleidet. 


7Erſte Anterabtheilung. 
Regelmäßige Beſchaffenheit. 
L Vollkommner Zuſtand im Allgemeinen. 
G. 2248. 0. 

Der Kehlkopf (Larynx) iſt eine, aus mehrern Knor— 
peln, ſie vereinigenden Bändern, bewegenden 
Muskeln zuſammengefetzte, mit einer Schleimhaut, welche 

nach oben und vorn in die Mundhaut, nach unten in die der 


1) C. Galeni vocalium inſtrumentorum difſectio. Soorſ. et 
in Opp. omn. 
H. Fabricius ab Aquapendente de viſione, voce et auditu, 
Id. de larynge vocis inftrumento. Seorſ. et in Opp. omn. 
J. Callerius de vocis auditusque organis.” Ferrariae. 1600, 
D. Santorinus de larynge. In obf. anat. C.-VI. 
A, E, Walther de larynge et voce, Lipl, 1740. 4 





R.A, 
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Luftroͤhre aͤbergeht, bekleidete, laͤnglichviereckige Höhle, die 
fi von oben nach. unten allmählich verengt, und oben und 
vorn am Halfe, ‚hinter und unter dem Unterkiefer, zwiſchen 
der Mundhöhle, der Naſenhoͤhle und der Luftroͤhre fo befindet, 
daß fie eine unmittelbare Fortſetzung don ihnen bilder, 


I... Rnorpel.des Kehltopfes. J 


$. 2249. | 
Die Zahl der Knorpel, welche die Grundlage des Per 
Fopfes bilden, beläuft ſich auf neun, wovon drei unpaare 
und ſechs paate find. Won diefen liegen die paaren auf beiden 
Seiten, die unpaaren werden ducch die Mittellinie des Koͤrpert 
in zwei gleiche Häfften, eine rechte und Eine linfe zerfällt. 

"Die unpaaren, die anfehnlichften, die Geſtalt des ganz 
zen Kehlkopfes Hauptfächlich beftimmenden, find der Schild; 
Enorpel, der Ringfnorpel und der Kehldeckel, die 
paaren, die Gießbeckenknorpel, die vunbligen 
und die feilförmigen Knorpel. Ä Ä 


L Der —W | 

= Ge 2250, | 

Der Schildk norpel (Cartilago thyreaides), der bei | 
weiten größte unter den Knorpeln des Kehlkopfes, der unter 
dem Namen ded Adamsapfels am obern’Theile des Halfes 
hervorragt, und den obern und vordern Theil des Kehlfopfe 
‘ bildet, 





R. A. Vogelde larynge humano et vocis formatione, Erf, 
1747. 4. Opp. Gott, 1768, 4. 

J. G. Runge de voce ejusque organis. L, B. 1758. 4. 

J. M. Bufch de mechanismo organi vocis hujusque functione. 
Groning, 1770. 4 
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pitalum- Sarttorinianurs *), der mit der gewoͤlbten Flaͤche 
nach vorn, ber innern nach hinten gewandt ift, deſſen ausge 
Höflte untere Fläche auf der gewoͤlbten Spige des: vorigen 
ruht, und mit ihm durch ein lockeres, durch Bandfaſern befe 
ſtigtes Lapſelband bereinigt, wird. 


à. 


Keitfoͤr mige enor pei 


5 S8. 2254. 
der eiwas gebogene feilföemige Snorpet (Car, 
lago cuneiformis), liegt, mit dee Grundfläche nach oben, det 
Spige nach unten gewandt, mitten in der häutigen Ausbrei⸗ 
tung zwiſchen dem Gießbeckenknorpel und dem Kehldeckel. 


06 Kebldedel. 


ng 2255. 
Der Kehldeckel (Epiglottis L. Jigula) ein ſeht weicher, 
ungefähe rautenfoͤrmiger, unten ſtaͤrker zugeipißter, oben flach 
ausgefchnittner Knorpel, ‚siegt Dicht über dem Ausfchnitte im 
‚obern Rande des Schildknorpels. Er iſt von oben naͤch unten 
beträchtlich mehr hoch als breit, von vorn nad) hinten am 
duͤnnſten. Seinen mittlern Theil ausgenommen, iſt er durch eine 
Anſehnliihe Menge ründlicher Oeffnungen durchloͤchert, durch 
weltche Schleimdruͤschen, "die an der hintern und vordern 
Flaͤche liegen, dringen, und ſich an beiden oͤffnen. Vermoͤge 
ſeiner Schnellkraft und der nachher anzugebenden Baͤnder ſteht 
er gewöhnlich ſenkrecht, und ragt in die Rachenenge empor, 
wird aber ſowohl Durch die Schwere dei uͤber ihn weggleitens 
den Sobſtanzen, als durch eigne Muskeln fo nach unten gezo⸗ 
gen, daß er den Eingang des ſehltopfes bedeckt. e 
r 


i. UL ls ” a Yu 


1) A. a. O. S. 97. 
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Er verhuͤlet daher das Einfalien fremder Körper ans dei 
Munds und Nafenhöhle, beſonders aber dad Eindringen von 
Speiſe und Getraͤnk aus der erſtern in den Kehlkopf. Wenn 
gleich pathöfogifcbe Beobachtungen von Mangel des Kehl: 
deders*y' "und Verſuche, wo 'ernerfeits nach Wegnahme des 
Kehldeckels bei unverletzten Nerven und Muskeln der Stimm⸗ 
ritze das Schlingen nicht geſtoͤrt wurde, andrerſeits nach Zera 
ſtoͤrung dieſer Nerven, nur ſehr unvollkommen war, ungez 


achtet der —ehideckel unverſehrt blieb Pr} ‚beieifen, daß dieſes 


Einfallen auch durch die Verengerung der Stimmritze verhirts 
dert wird, fo folgt doch hieraus nicht, daß der Kehldeckel nicht 
die angegebne Kunction habe. Die, fon feit Ariftoteleg 
bei allen Phyſiologen beftehende Ueberzeugung von der Richt ig⸗ 
feit jerier Annahme, welche Caſſeri zu einer ſehr energiſchen 
über richtigent Erklärung veranlaßte 3), hat kuͤrzlich auch 
Mayer gen die Magendie’ ſche Behauptung durch förgs 
fitiger ai f % Telbft "ärtgeftefte Besbahtungen venätige ” 


u Beibindungen. des Rebitonfen 
mlır 68. 42256. — 


Die Snorpel des Kehlkopfes werden unter: einander und 
nit dem Zungenbeine und ber kuftroͤhre durch Kap⸗ 
5— ſel⸗ 





1) Targjoni Tozzetti prima race, di Oflery. Firenze: 1752. 
 Magendie pröcis de phyBologie. Ti. p. 68. on 
2) Magendie me&moire fur Tkpiglotte. Paris. 1818, 

y) aD. De Epiglottide C. XVII. Talis ſiruetura, tale ofhi 

"5, um, ut kupidus illo, veeorsque dici merester , quem, non 


eorum conlideratio, attonitum quafi, in admirationgen | Dei 


rapiat. 
‚2. Peber die gerctioe des Kehldeckels. Salzburger Zeitung. 1814 
N, 3, 6, 156 ſ 


* 


w 
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| felbänder, Kaferbänder und verbihtetes Zellge: 


webe verbunden, 


Eigne Bänder des Kehlkopfes. 
u Bänder awiſchen dem Schild; und Rinsenerel 
u“ 2257. 
Der Schild— und Ringknorpel werden Durch dee 


Bänder, das mittlere oder keselformige und die 
ſeitlichen vereinigt. 


a. Kegelfärmiges Ban. B8 


$. 2258. | 
Das kegelfoͤrmige oder mittlere Schild⸗ und 


Rin aband(Lig. conoideum J. thyreo- ericoideum medium) 


ift ſtbroͤs, kurz, ſtark, dreieckig, mit der Grundfide nad 
unten , der ftumpfen Spige nagch oben gerichtet, u d füllt den 
Raum zwiſchen der Mitte des untern Randes des Schildkner 
pels und des obern des Ringknorpels aus. 22 


Es beſchraͤnkt die Entfernung des Seil: und Ringfon 
peiß nach oben und unten von einander, niit 


b. Seitliches Shit und Ringhant. - 


G. 2259. 

Das ſeitliche Shilds und Ringband (L. thyre- 
ericoideum laterale) ein lockeres, oben und unten mit fehräg 
abfteigenden Faſern befleidetes Band zwifchen dem unter 
Horne des Schildfnorpeld und der unterm GBelentflaͤche dab 
Rungknorpets. 





Sechstes Buch, Eingeweidlehre. 385 


Wirft dem. vorigen. ähnlich, beſchraͤnkt indeflen zugleich 
auch etwas bie Bewegung beider Knorpel nach: vom und 
hinten, 


r' 


2. Bänder wiſchen bem Schildknorpel und 
Zungenbein. 


a. Mittleres Schild; und Bungenbeinband; 


$. 2260, ” 

Das mittlere Schild» und Zungenbeinband 
(L.thyreo:hyoideum medium) ift eine breite Schicht verdich- 
teten Schleimgewebes, welches vom bintern Rande des Zuns 
genbeinkdrpers zum mittieen Ausſchnitte des obern Randes des 
Saudenerpelse herabſteigt. | 


b Seitliqes Schild⸗ und Bungenbeinband: 


$. 2261. 
Das feitlige Schild: und Zungenbeinband (L. 
thyreo - hyoideum laterale) iftein aus Laͤngenfaſern gebildetes, 
länglichrundes Band, welches fich von der Spiße des obern 
Hornes des Schildfnorpels zum Ende des großen Zungenbein⸗ 
Hornes erſtreckt, und ungefähr in feiner Mitte, gewöhnlich 
weiter nach oben, einen länglichrundlichen Knorpel, oder 
Knochen, den Waizenfnorpel (C. triticea) einen wirk⸗ 
lichen Sehnenknorpel, eingewebt enthaͤlt. | 


3. Bänder zwiſchen dem Rings und Gießbeckenknordvel. 


| $. 2262. 
Jeder Gießbeckenknorpel wird an feiner untern Flaͤche 


durch eine lockere, mit ſchwachen Faſern ſtellenweiſe Verftäckte 
Meckel's Anat. Ch. Bd. Spnos 


386 .Beſondere Anatomie. . 


Synovialkapſel mis der obern Betenthhe des Bang 
verbunden... 


a. Band swifchen dem Biesbedenfuorpel und 
dem rundlichen Knotpel. 
4. 2263. 
Dieſe beiden Knorpel werden durch eine lockere, oft fehr 
undeutliche Synovialhaut und über dieſelbe verlaufende Faſern 
vereinigt. u 


5 Bänder des Kehidedels. 
2. Kebldeckel-Zungenbeinband. 
| 2264. j 
Der Kehldeckel wird durch verdichtetes Schleimgewebe 
mit dem obern Rande des. mittlern Zungenbeines verzinigt, 


welches den Namen des Kehldeckel⸗ Zungenbeindban— 
des (L. Epiglotti · hyoideum) fuͤhrt. 


b. Shilds und Kehldeckelband. 
$. 2265. | 
Dos Schild: und Kehidedelband (Lig. thyreo- 
epiglottideum) , ein ſehr ftarfes, faferiged Band, erſtreckt fih 
von der untern Epige des Kehldeckels sum Ausſchnitte des 
obern Schildknorpelrandes. 


6. Baͤnder zwiſchen den Gießbeckenknorpeln und 
dem Schildknorpel. 


§. 2266. 
Zwiſchen den Gießbeckenknorpeln und dem Schild⸗ 
knorpel befinden ſich über. einander, auf jedes. Geite zwei, 
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von hinten, oben und außen nach vorn, unten und innen, 
taufende Bänder, die um. einige.Pinien von einander abftehen, 
die Schild- und Siehfnorpelbänder (Lig. thyreo- 


arytaenoidea), 


. Stimmbänder, 


4. 2267. | 

, Das untere (Lig. thyreo- arytaenoideum inferiys), 
Bei weitem ſtaͤrkere, aus deutlichen Fafern ‚gebildete, erſtreckt 
fi von dem untern voripringenden Ende des vordern Randes 
der Innern Fläche des Gießbeckenknorpels zum untern Theile der 
hinteen Zläche des Schildknorpels, und heftet ſich hier, dicht 
neben dem gleichnanligen Der entgegengefegten Seite, oberhalb 
des Einſchnittes des untern Randes an. 


Dieſe Bänder, welche im männlichen Geſchlecht meiſten⸗ 
theils ſtaͤrker entwickelt find als im weiblichen, erhalten auch 
den Kamen der Stimmbänder, Stimimrigenbänder 
(Ligamenta vocalia ſ. glottidis), weil der Raum oder ‚die 
Spalte, welche ſich zwiſchen ihnen befindet, die Stimm— 
siße (Glottis f. rima glottidis) heißt. 


b. Taſchenbaͤnder. 


49. 2268. 

Die obern Schild- und Gießknorpelbaänder, 
oder Taſchen bänder (Lig. tbyreo - arytaenoidea ſupe- 
riora ſ. ventrieulorum Jaryngis) liegen weiter nach aufen und 
oben, zwifchen.der Mitte der vordern Flaͤche des Gießbecken⸗ 
Snorpel® und dem Winkel des Schildknorpels. Gie:liegen viel 
weiter von einanden entfernt, find.fchlaffen, weit weniger Deuts 

Bb a lich 


ru 
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feiner vordern Flaͤche. Bisweilen liegt il über dem erwöhnligen 
ein zweiter *). 


Er zieht mittel des Schildfnorpels ben aehlkopk, und, 
wegen feiner Verbindung mit dem folgenden Muskel, auch dat 
Sungenbein herab. 


2. Schild : Zungenbeinmusterl 


| G. 2274 

Der Schild: Zungenbeinmusfel(M. Hyo-£hyreci- 
- deus), ein fehr lärglichvierecfiger, von unten nach oben allmaͤh⸗ 
lieb. ſchmaler, zugleich aber dicker werdender Muskel, entſteht 
von der ſchiefen Linie des Schildknorpels, dicht uͤber dem obern 
Rande des vorigen Muskels, und ſteigt laͤngs dem äußern 
Thrite der Seitenfläche des Schildfnorpeld zum großen Horne 
des Zungenbeined empor, wo ee fich an den vordern Theil der 
untern Släche defielben heftet. 


Er zieht ducch den Echildfnorpel den gehlkopf bei befeſtig⸗ 
tem Zungenbein herauf, im entgegengeſetzten Falle dieſes her⸗ 
ab, wirkt unter erſterer Bedingung zur Erzeugung hoher Toͤne, 
unterer letzterer beim Schlingen. 


B. Befondere Musteln bes Kehitänfes. 


4 2275. 
Die befondern Musfeln des Kehlkopfes ſind I) Erwei⸗ 
terer, 2) Verengerer der Stimmritze. 


1. Er⸗ 





1) Günz obſervat. anat. In mèm. prèöſ. à Fac. des Ic. I. p. 26. 
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u Erweiterer der. Stimmeige 
e Rilke und Schildknorpelmuskel. 
4. 2276. | 
Der Rings und Schildknorpelmuskel, vorberer 
Erweiterer der Stimmritze (M. Crico - thyreoideus 
f. Dilatator glottidis anterior), ein kleiner, ungefähr rautens 
förmiger, doch etwas ungfeichfeitigbierecfiger Muskel, liegt, 
vom Bruſtbein⸗ Schiſdmuskel bedeckt, zwiſchen den Geiten⸗ 
flaͤchen des Schildknorpels und dem untern Rande des Ring⸗ 
knorpels, entſprtingt vom untern Rande und der Seitenflaͤche 
des fegtein, ſteigt, mit fhrägen, nach hinten und oben geriche 
teten Faſern, welche nicht felten in zwei völlig getrennte Büns 
dei, ein vorderes und ein hinteres, zerfallen, empor, und 
beftet fich durch eine kurze Sehne an den untern Rand und da6 
untere Horn des Schildknorpels. 


Er zieht die Seitenhälften des Schildfnorpels nach unten 
und außen, und erweitert dadurch die Stimmrige. 


b. Dinterer Rings und Sießbecenmuskel. 


| Ne 7 | 

Hinterer Ring: und Gießbeckenmuskel, hinteren 
Erweiterer dee Stimmritze (M. Crioo-arytaenoideus 
C dilatator glottidis pofticus), ein ‚tautenförmiger Muskel, 
welcher den größten Theil der hinteren Flaͤhe des Ringknorpels 
anfüllt, von der ganzen Ausbreitung deflelben entfprungen, 
ſchraͤg von unten und innen nach oben und aufen emporſteigt, 
und ſich mit einer kurzen Sehne unten an den aͤußern Rand 
des Gießbeckenknorpels heftet. 


* Bb 4 Dieſen 
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preſſor epiglottidis), entſteht vom mittlern Theile der Innern 
Fläche des Schildfnorpels, und ſetzt ſich an den Seitenrand 
und untern Theil des Kehldeckels. 


Bisweilen findet ſich ein Peiner, weiter nach innen 1 
oben entipringender. | 
Beide ziehen den Kehldeckel herab, 


V. Nerven des Rehitopfen. n 


$ 2282. 

Die, von dem Lungenmagennersen ſtammenden Nerven dei 
Kehlkopfes find der obere und der untere oder zuräd: 
Taufende Kehlkopfsnerv. Beide verbreiten fich in der 
Schleimhaut, und in den Muskeln des Kehlkopfes, der erſtere 
ganz oder mwenigftens faft ganz nur in dem Rings und | 
Schildknorpelmuskel und dem Gießbeckenmuskel; | 
diefer dagegen in den Hintern und feitfichen Ring⸗ und 
Gießbeckenmuskeln und dem Schild» und Gieß⸗ 
bedenmusfel, fo daß alfo ſowohl die verſchiednen Veren⸗ 
gerer ald Ermeiterer der Stimmrige von einem diefer beiden 
Nerven verjehen werden. 


Durchſchneidung oder vollſtuͤndige Unterbindung eines von 
beiden ſchwaͤcht daher die Stimme, die ganz verloren geht, 
wenn alle auf: beiden Eeiten zerftört werden. 

VI Lebenserſcheinungen des Kehlkopfes. 
$. 2283. 
Die Schleimhaut des Kehlkopfs iſt, wegen ihres anſehn⸗ 
lichen Nervenreichthums, vorzuͤglich in der Gegend der Stimm; 


= 
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je im hohen. Grade empfindlich. Hierdurch wird das 
* fremder Koͤrper in die Luftroͤhre verhindert, und da⸗ 
rch der ſehr leicht eintretenden Erſtickung vorgebeugt. „Sehr 
rkwuͤrdig iſt es, daß nur dieſe Stelle, nicht auch die Schleim⸗ 
ut dee Luftroͤhre, dieſe bedeutende Empfindlichkeit beſitzt. 


Daß Leben des Kehlkopfes aͤußert fi ch vorzuͤglich durch 
ewegung, welche in mehrfacher Beziehung doppelter Art 

‚ fofeen fie ſich 1) theils auf den ganzen Kehlkopf, theils auf 
einzelnen in feine Zufammenfegung eingehenden Theile exs 
et; 2) unter mehrern Bedingungen Statt findet, mit mehr 
‚na Kunctionen in Beziehung ſteht. 


Durch die erſte, allgemeine Bewegung des Kehlkopfes 

tändert der Kehlkopf fein Ortsverhoͤltniß zu den benachbars 
r Zheilen, indem er abs und aufwärts, vor⸗ und ruͤckwaͤrts 
jogen wird; durch Die legtere verändern die verſchiednen, 
a zufammenfegenden Theile ihre Lage gegen einander, und 
bewirft befonders Berfchiedenheiten in der Geftalt u dem 
afange der Stimmritze. 


Allgemeine Bewegungen kommen fomohl beim Sch ins 
'n als bei der Bildung der Stimme vor. 


Beim Schlingen wird der Kehlkopf auf dieoben (&. 251.) 
gegebne Weife fo nach vorn und oben gezogen, daß dadurch 
6 Einfallen von Speifen verhütet wird. 


In Bezug auf die Bildung der Stimme wird der Kehl- 
pf bei hohen Tönen in die Höhe gezogen, fowohl um den 
&ildfnorpel vom Ringknorpel zu entfernen, und dadurch 
? Etimmrige zu verengen, ihre Bänder zugleich zu fpannen, 
8 um zugleich die Luftröhre zu verlängern und zu verengern. 

Def 
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Bei ticfern dagegen wird er, um die entgegengefeßten Weräxs 
derungen hervorzubringen, herabgezogen. 
Die beſondern Bewegungen ſtehen mit dem Schlin⸗ 
‚gen, dem Arhmen und der Stimmbildung in Ve— 
giehung. . 
| In ter That verengt fich beim Shlingen durch die 
erhoͤhte Thaͤtigkeit ihrer Zuſammenſchnuͤrer die Stimnrite 
ſo, daß auch ohne Anweſenheit des Kehldeckels Subftanzen 
nicht nothwendig und beftändig aus dem Schlunde in, fie 
dringen. 
Die mit dem Athimen zuſammenfallenden Bewegungen 
- der Stimmeibe find eine, das Einathmen begleitende Erwei⸗ 
terung, und eine, beim Ausathmen Statt findende-Werens 
gerung, welche beftändig, felbft dann eimtritt,- wenn auf) 
Dadurch, wegen einer in der Luftröhre angebrachten Deffnung 
Bein Laut gebildet wird *), Erfcheinungen die nicht auffallend 
“find, da fie mit gleichzeitigen identifchen Veränderungen 
in der Lufteöhre zufammentreffen, : und dee Kehlkopf allen 
feinen Theilen nach nur eine weitere Entwicklung der Luft 
roͤhre ift. | 
Nach Legallois's Unterfuchungen ift die Verfchliegung 
der Stimmritze die Urſache des ſchnellen Erſtickungstodes, der 
u nach 


1) Bichat anat, dèéſer. 1802. T. IL. p. 405. 
Legallois Exp£riences furle Principe de lavie. ü Paris. 1812, 


P. 198. 
L. Mende tiber die Bewegung der Stimmritze beim Athem- 
holen, eine neue Entdeckung; mit beigefügten Bemerkun- 


gen übsr den Nutzen und die Verzichtung des Kehldeckels. 
Greifswalde, 1816. 
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nach. Durchſchneidung des pneumogafteifchen oder des zuruͤck⸗ 
laufenden Kchifopfsnerven unter. gewiſſen Bedingungen, na⸗ 
mentlich in der Jugend, erfolgt, indem er immer in dieſem 
dalle die Stimmritze ſehr verengt fand"). . 


Dieſe Thatſache iſt richtigz ‚allein die gegebne Erklaͤrung 
derſelben durch eine Laͤhmung der Gießbeckenknorpelmuskeln 
iſt es nur zum Theil. Die Verengerung, ſelbſt Verſchließung 
der Stimmritze in Folge einer Laͤhmung der, durch den zuruͤck⸗ 
laufenden Kehlkopfsnerven verſehenen Muskeln ſcheint pielmehr 
durch das Uebergewicht, welches dadurch die Gießdeckenknor⸗ 
pelmusfeln, deren Nerven nicht verlegt waren, über den unter 
ihnen befindlichen, kraftvollen Erweiterer, den Hintern Rings 
und Bießbedentnorpelmusfel, erhielten, alfo nur mittelbar 
durch Lähmung bewirkt zu werden, fofern der Rings und 
Schildfnorpelmusfel weniger ‚bedeutend auf Erweiterung der 
Stimmrige wirft. 


In der That wird daher auch bei Altern Thieren, to 
Diefe Operation wegen Weite der Stimmrige weniger gefährs 
lich ift, die Etimmrige auch nad) Durchſchneidung beider zus 
ruͤcklaufenden Nerven faſt vollkommen verſchloſſen, ſehr uns 
vollkommen dagegen, wenn die obern Kehlkopfsnerven durch⸗ 
ſchnitten ſind, und die Moͤglichkeit, ſie zu verſchließen, hoͤrt 
nach Durchſchneidung aller Kehlkopfsnerven ganz auf ?). 


Vorzüglich find die befondern Bewegungen des Kehlkopfes 
bei Herporbringung der Stimme merkwuͤrdig. 
Mei 


3) Exp£riences fur le principe de la vie. Paris. 1812, P. 197. 
2) Magendie fur l'épiglotte. à Paris, 1815. p. 4 ̃. 


398 Eu Beſondere Anatomie 


Bei jedem Laute wird die Stimmritze, und in den Manfe 
kärker als der Laut flärker ift, verengt ). Vorzuͤglich findet 
dieſe Verengung von einer Seite zur andern, doch bisweilen aud 
von porn nach hinten, oft in allen Richtungen zugleich, Statt, 


$. 2284. 
Der Kehlkopf ift Stimmorgan. 
Dies wird | 
1) duch den, ohne Störung des Athmens Statt findens 
deh Verluſt dee Stimme in Kolge einer Oeffnung in der Pufts 
röhre, durch welche die Luft beim Athmen eins und audtritt; 





2) durch die Minderung oder gänzlihen Verluſt der 


Stimme in Folge von Zerftörung auch nur einzelner Theile des 
Kehlkopfes, der Stimmbänder, Durchfchneidung der. Gieß⸗ 
beckenknorpel, des Schildknorpels, der Kehlkopfsnerven; 

3) in Berbindung mit diefen Thatſachen durch die, mit 
BVerfcpiedenheiten in der Anordnung des Kehlfopfes Statt fins 
dende Verſchiedenheit der Stimme bemiefen. 

Die Stelle, an welcher die Stimme gebildet wird, if 
die Stimmritze, Indem’ die Stimme verloren geht, wenn 
die Bänder zwiſchen dem Schild- und Ringfnorpel durchfehnits 
tem werden, und die Wegnahnte der obern Häffte der Gleß⸗ 
beckenknorpel, die Laͤngenſpaltung dee Schildknorpels denfelben 
Erfolg haben, an diefer Stelle immer bei Herporbringung von 
Lauten die Berengerung wahrgenommen wird, Wegnahme der 
ebern Bänder Feinen Einfluß auf die Stimme hat, und diefe 

auch 


1) Schon Ferrein Mém. de Paris 1741. p. 559. gegen bie fruͤ 
here Meinung, daß dus Gegentheil Staktt fände, Neochher 
Bichat Anat. déſer. T. li. p. 408. 
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and. im Leben. immer fo weit von einander ſtehen, daß feine 


‘ 
‘ 


dinlanguche Verengerung der Stimmritze moͤglich if u 
— $. 2285. Be 
Es ftagt ſich aber ferner, auf welche Weife die Stimme 
an der angegebnen Stelle gebildet werde ? Man nimmt, dieje 
Frage zu beantworten, entweder an, daß ſie durch Schwin⸗ 
gungen der Luft, wie in einem Blasinſtrument *), oder der 
Stimmbänder, wie in einem Gaiteninftrument, entfich: ’) 
oder verbindet beide Meinungen °). 
Fuͤr die erſte Anficht wird angeführt: 

7) die Analogie mit den Blasinſtrumenten, wo nur die 
Veroͤnderung des Durchmeſſers der Oeffnung die Bildung der 
verſchiednen Laute beſtimmt; 

2) die Bergleihung mit den Lippen, wo diefelben Drlins 


gungen eintreten. 
3) Ber: 





n Fabricius ab Aquapendente de larynge ete. Pars Il. 
Cap. IV: Vocis opifex, eauſa [eu organum inquiritur. 
8. 8. ©. Liskovius SCheorie der Stimme. Leipzig. Be 
©. 28 — 37. 
s) A. Ferrein de la formation de la vol dans l’homme., 
M£m. de Paris. 1741. p. 545, 
3) Galenus de ufa part. VII. 10. 
Cafferius de larynge Lib. I. Cap. XIV. de Glottide, 
Dodart Möm. fur les caufes de la voix de l’homme et de: 
[es difförens tons, Mem. de Paris, 1700. p. 508, 
Derfelbe Supplemens aux M&m. fur la voix et [ur les Tons. 
Ebendaf. 1706. ©. 169. und soo. 1707. ©. 83 ff. Doch legt 
Dodart bei weitem den größten Werth auf die Schwinguns 
gen der Luft, und es iſt daher fchwer zu erklären, wie man 
neuerlih, auch wenn Fabricius überfehen worden wäre, 
bloß die Ferreinſche Anficht als beftchend anfchen und die 
entgegengefegte als neu vortragen fonnte, zumal da Gerrein 
felot Dodart’s Meinung ausdruͤcklich bekaͤmpft. 


“ 
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3) Verfuche, wo namentlich a) Anipannung und Erſchlaß⸗ 
fung der Stimmbänder auf Höhe und Tiefe des Tone nur ie 
fofern Einfluß Hatte, als die Stimmritze dadurch erweitert oder 
verengt wurde ; b) Nichtentftehen zweier verfchiedner Tim 
bei Anfpannung des einen, Erfchlaffung des andern Stimm 
bandes, fondern eines einzigen Tones, deſſen Höhe mit der Weit 
der Stimmtigenöffnung im Verhaͤltniß ſtand; c) Nichtverande 
rung des Tones bei Berührung der Stimmbaͤnder; d) Steigen 
des Tones dur bloße VBerengerung, Sinken bu 
bloße Erweiterung der Stimmritze ohne verändert 
Spannung und unabhängig von der Geftalt derfelben; e) Uns 
abhängigkeit des Tones von der Staͤrke des Lufteinblafens; 
F) Nichtentftehen von Tönen, wenn, bei ſtark ertmeitertr 
Stimmeite, die Stimmbänder bedeutend gefpannt waren, und 
Luft ſtark eingeblafen wurde "). 

Die zweite Meinung fieht man ale ertviefen an: 

1) durch Die Achnlichfeit der Etimmbänder mit Saiten’); 

2) duch Verſuche, toobei der Grad der Deffnung dei 
Kehlfopfes durchaus ohne Einfluß auf die Höhe oder Tiefe ib 
Tones war ?), Dieje dagegen in demfelden Verhaͤltniß ftieg, ald 
die Stimmbaͤnder durch die austretende Luft nach außen ge 
drängt und gefpannt wurden, verfiummte, wenn die Bände 
gedrüct wurden, fi) auf dieſelbe Weiſe ald der Ton der Gab 
ten abanderte, wenn die Stimmbander an verfchiednen Ste 
fen figirt wurden, verfchiedne Töne entftanden, wenn die 
Bänder verfihieden gefpannt wurden; endlich ganz diefelben 

Er⸗ 





s) Liskovins a. a. O. S. 29 — 34. 
2) Ferrein S. 556. 560. 
3) Ebendaſ. ©. 559. 
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Mxſcheinungen eintraten, auch wenn man die Baͤnder, mit Aus⸗ 
gahme ihrer beiden Enden, völlig vom Kehlkopfe trennte ). 
„Nicht die Verſchiedenheit der Töne, wohl aber die 
Stärke des Lautes würde daher hienach von dem Grade 
der Oeffnung der Stimmritze abhängen 2). 
.Zochſt wahrſcheinlich iſt die dritte Meinung die richtigere, 
wenn es ſich gleich aus den zuerſt angefuͤhrten Verſuchen 
ergiebt, daß die Erzitterungen der Baͤnder einen weit gerin⸗ 
gern Antheil als die Schwingungen der durch die Stimm⸗ 
ritze tretenden Luft haben und jene nur gleichzeitig 
entſtehen, ohne mit der Stimmbildung in einer urſaͤchlichen 
Beziehung zu ftehen, vorzüglich, da auch der Kehlkopf und die 
Luftroͤhre bei ſtarkem Lufteinblaſen beträchtlich zittern, ohne 
Daß ein Laut entftände >). Hiezu kommt noch, daf die Höhe 
der weiblichen Stimme zwar fehr wohl mit der Enge der weib⸗ 
lichen Stimmrige, nicht aber mit der größern Weichheit der 
Bänder übereinftimmt. 

$. 2286. 

Ungeachtet übrigens die Stimme im Kehlfopf, und na⸗ 
mentlich in der Stimmrige gebildet wird, haben doch auch die 
vor demfelben liegenden Theile, der Kehldeckel, die Munds 
und Nafenhöhle Antheil an ihrer Entftiehung. 

Unftreitig hat zwar der Kehtdedel, wie ſchon oben er⸗ 
wähnt wurde, vorzüglich die Kunction des Verſchließens 
des Kehllopfes beim Schlingen, allein Höchft wahrſcheinlich 


auch auf die Stimmbildung Einfup. 
— Zwar 
ı) Ferrein a. a. O. 

Portal Exp. fur la voix. In deſſen Möm. T. II. p, Sob. 
3) Ferrein a. a. O. ©. 558. 
3) Liskovins ©. 34. 


Mecel's Anat. 4. Th. & 
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Zwar hat Halter diefem Theile, nicht weil er fchon beim 
Fötus vor der Stimme vorhanden fey "), fondern weil be 
Stimme ſchon im Kehlfopf, alfo der Stelle nach vor ihm 
gebildet fey, und weil die Vögel ohne ihn fingen *), gegen de 
von Taupry?) und Santorini*) vorgetragne Meinumy 
allen Antheil abgefprochen, und eigend® angeftellte Verſuche 
beftätigen diefe Meinung inſofern, als die Stärfe der Stimm 
unverändert blieb, ungeachtet durch einen, zwiſchen Kehlfepf 
und Zungenbein angebrachten Querfchnitt der Kehldeckel her 
vorgezogen, befeftigt, und die Stimmritze dadurch unmittel 
bar der Hautöffnung gegenüber gebracht wurde, auch Weg⸗ 
nahme des obern Theile des Kehldeckels überhaupt °) feinen 
Einfluß auf die Stimme, fo wie Niederdrüdung, Aufhebung, 
ſelbſt Adfchneiden des ganzen Kehldeckels insbefondere auf die 
Höhe und Tiefe derfelben hatte °); allein diefe Tharfachen fagen 
theild nur aus, daß der Kehldeckel nicht durchaus norhmwendig 
zur Bildung der Stimme überhaupt fey, theils bemeift de 
von der Stimme der Vögel entichnte Grund nichts, da Ihe 
Stimme im untern Kehlfopfe gebildet wird, und hier die ganze 
Luftroͤhre, fo mie die obere Stimmrige fehr wohl die Stel 
des Kehldeckels vertreten Fönnen; theild machen es mehrere 

genau 





ı) Mayera a. O. ©. 185. 186, 


2) Epiglottis equidem nihil facit ad vocem, cum ea (vo x) nata ht 
et perfecta, quam primum aer ex glottidis rima pro- 
diit et absque epiglottide aves [uavilime canant. Elem, 
phyſiol. L. IX. p. 1. 4. V. p, 892. 


3) Tauvry nov. anat. Ulm. 1694. p- 408, 
4) Santorini de larynge $, 10. 

5) Bichat anat. defer. T. Il. p. 402. 404. 
6) Liskovius a. a. O. ©. 34. 
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genau angeſtellte Verſuche und Beobachtungen hoͤchſt wahr⸗ 
ſqeinlich, daß dee Kehldeckel theils allein, theils beſonders 
in Berbindung mit dem weichen Gaumen einen nicht unbetraͤcht⸗ 
lichen Autheil an den Verſchiedenheiten der: Stimme in Hinſicht 
auf Stärke, Ton und Gliederung habe *), da ſich 
Latge, Richtung und Geftalt derſelben auf. beftimmte, 
mit befimmten Abänderungen jener Bedingungen parallellaus 
fende: Meife abändern, und. fein Grund zu der Annahme: vor⸗ 
handen iſt, daß dieſe Erſcheinungen nur die Folge von andern, 
im Kehlkopfe Statt findenden, und dieſe letztern allein die 
Urſache jener Veränderungen der Stimme feyen, eine Meinung, 
die Höchit wahrſcheinlich ſchon Ferrein?) Hatte, indem fein 
als new angefändigtes Stimmorgan kaum der weiche Gaumen 
ſeyn fann ?), da diefe ſchon Galen vortrug *). 


In Bezug auf die Mund» und Nafenhöhle kann man be: 
merken, daß zunächft die Stärfe und der Klang derfelben durch 
den Wiederhall in der Mund: und Nafenhöhle vermehrt wird, 

wie fich aus der Dämpfung derfelben bei zugehaltner Nafe und 
angeſchwollner Schleimhaut derfelben ergiebt. 

Außerdem werden gemeinfchaftlich durch den Kehlfopf und 
die verfchiednen Theile des Mundes die Buchftaben oder die 


einzelnen Laute der Sprache gebildet. | 
ec2 Die 





1) Greine& bei Magendie, PhyBol. T. L paar. 
Mayer a. a. O. 
Mende a. a. O. 
2) Sur la formation de la voix. Möm. de Paris. 1741. p. 574 | 
3) Haller . a. O. © 455. 
4) De ufu part. L. VII. C. >. 
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tung beffelben”); Mangel der sbern Hörner dei 
Schildknorpels2), des Ringknorpels und der Sieh; 
bedentnorpel ?), ber ganz befonders merkwuͤrdig if, 
weit dadurch der Kehlkopf der Luftröhre mehr als gewoͤhnlich 
veroͤhnlicht wurde; fchiefe Stellung und Krümmung de 
Schltedeld 2); unvolifommne Theilung des Kehlkopfes 
duch einen, von unten nad) oben verlaufenden Strang °). 
. Weir häufiger find zufällig entfiehende Kormfehler °), vor 
züglih in Folge von medmnifchen Verlegungen. Bieher ge 
Hirn Schnittwunden des Kehlkopfes bei beabfichtigtem 
Selbſtmorde. Wunden des Kehldeckels werden im Alge: 
meinen fuͤr toͤdtlich gehalten, doch habe ich einen Fall vor mir, 
wo der Kehldeckel in' ſeiner ganzen Höhe, außerdem die rechte 
Hälfte deſſelben in quever Richtung durchfchnitten wurde, und 
der Tod nicht erfolgte. Ein Fall, der auch für Die oben be 
merfte nicht unumgänglicye Nothwendigkeit des Kehidedeis 
zur Verſchließung der Stimfnrige wichtig ift. Ä 
Leicht find indeffen Berwundungen des Kehlkopfes durch 
Die, hiedın H veranfäpte Reizung und Entzündung ber fer 
empfindlichen Stelle toͤdtlich. 
reger ur Die 


4. Pe 








n Meckel a. 0. 


2) $Sandifort exere. academ. L. IL C. VII. p. 64. 
3) Röderer de foetu parafitic. Comm. foc. Gotting, T. 4. 
p. 156 ff. — 
4) Atti di Siena. Vol. III. p- 252, 
s) Meckel’; path. Anat.: II, ap, 140. -- 
Der von Otto angeführte Fall, we ber Kehlkopf in drei 
Kanäfe getheilt iverden follte (Path. Anat. 323.) ift nicht Died, 
‚ fondern die Zheilung der Luftröhre in drei, flatt zweier Acfte. 
(Sandifort Exc. ac, p. 65.) 
6) C. Bell cafes of difeafes and wounds of the larynx. In deſſen 
Surgio. obſervations. London. 1817. Part. ı. 


— 
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> Biöweilen wird der Tod indeflem erſt ſpaͤter durch, ‚im 
Folge des Verwundung und Bereiterung. entftandne , bie 
Gtimmritze anfüllende Fleiſchwarzen veranlaßt H. 

Eben ſo kann der durchſchnittne und in die Stimmeige 
bängende Gießbesfenfnorpel ald fremder Störper durch Er⸗ 
fidung tödten ?), 

Dei Erhängten find die Rehltopfäßnotpel nicht noth⸗ 
wendig, wenn gleich bisweilen 3), zerbrochen. 


II. Tegturveränderungen 9. 


$. 2290. 

Eine entweder die Schleimhaut des Kehlkopfes allein, oder 
in Verbindung mit derfelben in andern Theilen, namentlich der 
Mundhöhle, beſonders aber der Luftröhre, nicht felten bes 
teeffende Krankheit ift die Entzündung derfelben, in wel⸗ 
cher oft mit Ausſchwitzung Bildung einer Entzuͤn⸗ 
dungshaut verbunden iſt, die fie mehr oder weniger anfuͤllt, 
und Erſtickung verurſacht. 

Noch weit häufiger bilden ſich in ihr, vorzůglich f pphis 
litiſche Geſchwuͤre bei der Kehlkopfsſchwind fuͤht | 
wodurch der Kehlkopf mehr oder weniger zerftört und regel: 
tideiger Zufammenhang zwiſchen ihm und dem Schlundkopf 

68 4 ge⸗ 





1) Bell a. a. O. ©. 44. 
2) Ebendaſ. 
3) Einen Fall vom Zerbrechen b des Ringkuorpele bei Morg agni. 
Ep. Anat, med. XIX. 18. 
4) Bell a. a. O. 
Howfhip on the affeetions of the larynx. In Practical 
obl. on Surgery. London. 1816. p. 14. 
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Die Selbſrlauter werden vorzüglich in dem Kanal 
zwwifchen der Zunge und dem Gaumen ergeugt, und ihre. Vers 
febiedenheiten Hängen faft ganz von Verfchiedenheiten. feines 
Durchmeſſers ab, welche durch die Vewegungen der Zunge 
beftimmt werden. 

Dagegen haben auf die Bildung der Mitlauter aufe 
dem Kehldecel die übrigen Mundtheile, namentlich die 
Lippen und der weiche Gaumen einen bedeutender Einfluß. 


II, Geſchlechtsv erſoiedenheiten. 


$. 2287. 

Der Kehlkopf iſt eines von den Organen, in welchem 
ſich der Geſchlechtsunterſchied am deutlichſten aus: 
ſpricht. Gewoͤhnlich iſt der weibliche Kehlkopf um ein Drit⸗ 
theil, bisweilen faſt um die Haͤlfte, kleiner als der maͤnnliche. 
Alle Knorpel find bedeutend dünner. Der Schildknorpel ik 
zugleich weit platter, indem ſich feine beiden Seitenhäfften 
unter einem weniger fpigen Winfel vereinigen. Daher bifdet 
der männliche Kehlkopf einen ftarfen Vorſprung am Halſe, 
der dem weiblichen fehlt. Der Einfchnitt des oberen Randes 
ift aus deimfelben runde beim weiblichen weit flacher als dem 
männlichen. Die weiblihe Stimmrige ift bedeutend Pleiner 
als die männliche, und die Bander derfelben weniger ſtraff. 


II Wlterverfchiedenheiten 
$. 2288. 

Die erwähnten Befchlechtsverfchiedenheiten treten erft mit 
der Mannbarfeit ein. Bis zu diefer Periode ift dieſes Organ 
in beiden Geſchlechtern faſt ganz nach demſelben Typus gebildet, 
mithin auch die Stimme faft gleich. Bei Kaftraten bleibt der 


Kehl 
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Kehlkopf weiblich klein ?). Er entwickelt fi) weit langſamer, 
nicht in demſelben Verhaͤltniß, und, mie es ſcheint, in Hinſicht 
auf: die Zeit weniger regelmäßig als die uͤbrigen Organe, fo 
daß er bisweilen bei aͤltern Kindern kleiner als bei juͤngern iſt, 
ungeachtet der Wuchs beider ihrem Alter entſpricht. 
Ueberhaupt bleibt des Kehlkopf und. beſonders die Stimm⸗ 
ritze lange klein, ſo daß zwiſchen denen eines dreijaͤhrigen und 
eines zwoͤlfjaͤhrigen Kindes beinahe gar keine Verſchiedenheiten 
Statt finden, die um die Zeit der Mannbarkeit ploͤtzlich fo 
bedeutend. eintreten, daß die Stimmritze in. einem sem 
Das + Doppelie an Weite und Länge uunimmt 2), . | 


Aneite: Auterabtpeilung.: 
— —— — Dergaffenpeit 
1. Svemtenne 


. a 4 2289. — J 
2... "Me. Telten weicht der Kehlkopf im Ganzen oder feinen 
einer Theilen durch urſpruͤugltehe Pitdunselehler 
von der Regel ab. \ 

* Doch gehören hieher ungewöhnliche Meinpeit deſelben, 
als Stehenbleiben auf einer fruͤhern Bildungsſtufe, welche mit 
Zerſtdrung gder unvollfommner Entwicklung der Hoden zu⸗ 
ſammenfoͤllt ); ferner Mangel‘ des Renee 3 Spals 

— | Liz} 2... Jung 
ı) Dupuytren Bullet. „de la. oe, Shilam. YoL, IT, pP 195. 
: 2) A. Richerawid sechexches · far la grandenz de la glotte et 
für Tétat de la tuniqye vaginale dans Vonlanseı Möm, de 
. .la foc, med, d’&mulat. T. Ik m 326  - 
3) Dupuytren Bullet, da la ſoe. plıilom, ‘Vol II. p. 19. 


Meckel!s path, Anat. Bd. 1. ©. 485." 
4) Targioni Toizetti prima raccolra ete: ’ Firenze, 1752. 
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tung deſſelben); Mangel der sbern Hörner des 
Schildknorpels), des Ringknorpels und der Sieh; 
beckenknorpel ?), der ganz. befonders merkwuͤrdig if, 
weit dadurch der Kehlkopf der Luftröhre mehr ale gewoͤhnlich 
verähnficht wurde; ſchiefe Stellung und Krümmung de 
Kehldeckels ); unvollkommne Theilung des Kehlkopfes 
durch einen, von unten nach oben verlaufenden Strang 9). 
.. Weit häufiger find zufällig entfiehenbe Sormfehler ©), vor⸗ 

zuͤglich in Zolge von mechaniſchen Verlegungen. Hieher ge 
hören Schnittwunden des Kehlfopfes bei beabfichtigten 
Selbftmorde. :Wundewives. Kehldeckels werden im Alge: 
“meinen für tödtlich gehalten, doch habe ich einen Fall vor mir, 
wo der Kehldeckel inifeiner ganzen Höhe‘, “außerdem die rechte 
Hölfte deflelben in querer Richtung ducchkchnitten wurde, und 
der Tod nicht erfolgte, Ein Fall, der auch für die oben bes 
merfte nicht unumgängliche Rothwendigkeit des Kehldeckel⸗ 
dur Verſchließung der Stimfneige wichtig ift. 

= 2eicht find indeffen Verwundungen des Kehlkopfes durch 
u, hiedui 9 veiaulaßte Reizung und Entyändung | der ſehe 
empfnbligen © Stelle erlie. 
IE PR (un 32 NE GE LE J Bi 


* " “ = 
D - “nr 
I. 2* ‘rs a er . ._ 





| ® Medela. a. u 
2) Sandifort EXErC. academ. L. II. C. VII. p. 64. 
3) Röderer de foeu paraftico, Comm. ſoo. Gotting. T.& 
p. 186 ff. } 
4) Atti di Siena. Vol. III. p. 232. 
5) Meckel’s path. Amt.ıIl. 2°p, iho. 
— Der von Dtt:o angeführte Fall, wo der Kehlkopf in drei 
* Kanäle getheilt werden follte (Path. Anat. 223.) ift nicht bie, 
‚ fondern die Theilung der Luftröhre in drei, flatt zweier Aeſte. 
(Sandifort Exc. ac, p. 65.) 
6) C. Bell cafes of difeafes and wounds of the larynx. In deffen 
Suzgic. oblervations. London. 1817, Part, 1. 
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Bisweilen wird der Tod indeſſen erſt ſpaͤter durch, in 
Folge der Verwundung und Vereiterung entſtandne ‚ die 
Stimmeige anfüllende Fleiſchwarzen veranlaßt ). 

Eben ſo kann der durchſchnittne und in die Stimmeige 
haͤngende Gießbeckenknorpel als fremder Körper durch Er⸗ 
ſtickung tödten ?), 

Bei Erhängten find die Rehitopfäfnorpe nicht noth⸗ 
wendig, wenn gleich bisweilen 3), zerbrochen. 


IL Tegturveränderungen Ip" 


$. 2290. 

Eine entweder die Schleimhaut des Kehlkopfes allein, oder 
In Verbindung mit derfelben in andern Theilen, namentlich der 
Mundhöhle, beſonders aber der Luftroͤhre, nicht felten bes 
treffende Krankheit. iſt die Entzündung derfeiben, in wel⸗ 
cher oft mit Ausſchwitzung Bildung einer Entzuͤn⸗ 
dungshaut verbunden iſt, die fie mehr oder weniger anfüllt, 
und Erſtickung verurſacht. 

Noch weit häufiger bilden. ſich in ide, vorzůglich ſ yphi⸗ 
litiſche Geſchwuͤre bei der Kehlkopfsſchwind ſucht, 
wodurch der Kehlkopf mehr oder weniger zerſtoͤrt und regel⸗ 
widriger Zuſammenhang zwiſchen ihm und dem Schlundkopf 

8 c4 ge⸗ 





) Bell a. a. O. ©. 44. 

2) Ebendaſ. 

3) Einen Fall vom Zerbrechen b bee. ‚Kingknorpels bei Morgagni. 
Ep. Anat, med, XIX. 185. 

+) Bell a. a. O. 


Howf£fhip on the affeetions of the larynx. In Practical 
obſ. on Surgery. London. 1816. p. 14. 
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gebildet werden Farm. Auch dieſer Zuſtand kann auf mehr 
als eine Weiſe Erſtickung bewirken. Zu dieſer aber reicht, 


auch ohne vorhandne Ausſchwitzung und Verſchwaͤrung, die 
bloße Anſchwellung der entzündeten Theile hin.”). 


Die Knorpel des Kehlkopfes find vor allen befonders 
zur Verfnöcherung, und ſomit zu allen Krankheiten der Kno⸗ 
chen geneigt. 

Als neue Bildungen erfcheinen auch nicht ſelten, doch vers 
hältnigmäßig weit feltner als die erwähnten, Baͤlge, melde 
durch Verfchliegung der Stimmeige mehr oder weniger Er⸗ 
ſtickungsgefahr dringen, und die bisweilen Hydatiden find. 


Ä ‚ Bremde ‚Körper. . 


. 2291. | 

Da Subſtanzen, welche aus der Mundhdhie in den Ma⸗ 
gen gelangen, uͤ uͤber den Kehlkopf weggehen muͤſſen, fo gelangen 
nicht ſelten fremde Koͤrper in ihn, und durch ihn in die Luft⸗ 
roͤhre, vorzuͤglich, wenn waͤhrend des Schlingens gefprochen, 
die Stimmrige daher nicht verſchloſſen wird. Gewoͤhnlich 
veranlaſſen fie ſchnell Erſtickung, doch blieb in einem Falle ein 
Dukaten zwei Jahre”*), eine Daſelnußſchale von der Groͤße 
eines Nagels ſieben Jahre lang im Kehlkopfe *). | 


Zweite 
ı) Howſhip a. a. O. ©. 153. 


2) Höchftetter obf. med. Dec. VI. cal. X. 
3) Tulpius obl, med, L. II. C. 7, 
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3weite Abtheitung 
Von ben Athmungéswerkzeugen > 
\ Erſte Ünterabtbeitung. 
Regelmäßige Befchaffenheit. 


J. sungen, —2 


Volttommner Zuſtand im Allgemeinen. . 
nn 56. 2292. 2: 

: edle Organe des Athmens (Syſtema relpiratorium) 
find die ungen (Pulmones), welche durch die Luftroͤhre 
(Trachea et arteria aſpera) mit dem umgebenden Medium in 
Verbindung gelettt werden, Sie felbft. befiehen;, außer ‚der 
Fortfegung der Luftroͤhre, aus den Lungenpuls⸗ und 
Blutadern, Eymphgefäßen, Neyven, Schleimges 
webe, welches ſich zwiſchen den genannten Theilen verbreitet, 
und einer äußern, feröfen Hülle, dem Brufifell,.  , 


&c 5 m Ice 





1) M. Malpi ehi de pulmonibus — 1. er IL. ad Alph ABorel- 
lum. Bonon.' 1661. 


=Uph, Bartholfnus de pulmonath lhbftantia et motu dia, 
",.“ tribe. Acc, M. Malpighii de pulm, obl. anat, L. B, 1673. 


Helvetius Obfervatione fur le ponmon de l’'hamme, Mm. 
de Paris...ıy18. _ 


Wildrik de fabrica enlmonum, Franequerae. 1761, nd 

Wohlfahrt de bronchiis vafısque bronchialibus, Halae. ijiß. 

Hildebrandt de pulmonibus. ' "Gottingae. 1786. 
'Reilseilsen de pulmon. feruetwia.: Argent. 1808. 


Soͤmmerrinmg' und Neifeißen aͤber die Structur, bie Ver⸗ 
richtung und den Gebrauch der Lungen, Berlin. 1808. 8. 


. ... D 7 . F 
. 
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I. euftroͤhre. | 
& 2298. 

Die Luftroͤhre iſt ein Kanal, von ungefaͤhr vier Als 
len Länge. und neun Linien Weite, der in der Gegend det 
fünften Halswirbels unter dem Kehlkopfe anfängt, und nat 
durch einige Musfeln, namentlich den Niederzieher des Zum 
genbeins und des Kehlfopfes bedeckt, genau in der Mittel 
linie liegend, dicht vor der Speiferöhre, zwifchen den großen 
Gefäßen: des Kopfes gerade in die Bruſthoͤhle berabfeigt. 
Hier wendet fie ſich allmählich etwas nach der rechten Seite, 
fo daß der linfe Theil ihres Umfangs vor der Mitte der Wir; 
beffäufe liegt, und theilt ſich hinter dem Bogen der Yorke, 
ungefähr Tem dritten Bruftwirbel. gegenüber, unter einem 
ftumpfen Winkel in zwei feitliche Aeſte, die Luftröhren: 
äfte (Bronchi [. Bronchiae), wovon der rechte, unter einen ' 
fiumpfern Winfel abgebende, bedeutend, faft um einen Zol | 
fürzer, und außerdem weiter al® der finfe ift, indem dieſer 
gewoͤhnlich acht Linien weit, einen Zoll lang, jener ungefaͤhr 
einen halben Zoll weit, zwei Zoll lang iſt, und jener zugleich 
weniger ſteil abſteigt. Der rechte Luftroͤhrenaſt liegt zwiſchen 
der obern Hohlader und der unpaarigen Blutader, der linke 
wendet ſich unter dem Bogen der Aorte nach vorn. 


N Leder tritt, von dem Bruſtfell bekleidet, fehlef von oben 
und innen nad) unten und außen an die Punge feiner Seite, 
"und fpaltet fih, indem er diefelbe erreicht, in zwei Aeſte, einen 
obern und einen unsern, für jeden Lappen einen, Der untere 
der rechten Lunge ſpaltet ſich bald wieder von neuem in einen 
obern kleinern und untern groͤßern fuͤr den mittlern und untern 
Lappen. 

ii. In⸗ 
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9; Spmeehalb: der Lunge peräfteln fie ſich aͤußerſt fein, und 
ſelen „einen vielfach verzweigten,. an der ganzen Dberfläche 
der ‘Lungen blind geendigten. Baum dar, längs melden fih 
Die übrigen Theile, welche zur Zufammenfegung der Lunge eins 
gehen, verbreiten. „Die legten, feinften, blind geendigten Vers 
zweiguggen erhalten den Namen der Lun genzellche n (Cel- 
dulae pulmonares), 


$. 2209. 
Sit Bildung der Luftroͤhre treten ſehr verſchiedenartige 
heile jufammen, namentlich 1) Safer gewebe; 2) Knor⸗ 
bei; 3) Muskelfafern und 4) Schleimhaut. 


a. Bafersenise 
2300. 

Dad Bafergemebe befteht aus longitudinelen Sins 
Dein (Lacerti), welche Feine völlig zufammenhängende Mems 
bran Bilden, fondern durch eine Menge laͤnglicher Küchen unters 
brochen find; Es Bildet den Außern Umfang der Luftröhre, 
und iſt an die darunter Itegende Schleimhaut fehr eng 
geheftet. Seine Gefäße find zahlreicher ats in andern faferigen 
heilen, und es kommt daher vielleicht mit der Faſerhaut der 
Pulsadern überein. 

Durch die bedeutende Elaſticitaͤt dieſes Kafergemebes wird 
die in der Pängenrichtung ausgedehnte Luftröhre wieder auf 
ihren erften Durchmeſſer verkürzt. 

| » Knorpel. 
% 2301. 
In das Faſergewebe der Luftroͤhre und ihrer Verzweigun 


gen find von oben nach unten auf einander folgende Knor: 
pel; 
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ar 2293. . 

Die Lungen haben. die hatt eines ancegefmäfige 
Kegels, deflen Grundfläche nach unten, die Spige nach oben 
gerichtet iſt. Ihre Grundfläche, welche auf dem Zwerchfel 
ruht, iſt ausgehoͤhlt, die äußere, gegen die Rippen gewandte 
Flaͤche ſtark gemwölbt, die innere ' gegen das Herz gefehen, 
| ausgehößtt, | 

Der hintere Rand ift Rumpf, der vordere ſcharf. 

Jede Lunge if duch einen, ſchief von oben und Hinten 
nach unten und vorn abfteigenden Einfchnitt, welcher durch Ihre 
ganze Dice dringt, in zwei dreiedige Lappen, einen o bern 
kleinern und einen -untern größern getheilt, Zwiſchen dies 
fen beiden befindet fih an der rechten Lunge vorn ein dritten, 
weit kleinerer, von vorn nach hinten beträchtlich zugeſpitzter. 
Die linke Lunge unterfeheidet ſich von der rechten durch einen, 
an ihrem untern Rande: befindlichen Ausſchnitt für dem untern 
Theil des Herzend, 

Außer dieſer Verſchiedenheit der aͤußern Form iſt die 
rechte Lunge zugleich groͤßer, und zwar etwas niedriger, aber 
breiter als die linke, die etwas laͤnglicher iſt. 

Die ganze Lunge zerfällt wieder in mehrere, in Hinſicht 
auf Geſtalt und Größe unregelmaͤßige, drei⸗ fünf: ſechseckige 
Läppchen ; in deren Zwiſchenraͤumen Blut⸗ und Lymphgefaͤße 
verlaufen, die aber feine, oder nur fehr unbedeutende Ungleich⸗ 
heiten an der Oberfläche bilden. 

8 2294 

Der hintere Rand. jeder Lunge ift in feinem untern grös 
gern Theile der Länge nach gefpalten, und bilder eine Ver⸗ 

Da W tie⸗ 
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tiefung, in deren obere Haͤlfte ſich die Luftroͤhrenaͤſte, die Blut⸗ 
gefaͤße und Nerven der Lunge ſenken, an deren untern Theil 
ſich die Baͤnder der Lunge heften. 
Die eungenpulsader liegt anfaͤnglich am meiſten nach oben, 
vor dem Luftroͤhrenaſte, giebt auch hier einen anſehnlichen Aſt 
in die Lunge, wendet ſich aber bald nach hinten, ſo daß fe 
hinter den Luftroͤhrenaſt zu liegen kommt. 

Die Lungenblutadern liegen am meiften nach: unten und 
vorn, die Fleinften, unterften Aeſte ausgenommen, welche hins 
ter den unterften Zwelgen der Luftroͤhrenaͤſte verlaufen.“ 


b. Lose und Bekeſtigung. 


g§. 2295. — 1 

Die Lungen liegen zu beiden Seiten des Herzens, jede in 

einem eignen feröfen Sade, dem Bruftfelle, enthalten, 

weiches fie überall genau herähren, ohne mit ihm an einer an⸗ 

dern Stelle als da, wo es ſich, um ihre Aufere Zläche zu bes 
Heiden, gegen fich ſelbſt umfchlägt, verbunden zu fen. 
Ihr oberes Ende überragt die erfte Rippe etwas. 


oo garbe 
6, 2296, 


Die Farbe der Lungen ift beim gefunden Eewachſenen 

rothgrau, mehr oder weniger ſchwarz gefleckt. 
d. Zuſammenſetzung. 
$. 2297. 

Bon allen oben ($. 2292.) genannten Theilen iſt die Luft⸗ 
röhre der, welcher die Grundlage aller übrigen bildet, und 
inſofern der wichtigfte, als durch ihn die Luft eins und aus: 
geleiter wird. 
1. Luft⸗ 


- 
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1J. euftroͤhre. 
6 2298. 

Die Luftroͤhre— iſt ein Kanal, von ungefähe vier Zol⸗ 
len Länge, und neun Linien Weite, der in der Gegend det 
fünften Halswirbels unter. dem Kehlfopfe anfängt, und my 
durch einige Muskeln, namentlich den Niederzieher des Zuns 
genbeins und deB Kehlkopfes bedecft, genau in der Mittels 
linie liegend, dicht vor der Speiferöhre, zwiſchen den großen 
Gefäßen: ded Kopfed gerade in die Bruſthoͤhle herabſteigt. 
Hier wendet fie fich allmählich etwas nach der rechten Seite, 
fo daß der linfe Theil ihres Umfangs vor der Mitte der Wis 
beifäufe liegt, und theilt fich Hinter dem Bogen der Yorke, 
ungefähr Dem dritten Bruſtwirbel gegenuͤber, unter einem 
ſtumpfen Winkel in zwei ſeitliche Aeſte, die Luftröhren: 
äfte (Bronchi f, Bronchiae), wovon der rechte, unter einem 
ftumpfern Winfel abgehende, bedeutend, faft um einen Zoll 
fürzer, und außerdem weiter als der linke ift, indem dieſer 
gewoͤhnlich acht Linien weit, einen Zoll lang, jener ungefaͤhe 
einen halben Zoll weit, zwei Zoll lang iſt, und jener zugleich 
weniger ſteil abſteigt. Der rechte Luftroͤhrenaſt liegt zwiſchen 
der obern Hohlader und der unpaarigen Blutader, der linke 
wendet fich unter dem Bogen der Aorte nach. vorn. 


N Feder tritt, von dem Bruftfell befleidet, fehief von oben 
und innen nach unten und außen an die Punge feiner Seite, 
und fpaltet fih, indem er diefelhe erreicht, in zwei Aefte, einen 
obern und einen untern, für jeden Lappen einen, Der untere 
der rechten Lunge fpaltet ſich bald wieder von neuem in einen 
obern Meinern und untern größern für den mittlern und untern 


Lappen. 


s . 


3 
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1. Ermeiterer der Stimmeige 
e. Rings und Schildknorpelmuskel. 
6. 2276. 

Der Rings und Schil dknorpelmuskel, vorderer 
Ermweiterer der Stimmritze (M. Crico » thyreoideus 
f. Dilatator glottidis anterior), ein kleiner, ungefähr rautens 
förmiger, doch etwas ungleichfeitigbierecfiger Muskel, liegt, 
vom Bruſtbein⸗Schiſdmoskel bededt, zwiſchen den Seiten: 
flaͤchen des Schildfnorpels. und dem untern Rande des Ring: 
fnorpels, entfptingt vom unteren Rande und der Seitenflaͤche 
des legten, fteigt, mit fchrägen, nach hinten und eben gerichs 
teten Faſern, welche nicht felten in zwei völlig getrennte Büns 
bel, ein vordered und Ein Hinteres, zerfallen, empor, und 
beftet fi ch durch eine Furze Sehne an den untern Rand und das 
untere Horn des Schildknorpels. 


Er zieht die Seitenhälften des Schildknorpels nach unten 
und außen, und erweitert dadurch Die Stinmrige. - 


b. Hinterer King, und Sießbecenmuskel. 


§. 2277. 

ginterer Rings und Gießbeckenmuskel, hinterer 
Erweiterer dee Stimmritze (M. Crioo-arytaenoideus 
£ dilatator glottidis pofticus) , ein rautenförmiger Musfel, 
welcher den größten Theil der hinteren Kläcye des Ringknorpels 
anfüllt, von der ganzen Ausbreitung defielben entfprungen, 
fhräg von unten und innen nach oben und außen emporfteigt, 
und ſich mit einer kurzen Sehne unten an den aͤußern Kand 
des Gießbeckenknorpels heftet. . . 


bs .. “> 
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pelſtuͤcke fo eingefchoben‘, daß daſſelbe über ihre Aufßere und 
Innere Stäche, genau an fie geheftet, weggeht. Doch be 
deckt es nicht unmittelbar die Subftanz der Knorpel, fondern 
dieſe werden außerdem noch überall ‚von einen eignen Knorpel⸗ 
* haut beffeidet. 

Die Gehalt, Größe, Stellung dieſer Knorpe 
ſtuͤcke ſind nicht in der ganzen Ausbreitung der Luftroͤhre und 
ihrer Aefte genau diefelben. | 

In dee Luftröhre felbft bilden fie unvollkommne, in 
dem hintern Theile ihres Umfangs offne,. den vordern und die 
Seitentheile umgebende Ringe, die ungefähr zwei Linien Höhe, 
eine halbe Linie Dicke und anderthalb Zoll Länge Haben, und, 
wenn die Luftröhre am ftärffien ausgedehnt ift, ungefähr zwei 
Drittheile, im zufammengefallnen Buftande über Drei wie 
theile ihres Umfangs einfchließen. 

Ihre Zahl varüict von ſechs zehn bis zwanzig. 

Ihre Geſtalt iſt im Allgemeinen in dem bei weiten 
groͤßten, mittlern Theile der Luftroͤhre am regelmaͤßigſten und 
beſtaͤndigſten, weniger in dem obern und untern. In dem 
größten Theile derfelben bilden fie meiftentheils einfache, in 
ihrer ganzen Ausbreitung gleiche Ringe von ungefähr gleicher 
Höhe. | 
Der oberfte dagegen ift gewöhnlich der bei weitem hoͤchſte, 
namentlich in feinem vorderen Theile beträchtlich Höher als in 
feinem hintern, und entfpricht dadurch auf eine nicht unmerk⸗ 
würdige Weife von vorn nach hinten dem Ringknorpel, welcher 
ſich auf entgegengeſetzte Weiſe verhaͤlt. 

Zugleich iſt er meiſtentheils an den hintern Enden mit dem 
zweiten Ringe verwachſen, wodurch unverkennbar Annäherung 
an den Typus der Kehlkopfsbildung ausgeſprochen iſt. 
| Die: 
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Bistweilen findet eine ähnliche Verwachſung auch zwiſchen 
demn Dritten und. vierten Ringe auf beiden, häufen nur auf | 
einer Seite, Statt. 


: Dagegen find bie untern Ringe Bau auf einer She in 
einer kuͤrzern oder laͤngern Strecke mehr oder weniger vollſtaͤn⸗ 
dig, d. h. fo gefpalten, daß entweder die Spaltung bis zu 
ihrem Ende befteht, oder fie vor demfelben. wieder: zu einem 
zufammentreten. Auf der entgegengefehten Seite findet fich 
dann oft, aber nicht Immer, ein fehr kurzer, unvollkommner, 
einee der beiden, durch die Spaltung entftandnen Hälften 
entfprechender Kreisabfchnitt, oder ein, auf der andern Seite 
gefpaltner Ring, wodurch die unfommetrifche Bildung einigers 
maßen fommeteifeper wird, eben fo häufig aber ein gewoͤhn⸗ 
licher, vollkommner, ja felbft ein auf diefelbe Weiſe auf ders 
felben Seite zur Hälfte gefpaftner Ring. u 


In dem freien Theile der Luftröhrenäfte fommen Die 
Vinge im Allgemeinen mit den letzten Ringen der Luftroͤhre 
überein. | 


In dem rechten finden fich gewöhnlich nur acht, im linken 
eilf bis zwölf, Sie werden in dem Maafe unregelmäßiger, 
fpalten ſich oder fließen mit benachbarten zuſammen, als ſie ſich 
den Lungen näher befinden, 


Innerhalb der Lunge nimmt die Zahl ‚der Knorpelſtuͤcke 
ploͤtzlich bedeutend ab, fo daß die Aeſte hier mehr haͤutig wen: 
den, zugleich verlieren fte ihre regelmäßige Geſtalt, fie ftellen 
Feine Ringe, fondern ungleichfeitige Vierecde, Dreiecke u. f. no. 


dar, und finden fih in allen Theilen des Umfangs der au k 
söhrenäfte, 


it 
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prefior epigletuidis‘, entfirfit vom mitier Theile ber immera 
Hate bes EdulNucıredi, und jeg Ich an deu Grimme) 
une untern Iheil des Kchidedeis. 

Bis veilen findet ſich ein fleinerer, weiter nach innen ah 
eien entipringenter. 

Beide sichen den Achidediel berab. 


V. Nerven des LKebltopfen . 


(. 2282. 

Tie, von dem Pungenmagennerven ffammenten Reruen bed 
Kehlkepfes find der obere und der untere oder zuräd: 
laufende Kehlkopfsnerv. Beide verbreiten fich im der 
Schleimhaut, und in den Muskeln des Kehlkepfes, der erſtere 
ganz oder wenigften® faft ganz nur in dem Rings uud 
Schildknorpelmuskel und dem Gießbeckenmuskel; 
diefer dagegen in den hinteren und feitlihen Rings und 
Gießbeckenmuskeln und dem Schild- und Giefs 
beckenmuskel, fo daß alſo fowohl die verfehiednen Verew 
gerer als Ermeiterer der Stimmrige von einem diefer beiden 
Merven verfehen werden. 


Durchſchneidung oder vollkändige Unterbindung eines von 
beiden ſchwaͤcht daher die Stimme, die ganz verloren gebt, 
wenn alle auf beiden Seiten zerfiöet werden. 


VI Ledenserfheinungen bes Kehlkopfes. 


§. 2283. 
Die Schleimhaut des Kehlkopfs iſt, wegen ihres anfehes 
lichen. Nervenreichthums, vorzüglich in. der Gegend der Grimm 
| rixe 
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eige im hohen Grade empfindlich. Hierdurch wird das 
Einfallen fremder Körper in die Luftröhre verhindert, und das 
durch der fehr leicht eintretenden Erfticfung vorgebeugt. Sehr 
merfwürdig ift es, Daß nur diefe Stelle, nicht auch die Schleim⸗ 
haut der Luftroͤhre, dieſe bedeutende Empfindlichkeit beſitzt. 


Dos Leben des Kehlkopfes aͤußert fi vorzüglich durch 
Bewegung, welche in mehrfacher Beziehung doppelter Art 
ik, fofern fie ſich 1) theils auf den ganzen Kehlfopf, theild auf 
die einzelnen in feine Zufammenfegung eingehenden Theile ers 
firedt; 2) unter mehrern Bedingungen Statt findet, mit meh⸗ 
rern Functionen in Beziehung ſteht. 


Durch die erſte, allgemeine Bewegung des Kehlkopfes 
veraͤndert der Kehlkopf ſein Ortsverhaͤltniß zu den benachbar⸗ 
ten Theilen, indem er ab⸗ und aufwärts, vor⸗ und ruͤckwaͤrts 
gezogen wird; durch die legtere verändern die verfchiednen, 
ihn zufammenfegenden Theile ihre Lage gegen einander, und 
fie bewirft befonders Berfchiedenheiten in der Geftalt und dem 
Umfange der Stimmeige. 


Allgemeine Bewegungen fommen fomohl beim Schlin⸗ 
gen als bei der Bildung der Stimme vor. 


Beim Schlingen wird der Kehlfopf auf die oben (S. 251.) 
angegebne Weife fo nach vorn und oben gezogen, daß dadurch 
das Einfallen von Speiſen verhätet wird. 


In Bezug auf die Bildung der Stimme wird der Kehl: 
kopf bei hohen Tönen in die Höhe gezogen, fowohl um den 
Scildfnorpel vom Ringfnorpel zu entfernen, und daducch 
die Stimmritze zu verengen, ihre Bänder zugleich zu fpannen, 
als um zugleich die Luftröhte zu verlängern und zu verengern. 

' Der 
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tenden Syſteme vereinigende Schleimgewebe über: Die Luft 
röhre bildet einen Höhlen Baum, defien Zweige nut Durch dee 
Hefte, diefe durch Die Stämine, zu welchen fie zufanımenfliehen, 
nicht ader durch die Continuitaͤt des, zwifchen ihnen befinde 
lichen Schleimgewebes zufammenhängen. Dies ergiebt fh 
theild aus der anatömifchen Unterfuchung , theils aus ein 
‚Menge von Verfuchen, 

Die mit Luft oder einer Andern Flaͤſſigkeit angefülten fein 
Ken Berzweigungen der Luftröhrenäfte haben immer, ſowehl 
mit bloßem Auge, als unterm Mikroſkop angeſehen, dieſelbe 
Geſtalt und feſte Begraͤnzung. Wird Luft oder eine andre 
Flauͤſſigkeit in einen Luftroͤhrenaſt getriehen, Dadurch z. B. eit 
ganzer Lungenlappen aufgeblaſen, hierauf einer der unterge⸗ 
ordneten Aeſte deſſelben unterbunden, fo bleidt der Theil de 
Lunge, in welchen ee ſich entfaltet, ſtrotzend von Luft, wäßs 
rend der Andre, defien Aſt nicht unterdunden wurde, ſogleic 
uzuſammenſinkt. 

2. Blutgefaͤße der unge 
§. 2308. 

Die Blutgefäße der Lunge find doppelter Art. Die bei 
weitem geößten, den anfehnlichften Theil der Lunge Kildenden, 
find die Lungenpulss und Blutadern, von weichen 
jene das vendfe Blut den Lungen zuführen , diefe das, an. den 
Sränzen beider Syſteme durch die Berüßrung der Luft arte⸗ 
rios gewordene zum linken Herzen zuruͤckfuͤhren. | 

- Die Stämme beider treten an derfelben Stelle zu und us 
den Lungen. 

Innerhalb der Lungen begleiten die Blutadern die tu 
röhrenäfte näher ale die Puldadern, 

8. 2306, 
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| 6 2306. 
Das zweite Syſtem von Blutgefäßen find die, mit der 


Ernährung der Lungenfubftanz in Beziehung ftehenden % ufts 
toͤhrena ſt gefaͤße (Vala bronchialia), deren Urſprung ſchon 


‘oben (Th. 3. S. 197.) angegeben worden iſt, und die ſich länge 
den Pufteöhrenäften, dicht an fie geheftet, und fie vielfach ums’ 


ſchlingend, in der Subftanz der Lungen verbreiten. Sie drins 
gen, nachdem fie. das Muskel⸗ und Faſergewebe verfehen has 
ben, an die Schleimhaut, in welcher fie fich vielfach vers 
zweigen,, an die Häute der Lungengefäße, die Ne even 
der Lunge, und bilden an der Oberfläche derfelben, unter dem 
Bruftfelle, ein Auferft feines, vielfach verfchlungnes Nep. 


Odchſtt merkwürdig ift es, daß nicht bloß in dieſem feinen 
Gefaͤßnetze, ſondern auch zwiſchen den groͤßern Zweigen und 
Ueſten der Lungen⸗ und Luftroͤhrengefaͤße bedeutende Anaſto⸗ 
moſen Statt finden. | 


Die Bronchialvenen fenfen ſich ſogar größtentheils in die 
Lungenblutadern, nur die an der Wurzel der Lungen befindlichen 
treten zu Pleinen Stämmen zufammen, welche fich. in die uns 
paarige Vene, oder die obere Hohlader, oder untergeordnete 


Aeſte des Koͤrpervenenſyſtems einſenken. 


Aus dieſer Anordnung ergiebt ſich daher: 1) daß auch im 
normalen Zuftande in den Lungen ſehr bedeutende Communi⸗ 


cationen zwiſchen dem Syſteme des rothen und dem des, 


ſchwarzen Blutes Statt finden; 2) daß die als Abweichungen 


bisweilen erſcheinenden, wo groͤßere Gefaͤße der entgegenge⸗ 


ſetzten Syſteme ſich auf dieſelbe Weiſe verhalten, z. B. die Kranz⸗ 

blutadern des Herzens ſich in die linke Vorkammer, eine oder 

mehrere Lungenvenen in die Hohlvene einſenkten, eine große 
Dd 2 uͤber⸗ 
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überzählige Lungenpulsader von der abfteigenden Aorte ent⸗ 
ſprang u. f. w., nur weitere Entwicklungen diefes Typus find, 
und 3) die wichtige Bemerkung, daß diefe Anaftomofen in den | 
Faͤllen, wo die Lungenpulsader verſchloſſen oder beträchtig 
verengt war, und dennoch) das Leben bedeutend hoch gebracht 
wurde, höchft wahrfcheinlich die Wege find, durch deren Er⸗ 
meiterung das Blue in Die Lungenpulsadern geführt wurde, 


In der That werden auch unter diefer Deringung die 
Suftröhrenäfte erweitert gefunden ). 


3. Saugadern und Drüfen 


$. 2307. : 

. Die Saugadern und die in der. Subſtanz der Lunge, 
fo wie die an den Luftroͤhrenaͤſten befindlichen Dräfen find 
ſchon oben ?) nach den wichtigften Bedingungen, welche fie dass 
bieten, betrachtet worden. 

4 Nerven 
(. 2308. 

Die Nerven der Lungen ftammen vom pneumogaftrifcher 
Paare (Bd. 2. G. 691.), find verhaͤltnißmaͤßig nicht groß 
aber zahlreich, und laſſen ſich weit auf den Luftroͤhrenaͤſten ver 
folgen. Sie zerfallen in zwei Drdnungen, von welchen die 
eine die Luftröhrenäfte, die andre die Gefäße der Lungen vers | 
fieht. Die erftern dringen in Begleitung der Luftroͤhrenaſtge 
faͤße zur Muskel: und Soreimhaut, die letztern umſtricken 
ı Zacobfontn Dede i⸗ ⸗— deut Ä 
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heils die Gefaͤße, theils dringen fie in die Subftanz der 
roͤßern, theils in das. Haargefoͤßſyſtem, ſeleſt in das 
Prußfel 


3. Sruffert 


$ 2309, 

Dan Bruſtfelt (Pleura) ift. eine feräfe Sant . "welche 
urch ihren, äußern Abfchnitt, dag Rippenbruftfelt (Pleura 
oftalis), die innere Kläche des Bruſtkaſtens, durch: ihren. ins 
ern umgefchlagnen,, das Lungenbruftfell (Pleyra Rei 
ionalis), die Äußere der ungen bekleidet. 

Sie ift an die Wände des Bruftfaftens lockerer als on. ‚de 
unge geheftet, doch auch von-diefer.leisht teennbag. 

2 Dag Bruftfell beſteht in einem: rechten und Finden 
ade (Sacci Pleurae), weiche vollig von einander getreaut 
Rd. . . i 

Die inneen Wände des aͤußern Abſchnittes ſind nicht an 
te Wände des Bruſtkaſtens geheftet, ſondern einander entge⸗ 
mgewwandt, und: bilden eine ven. oben nach unten, und von 
sen. nach Hinten verkaufende Scheidewand,. wodurch der 
ruſtkaſten in eine rechte und eine Unke Hälfte getheilt wird. 

Indeſſen beruͤhren fie einander nirgends, ſondern werden 

ihrem mittlern, groͤßern Theile der Scheidewand, welche 
»bilden, durch das Herz, hinten durch die Aorte, die 
petferoͤhre, die unpaarige Bene und den Milchbruſtgang, 
en durch die Thymus, Fett und die großen Gefäßftäinme 
‚n einander entfernt. An alle genannten Theile find fie durch 
ckeres Zellgewebe geheftet. In ihrem mittlern Theite: legen 
am weiteſten von einander. Der vor und hinter dem ˖ Her⸗ 
Dd 3 zen 
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zen liegende Theil diefer Scheidewand erhält ben Namen des 
vordern und des. hintern Mitrelfelles (Medialftinum 


anterius et polterius). 


Das vordere Mittelfell fteigt zwiſchen dem Herz 
und dem vordern mittleren Theile der Bruſthoͤhle, Doc) nicht 
gerade ‚, fondern ſchraͤg von links und oben nach rechts und 
unten herab, Liegt auch außerdem nicht genau in der Mitte, 
fondern etwas weiter nach der linfen Seite, indem das recht | 
Blatt ſich mit feinem vordern Rande an den linken Rand di 
Bruſtbeins, das Iinfe an die Knorpel der linken Rippen heftet. 
Bon hier aus fteigt ed an der vordern Flaͤche des > Der 
herab. | 

Das hintere Mittelfell ſteigt gerader von ober 
Nach unten herab, und Hegt: zwifchen der vorderen Flaͤche der 
Wirbelſaͤule und der Grundfläche des Herzens. 

Zwifchen dem vordern und hintern Mittelfelle fchlägt ſich 
der aͤußere Sach des Vruftfelles jeder Seite gegen fich feldft in 
den inneren untern, und an die obere Fläche der Lungen, inden 
es fih um die Lungengefäße und die Luftröhrenäfte zufammen 
zieht, und von der Mitte des Hintern Randes an bie Lunge 
tritt... Dben, vorn und hinten zieht es ſich von aflen Seiten 
plöglich ‚gegen dieſe Stelle zufammen, unten dagegen befindet 
ſich auf jeder Seite eine vom Zwerchfell anfangende, mit einem 
halbmondförmigen untern Rande geendigte, dreieckige, an 
fehnliche Verdopplung, weiche ſich an den Hintern Rand dei 
untern Lungenlappens heftet, das rechte und linke Lun⸗ 
genband (Ligamentum pulmonis deztrum et finifırum), 
pon welchen das linke - bei weitem anſchalicher als das 
rechte iſt. 

Das 


Sechstes Buch. Eingeweidlehre. 403 


Das Zungenbruftfell bekleidet die Lunge in ihrem 
ganzen Umfange, und uͤberzieht auch die groͤßern Abtheilungen 
oder Lappen derſelben uͤberall, dringt aber nicht zwiſchen die 
kleinern kappchen, welche nur durch Zellgewebe geſondert 
werden. 


ne. Sewicht der Lunge 
» Abfolutes Gewicht, | 


| $. 2310. | 

Die gefande Lunge des ermarhienen Mannes Grit Img: 
Durchſchnitt, im Zuſtande des Augathmens aus dem Koͤr⸗ 
per genommen, wodurch noch ein bedeutender Theil, der 
auch nach deni letzten Ausathmen noch in ihr befindlichen 
Luft, durch den, nach Wegnahme des Schutzes der Bruſt⸗ 
hohlenwaͤnbe frei auf ihre aͤußere Oberflaͤche einwirkenden 
Deu der äußern Luft herausgeſtoßen wird, mit dee darin 
neo enthaftnen Luft und Blut ungefähr vier Pfund. \ 

Das Berhoͤltniß des Gewichtes der kunge zum wörper 
—* alſe ungefaͤhr wie 1:35 fegn. ' 


| 20 Specifiſches Sewlcht. 
:$.. 23101, . 

Die Subſten der Lunge an and für ſich iR (eff (ihrer 
rer als Waſſer, indem die Lungen des Kindes, melche noch 
nicht geathmet haben, in demfelben unterfinfen. Nach einges 
tretenem Athmen aber iſt die Lunge ſpecifiſch leichter ale 
das Wafler, weil die einmal .eingedrungene Luft dutch das 
Ausothmen bei weitem nicht vollftändig wieder heraus beförs 
dert wird, Selbſt aus einzelnen Stüden der ?unge treibt 
dieſe ein dußert ſtarker Druck nicht hervor, indem fie aus den 

Dd.4 en das 
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Dadurch zerriffenen Lungenbläschen in das Zellgewebe tritt, fo 
daß auch dann die Lungenfubflanz , wenn gleich. wenig; ‚eb 
Rio leichter als das Wafler ift *). 


"E Eapacität der Lunge " 


$. 2312. 

Die Capacität der Lunge ift nicht in allen Zuftänben der⸗ 
felben glei, fondern, je nachdem ſie ſich im Zuftande der 
Ausdehnung, am Ende des Cinathmens (In[piratio) oder 
der Zufamsuenziehung, am Ende ded. Ausathmens (Ex. 
Fpiratio) befindet, bedeutend vegfchleden. : 

Die Angaben variiven bedeutend, was, theile von ke 

toiekticpen-Verfihiedenbeit der Größe der Lunge, theils von der 
verſchiednen Art des Meſſens herruͤhren kann. 
In erſterer Hinſicht finden bedeutende individuelle, Bas 
fchiedenheiten. Statt, Die größtentheild angeboren, zum Theil, 
toenn die. Lungenthaͤtigkeit fortdauernd, 3.8. bei anhaltender 
geiſtiger Beſchaͤftigung wenig geuͤbt m, eryorben fm 
Fünnen. 

Die Eapacität der ungen wich burch die Adbitien de 
- Menge von Luft, tele ducch das Einathmen in fie teitt, und 
durch das Ausathmen ausgeftoßen. wird, zu der, welche nah 
dem Ausathmen noch in ihnen verweilt, beftimmit:  - ” 

Dieſe "Momente Finnen auf vorſchiedae. Weiſe gemeſſen 
werden. 

Die Luftmenge eines jeden Athe mzuges tem. vorzas⸗ 
lic uf dreifache Weiſe beftimmt. werden. v 

se. u ent 


v 


—9— Allen un. Pepys (lecond paper) on "Tefpiration in phil. 
Tr. 1809. p. 410; Daraus in Meckel's Archiv 1. die Phy⸗ 
fiofogie, Bd, 3, Hft. 1.. 
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Entweder mißt Man’ die Vergrößerung 'der‘ Bouſthoͤhle 
ven Einathmen/⸗ und ihre Verklleinerung beim Ausothmen; 


oder die Beränderungen ," “welche im Stande einer den 
Hrhmenden umgebenden Fluͤſſ fe, Beim Aus⸗ und Einarhe 
wen Statt finden; 


. der. endlich die aus⸗und ‚eingeathmete eufimenge ſelbſt 
koird gemeſſen, indem.aus einem Gefäß von einem beftiminten 
Inhalt . eingeathmet, und in ein. anderes gleichfalls von’ bez 
ſtimmtem Ihett aucgeothuet Pr Dder bleß das arte 
geſchieht *). 


Die Angaben nun über Die bei einem jeben athemiege 
eingenommene und ausgeſtoßene kaftnienge variiren feht beden⸗ 
tend, von 3 bis uͤber 40Cubikzolle. Zn | 


Sn der That geben Abildgaard 3 2), Burern, 
de la Metherieg— 10 *), Keutſch zwiſchen 6— 12°), 
Ybergethy°),- Sagoifier und Seguin?), Dapyız 2), 
Dd * Bo⸗ 

12* Zn: “ 
) Juͤrin bei Halter Elem, Phykel, I . vm. SM - 


3) Neue Verfuche über dag Athmen und den, Mugen deſſelben Im 
Nord. Archiv für Natur⸗ und Arzneiwiſſen ſchaft. d. 1. Hft. 1. 





©. 2. Indeſſen raͤumt er an einer andern e en,baß 
SP ri zuieilen: auch 15 Cubikzol einbrängen, Eend. Hite⸗. 
©. 206.) | 
3) Buͤnthers Dartellung nf. w. © 28. Br * 
4) Journal de phyſique. T. 46. P 108, u 


5 De act. Gas axygenii Br pu m. "sel Hafn. ı Rars. 
Archiv. Bh, 2 Bf. 6 on * — 2. 


6) Eſſais. London. 1795. II. B 77 
. 7) Mem, for ls. xefpiration u. 4J w. 
) Reſearches concerning nitrous oxyde, London, 2800, 2.438, 


PR | 


q 
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Borellit?) und Goodwyn 14 9), Kite.d, Allen und 
Pepos 17 —ı8 *), Herholdt zwiſchen 25-29 °); Eaı 
pallo °), Juͤrin * Sauvages 3), Hales °), Hals 
fer , Chaptal wor Bell"), Fontana 19), Mens 
zies 16), Riberand 15), diefelbe zwiſchen 30 und 40 
Eubif;oli an, 

Zur Beltimmung der, auch nad dem Ausathmen in der 
kungen Hleibenden Luft muß bemerft werden, daß: 

1) die Lungen nach dem Ausathmen, fo lange die Bruß 
hoͤhle noch nicht geöffnet iſt, und fie noch nicht herausgeno 
men wurden, eine groͤßere Menge von Luft enthalten als nach⸗ 
dem jene Veränderungen esfolgt find, indem fie beim Oeffnen 
der Bruſthoͤhlenwaͤnde zuſammenfallen, und eine anfehalick 
Men gev on Luft aus ihnen hervorgepreßt wird; 


— Hd 


1) De motu animal. p. 1, ‚pröpof. 81, 
3) Erfahrungsm. Unterf, der Wirkung” des Ertrinkens u. ſ. w. 
Leipzig. S. 33. 
3) Ueber Wieder herſtellung einher todter Renghen. ©. 19. 
4) A, 0 O. 
5) Nord. Archiv. Bd. r. Hft. 2. S. 207. 
6) neber Anwendung der Gasarken. 
7). Difk. phyfic, mathem. Lond. ie: zailt IV; Er ii Rıl- 
ler de part. c. h, fabr. T. VI. p. 5 
s) Bel Haller. Elem. pbybol. T, u P.254, 
9) Statical Eflfays. 1, p. 258, u 
10) Elem, phyhiol, T. III. a. a. O. 
in CEhemle. Bei Boſtock über das Athmen. S. ir. 
12) Anatomy. Vol, 2. p. 165. 
13) Phil. Transact. 1779. p 349. 1 
14) De refpir. Edinb, 1790. Grents Journal % Po, Br 
35) Pbykologie, T.L.p 874 
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)' die noch übrige Luft ſehr ſchwer, ja gar nicht vollſtaͤn. 
Dig herausgepreßt wird, ſelbſt kaum durch die größten Ge⸗ 
wichte im luftleeren Raume. J 

Auch um die Menge der nach dem Audathmen noch in 
den Lungen befindlichen Luft auezumitteln, hat m mon derſchiedne 
Methoden angegeben, 

- Entweder wurde der Raum zwiſchen den Beuſthohlen- 
waͤnden und der Lunge, nachdem dieſe durch Oeffnung der 
Bruſthoͤhlenwaͤnde zum Zuſammenſinken gebracht wurden, 
beim, durch Binden des Unterleibes moͤglichſt ſtrirtem Zwerch⸗ 
felle, mit Waſſer angefuͤllt, deſſen Cubikinhalt dem der Luft, 
welche theils durch daſſelbe, theils ſchon vorher durch die Bruſt⸗ 
wunden eindrang und die Lunge zuſammendraͤngte, und. der 
dadurch aus der Lunge getriebenen gleich zu ſetzen ſeyn mußte "). 

Dder die aus den fungen in dem Augenblide der Eröffnung 
der Bruſthoͤhle tretende Luft wurde in einer, an dem vordern 
Ende der Luftroͤhre angebrachten Blaſe aufgefangen und ſelbſt 
gemeſſen2), hierauf die Lunge, deren ſpecifiſches Gewicht vor⸗ 
ber als dem des Waſſers ungefähr gleich, und deren abfolutes 
Gewicht befannt war, in ein Gefäß mit ‚Wofler. getaucht, das 
dadurch aus feiner Stelle verdrängte Wafler gewogen, und 
dadurch der Eubitinhalt der noch in den Eungen vorbandnen 
Luft beftimmt, 

Nach beiden Methoden fann man al die Mittelzahl der 
nach einem vollkommnen Ausathmen noch in den Lungen eines 
Erwachſenen vorhandenen Luftmenge ungefaͤhr 110 anſehen, 
indem Goodwyn an 90 — 120 Cubikzoll Waſſer in jenen 

Raum 





1) Boodwon uͤber Urſ. des Ertrinkens. Leipzis 1790. ©, sr. 
a) Cline bei Allen md Pepys a. a. M 
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Raum eindringen Fonnte, in den Verfuchen von Allen und 
Pepys die zuerft aufgefangene Luft 31,580 Cubikzoll betrug, 
die eingetauchten ungen, welche.4 Pfund wogen, und wegen 
Gleichheit des ſpeciſiſchen Gewichtes denfelben Raum als gleich 
viel Wafler einnahmen, 6 Pfund Waſſer aus der Stelle ver⸗ 
drängten, mithin noch eine Luftmenge, welche ı Unze. Waſſer, 
d. h. 59,554 .Eubifzoflen gleich Fam, in den Lungen vorhanden 
ſeyn mußte, Diefe beiden Summen würden etwas über gı 
Eubifzolfe für die nach dem Ausafhmen in den Lungen Abrig 
bleidende Luft geben, die, wegen des auf die Lungen im 
Waſſer angebrachten Drudes und der höhern Temperatur 
während des Lebens, fehr wohl auf ungefähr 110 Euöitiole 
vermehrt werden fönnen. 


Rechnet man zu diefen 110 Cubikzollen Luft, melche fih 
in der Lunge noch nach dem gewöhnlichen Ausathmen 
finden ‚ ungefähr 30 Cubikzolle, welche bei einem gewöhnlichen 
Athemzuge eines gefunden Mannes eintreten, indem fich diefe 
Zahl ale die Mittelzahl ergiebt, und die weit niedrigern wahr 
ſcheinlich einer ungewoͤhnlichen Kleinheit der Lungen, oder einer 
nicht ganz genauen Art zu erperimentiren zuzuſchreiben find, 
die weit hoͤhern in ungewöhnlicher Entwiclung der Bruſthoͤhle 
und befonderer Tiefe des Athmens begründet feyn dürften, und 
bemerft, daß diefe durch die Wärme des Körpers ungefähr um 
3 erhöht wird, fo würden ſich für die Capacität der Lunge beim 
gewoͤhnlichen Einathmen 145 Eubifzofle ergeben, mithin die 
Differenz der Capacität der ausgedehnten und der zuſammen⸗ 
gezogenen Lunge ungefähr 35 fepn. 


Allein diefer Unterfchied vergrößert ich bei mehr als ges. 
twöhnlicher Ausdeonung und Zufommengiehung durch unges 
woͤhn⸗ 


Sechstes Buch. Eingewridlehre. 429 


wöhnfich tiefe Athemzuͤge weit-bedeutender, indem man ſowohl 
eine weit größere Luftmenge eins als ausathmen kann. 


So zog Seguin bei einem fehr tiefen Einathmen 130. 
Eubikzol ein *), welche durch die Wärme des Körpers fich auf 
150 ausdehnen mußten, fo daß die Lungencapacität bis auf 
260 Eubifzolle ſtieg. Kite febt die Capacitat der Lunge 300 
Cubit ʒollen gleich ). 


Juͤrin dagegen athmete 2202), Herhoidt 208 N 
Cubikzolle aus. Nimmt man hier an, daß dieſe Auss 
athmungen nach einem vollen Einathmen geſchehen, ſo wuͤrde 
die Capacitaͤt der Lunge bis auf 52, ja ſelbſt auf 40 Cubik⸗ 
zolle vermindert werden, eine Angabe, die ſehr genau mit 
der von Davh auf einem andern Wege erhaltnen °) übers. 
einftimmt, zwifchen der höchften Ausdehnung und Zufams 
menziehung der Lunge, wenn man die Maafe von Seguin 
und Juͤrin einander entgegenfeßt, und die Bolumsvermins 
derung der ausgeathmeten Luft auch gar nicht berückfichtigt, 
eine Differenz von 220 entſtehen, und die Lunge im hoͤchſt zus 
ſammengezogenen Zuftande ſich zu der im hoͤchſt ausgedehnten 
wie 1:6,5 verhalten. 
g. Kräfte‘ 


U 0) 


1) Obfervat. gân. für la reſpiratinn et for la chaleur animale, 
Journal de phyfique, 1790. p.467. Bei H er holdt i— im Nord. 
Archiv. Bd. 2. Hft. 1. ©; 40 


a) Ueber die Wiederherſt. ſcheindar todter Menſchen. Leipꝛis. 1790 
3) Bet Haller a. a. O. ©. 326, 

4) A. a. O. ©. um 

V A. a. O. S. 405. 
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ı Die Lunge beſitzt keine ſehr hoch -gefteigerte Empfindligs 


Beit, vermöge ihrer queren Musfelfafern und der muskelaͤhn⸗ 
lichen Langenfafern kommt ihe Zufammenziehungspermögen 
zu, welches auch nad) Verfuchen *) durch Reizung ſowohl iheee 
äußern als innern Oberfläche in Thaͤtigkeit tritt, und felbk 
ohne Reizung Bewegungen hervorbringt ?), welche nicht von 
den Bewegungen der Brufthöhlenmände abhängen koͤnnen, da 
fie auch nach Zerftörung derfelben Statt finden und nicht mit 
ihnen ſynchroniſch find ?). Die Luftwege verengen fich Daher bein 
Ausathmen thätig; dagegen laffen ſich alle Erfcheinungen, 
welche man für ein Ausdehnungsvermögen, welches thätige 
Erweiterung beim @inathmen bemwirfte, angeführt hat; 
völlig befriedigend auf andre Weife erflären *), 
bh, Berrihtung der Zunge - 
$ 2314. 

Die Function. der Lungen ift das Athmen, deſſen Weſen 
Umwandlung des venoͤſen Blutes. in arteridfes duch 
Yusftoßung von Kohlenfäure und Aufnahme von Gauers 
ftoff iſt. Die atmojphärifche Luft dringt beim Ein athmen 





5) Varnier in Mèm. de la loc. roy, de im&dec. ann, 17%. 
a) Rudolphi Über das Athemholen. In deſſen anat. ph. Ash 
S. ıı1. Flor mann ebendaf. ©. ııo, - 
3) Bremond Experiences [ur la reſpiration. M. de Paris, 1789. 
p. 455 fE Der indeflen mehrere Erfcheinungen als Beweife 
führt ‚ die in der That Feine Kraft haben, 

4) J. D.Herholdt über die chirurgifche Behandlung der Bruft- 
wunden, veranlalst durch neue Verfuche über den Mech» 
nismus des Arthemholens. Pfaf£’s und Scheel’s Nord. 
Archiv. Bd. 2. St. 1. S 44-60. 
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- fa die Lunge, ‘und. die mit Kohlenfäure beladne mird beim. 


Ausathmen ausgeſtoßen. Dieſe Umwandlung des Blutes, . 
und die zugleich durd das Verdunſten des ausgehauchten 


Waflers bewirkte Abkuͤhlung find Die wichtigften Kunctionen 


der unge, Außerdem ift der Wechſel ihres Umfangs für det 
Blutlauf nicht gleichgültig, fofern beim Linathmen das Blut 


ſich in den tungenpulsadern freier von dem rechten Herzen aus 


bewegt, und beim Ausathmen durch die kungendiuradern höre 
fer zum Herzen getrieben wird. 


B. Gefie hieverſchiedendelten. 


6. 2315. 
Die monnliche dung iſt mehr oder weniger arbher au 


die weibliche , und die Beftält der letztern etwas laͤnglicher. J 


C. Periodiſche Verſchiedenheiten a) 
‘. 2316. . | 

Die Lunge bietet in Hinſicht auf 1) Anweſenheit, 
2) Lage, 3) Gewebe, 4) Karbe, 5) enthaltene 
Subdftanzen, 6) Größe, 7) abfolutes und velatis 
ves Gewicht bedeutende periodifche Verfchiedenheiten dar. 

1) Anweſenheit. Die Lunge iſt eines von den am 
ſpaͤteſten erſcheinenden Organen, indem fie erſt am Ende des 


zweiten Embryomonates mit Veftimmtheit fihtbar wird. 
2) Lage. 


3) a, Fuͤr die Entwicklungsverſchiedenheiten der Lunge überhaupt : 
F. Medet Beiträge zur Bildungsgefchichte des Herzens und der 
Lunge. Deutſches Archiv. II, 402, 
b, Sür die Verfchiedendeit zwiſchen den Lungen des Kindes vor 
und nach dem Athmen insbeſondere: 
W. J. Schmitt neue Verfuche und Erfahrungen, über die 
Ploucquet’fche und hydroltatilche Lungenprobe. Wien. 1806. 


v⸗ 
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2) Base Wegen vechäftmigmägig anfehnlicherer Größe 
des Herzens, eigner geringerer Entwidlung liegt die Lunge 
vor der. Geburt und vor dem Cintritte des. Athmens weiter 
nach hinten ald nachher, fo daß fie bisweilen bei Deffnung der 
Brufthöhle gar nicht wahrgenommen wird, bedeckt daher den 
Herzbeutel weniger, und füllt gewöhnlich den Bruftfellfad 
nicht ganz aus, ift daher mit den Wänden der Brufthöhle nigt 
in Berührung. Fe 
3) Gewebe. Schon im Anfange des dritten Monate 
ift das Knorpelgewebe in dem Iuftführenden: Theile der Lunge 
fehr deutlich. Anfangs werden die: äppchen durch ein weis 
cheres Zellgewebe lockerer zufammengehalten als in fpätern 
Perioden, allein aus weniger feinen untergeordneten Läpphen 
zuſammengeſetzt, ſo daß alſo auch hier, wie in andern Theilen, 
z. B. den Muskeln, die homogene Maffe früher in die groͤßern, 
und erft allmählich in die Fleinern Abtheilungen zerfällt. 

4) Farbe. Die Farbe der Lunge ift beim Sötus anfangs 
weißroͤthlich, defto weißlicher, je näher er feinem Urfprunge 
iſt. Allmählich wird fie in demfelben Verhältnig dunkelroth, 
als mehr Blut in fie tritt. Mac) der Geburt verändert fich in 
.Folge des. Athmens die dunkle Kötheı in eine hellere, Die all 

maͤhlich wieder dunfler wird. Um das zwanzigfte Jahr wird 
fie grau, blaͤulich und ſchwaͤrzlich geſprenkelt, und Diefe dunk⸗ 
fere Färbung nimmt allmählich fo zu, daß fie im hoͤhern Alter 
mehr oder weniger allgemein ſchwarz oder ſchwarzblau if. _ 

5) Enthaltene Subftanzen. Die Lüftroͤhre und 
ihre Verzweigungen enthalten nach der Geburt bloß Luft, 
und eine geringe Menge wäflerigen Dunftes und Schleimes. 
Anders verhält es fi beim Foͤtus, indem bier Die Lufts 
röhre mit Schafwaſſer angefüllt ift, welches nach hydrauliſchen 

. Ge⸗ 
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Geſetzen, fofern der Foͤtus in ihm ſchwimmt, in fie, ohne 
Athmungsbewegungen eindringt, und gewoͤhnlich waͤhrend der 
Geburt ausfließt, ſeltner laͤnger verweilt und dann Urſache 
des Scheintodes des Neugebornen ſeyn kann ) 


6). Groͤße. Eden fo ıft Die Lunge anfängfich. weit Fleiner, 
fo daß fie einen weit geringeren Raum als das Hırz einnimmt, 
und die fiasf ausgedehnten Vorhoͤfe des letztern leicht für fie 
gehalten werden, „ @rft um den Eintritt der Manndarkeit er⸗ 
langt fie ihre normale verhältnißmäßige Größe. 


7) Abſolutes und relatives Gewicht. Das ab⸗ 
ſolute Gewicht der Lungen nimmt ‘von ihrem Sichtbarwerden 
bis zur vollendeten Ausbildung des Koͤrpers zu; nach der Ge⸗ 
burt und durch das Athmen aber werden ſie, wegen des in 
groͤßerer Menge eindringenden Blutes gewöhnlich ploͤtzlich, 
alſo im Verhaͤltniß zum Koͤrper, ſchwerer, nach mehrern An⸗ 
gaben doppelt ſo ſchwer, ſo daß das Verhaͤltniß fi) von. 70:1 
in 35:1 umwandelt. 

8) Specififhes Gewicht. Da fpecifife 
Gewicht: der Lungen bietet die auffallendfte periodifche Ver⸗ 
ſchiedenheit dar, die von dem Eintritte ihrer Function nach. 

der 





8 pP, Scheel commentatio de liquoris amnii alperae arteriae 
foetuum humanorum natura et ufu ejusque in Afphyxiam 
neonatorum et medıcinam forenfem influxu, cui adjectus 
eſt appendix ſiſtens quaedam generaliora de liquore amnii, 
Hafniae. 1799. 

Herholdt in Reil’ s Archiv. Vol. IIl. 5. 168, 


Derfelbe ein Beitrag zur Gefchichte der Entdeckung des 
Schafwallers in der Luftröhre des Fötus in Pfaff’s und 
Scheel’s Nord, Archiv, Bd. ı. 8. 212 ft. 


Meckel's Anat. 4. Th. Ee 
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der Geburt abhängt. Die, vor dem Athmen fpecififch fchwes 
rern ungen werden durch die erften vollfommnen Arhenzäge, 
indem die eingeathmete Luft nie ganz ausgeftoßen wird, von 
nun an für das ganze Leben fpecifiich leichter als das Waſeer, 
ſchwimmen daͤher, ſtatt daß ſie vorher zu Boden ſanken. 


$. 2317. 

Die meiften der angegebnen Verſchiedenheiten, namentig 
die in Hinficht auf Lage, Größe, Farbe und Fpecifis 
ſches Gewicht Statt findenden,. treten mehr oder mens 
ger mit der Geburt und, durch das Athmen ein. Die 
durch die eingetretene und nicht völlig wieder ausgefoßene 
Luft Leichter gewordene Lunge nimmt auch nach dem Aus; 
athmen .einen geößern Raum ein, liegt daher weite 
nach vorn, bededt den Herzbeutel groͤßtentheils, und fleht 
mit den Wänden der Brufthöhle in Berührung; die ver 
dem Athmen durch das vendfe Blut’ dunkelrothe Lunge wird 
helleroth, die, im zufammengefallnen Zuftande weniger 
blutreiche und daher leichtere Lange wird, wenn fie, durch das 
Athmen ausgedehnt, bem Blute zugängiger "geworden if, 
fhwerer. \ 

Hiernach hat man diefe Verfchiedenheiten als Prüfungk: 
mittel angefehen, um auszumitteln, ob ein Kind geathmet 
habe, alſo lebend geboren worden ſey oder nicht, und anf dod 1 
verminderte fpecififche Gewicht, und die dadurch bewirkte 
Schwimmfaͤhigkeit der Lungen; die Hydroftatifge 
tungenprobe *), auf das durch den Bluteintritt ver: 
mehrte abfolute und zum Körper relative Gemwidt 


1) F.Olb erg de docimahıa pulmonum hydrofratich, Halae. 1791. 
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derſelben die Blutlungenprobe ”) gegründet und feſtgeſetzt, 
daß ein Kind, deflen Lungen im Waſſer ſchwimmen, und das 
angegebne oder ein aͤhnliches relatides Gewicht zum Körper 
haben, gelebt und geathmet habe. 

Im Allgemeinen find auch diefe Schtäffe in der That rich: 
tig, fie werden der infofern bedeutend eingefchränft, als: . 

1) die Lungen durch das Athmen ohne Statt seiandne 
Geſburt fpecififch leichter werben fünnen; u 

2) die Lungen auch. auf andre Weife als durch de das a ai 
men fchwimmfähig werden koͤnnen; 

3) nicht nothwendis durch dieſen PR diefe —* 
rung erleiden; 
4) auch ohne Statt gefundnes Athmen bioweilen jene 
größere Schwere haben; | 

5) auf entgegengefegte Weife nach dem Athmen. abſolut 
ſo ſchwer, als, der angegebnen Annapane nach, · vor Nm 
@inteitte deſſelben find. Ä nt 

Wirklich findet: 

ı) bisweilen während der Geburt Hinfängfic tiefes Athmen 
Statt, um die Lungen zum Schwimmen faͤhig zu machen, unge⸗ 
achtet das Kind bei Beendigung der Geburt todt ſeyn kann 2). 

Ferner werden 2) die Lungen, außer dem Athmen 

a) durch Einblaſen von Lufr durch Mund und Nafe, 
ſowohl fo lange fie ſich noch im Körper befinden, als nachdem 
fie herausgenommen worden find, völlig ſchwimmfaͤhig; 

db) bringt Faͤulniß diefelben Erfcheinungen hervor. 
Ee 2 3) Daß 





2) G. G. Ploucquet commentar, med. in procellus criminales 
foper homicidio, infanticidio et embryoctonia. Argent. 1787. 

3) Fälle bei Schmitt a, a. D. Aber das Athmen unter der Os 
burt. &. 150 - 176. 
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3) Daß andrerfeits die Lungen nicht nothwendig durch das 
Athmen diefe Veränderung erleiden , ergiebt-fich aus mehrern 
Beobadhtungen, wo einzelne Theile der Lunge einer "Seite, 
felbit die ganze eine Lunge, durchaus nicht ſchwimmfaͤhig waren, 
ungeachtet "Leben, Athmen und Schreyen nicht nur mehrer 
Tage”), fondern ſelbſt bis auf ſechs Wochen Statt gefun 
den hatte. ch - felbft habe einmal bei einem fechsmwäcent 
lichen Rinde den ganzen -mittiern Lappen der. rechten Lunge, 
und. Bei. einem anderen vierwoͤchentlichen große Abtheilungen 
derfelben zwar dem Anſchein nach gefund, aber durchaus nicht 
fhwimmfähig gefunden... 

Am gemöhnlichften bleibt auf diefe Weife die linke kunge 
in der Entwieflung gehemmt, unftreitig weil der rechte kuft: 
roͤhrenaſt beträchtlich Fürzer und weiter al& der linfe ift, fo daf 
man auch gemöhnlich bei Bald nach der Geburt geftorbnnen Kin⸗ 
dern mit vollkommner Schtwimnifähigfeit diefer Lunge die 
linfe nicht oder nur unvollfommen ſchwimmfaͤhig findet 2). 

Wenigftens findet nur höchft felten das Gegentheil Statt. 

a) Am ſeltenſten iſt krankhafte Veränderung des Gewebes 
der Lunge, Ausſchwitzung, Verhaͤrtung, die Veranlaſſung, da 

“vor der Geburt dieſe Umwandlungen ſehr ſelten eintreten, und 


auch 





D Kaltfchmied de exper. pulm. infant. ag. injectis. Jenze. 
1791. 

2) A, Portal Möm. dans lequel on dömontre l’action du pou- 
mon fur l’Aorte pendant le temps de la refpiration, et ou 
‚Ton prouve que dans l'enfant qui vient de naitre, le 
poumon droit refpire avant le gauche, Mem. de Paris 1769. 
Daraus in Portal Mem. T. I. Mit Unrecht fchreibt man 
Petit bin umd wieder diefe Entdedung zu, da er (AI, de 
Paris 1755,) nur von einem einzelnen Zall redet, und gar wicht 
die wahre Urſache auffindet. 
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auch ein hoher Grad derfelben die tungen nicht fpecififch ſchwe⸗ 
rer als das Waſſer macht. 

.. b) Häufiger find Anwefenheit fremder Körper, nament⸗ 
lich Schleim oder Fruchtwaſſer in den Luftröhrenäften, oder 
Schwoͤche, wodurch Unvollfommenheit des Einathmens, mit: 
Hin der Ausdehnung der Lunge bewirkt wird, Urfache, 


o) · Zu bemerken ift auch, daß diefe Veränderung des ſpe⸗ 
cififben Gewichtes nur allmählich und bei völlig energiſchem 
Arhmen eintritt, anfangs und bei nicht ganz Fräftigem Athmen 
dagegen fih nur über einzelne Theile der Lunge erſtreckt, ja 
durdy die, erften Arhenpüge bisweilen ſelbſ gar nicht bewirkt 
wird. | - 

4) Daß, auch ohne Statt gefundnet Aihmen bisweilen 
die Lungen abſolut und dadurch relativ zum Koͤrper auf aͤhn⸗ 

liche Weiſe ſo ſchwer ſind als ſie durch das Athmen werden, 
ergiebt ſich aus Beobachtungen, wo das Verhaͤltniß der Lunge 
zum Körper fogar günftiger ‚namentlich wie 13153; 2933; 
Zu; 32485 347 war”), ungeachtet. Bein Athmen Statt . 
gefunden hatte. Ä 

Dies iſt befonder6 bemerkenswerth, fofern zugleich die 
Lungen blut voller als gewoͤhnlich waren. 

5) Eben ſo bewelfen Beobachtungen, daß bisweilen die 
Lungen lebendgeborner Kinder verhaͤltnißmaͤßig ſelbſt leichter 
find als die Lungen todtgeborner nach der fruͤhern Angabe ?), 
indem e8 fih wie 1:77.53 7748; 104 fand. 
ge3 II, Re 


2 





1) Schmitt ſa. a. O. ©. 138. 
2) Derſelbe ebend. 
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I. Regelwidrige Beſchaffenheit 2), 
e ung em 


§. 2318. 

I. Sormfehler. A. Urfprüngliche. Die Lunge 
weichen verhäftnigmäßig nur felten durch einen Fehler 
der erften Bildung vom Normal ab; doch finden ſich fe 
wohl quantitative als qualitative Mißbildungen derfelben. 

1) Die quantitativen erfcheinen auch hier gewoͤhnlich 

a) ald Hemmungsbildungen. 

‚ Hieher gehört namentlich 
a) Mangel der Luftröhre oder einer, auch beider 
Lungen. Die letztere Bedingung findet gewöhnlich bei ter 
wahren Kopflofigfeit Statt, die erftere, in der That weit 
feitnere, fommt auch in übrigens regelmäßig gebildeten Re 
pern vor, und erinnert lebhaft an die bei mehreren Schlans 
gen normale Einfachheit der Lunge. 

Der Mangel der Luftröhre kommt Häufiger mit, 
jeltner ohne Mangel der Lungen vor, wo diefe dann, glei 
falls wie bei mehreren Amphibien, unmittelbar auf den Kehl⸗ 

kopf folgen. 
05) Enge und Berfhliefung der + after, die mit 
Schaͤdelloſigkeit beobachtet wurde °). | 

y) Kleinheit einer oder beider Lungen. Die erfiere 
wird gewöhnlich mechaniſch durch ein aͤußeres Hinderniß, na: 
mentlih die Anmefenheit von Unterleibseingeweiden in ber 
Bruſu 
1) Van den Bofch commentatio exhibens anatomiam ſyſtomati⸗ 


reſpirationi inſervientis pathologicam. Haarlem. 1801. 
2) Otto Monſtr. Sex disq. p. 10. 11. 
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Bruſthoͤhle beim Zwerchfellsbruch, veranlaßt, die letztere, welche 


‚mit Kleinheit des Bruſtkaſtens vereinigt zu ſeyn pflegt, iſt in 


einer urſpruͤnglichen dynamiſchen Abweichung der bildenden 
Thaͤtigkeit von der Regel begruͤndet, und kommt ſowohl mit 
uͤbrigens regelmaͤßiger Anordnung, als andern Hemmungen 


auf einer fruͤhern Bildungsftufe vor. 


0) Das bisweilen beobachtete Sreiti iegen 1 der Lunge oder 
Luftroͤhre gehoͤrt, ſofern es in einer Hemmung der Bruſthoͤh⸗ 
lenwoͤnde auf einer fruͤhern Bitdungsſtufe begruͤndet iſt, gleich⸗ 
falls hieher. 

b) Folge eines Ueberm aa Bes der bildenden Thatigkeit 
iſt die, gewoͤhnlich mit Mangel einer Lunge vergeſellſchaftete 
regelwidrige Größe der andern. | 

2) Qualitative Bildungsadweihungen find: 

a) ungewöhnliches Zerfallen, welches ſich an den 

Lungen durch Anweſenheit mehrerer Lappen, oder ſtaͤrkere 


Trennung der gewoͤhnlich vorhandnen, an der Luftroͤhre durch 


Theilung derſelben in drei Aeſte ausſpricht. Das letztere kommt 
nach den vorhandnen Beobachtungen nur auf der rechten Seite 


vor und iſt merkwuͤrdig, weil es eine Wiederholung des Baues 


der Wiederfäuer und Cetaceen iſt. 

b) Auf entgegengefegte Weife ift. bisweilen die gewoͤhn⸗ 
liche Abtheifung in ‚größere Lappen nicht, oder undeutlich 
vorhanden. 

c) Seitliche Umfehrung, fo daß die rechte Lunge nur 
aus zwei, die linke aus drei Lappen beſteht, eine Anordnung, 
die gewoͤhnlich nur mit allgemeiner ſeitlicher umkehrung vor⸗ 
konunt. 

B. Erworbne. Später, zufaͤllig— entſtandne, 


reine ‚Gormfehler ſind beſonders Verwundungen, welche 


Ee 4 wegen 
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I. Regelwidrige. Befhaffenbeit 2). 
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§. 2318. 

1..Sormfehler. A. Urfprüngliche. Die Lungen 
weichen verhäftnigmäßig nur felten Durch einen Fehler 
der erfien Bildung vom Normal ab; doch finden ſich fe 
wohl quantitative als qualitative Mißbildungen derſelben. 

1) Die quantitativen erſcheinen auch hier gewöhnlich 

a) ald Hemmungsbildungen. 

, Hieher gehört namentlich 

a) Mangel der Luftroͤhre oder einer, auch beider 
Lungen. Die letztere Bedingung findet gewoͤhnlich bei der 
wahren Kopfloſigkeit Statt, die erſtere, in der That weit 
ſeltnere, kommt auch in uͤbrigens regelmaͤßig gebildeten Koͤe⸗ 
pern vor, und erinnert lebhaft an die bei mehrern Schlau⸗ 
gen normale Einfachheit der Lunge. 

Der Mangel der Luftroͤhre kommt haͤuſiger mit, 
jeltner ohne Mangel der Lungen vor, two diefe dann, gleich⸗ 
falls wie bei mehreren U mphibien, unmittelbar auf den Kehl 

kopf folgen. 
Enge und Verfhliegung der eBuftege, die mit 
&chädellofigfeit beobachtet wurde °). _ 

y) Kleinheit einer oder beider Lungen. Die erſtere 
wird gewoͤhnlich mechaniſch durch ein aͤußeres Hinderniß, ne 
mentli die Anweſenheit von Unterleibseingeweiden in ber | 
Bruſt⸗ 





1) Van den Bofch commentatio exhibens anatomiam [yftematis 
relpirationi infervientis pathologicam. Haarlem. 1801, 
2) Otto Monftx, Sex disq. p. 10. 11, 


J 
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Brufthöhle beim Zwerchfellsbruch, veranlaßt, die letztere, welche 
‚mit Kleinheit des Bruſtkaſtens vereinigt zu ſeyn pflegt, iſt in 
einer urſpruͤnglichen dynamiſchen Abweichung der bildenden 
Thoaͤtigkeit von der Regel begründet, und fommt ſowohl mit 
‚übrigens vegelmäßiger Anordnung, ald andern Hemmungen 
auf einer fruͤhern Bildungsftufe bor. 

0) Das bisweilen beobachtete Sreifiegen der Lunge ober 
Luftroͤhre gehoͤrt, ſofern es in einer Hemmung der Bruſthoͤh⸗ 
lenwaͤnde auf einer fruͤhern Bildungsſtufe begruͤndet iſt, gleich⸗ 
falls hieher. 

b) Folge eines Ueber ma aßes der bildenden Thatigkeit 
iſt die, gewoͤhnlich mit Mangel einer Lunge vergeſellſchaftete 
regelwidrige Groͤße der andern. | 

2) Qualitative Bildungsabweidungen find: 

a) ungewöhnliches Zerfalfen, welches fi an den 
Lungen durch Anmefenheit mehrerer Lappen, oder ftärfere 
Trennung der gewöhnlich vorhandnen, an der Luftröhre durch 
Theilung derfelben in drei Aefte ausfpricht. Das legtere kommt 
nach den vorhandnen Beobachtungen nur auf der rechten Seite 
‚ vor und ift merfwürdig, weil es eine Wiederholung des Baues 
der Wiederfäuer und Cetaceen iſt. 

b) Auf entgegengeſetzte Weiſe iſt bisweilen die gewoͤhn⸗ 
liche Abtheilung in größere Lappen nicht, oder undeutlich 
vorhanden. 

c) Seitlihe Umfehrung, fo daß die rechte Lunge nur 
aus zwei , die finfe aus drei Lappen befteht, eine Anordnung, 
die gewöhnlich nur mit allgemeiner feitlicher Umtegrung vor: 
fonmt. 

B. Erworbne. Später, zufaͤllig— entftandne, 
reine ‚ Sormfehier find befonderd Verwundungen, welche 

Ee 4 | Wegen 
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wegen Größe der Blutgefäße, oft ſogleich, wegen Wichtigkeit 
des Organs in Folge der dadurch veranlaften Entzündung und 
Vereiterung, außerdem auch fpäter, aber durchaus nit 
nothmwendig und immer tödtlich find. 

Hieher gehört auch regelwidriger Zufämmenhang mit 
andern Höhlen ‚' der ſich bisweilen in Folge vorangegangne 
Zerftörung der Wände bildet, namentlich mit der aneucpems 
tiſchen Yorta *), wobei die Deffnung gewöhnlich „ wegen der 
Orisverhaͤltniſſe der Theile, in den unteen Theil Der Luftröhre 
oder in den linfen Aſt derfelben gefchieht. 


$, 2319. 
II. Fehler des Gewebes find: - | 
1) Entzündung, welche ſich in Hinficht auf den Si 
vorzüglich auf dreifahe Weife unterfcheidet, fofern fie env 
weder Die ganze Subftanz der Lunge, (Lungenentr 
dung, Pneumonia), oder die Schleimhaut der Luft: 
töhre (Tracheitis [. Bronchitis), oder das Bruftfell 
(Pleuritis) betrifft, | 
Die gemöhnlichften Folgen der erftern find 
a) Verdichtung und Berhärtung des Gewebet 
‚der Lunge in Folge von Ausſchwitzung, welche at 
einen bedeutend hohen Grad erreicht , und dann den Namen 
‚der Xeberummandlung (Hepatifatio) erhält, Hiebei if 
die Subftanz der Lungen gewöhnlich zugleich homogen, brädig, 
broͤcklig, die Farbe graumeiß, das Gewicht bedeutend ver 
mehrt, fo daß fie bisweilen fpecififch fchwerer ale Waffer find; 
b) Ber 
1) A. Richerand obl. fur l’ouverture der anövrismes de l’aorte 


dans la trach6e artere etles bronches. M&m.de la foc. medic. 
"@’emulation, T, IV. p- 549. 
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b) Veretterung, wo ſich dann der Eiter unter den 
gewöhnlicheen Bedingungen einen Weg in die Luftroͤhrenaͤfle, 
ſeltner in die Bruſthoͤhle Empyema), oder In benachbarte 
Organe, z. B. den. Schlund”), die Norte, bahnt. 

Die Entzuͤndung der Luftroͤhrenſchleimhaut 
geht entweder in Bildung von ſoliden oder hohlen Membranen 
durch Ausſchwitzung, welche ihre Hoͤhle anfuͤllen, ſelten mit 
ihrer innern Flaͤche verwachſen, oder.in Bereiterung: über, 
Hoͤchſt wahrfceinlich entſtehen indeſſen jene Membranen nicht 
nothwendig immer in Folge vorangegangner kuftrohrenent⸗ 
zuͤndung. 

Folgen von Bruftfellentzändung find HVerdicung, 
Verhaͤrtung deſſelben; 2) Ausſchwitzung von Serum, welche, 
wenn die Getinnbarkeit deſſelben nicht erhoͤht iſt, Bruſt⸗ 
waſſerſucht (Hydrothorax) oder, tm entgegengeſetzten Falle, 
Verwachſung der einander entgegengewandten Flaͤchen des 
Bruſtfelles bewirkt. 

2) Als neue Bildungen kommen in den Lungen beſonders 
Tuberkeln vor. 


3) Wiederholungen regelmaͤßiger Gewebe find eine ° 
feltne Erfcheinung; doch gehören hieher die in Folge der Brufts 
* fellentzundung entftandnen Pſeudomembranen als Wiederho⸗ 
ungen des Zellgewebes und regelwidrige Knochenbilduns 
gen, welche nicht felten in Geftalt längliher, dünner Platten 
an der äußern Fläche des Bruſtfelles, feltner an feiner innern 
Fläche rundliche, anfangs feftfißende, dann ſich trennende Koͤr⸗ 
per darſtellt. Die angebliche Berfnorpelung der Lungen⸗ 

Ges fubs 


1)G. Kunze de dysphagia, imprimis oefophages, a canffis organi- 
eis, adjecta nova morbi hiltoria tabulaque aenda. Lipl. 1819. 
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‚fubftanz ift wahrſcheinlich meiftentheild nur Verhaͤrtung duch 
Ausſchwitzung; doch erzeugt fich bisweilen. in ber That regel⸗ 
widrig Knochengewebe in ihr. 

$. 2320. 

II. Als fremde Körper kommen — 

1) Entozoen vor, namentlich a) in der Subftanz.der 
unge und an ihrer Oberflähe Hydatiden; b)in der Luft: 
eöhre der Fühlwurm (Hamularia [ubcompreffa); 

2) häufiger zufällig von außen in fie gelangte Subſtan⸗ 
zen, wohin befonders metrallifche, fteinige Eoncremente 
geh oͤren. = 

Zweite Unterabtheilung. 
Bruſthoͤhle. 
I. Regelmaͤßige Beſchaffenheit. 
a. Vollkommner Zuftand jm Allgemeinen. 
$. 2321. 

Die BruftHöhfe, welche, außer den Lungen und 
ihren Gefäßen, das Herz, den Anfang der Aorta, die 
"Stämme der obern und untern Hohlader, die uns 
paarige Blutader, den Milhbruftgang, die Spei⸗ 
feröhre und das Bruftftüd des Gangliennerven 
enthält, und, auf die fchon früher (Bd. 2. S. 5) angegebne 
Meife zufammengefegt wird, hat eine faßförmige Geſtalt, und 
ift in ihrem obern Ende am engften, in ihrem unteren gemöhns 
lich am meiteften, wenigfteng bier immer viel weiter als oben, 
an den Seiten am ftärfften gewoͤlbt, vorn am plattften, von 
oben nach unten am längften, -von vorn nach hinten am für 
zeſten, hinten betraͤchtlich tiefer als vorn, und unten mit einer, 

duch 


— 


» - » 
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Durch das Zwerchfell gebildeten, mehr oder weniger gewoͤlbten 


Grundflaͤche verſehen. Hinten wird fie durch die Körper der 


Ruͤckenwirbel unvollfommen in zwei Hälften getheilt. Auf der _ 
rechten Seite ift fie, wegen der emporragenden Leber, etwas 
Pürzer als auf der linken. 

Die innere Flaͤche ihree Wände ift in dem bei weitem 
größten Theile ihrer Ausbreitung von dem aͤußern Blatte des 
Bruftfelles bekleidet, welches an fie durch kurzes Zellgewebe 
geheftet wird. Bon den in ihr enthaltnen Theilen tverden die, 
Lungen und das Herz durch die fie umkleidenden feröfen Häute, 
die übrigen unmittelbar durch Zellgewebe mit ihr verbunden. 

Die, ſchon in der knoͤgernen Brufthöhle durch die Wir; 
belförper angedeutete Abtheilung in eine rechte und linke Häffte 
wird durch die Mit telfelle vervollftändigt. 


b. Bewegungen der Brufthoͤhle. 


4. 2322. , 

Die Brufthöhle befindet ſich in einem beftändigen Wech⸗ 

fel von Ausdehnung, Erteiterung, Zufammenziehung und 
Verengerung. Der erftere Zuftand findet beim Einathmen, 
der lettere beim Ausathmen Statt, und die Bewegungen 
des Brufthöhle, welche diefe Veränderungen hervorbringen, 
bewirken vorzüglich die gleichzeitig Statt findende Ermeiterung 
und Berengerung der Luftwege, indem die Lungen durch die 


ſich zufammenziehenden Bruſthoͤhlenwaͤnde zufammengedrüct 


werden, fo die Luft austreiben, diefe dagegen durch die Munds 
und Nafenhöhle in fie eindeingt, wenn bei Ausdehnung der 
Bruſthoͤhlenwaͤnde der Widerkand, welchen diefe im zufams 
mengezogenen Zuftande feifteten, vermindert wird. _. 


7 Die 
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Die beim Einathmen eintretende Erweiterung, und die 
ihr entgegengefegte beim Ausathmen vorhandne Verkleinerung 
der Brufthöhle findet nach allen Richtungen Statt. Am aufs 
fallendſten ift die Verfchiedenheit in der Laͤngenrichtung, welche 
theilg durch das beim Einathmen herabtretende, beim Ausath⸗ 
men ſich heraufbegebende Zwerchfell, theils durch das Aufſtei⸗ 


gen der Rippen mittelft der Zwifchenrippenmusteln und Rip 


penheber bewirft wird. 

Diefer Vergrößerung zunaͤchſt ſteht die Erweiterung in 
der Richtung der Breite, welche durch Ausmärtögiehen der 
Rippen hervorgebracht wird. 

Bei den Athmungsbewegungen . folgen die Wände der 
Bruſthoͤhle den Lungen genau, und beide bleiben, wenigfret 
im regelmäßigen Zuftande, beim Aus s und Einatmen mit ein 
ander in Berührung, fo daß man auch nach dem ftärkfien 
Ausathmen im Tode diefe Ortsbeziehung findet. 

c. Geſchlechtsverſchiedenheiten. 
§. 2323. 

Die männtiche Brufihöhle erfcheint- bedeutend geräumige 
als die weibliche, indem fie langer, breiter und tiefer if. Zw 
- gleich iſt diefe überall mehr gleihförmig, daher oben verhält 
nißmäßig etwas weiter, rundlicher und beweglicher, Durch die 
ſchwaͤcher vorfpringenden Rücenwirbelförper hinten weniger 

in zwei Haͤlften abgetheilt. 
a. Entwicklungsverſchiedenheiten der Bruſthoͤhle. 
§. 2324. 

Die Bruſthoͤhle iſt verhaͤltnißmaͤßig zu den uͤbrigen Ab⸗ 
theilungen des Koͤrpers in den fruͤheſten Lebensperioden am 
kleinſten, was vorzuͤglich mit der ſehr unbedeutenden Entwick⸗ 
. fung und der Unthaͤtigkeit der Lungen zufammenhängt. 
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Dagegen ift fie in demfelben Maaße. elaftifcher, weil die 
Rippenknorpel im Verhaͤltnißß zu den Rippen weit größer aid 
in ſpaͤtern Perioden ſi ind *). 

Die Bewegungen der Bruſthoͤhle treten erſt mit der Ge⸗ 
burt und dem Athmen ein. 


2. Regelwidrige Beſchaffenheit. 
$. 2325. 

‚Die Bruſthoͤhle iſt in Folge eines Fehlers der Urbildung 
bisweilen in einem groͤßern oder geringern Theile Ihres Um) 
fange nicht völlig verſchloſſen, wovon die Folge, wenn diefe 
Abweichung die vordere oder Seitenflaͤche trifft, Blofliegen 
der in ihr enthaltuen Theile, wenn die untere Wand auf diefe 
Weiſe von der Regel abweicht, regelwidriger Zufammenhang 
zwifchen ihr und der Bauchhöhle, gewöhnlich Eindringen eini⸗ 
ger der in dieſer enthaltnen Theile in ſie iſt. 

Derſelbe Zuſtand kann auch ſpaͤter in Folge von Verletzun⸗ 

gen, Geſchwuͤren u. ſ. w. eintreten, 
Ein nicht ſeltner, angeborner Fehler iſt die regelwidrige 
Kleinheit der Bruſthoͤhle, welche mit Anlage zur tuberku⸗ 
töfen Lungenſchwindſucht und analoger unvollkommner Ausbil⸗ 
dung der Lungen verbunden zu ſeyn pflegt. 

Die Texturveraͤnderungen, welche die Bruſthoͤhle darhletet, 
find vorzuͤglich Geſchwuͤlſte verſchiedner Art in den Wi 
telfellen, die bisweilen einen bedeutenden Umfang erreichen, 
und die in ihr enthaltnen Organe fo zufammendrüden, daß 

der 





H Vergl. Meffingen hierüber bei Lobftein fur la premiere 
infpiration de lenfant nouveau-nd Ju Lerqux J. de 
ınöd. T. 85. p. 811. 812. . . 
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der Tod in Folge "von Erſtickung, Hemmung des Rreislaufes 
. und der Lenaheung eintritt. 


"Dritte Abthetlung. 


Druͤſige Organe in der Gegend der Stimm⸗ 
and Athmungswerkzeuge). 
§. 2326. 

In der Gegend der Stimm: und Athmungswerkzeuge 
befinden fi fich zivei unvollfommne Drüfen (Th. 1. ©. 646.) die 
Schild: und die Bruftdeüfe, welche mit einander nicht 
nur durch die „allgemeinen Merkmale der unpollfommmen 
Druͤſen, fondern auch durch ihre Lage in der Mitte, dicht 
Binter der vordern Fläche des Körpers, vor den Athmungss 
werkjeugen, übereinfommen, und einander beim frühen Foͤtus 
ſelbſt erreichen. 

‚Beide enthalten eine anfehntiche Menge von Blut⸗ und 
Lymphgefaͤßen, haben aber feinen Ausfuͤhrungsgang, fondern 
aber, vorzüglich die letztere fehr deutlich, in Räume, welde 
fie enthalten, eine, von ihrer Subftanz verfchiedne Fluͤſſig⸗ 
feit ab. Die Umwandlung einer anfehnlihen Menge von 
Blutes, welches hieducch wahrfcheinlich auf eine beftimmte 
Weiſe abgeändert wird, und die Bildung jener Fluͤſſigkeiten 
find daher die einzigen mit Beftimmtheit nachzumeifenden Vers 
richtungen derfelben, und man fieht fie hiernach unftreitig am 
| * 
nN P. H. Bo ec Kler de thyreoideae, thymi et glandularum fupre 
renalium functionibus. Argent. 1753. 
J. 5. Mecel über die Schilddruje, Nebennieren und einige 
ihnen veriwandte Organe. 
In deſſen Abharzlungen aus der menſchl. Anh vergl, Anat, 
Halle, 1806. ©, 1277. 
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richtigſten als, den Saugaderdtuͤſen im Blutgefaͤh ſyſtem Anas 
loge Organe an, welche zu der Beivollfommnung, bee Bit 
Fildüng beitragen. Meinl 

Fuͤr dieſe Anſicht ſpricht die angeführte Shatfade beſon⸗ 
ders inſofern, als das in ihnen umgewandelte Blut und die 
abgeſonderte Fluͤſſigkeit auf einem⸗ ſehr. kur zem Wege in das; 
Venenblut, kurz vor feinen: Bintriige in.die: 
gungen, gelangt 2, re 


. Erhe unterahtheilung. . B 
vu Schilddruͤſe )). | 
E Regelmäßiger zuftand; 
A. Volltommner Zuſtand im Autsemeinen. | 
6. 2327. 


Die S chil ddruͤſe (GI. Myreoidea) liegt vor und neben 


dem obern Theile der Luftroͤhre und des Schlundes. 
Sie 





) P. Eudstäe de glandula ehyreofdes. L. B. * xec. in 
oe Hallexirco ohl, Diff. T. IV. p.7or — 714 . 
Santorini obf. anat. Cap. VI. 17. 0 
Duvernoi obferv, anat, 2.8. 4. inComment. Petrop: T. VII. 
1780. p. 216 — 218, 
Lauth de glandula thyreoidea. Argent. 1742. 4 
Morgagni Ep. an. Venet. 1763. IX. 4.50 — 40. - Ä 
Uktini de glandulae tbyreoideae ufu, In Comm. Bonon, T. vu. 
p. 5 — 25. 
Lalouette recherches anat. fur la glande thyroide. In Mem, 
pres, T. I. 1750. p. 159 — 175. 
Gun obf. anat. I. Sur la glande thyroide. Ebend. p. 285. 
23 
Schmidtmälfer über die: ‚Ausführungsgänge ber Schilddruͤſe. 
Laudshut. 1804. 
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Boreltin) und Soodwyn 14 ?), Kite H, Allen 
Peros 17 — 18 *), Herholdt zwiſchen 25 -—- 29°); 
wıllo*, FJürin?’), Sauvages®), Hales , ? 
ler ! ‚&paptalııy, Bell’), Kontana!’),M 
jleste, Riderand?°), Ddiefelbe zwiſchen 30 und 
&undf:.gil zn. 

Tue Trtissmung der, auch nach dem Ausathmen in 
ungen dieibenden Saft muß bemerkt werden, daß; 

ı\ Ne Sumgen nach dem Ausathmen, fo lange die Br 
die necd unter geoͤffnet iſt, und fie noch nicht herausgent 
x zurden. cime gedbere Menge pon Luft enthalten als ne 
ten xwe Kerinivrungen erfolgt find, indem fie beim Oef⸗ 
der Routdedienminde zufammenfollen, und eine aufehalk 
WM: ı zco cn Luft aus ihmen hervorgepreßt wird; 

IR 





td DE mura animal. P. II, propof. 81, | 

ı\ Ferammmadm, Unterf. der Wirkung bes Ertrinkens u, (fh 
kann, & 3. J 

u’ eier Wirdet derſtellung ſcheinbar todter Renſchen. ©, 1% 

Fra ar ey 

av ward Krchiv. Bd, 1. Hft. 2. S. 207. 

a) Ueder Anwendung der Gasarten. 

y) l. plıylio, mathem. Lond. 1952, Diff, w. * gan | 

her de part. o. h, fabr. T. VI. p. 525, 

19 Mel Haller. Elem. phykol. T. II, P. 254, 

v) diatioal Eſſays. I, p. 258. 

1) Klem, phyſiol. T. III. a. a. O. 

un) Chemie. Bei Boſtock über dag Athmen, S. ing. 

13) Anatomy. Vol, 2. p. 198. 

13) Phil. Tranaaet. 1779. p. 849. | 

14) In refpir. Fainb, 1790. Srenis Journal de Ber 1 
byielagie, T. I. p. 520. 
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6. 2328. | 
x Gewöhnlich wird es von einem eignen, unpaaren Muss 
Se, dem Heber oder Aufwärtszicher der Schild; 
drüfe. (Levator.gl. thyreoideae) umgeben, der: fich- im Allges 
meinen mit feinem obern Ende an das mittlere Zungenbein 
beftet, bisweilen aber. auch nicht ſo hoch reicht, fondern fi 
-an den untern Rand ‚des Schilöfnorpels heftet. - Unter dieſer 
Vedingung ift auch das mittlere Horn ner ſchwach entwickelt. 
Dieſer Muskel nimmt an der unfpmmieteifchen Anordnung 
des mittleren Hornes Theil, gehört daher gewöhnlich mehr 
der. Iinfen Hälfte der Schitddrüfe an, Beftet fich aber dennoch 
nicht immer an diefelbe Seite des Zungenbeines oder: des Schild⸗ 
knorpels, fondern ftreiht, dem Anfchein nach unſymmettiſcher, 
in der That aber auf eine mehr fomimetrifche Weife, fehräg vor: _ 
der Luftröhre oder dem Kehlkopf nad der entgegengefektem 
Seite, vorzüglich, wenn er ſich an den Schildknorpel heftet, 
wo er ſich dann am untern Rande nach außen vom Rings und 
Scildfnorpelmusfel befeftigt. Ban 
2329 .' 
gedes Horn iſt gewoͤhnlich 5— der mittlere Theil einen 
| gl hoch, die Breite der ganzen Schilddrüfe beträgt gegen drei 
Zoll, die Diele eines jeden Hornes neun Linien, das Gewicht 


eine Unze. 
ungefähr n §. 2330. 


Die Schilddruͤſe hat eine ſchmutzigrothe Farbe, ziemliche 
Härte und Feſtigkeit, eine glatte Oberfläche, If nue von einem- 
verdichteten Schleimgewebe, Feiner eignen Hülle umgeben, 
und befteht aus groͤßern und Pleinern rundlichen, unregelmaͤßi⸗ 

, durch Hüllen von Schleimgewebe umgraͤnzten Laͤppchen, 
atsifchen welchen fich die Gefäße der Druͤſe verbreiten. Tine 


Wecelſs Anat. 4. Th. Bf edoͤhle 
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Höhle enthält fie im regelmäßigen Zuftande nicht, doch dringt 
- auf der Durchfchnittsfläche ſowohl aus den Läppchen , ale zwi⸗ 
ſchen ihnen eine reichliche Menge einer blutmwaflerähnligen 
Fluͤſſigkeit hervor. 
> 9. 2331. 
| Seit langer Zeit ift die Frage, ob die Schilddrüfe Hat 
führungsgänge befige, Gegenſtand des Streites. 

- Mehrere Anatomen, namentlich Vater"), Santo— 
rini?) Kofhwig”), Schmidt müller ), Haben ein⸗ 
oder mehrfache aus der Druͤſe in den Kehlkopf, oder die Luft⸗ 
roͤhre dringende Ausfuͤhrungsgaͤnge mit mehr oder weniger 
Beſtimmtheit nachweiſen zu koͤnnen geglaubt; vorzuͤglich ik 
man geneigt, das mittlere Horn, theils wegen feiner Geßalt, 

theils wegen gerade in der Gegend feines obern Endes vorkem⸗ 
menden Deffnungen.im Kehlkopfe dafürgu halten; allein offens 
bar. find. die Beobachtungen, welche für diefe Meinung anges 
führt werden, fo wenig esiweifend, und die Beflern unter den 
Anatomen, welche fie machten, haben daher felbft fo wenig 
Werth darauf gelegt, daf man unftreitig für jegt mit Dus 
vernot, Morgagni u. m. A., an der Anwefenheit eigner 
Ausführungsgänge diefer Drüfe zu zweifeln, und am richtigften 
die Saugadern als die einzigen anzufehen hat. 

Vielleicht ift der Ausführungdgang, da die Schilddruͤſe 
in. den, frühen Lebensperioden verhaͤltnißmaͤßig beträchtlich 





y De nov. duet. ſubl. in lingua hum. 1724. rec. in Halleri coll, 


Diſſ. 1, p. 68. 
2) A. a. O. ©, 115. 


3) Ductus ſaliv. novus plurib. obferr. illuftr, etc. Halae. 1729. 
p- 10. | 


H A, a. O. S. 45 — 55. 


» 
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größer, und namentlich das mittfere Horn weit ftärfer entwickelt 
ift, anfängfich vorhanden, verſchließt ſich aber nachher in dem 
Maaß, als die Druͤſe in ihrer Entwicklung zuruͤcktritt, wie 
urſpruͤngliche unvollfommne Entwicklung dee Drüfen ſich oft 


durch Mangel oder Verſchuehung ihrer Aueführungsgänge | 


aus ſpricht. 
B. Gelqhlechtsverfchledenheiten. 
$. 2332. 


Eine merkwuͤrdige Seſqlechts derſchiedenhheit iſt 
die ſtaͤrkere Entwicklung der Salddruſe im weiligen als 


männlichen Geſchlecht. | 
C.. Deriodifche Werfiedsngeiten. 
$. 2333. 


Die Schilddruͤſe iſt anfangs aus zwei von einander ge= 


teennten Lappen. gebildet, und- verhaͤltnißmaͤßig betraͤchtlich 


geößer als bei vollendeter Ausbildung, weicher, blutreichet, 
und daher roͤther, das mittlere Horn beſonders ſtoͤrker ent⸗ 


wickelt. 
II. Re geimideiger Zufand, 
2339. ° 
Die Soildbrafe iſt bisweilen, doch, wie ie (dom or: 


gagni) richtig bemerkt Hat, fehr felten, völlig in zwei ganz . 


von einander getrennte Hälften zerfallen, eine, wegen der Uebers 


| einkunft diefer Bildung mit dem frühen Embryozuftande, und ' 
des Vorkommens der bei den meiften Säugthieren normale 


Geſtalt, fehr merfwärdige Abweichung, an welche die beträchts 
liche anal des mittlern Theiles eine Annäherung iſt. 
‚sr 2 Vis⸗ 





1) Ep. IX. 0 
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Bisweilen ift nur ein Theil eines kappens von ber uͤbei⸗ 
gen Subſtanz getrennt *). 

Eine gemöhnliche, fpäter entftehenbe, ſehr ſaten ange⸗ 
borne Formveraͤnderung derſelben iſt die oft ungeheure, is 

“engen Thäleen, bergigten Gegenden einheimiſche VBergröfes 

“gung, der Kropf (Struma), der aber fehr häufig keinesweget 
reine Vergrößerung, fondern bloß Folge von Entwicklung 
neuer Bildungen oder wenigſtens aus belden Zuſtaͤnden zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt. 

Die Vergroͤßerung der Schilddruͤſe tommt da, wo ſie 
nicht endemiſch iſt, beim weiblichen Geſchlechte weit häufiger 
als beim männlichen vor, und tritt beſonders zur Zeit der 
Pubertät ?), der Schwangerfchaft, der Geburt und des Wochens 
bettes ein, 

Die regelwidrigen, in dee Schilddruͤſe vorkommenden 
Bildungen find vorzüglich Wiederholungen ‚normaler Syſte⸗ 
me, ferdfer, ‚mit verfchiedenartigen Slüffigfeiten angefuͤl⸗ 
ter Bälge, Knorpel, Faſerknorpel und Augen 
die häufig zugleich vorkommen. 

2335. 

Durch die in diefem Abſchnitte angeführten Bedingungen 
ift die obige Bemerkung, daß die Schilddruͤſe durch ale 
dieſe regelwidrig®n Zuftähde fotvoht, ale duch ihre 
Lage und Geftalt die Vorſteherdruͤſe und Bebärs 
mutter’ in der obern Koͤrperhaͤlfte wiederhoe *), 
— 0 .  boffents 

ı) Haller. Elem. phyfiol, Tom. II, p. Boß. | 


2) ©. einen merkwürdigen Fall, wo fich bei einem Knaben von feinem 
ı4ten Jahre an die Schilödräfe ohne Äußere Beranlaffung fo 
vergrößerte, daß fie Erſtickung verurfachte, bei Winslow 
in Sedillot’s Journ, de mèd. 57. p- mp 

3) Bd. 1. S. gr. 
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Hoffentlich Hinfänglich betätigt, dies um fo meh, da diefelben 
Abnormitäten oft in-demfelben Körper an beiden Stellen zus 
gleich gefunden, werden. 


Zweite Unterabtheilung. 
Bruſtdruͤſe?). 
I. Regelmäßiger Zuſtand. 


§. 2336. 

Die 8 ruſt dr ᷣſe (Glandula thymus ſ. corpus thymia- 
num) ift ein unregelmäßig vieredliger oder dreieckiger, mit der 
Grundfläche nach unten, der Spike nach oben gewandter Körs 
per, welcher den obern und vorderen Theit des vordern Mittels 
felles einnimmt, dicht Hinter dem Bruftbein vor dee Grund⸗ 
fläche des Herzens und den großen Gefäßftämmen liegt, und 
‚mehr oder weniger, ungefähr einen halben Zoll weit, aus der 
Bruſthoͤhle, an der vordern Fläche des Halſes, Hier von den 
Herabziehern des Zungenbeines und des Kehlkopfes bedeckt, 


hinaufragt. | 
Kir 3 Sie 


2) G. B. Metzger hift. anat, medica Thymi. Taking, 1679» 
G. H. Müller Pr. Bidloo. de glandula Thymo, L, B, 1709. 
Verlreyen de Thymo, L.B, 1706. 

G. Bidloo defenf. exerc. de Thymo. L. B. 1907. 





5. © Duvernoi. Comm. Betr, FT. VII, N 

A. L. de Hugo de glandulis et fpeciasim de Tbymo, Getting. 
1746. 4. 

W. Hewlon Experimental Inquiries. Part. III. London, 
1717, 


3. F. Meder über die Schilddruͤſe, Nebennieren und einige 
verwandte Organe a. a. O. 1806. 

Lucä Anatom. Unterfuchungen der Tbymus i in Menfchen und 
Tliieren. Frankf. 1811. 1812. 


, 
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Sie ift beträchtlich mehr Hoch und breit als dick, gewoͤhe⸗ 
lich auch mehr hoch als breit. Mach oben zieht fie ſich zum 
allmählich zufammen, ſchwillt aber gewöhnlich in ihrem obern 
Ende mehr oder weniger betraͤchtlich an. 

$. 2337. 

Die Karbe der. Thymus ift roͤthlichweiß; ihre 
Conſiſtenz weich. 

Ihre, ‚nicht fehr anfehnfichen, porn .entfpringenden Gefäße 
treten von oben, hinten und vorn in fie, fo daß nicht jeder 
Lappen feine eigne Stämme hat, und fie immer von berfchiehnen 
Gegenden aus verfehen wird. 

% 2338. 

Sie wird außer der äußerften Hülle, welche ee von dem 
vordern ‚Mittelfelle erhaͤlt, von einer eignen, weniger dichten 
und feften, zelligen Scheide umgeben, unter welcher fi in 
wohlgenährten Körpern Stellenweife, doch nicht fehe, reichlich 
Fett angelagert findet. 

Wird diefe Hülle weggenommen, fo zerfällt die Thymm 
beinahe von ſelbſt in eine rechte und linke Hälfte, Ser 
tenlappen, welche nur durch lockeres Zellgewebe, und die 
in fie tretenden Gefaͤße zufammenhängen, fo daß Daher in der 
That richtiger zwei Thymusdruͤſen angenommen wer⸗ 
den koͤnnen. 

Dieſe beiden Haͤlften, welche wieder dreieckig ſind, und 


in ihrer ganzen Länge mit ihren innern Flaͤchen dicht am einaw 
der liegen, find einander zivar an Geftalt und Größe aͤhnlich, 


aber nicht gleich, und bisweilen ift die eine um ein Zehntheil 

größer und ſchwerer als die andre. 
Außerdem erkennt man ſchon durch die aͤußere Huͤlle der 
Thymus, daß ihre Oberfläche nicht glatt und gleichfoͤrmig, 
ZZ fon: 
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fondern in mehrere größere und Pleinere Lappen abaetheilt if, 
welche wieder aus kleinern, weniger tief von einander getrenn⸗ 
ten, beftehen,, zwifchen welchen ſich eben fo wenig als zwifchen 
den beiden großen Seitenlappen, die beiden äußern Hüllen 
fenfen, die aber nur durch lockeres Bellgewebe und Betäße zu: 
fammengehalten werden. 

$: 2339. - 

Auf dee Durchſchnittsflaͤche dieſes Organs erſcheint von 
ſelbſt oder durch den Druck eine mehr oder weniger reichliche, 
ziemlich dicke, weißliche, der zwiſchen dem muͤtterlichen und 
kindlichen Theile des Mutterkuchens der Wiederkaͤuer befind⸗ 
lichen am meiſten aͤhnliche, von ſeiner eignen Subfam vers 
ſchiedne Fluͤſſi igkeit. 

Ueher das Verhaͤltniß der Subſtan; des Organs und die⸗ 
ſer Feuchtigkeit ſind die Meinungen getheilt, und hiemit hängt . 
zugleich die Frage zufammen, ob die Bruſtdruͤſe eine Höhle, 
enthalte oder nicht ? - 

Nach mehrern findet fich feine Spur diefer Bildung, und‘ 
jene Feuchtigkeit ift daher in der Supftanz der Drüfe enthal- 
ten; nach andern find nur die Laͤppchen derfelben wirklich hohl; ' 
andre dagegen nehmen eine große Höhle in der Drüfe an, 
deren Wände durch die Subftanz derfelben gebildet werden. 

In der That glaube ich mit Gewißheit der letztern Mei⸗ 
nung beitreten zu müffen, indem fch wiederholentlich bei Unters 
fuchungen ganz friſcher Bruſtdruͤſen, ſelbſt beim bloßen Eins 
ſchneiden und dem leifeften @inblafen von Luft, in jedem der 
beiden Seitenlappen eine große Höhle fand. Diefe ift mit 
einer dünnen, glatten Haut bekleidet, hängt mit den Hoͤhlchen 
der Laͤppchen zufammen, und enthält die erwähnte heuchtigteit 
in betraͤchtlicher Menge. F Lini⸗ | 
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Einigemal fand ich diefe weniger deutlich, und es ift daher 
möglich, daß die Anordnung nicht immer genau diefelbe if, 
bisweilen namentlich die größern Seitenhöhlen durch Zroifcen 
wände in mehrere kleinere abgetheilt find, und felbft der nach 
der zweiten Anficht immer Statt findende Bau bisweilen vets 
kommt, wozu die fo eben erwähnte Anordnung den Uebergan 

machen würde, 

| J 8. 2340. 
Die Bruſideüſe beſteht nicht das ganze Leben hindurch 
Die erfte Spur von ihre erfcheint im dritten Embryomenat, 

Anfangs ift fie verhältnigmäßig kleiner als fpätechin, 
und bis zur Reife des votus nimmt ihre berfältnißmiige 
Größe zu. 

Beim reifen Zötus hat fie im Durchfehnitt das. Gewicht 
einer halben Unze, fo daß es, wenn der Foͤtus wohl genäht 
iſt, bis auf eine Drachme darüber beträgt. 

Sie entfteht von threm obern Theile an, vergrößert fi 
nach unten: | 

Bis zum Ende bes erſten, bisweilen auch des zweiten 
Lebensjahres wird fie zwar nicht mehr verhaͤltnißmaͤßig größer, 
waͤchſt aber doch in demfelben Verhäftnig als beim ' wein 
Foͤtus fort. 

Bon jetzt an ſchwindet fie, indem fich ihre Beläge: verklei⸗ 
nern und die abgeſonderte Fluͤſſigkeit vermindert, auf entgegen⸗ 
geſetzte Weiſe, als fie entſtand, von unten. nad) oben, 

Im zwölften Jahre finder fich gewöhnlich. feine Spur vos 
ihr, und die von ihr eingenommeng Stelle iſt mit Fett ans 
gefüllt, 

Hieraus ergiebt fi ſich alſo, daß die Bruſtdruͤſe nur unge⸗ 

faͤhr den fuͤnften Theil des Lebens hindurch beſteht, und ſchon 
Gi ' weit 
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‚weit voii die Energie ihrer Function fich bedeutend vermin⸗ 
dert. Der Zuſtand ihrer vollkommenſten Ausbildung fällt daher 
in eine ganz andere Periode als die,. in welcher die meiften 
übrigen Organe ſich auf der höchften enmwiclungeftuſe 6 des 
finden, 


5 2341. 


Ihre Verrichtung iſt ſchon oben im Allgemeinen ange⸗ | 
‚geben. Mehrere Tharfachen machen es wahrfceinlih, daß 
‚fie mit dem Athmen in einer ſehr nahen Beziehung fteht, 


und fie mehr oder iveniger Erſatz für daſſelbe ſey "). Doc 


laſſen ſich beide Anfichten fehe wohl vereinigen, fofern auch 
‚nad der vorher aufgeftellten die Thätigfeit der Thymus 
eine Vorbereitung zur vollfommnen Ausbildung des Blutes 


durch das Athmen iſt. 


I. Regelwidriger Zuſtand. 


$. 2342. 

Der regelwidrigſte Zuſtand der Bruftdeäfe ift Mangel, 
der gewöhnlich bei gänzlicher Kopflofigkeit Statt findet, 

Kleinheit wird, bei, in Hinficht auf Zahl der Theile 
volffommner Ausbildung beſonders mit bedeutend ſchlechter 
Ernährung gefunden. Cinigemal-fahe ich fie auch mit unvoll⸗ 
kommner, falſcher Kopflofi gkeit. 

Selten erſcheint ſie, unter derſelben Pr in mehs 
rere dis auf fünf Lappen zerfallen 2), 

fs. | Ein 





1) Medela. a. O. md in Envier’s Borlef. über vergl. Anat. 


Dr. 4. ©. 705 f. 
2). Otto Monfıx. Sex; "Francaf, 181. p 15. 


— 


\ 
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Ein Beharren derfelben auf ihrer fruͤhern, Höhen 
Ausbildung fommt bisweilen mit Bildungefehlerit des Herzens 
und Zuftänden der Lunge vor, welche die vollkommne Ausbil 
‚dung de& Blutes Herhindern *), und ſpricht fuͤr die ange; 

mene Meinung. 

Da die Thymus fo früh verfchwindet, fo ift fie verhäfs 
nißmaͤßig nur felten der Sig von Veränderungen des Gewebet, 
doc gehören hieher Geſchwuͤlſte verſchiedner Art 2), ungeachtet 
ſich freilich in vielen Faͤllen dieſe wohl nur an der Stelle, 
und nad ſchon Statt gefundnem Verſchwin den dieſes 
Theiles gebildet hatten, 


Vierte Abtheilung. 
Bon dem Harnfpfiem und den Rebennieren 
Erſte Unterabtheifung. 
| Harnſoſtem ’) 
I. Regelmößiger Zuftand,. 
A. Volltommner Zuftend im Allgemeinen. 


$. 2343. 
Die Harnwerfzeuge (Orgaha uropoëtica) beſtehen 
us einem harnbereitenden, einem harnapführen 
den, 


I) Medel’d Pathol. Anat. Bd. 1. ©, 488, 
a) Meckel's Abh. ©, 234 ff. 
" 3) G. Beudt de fabrica et ulu.vilcerum uropoöäticorum. L.B, 
1744. 
J. Fantoni de renibus et primum de [uccepturiatis, de urete- 
ribus et vefica. Diff. renov. Taur: 1749. 


A, Richerand Ném. fur l’appareil urinaire in Möm, de la 
oc, med. d’ömul, Vol, 4 p. 508; 
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- den, einem harnaufbewahrenden und einem harn⸗ 
aysführenden Theile,, nämlich den Nieren, den Harn⸗ 
” feitern, der Harnblafe und der Harnroͤhre. Die.drei 
Jegtern kann man dem eritern entgegenftelfen. Sie find bloß 
&gcretionsorgane,. indem fie nicht$ dem Organismus heilſames 

. von außen aufnehmen, führen im wefentlichften Beftandtheife 
des Harns, dem Harnftoff, den überfchüfligen Stickſtoff 
aus, und entfprechen in der unsern Körperhälfte den Reſpira⸗ 
tionsorganen-in der obern durch Geftalt-und Page, 


4 


1. Nieren’) 
. Zahl und Lage. 
$. 2344. 
Der weſentlichſte Theil des Harnſyſtems, die Nieren 
(Renes), find im Normalzuſtande doppelt, eine rechte und 
eine linke, und durchaut von einander getrennt , nirgends 
durch 


1) E. Ruftachii de renibus libellus, Venet, 4545, 4. Rec. ia 
Opp. anat, 





J. Loefel Scrutinium renum, Regiom, 1642. 
M. Malp i ghi derenibus. In ex. de viſcerum [tructura, 
L. Bellini de Structura renum, Florent, 1662, 


Bertin M&m, ppur fervir & T’hiftoire des rein, Mim, de 
Paris, 1744. p. 108 ff. 

A. Ferrein fur la Structure des vilehres nomnmd glanduleux, : 
et particulierement fur celle de reins et du foie, M. de 
Paris. 1749. p. 709 ff. 

J. F. Droyfen de renibus et eapfulis renalibus. Gott. 13952. 4. 

A, Schumlansky de ſtruetura renum, Argent. 1789; FG 

- ibid. 1788. 


C. W. Eyfenbardt de. Grüctnra rennhn vie Tarione mi. 
erofcopicae. Berol. 1818. 
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durch ihre Subſtanz unmittelbar, nur mittelbar durch die 
Harnblaſe zu einem Ganzen verbunden. ie liegen in im 
2endengegend, durch ſehr lockeres, gewoͤhnlich viel Fett ent 
haltendes Zellgewebe mit benachbarten Theilen verbunden, auf 
beiden Seiten der Wirbelſaͤule hinter dem Bauchfelle. 


d. Geſtalt. 


$. 2345. 

Ihre SeRatt ift bohnenförmig, ihre vordere und bis 
tere Fläche eben, ihr äußerer und ihe innerer Rand ia 
fenem obern und untern Theile ‚gewölbt, in dee Mitte bes 
träcbtlih zur Bildung des Nierenaus ſchnit tes (Hilus 
renalis) vertieft, und hier die Niere ungefähe einen hal 
ben Zoll weit in eine vordere und eine hintere Hälfte, zwi⸗ 
fen welchen die Blut⸗ und Ausführungsgefähe liegen, aubs 
einander geriffen. Die Nierengefäße liegen hier fo, daß de 
Stamm der Bene am meiften nach born, hierauf der Stamm 
der Nierenpulsader, am meiften nach hinten der anfang Di 
Harnleiters folgt. 

Die Aeſte der Nierenvene und Arterie kreuzen fich. 

Alle drei Gefäße ſpalten ſich, wenn fie den Nierenau⸗⸗ 
ſchnitt erreichen, am innen Rande der Niere zunaͤchſt in 
drei, bald weiter verzweigte Houptäfte, dann die Blutgefäße 
abermals in eine vordere und hintere Reihe, welche die Aeſt 
des Nierenbeckens zwifchen-fich aufnehmen. 

Alle find im Rierenausfehnitte nur durch lockeres Schleim; 
gewebe und Zett an einander geheftet. - 

Drei Gefäße treten vorzüglich in den obern Theil des 
Nierenausſchnittes und aus demfelben hervor, das Nierenbeden 


nimmt die untere Gegend deſſelben € ein. 
o. Groͤße 
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§. 2346. z " 
Die verhäftnigmäßige Größe. der Nieren iR nicht Immer 
Diefeibe, Im Allgemeinen fi nd fie defto größer, je näher der 


- Embryo feinem Entſtehen ift ‚ doch bieten fie auch unabhängig 


vom Alter, in diefer Hinſicht individuelle Verſchiedenheiten 
dar, die mit der Groͤße und Thaͤtigkeit andrer Ereretionsorgane 
in Bejiehüng zu ftehen feheinen. Im Allgemeinen find- beide 
von gleicher Größe; doch varilren beide aͤußerſt haͤufig, völlig | 
unabhängig von der Seite, fo daß die-frühere- Angabe, als ſey 
die rechte Niere immer größer ats die linke, durchaus unrichtig 
if. Beim Erwachſenen find fie gemöhntich ungefähf"sfer Zoll 
fang, gegen zwei breit, in ihrem innern Theile einen Zoll dick, 
nach außen dünner. Jede Niere wiegt zwiſchen drei und vier 
a .. & Eonfiftenz und Farbe. 
J— $. 2347. = 

Die Nieren haben eine betraͤchtlichere Härte als andse: 
Dröfen, und find fefter, weniger leicht zerreißbar als.fie. 

Ihre harbe iſt im Ganzen roͤthlich. 


» Dan 


\ \ ı’ 


. 2348. | 

Sie find zuäußerft von einem fehr lockern, meiſtens geld 
ich mit Fert angefuͤllten Jellgewebe, der Fett ha ut oder 
Kapſel der Nieren (Membrana ſ. capſula renum 2 adipols), 
umgeben- 

Huf diefe folgt eine, an der äußern und innern Fläche 
rauhe, weißliche, nicht deutlich faferige, aber ſehr feſte und 
den faſerigen ähnliche Haut, welche die Niere in ihrem ganzen 

' Um⸗ 
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durch ihre Subftanz unmittelbar, nur mittelbar durch die 
Harnblaſe zu einem Ganzen verbunden. ie liegen in im 
Sendengegend, durch ſehr lockeres, gewöhnlich viel Fett end 
haltendes Zellgewebe mit benachbarten Theilen verbunden, af 
beiden Seiten der Wirbelfäufe Hinter dem Bauchfelle. 


d. Geftalt. 


re $. 2345. 

exhre Beftalt ift bohnenförmig, ihre vordere und bie 
tere Fläche eben, ihr äußerer und ihe innerer Rand in 
feinem obern und unteren Theile ‚gemölbt, in der Mitte bes 
trächtlih zur Bildung des Nierenausſchnit tes (Hilus 
renalis) vertieft, und hiee die Niere ungefähr einen hal 
ben Zoll weit in eine vordere und eine hintere Haͤlfte, zwi⸗ 
fen welchen die Blut: und Ausführungsgefäße liegen, aus⸗ 
einander geriffen. Die Nierengefaͤße liegen bier fo, daß de 
Stamm der Bene am meiften nach born, hierauf der Stamm 
der Nierenpulsader, am meiften nach hinten der Anfang de 

Harnleiters folgt. 
| Die Aeſte der Nierenvene und Arterie kreuzen ſich. 

Alle drei Gefäße fpalten fih, wenn fie den Nierenauk 
ſchnitt erreichen, am innern Rande der Niere zunächft in 
drei, bald weiter verzweigte Hauptäfte, dann die Blutgefäße 
abermals in eine vordere und hintere Reihe, weldye die Aeſe 
des Nierenbeckens zwiſchen · ſich aufnehmen. 

Alle find im Nierenausſchnitte nur durch lockeres Schleim⸗ 
gewebe und Fett an einander geheftet. 

Drei- Gefäße treten vorzuͤglich in ven obern Theil des 
Nierenausſchnittes und aus demfelben hervor, dad Nierenbeden 


nimmt die. untere Gegend defielben ein. 
o Größe 


— 


za 
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' $. 2346, | 
. Die verhäftnibmäßige Größe. der Nieren ik nicht Immer 
Diefelbe. Im Allgemeinen fi nd fie defto größer, je naͤher der 
Embryo feinem Entftehen. ift, doch bierey fie auch unabhängig 
vom Alter, in diefer Hinficht individuelle Berfchiedenheiten 
dar, die mit der Größe und Thaͤtigkeit andrer Ercretionsorgane 
in Bediehung zu ſtehen feinen. Im Allgemeinen find- beide . 
von gleicher Größe; doch variiren beide. außerſt Häufig, völlig 
unabhängig von der Seite, fo daß die fruͤhere Angabe, als fey - 


die rechte Niere immer größer als die linfe, durchaus unrichtig 
‚if. Beim Erwachſenen find fie gewoͤhnlich ungefähh"nfer Zoll 


fang, gegen zwei breit, in ihrem Innern Theile einen Zoll dick, 

nach aufen dünner. Jede Niere wiegt zwiſchen drei und vier 

Unger. Ä Re 
d. Eonfiftenz und Farbe. 

u G. 2347. -- | 
Die Mieren haben eine beträchtlichere Härte als andee. 

Dröfen, und find fefter, weniger. leicht zerreißbar als fie. 
Ihre derbe ft im Ganzen roͤthlich. 


. Bam 
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Sie find zuäußerft von einem fehr lockern, meiſtens beich 
ich mit Fett angefuͤllten Jellgewebe, der Fotthaut oder 
Kapſel der Nieren (Membrana I capfula renum a adipofa), 
umgeben. 

Auf diefe folgt eine, an der aͤußern und innern Gläche 
rauhe, weißliche, nicht deutlich faferige, aber ſehr feſte und. 
den faſerigen ähnliche Haut, welche die Niere in ihrem ganzen 

Ums 
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Umfange umgiebt, nur im Nierenausſchnitte durch Die Blu⸗ 
gefaͤße und Ausführungsgänge derſelben durchloͤchert, um 
uͤberall genau an die daruntet beſindliche Nierenſubſtan gu 
dert im | 
ö * RR Innerer Bon 0° | 
234% 

Die Nieren beftehen aus einer doppelten Subftang, welche 
ſich von einander durch Farbe, Lage, Conſiſtenz und Bau be⸗ 
deutend unterſcheiden, der Rinden⸗ oder Druſenſub⸗ 
ſtanz (8: oorticalis ſ. glanduloſa) und der. Mark⸗, Roͤh⸗ 
ren⸗, ader Saſer ſubſtani 6. medullaris ſ. tubuloſa ſ. 
Bbrofad I | 

DE $ 2350. Ä 

Die Rindenſubſtanz umhüllt die Woerkſubſam 
im größten Theile ihres Umfangs nach ällen Richtungen, ins 
dem fie nicht nur die ganze äußere Oberfläche der Niere bilder, 
fondern auch fogar iveiter als fie bis an die Innere Fläche der 
Niere durch mehrere gemölbte Fortſaͤtze dringt, zwiſchen weis 
hen fich die Röhrenfubftang anlagert. Sie bildet daher eine 
Sammlung von, durch eine gemeinfchaftliche Grundfläche vers 
bundnen, mit ihrem blinden Grunde nad) außen gewandten 
Odhlen. 

Die Rindenſubſtanz macht daher den ulen, caaiiae 
Theil der. Nieren aus; | 

Ihre Dide ‚beträgt ungefähr z zwei bis drei Einien, 

dghyre Kapbe iſt rother als die des Markes, ihre Eonfiſten; 
bedeutend „geringer, | 


- 


Sie 


3 
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“Ne befteht vorzüglich aus-Blutgefäßen und deifenartigen 
Supcöe , den Anfängen der harnausführenden Gänge, 
Sie äft.dee Sitz der Harnabfonderung -- 


$. 2351, 
Die, in der vorigen enthaltne Markſubſtanz bildet 
eine Suammlung von rundlichen, kegel⸗ oder ppramidenförmis. 
gen Körpern (Pyramides Mälpighianae), weiche mit der’ 
Grundfläche nach außen, der ftumpfen- Spike: nach innen ges 
| , Wahdt- sind. Mit Ausnahme. des innerſten, einige Linien 
‚ hohen und breiten Theiles; der Nierenwarze (Papilia rena: 
Us) if fie durchaus von der Markſubſtanz eingehuͤllt. 

Hier oͤffnet ſie ſich in den Anfang des Darnleiters, vder 
das Nierenbecken. | 

Die Nierenwarzen find JORFERFFG abev-nicht immer an 
der. Spitze mehr oder weniger-vertieft, und enthalten hier eine : 
anfehnliche Menge vor rundlichen, kleinen, aber dem bloßen ı 
Auge fichtbaren Deffnungen. Bei den mit einer Vertiefung 
verfehenen Warzen finden ſich die Oeffnungen nur in ihr; bei 

den einfach sugefpigten auch am Umfange, der Spike. .-.-- 3 

Das freie Ende der Warzen iſt mit-einem groben Neben. 
zuge bePleidet, welcher in die innere Haut des Nierenkelches 
übergeht. 

Die Zahl“ der Warzen variirt don fleben bis zwanzig, 
welche in drei Reihen , einer mittleren, einer vordern und. einer 
hintern die alle von oben nach unten verlaufen, ftehen. Die‘ 
der innern Reihe find gerade nach innen, gegen die Mittellinie 
des Körpers, die der vordern nach hinten, die der hintern 
nach vorn, alſo einander entgegen, die obern in allen Reihen 
nach unten, die untern nach oben gewandt. | 

Au Ä Dies 
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\, 


fuhtan; in moßriheinit meiftentheils nur Verhärtung durch 
Yusihrizuna; doch erjcugt ſich bisweilen in der That rege 
teitrig Knocengewebe in ihr. . | 
$. 2320. 

IH. Us fremde Körper komme - 

ı) Entez;oen ver, namentli a) in der Subſtanj der 
Sungc und an ihrer Dberfläde Hydatiden; b) in der Luft: 
cöhre er Kühlwurm (Hamularia (ubcompre[la); 


\ bäunger zufaͤllig von außen in fie gelangte Subflas | 


sen, wehin beienders merallifche, fteinige Eoncremente 
achiren 
Smeite Unterabtheilune. 
Bruſthoͤhle. 
1. Negelmäßige Beſchaffenheit. 
. NVelltommacr Zuſtand im Allgemdinen. 
&. 2321. 

Die Bruſthoͤhle, melde, außer den Lungen un 
ioren Gefäßen, das Herz, den Anfang der Aorta, die 
Siaunne der oberen und untern Hoblader, die uns 
naarige Blurader, den Milchbruſtgang, die Speis 
feröhre und das Bruſtſtück des Gangliennerver 
enthält, und, auf die fchon früher (Bd. 2. S. 5.) angegebre 
Meife zufammengefegt wird, bat eine faßfoͤrmige Geftalt, wa 
it in ihrem obern Ende am engften, in ihrem untern gewoͤhs 
lich am meiteften, wenigſtens hier immer viel weiter ale oben, 
an den Seiten am ftärfften gemölbt, vorn am plattften, 008 
oben nach unten am längften, von vorn nach hinten am fir 
zeiten, hinten beträchtlich tiefer als vorn, und unten mit eine, 

| durch 


— a 


v | | 
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Ueberall findet man ferner in der Rindenfubftanz rund 
liche, kleine, Indeflen doch dem bloßen Auge’ als Feine Puͤnkt⸗ 
chen erſcheinende Körperchen, welche anden feinften Zweigen 
der Blutgefäße, namentlich der Pulsadern hängen, und -in 
Verbindung mit ihnen die Geftalt einer Traube oder eines 
Fruchtzweiges darftellen. J 

Dieſe Koͤrperchen werden von einigen, namentlich Mal⸗ 
pighi, Bertin, Schumlansky, fuͤr eigne, von den 
Gefaͤßverzweigungen verſchledne Organe, einfache Druͤſschen, 
Baͤlge, auf deren Waͤnde ſich die Gefaͤße verzweigen, ange⸗ 
ſehen; und die Beobachter unterſcheiden ſich nur inſofern von 
einander, als Bertin groͤßere Druͤschen als die von Mal⸗ 
pighi angenommenen beſchreibt und abbildet, waͤhrend 
Schumlansky's Angaben, mit denen auch die von Ey⸗ 
ſenhardt ſich im Weſentlichen vereinigen laſſen, mit den 
Malpighi'ſchen uͤbereinkommen. Andre, namentlich 
Nupſch, betrachten dieſe Koͤrperchen nicht als Drüschen, ſon⸗ 
dern als Gefaͤßbuͤſchel. 

‚Um tahrfcheinlichften ift es, daß die feinften Enden der 
Pulsadern und Anfänge der Ausführungsgänge in der Rindens 
fubftanz in Verbindung mit Schleimgewebe diefe kleinen Körs 
perchen bilden, diefe aber durchaus nicht Hohl find, und daß 
ſich auf dieſe Weiſe beide Anſichten vereinigen laſſen. 


In dieſen Koͤrperchen findet unſtreitig, wenigſtens vorzugs⸗ 
weiſe, die Bildung des Harnes Statt. 

Sie ſcheinen keine eigne Huͤlle zu haben, und werden, 
wenigſtens gewoͤhnlich, nicht durch mehrere, ſondern nur durch 
einen Pulsaderzweig gebildet, 


Meckels Anat. 4 Th. Sg WEine 
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Eine Verbindung zwifchen ihnen und den Blutadern nimmt 
man nicht mit Beftimmtheit wahr, ungeachtet Der Uebergang 
der Pulsadern in die Blutadern außerdem deutlich in 

$. 2355. 

Außer diefen drüfigen Körperchen, den nachher rüber 
zu betrachtenden Gefaͤßzweigen, und dem, alle vereinigenden, 
meißlichen, weichen Schleimgewebe, auf welches befonder 
Ferrein aufmerffam gemacht hat, befteht die Rindenfubftag 
aus einer fehr beträchtlichen Menge vielfach gemundner, weiße 
Kanälen, den Ferrein'ſchen Rindenfanälen (Can- 
les corticales). Diefe bilden, unter einander vielfach anaſto⸗ 
mofirend, gewöhnlich einfach, bisweilen Paarweiſe verlaufend, 
und verfchiedentlich geftaltete Räumchen umfchreibend, zu einem 
beträchtlichen Theile die Rindenfubftanz, und find hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich Ausführungsgänge jener Koͤrperchen. 

Dieſe, in der Rindenſubſtanz gewundnen Kanaͤle werde 
in der innern Subſtanz gerade. Bei näherer Unterfuchung & 
giebt ſich, daß diefe Abänderung der Richtung regelmäßig ſtellen 
weife fchon hoch oben in geringer Entfernung von der Oberflaͤch 
der Niere anfangt, fo daß cylindriſche Verlängerungen ie 
Mark : und Rindenfubftanz vielfach in einander greifen. 

In der Rindenfubftanz find diefe Gefäße einfach und ve 
demfelben Durchmeſſer, in der Marffubftanz dagegen treten 
nad) und nach unter fpigen Winkeln zu mehrern, aber meiſten 
nicht beträchtlich größeren Stämmen zufammen , welche nche 
einander gegen die Spige der Warzen verlaufen, aber fich hie |. 
nach einigen, namentlih Ferrein und Epſenhardt, nicht J 
durch die Mündungen der Warzen nach außen Öffnen, fondern 
vorher aufhören. Die Mündungen der Warzen führen dages 
gen nur zu Pleinen, blinden, ungefäht 1 — 2 Linien tiefen 


dk 
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Böhlen, welche, wie fie, viel weiter als die erwähnten Gänge, 
und in meit geringerer Menge, nah Kerrein ungefähr 
zwanzig in einer jeden Warze, in der That aber in groͤßerer 
Zahl, vorhanden find. 

. Indeſſen habe ich wirklich bisweilen ſehr beutlich durch die 
ganze Hoͤhe der Nierenwarzen hohle Gaͤnge verlaufen geſehen, 
nd nehme: daher einen unmittelbaren Hoͤhlenzuſammenhang 
: ztoifchen jenen Deffuungen in den Warzen und den Harnauss 
fuhrungsgaͤngen an, vorzüglich, da Luft dur die Warzen 
‚fehe leicht in die Gaͤnge, ja felbft bei größern Thieren In⸗ 
jectionsmaſſe von den Harnleitern aus durch die ganze 
Marze ) getrieben, und auf der andern Seite Harn durch eınen 
Deuck auf die Röhrenfubftanz ausgedrüdt wird. 

$. 2356. 

Leder Mierenlappen befteht daher aus mehrern Samm- 
kungen ‚von, erft gewundnen, dann geraden, dicht an einans 
ber liegenden Gängen, welche, mit ihrer Grundfläche nach 
oben, ihrer Spige nady unten gerichtet, die Gejtalt des Sans 
gen nachahmen, nut länglicher find, 

Der gerade, in der Markſubſtanz enthaltne Theil derfelben 
wurde ſehr fruͤh, ſchon von Carpi, unter dem Namen klei⸗ 
ner, harnführender Adern, der legten Zweige 
ber Nierengefäße, erwähnt, vorzüglih aber von Bels 
Ani genauer dargethan, und nach ihm mit dem Namen der 
Bellinifchen oder Nierengänge (Ductus L. tubuli 
Belliniani £, renales) belegt. 


— Gg2 Bis 

» Treffliche, auf diefe Art bereitete Einſpritzungen von Pferbenieren 
ſahe th kürzlich in dem Hunterfhen Muſeum zu London, 
welches durch den Reichthum an Praparaten, zu deren Bereis 
tung Fleiß und Geſchicklichkeit erfordert wird, boch über 


allen ſteht. 
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Bis Ferrein wurden diefe Gaͤnge, welche man deutlich 
mit dem bloßen Auge fieht, für einfach gehalten. yudefee 
ergiebt fih aus feinen und Shumlansfy’s Unterſuhm 
gen, daß jeder ein Bündel von einigen Hundert Gängen ik, 
welches man mit dem Namen der Kerrein’ ſchen Doris 
mide. belegt. 

Jedes gewundne Ranälgen hat ungefähe „5 Line im 
Durchmefler. Die Länge aller zufammergenommenen berg, 
nad Ferrein's Berechnungen, über 60,coo Fuß. In jcden 
Nierenlappen befinden fich wenigſtens 700 Pyramiden, weike 
durch das Zufammentreten diefer, hier viel Dichter zuſammen 
liegenden Kanälchen in gerader Richtung entftehen , in der gan⸗ 
. zen, aus 15 Lappen gebildeten Niere daher üngerühe 10,000 
dieſer Ferreinſchen Pyramiden. 

Nach neuern Unterſuchungen wuͤrden die einzelnen Gang 
der Fer rein' ſchen Pyramiden fogar abermals.aus ungefäh 
‚zwanzig Fleinern beftehen *). 
| Indeſſen Endet unftreitig in allen diefen Angaben viel ie 
fiherheit, Willführ und Unrichtigfeit Statt. 


ss Sefäße, 


$. 2357. 

Die beiden Reihen der Achte der Blutgefäße teen, 
nachdem fie ſich auf die oben angegebne Weife außerhalb ie 
- Niere im Ausfchnitt derfelben verhalten haben ‚in der Gegend 
der Grundfläche der Rierenwarzen in die Subftanz der Nieit, 
und fteigen in den nach innen Deingenden Berfängerungen ir 
Rindenfubftanz in die Höhe. Ihre Aeſte bilden einander end 
gegengewandte Bögen, welche vorzüglich die Grundfläche det 
Mal; 





1) Epſenhardt &, 72, 
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Balpishi’fhen Pyramiden, oder der einzelnen Abthei⸗ 
:” Hungen der inneen Subftanz umgeben. Diefe Bögen fließen 
weder durch zahlreiche noch durch große Anaſtomoſen unter 
_ einander zufammen. Ungeachtet fie neben den Abtheilungen 
der inneren Subftanz verlaufen, verzweigen fi fie ſich nicht in ihr, 
| fondern faft bloß in der Rinde, zuerſt in den zwiſchen den 
Warzen liegenden Abtheilungen, dann im. Umfange der Niere. 
Aius der Woͤlbung der erwähnten‘ groͤßern Bögen treten eine 
J beträchtliche Menge Fleiner, ſtrahlenfoͤrmig verzweigter Aeſte ab, 
welche die Grundfloͤche eines jeden Nicrertlappene umſtricken, 
und ſich allmaͤhlich immer feiner, auf die oben angegebne Weiſe 
zur Bildung der kleinen Nierendräschen vertheiſen. Viele dies 
ſer Zweige dringen dis zur aͤußern Oberflͤche der Nieren, 
mehrere hoͤren fruͤher auf. 
Die Puls⸗ und Blutadern begleiten einander genau, in⸗ 
deſſen iſt, ungeachtet man den unmittelbaren uebergang der 
Pulo⸗ und Blutadern in einander deutlich ſieht, bis jetzt wenig⸗ 
ſtens kein deutlicher Zuſammenhang zwiſchen den feinſten Blut⸗ 
aderzweigen und den Nierendruͤſchen nachgewieſen, während 
dieſe mit den Pulsaderzweigen genau zuſammenhaͤngen, und 
an ihnen, wie Veeren an den Stielen einer Traube haͤngen. 
Die Saugadern entſtehen in betraͤchtlicher Menge von 
den Nieren, ihre Anordnung aber hat in Hinficht auf Richtung 
dev u Rappen nichts Eigenthuͤmliches. 


h. Nervem 


$. 2358. 
Die verhältnigmäßig Heinen Nerven Kammen di dom Nierens 
geflecht des Gangliennerven, und dringen‘, an die Pulsadern 
geheftet, nicht tief in die Subftanz der Nieren. 


©gz3 2. Harn⸗ 
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} 2. Harnleiter ”). 


6 2359 

Der Harn leiter (Ureter) nimmt im Nierenausfchnitte 
mit mehrern tundlichen Kanälen, den Kelchen (Calices), 
welche die Nierenwaͤrzchen umfaſſen, und fie an der Grund 
fläche derſelben pläßlich endigen oder vielmehr ſchnell fehr fein 
werden und in die äußere Haut derfelben übergehen, feinen 
Anfang. a 

Im Allgemeinen, aber nicht immer, finden fich fo vie 
Nierenkelche als Wärzchen, bisweilen umfaßt ein, mı 
durch einen Fleinen Vorfprung getheilter, deren zwei, welde 
dann dicht neben einander ftehen, Die erfte Andeutung der 
Verſchmelzung zweier Nierenwarzen zu einer. 


Dieſe Kelche treten meiſtentheils zu zwei groͤßern Staͤm⸗ 
men, den Aeſten des Nierenbeckens, einem obern 
und einem untern zufammen. Der obere ift meiſtens geößer 
und aus zwei untergeordneten Aeſten zuſammengeſetzt. Beide 
werden durch einen ſchmalern, der Lange nach herabſteigenden 
Zwgyiſchengang verbunden. 

Schon am untern Ende des Nierenausſchnittes bat das 
Nierenbecken, welches ſich von oben nach unten allmaͤhlich zus 
fpigt, ſich zum Harnleiter verengt. 

Diefer fteigt, ungefähre zwei Linien weit, etwas gemuns 
den, von loderm Zellgewebe eingehüllt, hinter. der Hintern 
Wand des Bauchfelles auf dem runden Lendenmuskel herab, 
kreuzt fih mit dem, vor ihm liegenden Samengefäße, und 
fchlägt ſich über die gemeinfchaftlihe Hüftpulsader in das 
Becken, 





1) Pohl obferv. de ureteribus, Lipf. fy7a. 


+ 
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Becken, wo er, mit dem der andern Seite convergirend, unge⸗ 
faͤhr anderthalb Zoll weit von ihm entfernt, in den untern 
und hintern Theil der Harnblafe fo tritt, daß er zwiſchen den 
Faſern der Muskelhaut ungefaͤhr drei bis vier Linien weit ver⸗ 
laͤuft, und hier einen, von oben und außen nach innen und unten 
gerichteten Vorſprung bildet, bis er ſich mit einer etwas engern, 
in derſelben Richtung liegenden, klappenloſen Muͤndung in 
die Blaſe oͤffnet. 
$. 2360. 

Der Harnleiter beſteht aus zwei uͤber einander liegenden 
Schichten. Die aͤußere iſt aus verdichtetem Schleimgewebe 
gebildet, faſeraͤhnlich, durchaus aber nicht muskuloͤs. Die 
innere iſt eine duͤnne, glatte, oben in die Bedeckung der 
Nierenwarzen, und unten in die innere Haut der Harnblaſe 
uͤbergehende Schleimhaut. 

Klappen finden, fich an Feiner Stelle feines Verlaufes x). 


3. Harnblaſe 2). 
$. 2361. | 
Die Ha enblafe (Vefica urinaria) ift ein laͤnglichrun⸗ 
der, mehr langer, als breiter und tiefer Behälter‘, der in der 
Beckenhoͤhle, Hinter der Schambeinfuge, außerhalb des Bauch: 
felles, beim Manne vor dem Maftdarme, beim Weibe vor der 


Seide, von lockerm Zellgewebe umgeben, liegt. 
69 4 . Man 
1) Colfchwitz de valvulis ureterum, Hal. 1728. 
2) J. Parlons defcription of the human urinary bladder and - 
the parts belonging to it. London, 1742. 8. Ueberſ. Nuͤrn⸗ 
berg. 1759. 8. 
A, F. Walther de collo veficae virilis etc, Lipf. 1745. 
J, Lieutaud, Obſ. anat. fur la fer. de 1a velſie. Mom. de 
Paris. 1799. \ 
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Man unterfceidet an ihr ‚den oberen, eundlicen 
Theil, den. Grund (Fundus), den mittleren Körper un 
den untern zufammengezogenen Theil, den Blafens 

‚bals (Cervix f. collum veficae urinariae). 
. Gie iſt die gemeinſchaftliche ſehr beträchtliche Ertveiterung 
der Harnleiter, welche ſich von ihnen aus nach oben biegt. 

An ihrem obern Ende geht fie in einen, allmählich zuge⸗ 
fpisten, an der vorderen Wand der vorderen Fläche des Bauch⸗ 
felles zum Nabel verlaufenden Zaden, den Harnftrang 
(Urachus) „an ihrem untern Ende in die Harnroͤhre uͤber. 


6. 2362. 

Sie beſteht in Ihrem ganzen Umfange aus drei, nem | 
obern Theife ihrer Hintern Zläche aus vier über einander ie 
genden Schichten. 

Die vierte, Außerfte, nur an der angegebnen Stelle fie 
befleidende, iſt der vordere Theil der unteren Wand des Bauch⸗ 
felles, welches, hier nue durch fehr lockeres Zellgewebe an 
die darunter Tiegende Musfelhaut geheftet, herabſteigt, und 
ſich von der Harnblafe an den obern Theil. der vordern Gebärs 
mutterflaͤche überbegiebt. Der übrige, weit größere Theil des 
Umfangs der Blafe wird durch lockeres Schleimgewebe bekleidet 
und an die benachbarten Theile gehefte. ' 

Die Muste (Haut der Harnblaſe Hat einen fehr zuſam⸗ 
mengeſetzten Bau, kann aber doch im Allgemeinen auf zwei 

Schichten, welche einander bedecken, ſich aber auch ſtellenweiſe 

mit einander verflechten, zuruͤckgefuͤhrt werden. 
| Die äußere, ftärkere, dichtere, befteht aus Längens 
fafern. Diefe fteigen vom untern Ende der. Hintern und dee 
vordern Fläche der Blafe zum Grunde auf, wo fie theils zw 
fommenfließen, theils fich nach außen werfen. Die 
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"Die äußern hintern ſchlagen ſich einige Linien unter dem 
Harnleiter nach unten, von hier nach vorn und oben, und 
gehen fo von außen in die vordere Längenfchicht über. 


An den Seitenflächen fehfen fie groͤßtentheils. 


Die innere Schicht wird groͤßtentheils aus ſchiefen Faſern, 
welche in entgegengeſetzten Richtungen . verlaufen, einander 
daher kreuzen, und ſich vielfach verflechten, gebildet. Die 
untern verlaufen ganz quer, ſtehen dichter an einander, und 
bilden den Schließ muskel der Harnblaſe '(Spkincter 
veſicae), die uͤbrigen ſtehen bei weitem weniger dicht an ein⸗ 
‚ander, und bilden daher ein Ne, durch welches, bei ausge⸗ 

Dehnter Blafe, die Innern Häute ſchimmern. 


Unter diefer zweiten Haut liegen an mehrern Stellen, 
beſonders nach unten, dünnere, der Länge nach verlaufende 
Muskelfaſern, melde bier eine dritte Schicht bilden. 


4. 2363. 

Auf die Muskelhaut folgen die fehr dünne Gefäß: und 
Schleimhaut. Die legtere ift dem Anfchein nach glatt, oder 
wenigftens mit nur aͤußerſt kurzen Zotten befegt. Gewöhnlich . 
findet man, den Blaſenhals ausgenommen, Feine deutlichen 
Schleimdruͤſen an ihrer Hintern Flaͤche, doch erfcheinen fie bie: 
weilen, wenn fie krankhaft vergroͤßert ſind, deutlich. 


| $. 2364. 
Die innere Kläche der Harnblafe ift, undeftändige Her⸗ 
vorragungen, welche häufig durch die innere Muskelſchicht ges 
bildet werden, ausgenommen, größtentheils gleich. 


Indeſſen verläuft von der Oeffnung eines jeden Harnfeis 
ters, an der hinteen Släche des Halfed nach unten und innen 
©95 eine 
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eine Erhabenheit, welche fih in der Mitte unter einem fun 
pfen Winkel vereinigen, und einen nady unten vorfpringenden 
Winkel, das Lieutaud'ſche Dreied (Trigonam Lier 
“taudii), bilden. 

Sie wird durch einige Bündel der bier ftarf angchäuften 
inneen Muskelfaſern gebildet, welche ſich mit ihren obern &u | 
den an den Umfang der Harnleitermündung heften, und dur‘ 
ihre Zufammenziehung diefe ſtrecken, mithin erweitern, und 
dadurch den Eintritt des. Harnet in die Blafe begünftigen ) 


4. Sarnflrang Pu 
$ 2365. | 

‚. De. Barnfrang (Urachus) ift ein länglicher, ſche 
dünner Streifen, der, von unten nach oben allmählich dünner 
terdend, überall vom Bauchfell umgeben ,. und Dicht an dk 
vordere Wand der Unterleibshöhle geheftet, von dem Grunde 
der Blafe gegen den Nabel emporfteigt, den er häufig nidt 
erreicht. Seine Faſern gehen: mehr oder weniger Deutlich in 
die Musfelhaut der Harnblafe Aber. | 

Ä Sein 


1) Ch. Bell account of the Muscles of the Ureters and their 
effects in the irritable [taten of the Bladder. Med, chir. 
Transact. Vol, III. p. 171— 191. 


2) J. C. Peyer obfervat, eirca urachum. L. B. 1721. 8. 


my 


J. Noreen de mutatione luminum in vahs hominis nascentis, 
in fpecie de uracho, Gotting. 1749. 

P. A. Böhmer .de uracho in adulto homine aperto, Cum 
ejusd. anat. ovi hum. Halae. 1765. 

A. Portal fur la ftructure et fur P’ulage de l’ouraque de 


I’homme. Aus den Mäm. de Paris. 1769. In beffen Mdm. 
fur plufeurs maladies, T. 1. 


S 
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Sein Bau wird ˖ſehr verſchiedentlich angegeben. Vorzuͤg⸗ 
lich weichen die Beſchreibungen inſofern ab, als einige Ana⸗ 
tomen ihn beim Erwachſenen als hohl, andre als ſolide dar⸗ 
ftellen. Walter?) hält ihn für hohl, Roreen, Senac?), 
Portal dägegen für fölide. Nach den legtern befteht er ' 
weſentlich aus wier, innerhalb jener, durch das Bauch: 
fell gebildeten Scheide, welche in ihrem "bei. weitem laͤng⸗ 
ften obern Theile dicht verbunden find, gegen den obern 
Theil der Blafe dagegen aus einander weichen, und unter der _ 
Muskeihaut derfelben, zwei an der Seite, der dritte und vierte 
an der Hintern und vordern Fläche derfelben bis zum Blaſen⸗ 
halſe hecabfteigch, und deren Verfchmelzung unter einander 
und mit der Bauchfelifcheide mit dem Alter zunimmt. 

Nah Walter dagegen befteht der Harnftrang von aufen 
nach innen aus Äußeren Laͤngen⸗ und innern Kreisfaſern, dann . 
der Gefäß: und Schleimhaut der Blafe, welche, mehrere Zoll 
weit hohl, eine Sonde und Queckſilber zuläßt, gegen den Nabel 
bin verfchloffen iſt, und oft eine röthliche Feuchtigkeit enthält. 

In der That muß ich nach meinen Unterfuchungen anneh⸗ 
men, daß in der Regel der Harnftrang bei vollendeter Ausbils 
dung -des Körpers, oft ſchon weit früher, völlig verfchloffen, 
und in einen ganz einförmigen Strang verwandelt ift, wenn 
ih ihn gleich mehrmals auf die von Walter angegebne 
Weiſe gebildet fand. 

Bon diefem Baue führen übrigens Noreen und Por: 
tal felbft mehrere Faͤlle an, und der erftere bildet dieſe Ans 
ordnung genau ab. 


4 Harn⸗ 


1) Elfais de phyhque bei Portala.a. O. 
3) Oblervat. anatom. Berol, 1775. p. XIX, 
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5. Barned hirei a 
$ 2366. . . 

Die Sarn röhre (Urethra), iR der Endtheil Ded dam⸗ 
ſyſtems, ein, verhaͤltnißmaͤßig zur Harnblaſe enger Bang, der 
an ſeinem innern Ende, der Blafenmändung, (Orificium 
veficale) in den Blaſenhals, an ſeinem äufeen, der Hautimöns 
dung (Orificium cutaneum) in die Haut übergeht. Er wird 
in beiden Gefchlechtern zuinnerſt durch eine Schleimhaut, nach 
außen durch lockeres, ſchwammiges Zellgewebe und dielfach 
verſchlungne Gefaͤße gebildet. Seine Lange: ift i im weiblichen 
Geſchlechte weit geringer als im ‚männlichen; vn "indem fie dort 
nur ungefähr zwei Zoll, hier acht Zoll beträgt. Dagegen 
iſt ſie beim weiblichen Geſchlecht viel weiter. In beiden liegt 
ſie unter den zur Erregung des Wolluſtgefuͤhls dienenden Orga⸗ 
nen, dort unter dem Kitzler, hier ünter dem Zellkoͤrper der 
Ruthe, welche durch dieſen und fie gebildet wird. Wegen 
der verfchiednen Länge beider Theile öffnet fie fich in Heiden an 
ganz verſchiednen Gtellen , beim Weide unter der. Schambeins 
fuge, dicht vor der Scheidenoͤffnung zwifchen den beiden ins 
nern Schamlippen, beim Manne am vordern Ende der Ruthe. 
Da fie bei diefem zugleich als Samenröhre dient, fo wird ihre 
Anordnung am beften im Adfchnitte von den Geſchlechtstheilen 
näher angegeben toerden. ' 


6. Function der Harnwerkzeuge. 


. 2 367. 
Die Function der Harnwerfzeuge ift die Abſonderung de 
Harnes (Urina, lotium). 


Die 
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Die ſpecifiſchen phyſiſchen Merkmale dieſer Stäffigfeit find 
gelbe Farbe, Duͤnne, Durchfichtigfeit, -fehr geringe Kiebrigfeit, 
vorzüglich eigenthuͤmlicher Geruch. 

Sie beſteht aus einer ſehr beträchtlichen Menge don Bes 
ſtandtheilen, deren verhältnigmäßige Menge, zum Theil auch 
Zahl und Befchaffenheit, hier zu verfehiednen Zeiten mehr Ab⸗ 
wweichungen als in irgend einer andern Feüffigkeit darbieten. 


Ein Hauptmerkmal in ihrer Miſchung ift iht bedeutender — 
Gehalt an Waſſer, wovon fie wenigftens neun Zehntheile enthäft. 


Die Beftandtheile, welche man im normalen Zuftande 
immer oder groͤßtentheils in dem Waſſer aufgeloͤſt ſindet, ſind 
1) Harn ſtoff, die ſtickſtoffreichſte Subſtanz im Koͤrper, 
fofern er in hundert Theilen nah Fourcroh und Baus 


quelin 32, nad Prout fogar über 46 Theile, der Faſer⸗ 


ſtoff nur ungefähr 20 Stickſtoff enthält; 


2) eine thierifche, nicht im Alkohol aufloͤsliche Subſtanz; 


3) mehrere Säuren, namentlich: 
a) freie Milhfäure, melche nach Berzelius 
den Grund der freien Säure derfelben enthält; 
b) Harnfäure; 
8 mehrere Salze, namentlich: 
a) milchſaures Ammonium, 
b) ſchwefelſaures Kali, 
ce) ſchwefelſaures Natron, 
d) phosphorfaures Natron, 
e) falzfaures Natron, 
£) phosphorfaures Ammoͤnium, 
g) falzfaures Ammonium, 
h und ;) phosphorfaure Erden mit etwas fußfaurem 


Kalk; 
5) etmad 


.. 


f 


\ 
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5) etwas Kieſelerde. 

Außer dieſen, regelmäßig in die Aufammenfetung des 
Harnes eingehenden Subſtanzen kommen bisweilen in dem⸗ 
ſelben den Sinnen wahrnehmbare, einzelne Beſtandtheile auf 
verſchiednen Wegen eingenommener Körper vor. So erſcheint 
der Hain 3. B. durch den Rhabarber dunfelgelb gefärbt, und 
durch Kaliauflöfung kann diefe Subftanz niedergefchlagen. wers 
den, Genuß von Spargel theilt ihm einen eigenthuͤmlichen 
widrigen Geruch mit u. ſ. w. 

Ungeachtet dieſe Subſtanzen auch meht oder weniger in 
andern Auswurfsflüffigfeiten, namentlih der Lungens und 
Hautausdünftung, erfcheinen, auch unmittelbar durch den 
Darmfanal ausgeworfen werden, fo Pommen fie doch vorjuak 
weife im Harn vor, und dieſer erfcheint daher ald Das vorzügs 
lichte Mittel, das Harnfpftem als da8 Organ, durch welches 
nicht anzueignende Stoffe ausgeworfen werden. „ Nothwendig 
muß, um dies möglich-zu machen, das Harnſyſtem eine vors 
zugsweiſe Anziehung zu diefen Stoffen äußern, um fie aus 
dem Blute zu entfernen. 

Auf dieſelbe Weife ift das Harnfoftem im Franfen Zuftande 
vorzugsmeife Ausfcheidungswerfzeug, und bei allen allgemeinen 
Krankheiten daher der Harn mehr oder meniger abgeändert. 


9. 2368. 
Auch auf eine beſtaͤndige Weiſe bietet der Harn von ſich 
ſelbſt Verſchiedenheiten dar, je nachdem er laͤngere oder kuͤr⸗ 
zere Zeit nach genoſſener Speiſe, oder nach eingenommenem 
Getraͤnk gelaſſen wird. Hierauf gruͤndet ſich die Unterſcheidung 
des Getraͤnks⸗, Chylus⸗ und des Blutharns, von denen aber 
in der That die beiden letzten nur unbedeutende Abaͤnderun⸗ 


gen find. 
Ä Der 
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Der Getränfsharn, der Furz nach genoſſenem Getränfe 
elaffen’ wird-, ift ſehr wäflerig und Hell ; der Chylusharn, der 
nige Stunden nad dem Eſſen, während der Verdauung 
elaffen wird, ift dunkler, weniger flüffig, riecht ftärfer, und 
at gemöhnlich: den Geruch und Gefhmad von, vorzüglich 
ewiffen Nahrungsmitteln; der nad) beendigter Verdauung 
elaffene .Biutharn oder eigentliche, vollendete Harn it am 
unfelften, in der geringfien Menge vorhanden, und hat nicht 
ehr div Merkmale genoflener Subftanzen, dagegen den eigens 
yumlicyen Harngerudy und Geſchmack. 

Nach veraleidenden Verſuchen enthält dee Berränfsharn 
ur 75 des Harnſtoffes, „5 der Harnfäure, 3 der Salze des 


lutharns. 
§. 2369. 


Seit geraumer Zeit iſt noch jetzt die Frage unentſchieden, 
> zu dem Harnſyſtem die Veſtandtheile des Harns vom Darm⸗ 
mal aus durch das Gefaͤßſyſtem, oder auf einem kuͤrzern Wege 
nmittelbar gelangen, ob es daher geheime Harn⸗ 
ege (Viae urinariae elandeltinae) gebe, oder nicht ? 

As Grunde für die legtere Anficht führt man an *): 

1) Die Schnelligkeit, womit Setranfe, befonders Faltes 
Jaſſer, durch den Harn fortgefchafft werden, vorzüglic) die 

große 
ı) C. G. Kratzenftein theoria Auxus diabetici ejusque ſa- 
nandi methodus etc, Halae, 1746. 

€. Durmwin’s Zoonomie. Bd. 1. Abth, 2. 

Wollafton über die Nichtanweſenheit von Zuder im Blute 
der Harnrubrfranfen. (Phil. Tr. 1811.) Daraus in Medel’s 
Archiv. Bd. 2. ©. 672 ff. 

Breviranns Biologie Bd. 4. ©. 513 — 521. 


Morichimi über einige Subftanzen, welche unzerfeßt in den Harıı 
übergehen. Mem. della ſoc. Ital. T. 17. Medel’s Archiv. 
Br. 2. ©. 467 fi. 
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große Menge von Fluͤſſigkeiten, welche in kurzer Zeit abge 


ben, ſowohl wenn fie in den Darmfanal, als wenn fie i 
die Bauchhöhle eingebracht werden; | 

2) die unveränderte Befchaffenheit mehrerer Subftanen, 
wovon ſchon vorher Beifpiele angegeben wurden ; 


3) das Vorfommen diefer und andrer', felbft, wie.% ' 


der Zucer in der Harnruhr, im Körper erzeugter Subftane 
im Harn, ungeachtet das Blut Feine Spuren davon enthalte 
oder in den zwifchen dem Gekroͤſe und dem Harnſyſtem befind 
lihen Saugadern; | 


4) Anwefenheit von Harn in der Blaſe bei zerförten 
Nieren, unterbundnen, feldft fehlenden, oder wenigftend nicht 


mit den Nieren zufammenhängenden Harnleitern ; 

5) felbft die Anmwefenheit von verfchluchten, oder ai 
irgend eine Weife an einer andern Stelle in den Körper 
langten feften Körpern in der Harnblafe, und 

6) die bedeutende Mitleidenfchaft zwiſchen der Harnblaſe 
und dem Magen. 

Die Art, wie die im Harn enthaltnen Subſtanzen, dat 
Gefaͤßſyſtem vorbeigehend, in das Harnſyſtem gelangen ſollen, 
wird verſchiedentlich angegeben. 

Nach Einigen giebt es Feine ſichtbaren Wege, ſondern es 
findet bloß ein Durchſchwitzen von den übrigen Theilen, namen⸗ 
fi vom Darmkanal aus zur Harnblafe durch das Schleim 
gewebe Statt”). 

Andre nehmen eine ruͤckgaͤngige Bewegung in den Saug 
adern des Harnfpftems an, und fügen fich fogar auf Beobach⸗ 
tungen, wo die Klappen in diefen Gefahen: vom Herzen ab⸗ 
waͤrts gerichtet waren. 

End⸗ 


1) Neuerlich noch Treviranus. Biologie. Bd. 4. &, 5313 — 421. 
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Endlich ſetzen noch andre eigne Gaͤnge feſt, welche ſich 
weinen dem Magen und dem Harnſyſtem befinden. u 
$. 2370. 

Allein in der That find ſowohl die Gruͤnde als die 
Erfiärungsmethoden zu twiderlegen *). 

Die beiden legten Gründe beweiſen durchaus gar nichts, 
da die Mitleidenfchaft der Theile nicht auf mechanifcher Ber: 
bindung beruht, und die Anweſenheit feiter Körper in der 
Harnblaſe in, duch ihren Druck krankhaft gebildeten Wegen 
begruͤndet iſt. 

Der vierte Grund laßt ſich durch die Bemerkung beſeitigen, 
daß ſich bei ganz zerſtoͤrten Nieren wirklich kein Harn findet, 
Daß auch dem Anſchein nach ganz zerſtoͤrte Nieren noa, einen 
heil von ihrer Subftan; enthalten, daß bei vollfomm: 
ner Unterbindung der Harnleiter und voliftändiger voranges 
gangner Entleerung der Harnblaſe diefe wirklich feinen Harn 
enthielt, und daß die Beobachtung von nicht mit den Nieren 
zufammenhängenden Harnleitern Höchft unzuverläflig if. 

Der dritte Grund läßt fich durch die. Bemerkung befeitigen, 
Daß überhaupt die nähern Beftandthelle der thierifhen Sub: 


ſtanzen fich nicht, oder wenigftens nicht alle, und nicht genau 


h 


| 
‚ 


fo, wie fie im Körper vorfommen, im Blute finden; dag ja 


Die Anweſenheit diefer im Körper erzeugten Subſtanzen, welche 
tm Sarn, nicht aber im Blute vorfommen, an andern Stel- 
| len, 


ı) P. J. Hartmann fuper urinae diapedefi quaeltiones. 
Traj. ad Viadr. 3776. 
O. G. Erhardt de fecretione lotii unica et faflciente. Er 
fordiae, 1799. 
J. Jacopi Esume della dottrina di Darwin ful moto zetro- 
grado dei liquidi zei vafı linfatici. Pavia, 1804. 


redete Anat. 4. Sp. .. 9 
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len, von welchen aus fie erft in das Harnſoſtem gelangen fol 
ten, durchaus nicht erwieſen ift; daß die Subftanz ſchon anf 
dem Blute verſchwunden, oder auf irgend eine Weife darin 
verhuͤllt feyn Fonnte, daß man fie nicht im arteridfen, ſondern 
- dem venoͤſen Blute fuchte; und eine derfelben, blaufaures Sali, 
nah Magendie*) zwar im Harn in jedem Verhaͤltniſe, im 
Blut aber, felbft außerhalb des Körpers Demfelbden 
beigemiſcht, nur dann durch Prüfungsmittel enzdedt wird, 
wenn fie in großer Menge vorhanden ift. 

Ueberdies wurde die gleichzeitige Anmwefenheit von mass 
chen Subftanzen, 3. B-Rhabarber, im Blutwaſſer, wirk 
lich nachgemiefen ?). 

Nah Treviranus?) beweiſt dieſe Erſcheinung zwar 
nichts, weil das Blutwafler weniger Rhabarber als der 
Harn enthielt; allein diefer Einwurf läßt fich ſehr Leicht durch 
die Bemerfung heben, daß der Rhabarber durch das gang 
Blutwaſſer vertheilt war, und von allen Theilen des Körpers 
ihm wenigftens beinahe ganz nur durch den Harn entzogen 
wurde. 

Die Saugadern in der Räte des Gekroͤſes konnten ats 
weder jene Subſtanzen erſt aus dem Harnſyſtem aufgenommen 
haben, oder konnten dieſe zufaͤllig in einer kuͤrzern Strede 
durch eine rüchgängige Bewegung in einer, der normalen 
ensgegengefegten Richtung in ihnen. fortgeleitet worden ſeyn, 
ohne daß daraus folgte, daß ſie auf dieſem Wege immer 
in das Harnſyſtem gelangen, oder auch in dieſen Faͤllen ia 
daffelbe getreten ſeyn würden, 

Die, 


1) Deutfches Archiv für die Phyſiol. Bd. 3. S. 373. 
3) Home phil. Transact. 1808, Keil’g archiv f. d. Phyſiol. Bd.9. 
9 Biologie. Sb. 4, ©. 420. 


[5 } 
ro 
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Die, für den zweiten Grund angeführten Thatfachen 
Beamten durchaus nicht auf diefe Weile erflärt zu werden; 
da die Abſcheidung und Nichtzerfegung gewiſſer Subftanzen 
durch diefe Annahme nicht verftändlicher wird, fofern auch auf 
dieſem nicht viel Fürzern Wege diefelde Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen der thierifhen Subftanz und der eingenommenen frem⸗ 
den Statt findet, und Davy's Beobachtungen die Mög: 
tichfeit nachweifen, daß Subftanzen durch die Einwirfung 
der gafvanifchen Electricität gegen die gewöhnlichen Vermandts 
f&haftsgefege von einander geriffen, und in beträchtlichen 
Strecken durch Flüffigfeiten geführt werden, ohne fich mit 
hoͤchſt nahe verwandten, darin enthaltnen Subftangen zu 

. verbinden. | | 
Endlich ift, was den erſten Grund betrifft, in der That 
die Schnelligfeit, womit Getränke und eigenthämliche Subs 
ſtanzen im Harnfpftem vorfommen, theils nicht fo groß, theils 
- aus der Kürze des Weges, auch wenn diefer das Blutſyſtem 
iſt, zu erflären. 

. Der Umftand, daß Rhabarber ſchon nah 17 Minuten 
im Harn vorfommt, dann nach einigen Stunden daraus vers 
3 ſchwindet, nah 6 — 7 Stunden den Stuhlgang färbt, und 
5 nun zugleich wieder im Harn erfcheint, beweiſt beftimmt nicht 
BD gab Treviranus*), daß der zuerft erfcheinende auf 
m: einem fürzern Wege zum Harnſyſtem gelangte, 

s Dee zuerſt im Harn erfcheinende Rhabarber gelangte uns 
3 ficeitig vom Magen aus, deffen innerer, einfaugender Ober⸗ 
flädye er noch unzerfegt dargeboten wurde, in das Blutſpſtem, 
und die Zeit von 17 Minuten ift in der That nicht zu kurz, 
Oh 4 um 





1) 9. a. O. G. 519. N 


484 Beceſondere Anatomie, 


um durch daſſelbe in den Harn zu gelangen. Allmaͤhlich wurde 
durch die Einwirfung des Rhabarbers auf die innere Zläde 
des Magens und Darmfanals diefe zu lebhafterer Abfonderung 
gereizt, und dadurch die Einfaugung vermindert, weil er um 
hüllt wurde. Nachdem diefe Thätigfeit gemindert war, werde 
der Rhabarber wieder von der einfaugenden Fläche des Dass 
mes aufgenommen. Höchft wahrfcheinlich terug auch zu ben 
eine Zeitlang Statt findenden Verſchwinden des NRhabarbers 
im Harn die, durch die Erhöhung der Darmthätigfeit bewirkte 
Berminderung der Rierenthätigfeit bei. 
6. 2371. 
Was die Gänge betrifft, fo hat 1) die Meinung, daß das 
Zellgewebe der Weg ſey, in der That ſehr wenig fuͤr ſich, m 
theils die Anwendung der Erfcheinungen niederer Drganitum 
auf die, welche Höhere darbieten, hoͤchſt unficher iſt, theilb 
bei dieſer Annahme der vorzugsweiſe Uebergang zu den Nieren 
ſehr ſchwer erklaͤrlich iſt. 

2) Die ruͤckgaͤngige Bervegung i in den Saugadern iſt, im 
normalen Zuftande wenigftens, eine, wegen der Anmwefenhit 
der Klappen, hoͤchſt unmahrfcheintiche Erſcheinung. Die Faͤle, 
wo die Klappen eine der gewoͤhnlichen entgegengeſetzte Richtung 

- Hatten, find entweder Ausnahmen von der Regel, oder nicht 
Hinlänglich gewiß. Durchaus ift diefe Bedingung nicht allge 
mein, indem fonft Feine Einfaugung von der Harnblaſe aus 
Statt finden würde, und eben fo wenig if die Anweſenheit 
einiger aufdiefe Art, andrer auf die gewöhnliche Weiſe an 
geordneter, vom Harnſyſtem entfpringender Klappen erwieſen 

3) Die eignen Gänge endlich find durch Feine Beobachtung 
erwiefen, und einige, als -folche angefebene, offenbar Frank 


hafte Bildungen. 
End 
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Endlich fpricht gegen dieſe Anſicht auf das Beftimmtefte 
der Umftand, daß noch nie zwiſchen Darmfanal und 
Harnwerkzeugen ‚eine in. beiden, und nicht im 
Blutfpfiem pvorhandne Subftanz gefunden wurs: 

de, und. immer würde fich diefe Erſcheinung, 
auch wenr fie Statt faͤnde, durch die Annahme 
erklären laffen, daß die Subftanzen erfi von 
dem Harnſyſtem aus an jene Stelle, namentlich 
in naleSaugadern, gelangt wären... 


B. Geſchlechtsrerſchiedenheiten. 


wen. an 27 
Das Harnſyſtem bietet, mit Ausnahme der Harnblaſe und 
der Harnroͤhre, keine bedeutenden Seſchlechthver ſchiedenhei 
‚Die weibliche Harnblaſe ift rundlicher und Breiter, üders 
Haupt groͤßer als die männliche ‚ die eine mehr langliche Ge: 
| alt Bat. 
Ä Die weibliche Harnröhre iſt weiter und tarxer als die 
wlnntide. deren Anfangetheit ſie in der That nur darſtellt. 
C. Perlodiſche Werſchiedenhe teen 
$. 12373. 


Dagegen verändert ſich dieſes Syſtem im Laufe des Lebens 
in Hinfiht auf Äußere und innere Geſtalt verhaͤltnißmaͤßige 
Groͤße und Lage bedeutend. 


mr zz x 
.. . . 
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. Nieren ' 


" §. 2374 
a) Die Nieren find verhäftnigmäßig deſto größer, je 
juͤnger der Foͤtus iſt. Noch beim reifen Foͤtus iſt das Merhälts 
niß des Gewichtes beider zu dem ganzen Körper ungefähr wie 
1:80, während daffelbe beim Erwachſenen wie 1:240 iſt. 


b) In Hinficht auf ihre aͤußere Geſtalt, ſind ſie 

«) laͤnglicher, das Nierenbecken liegt mehr an der vob 
dern Släche, der Nierenausſchnitt ift daher weniger vollkom⸗ 
men ausgebildet, 


4) Ihre Oberfläche ift nicht glatt, fie erfcheinen nit als 
eine zufammenhängende Maſſe, fondern find aus mehren 
Lappen gebildet, 


Die Zahl diefer einzelnen Lappen ft defto betrachtige, 
ihre Größe deſto geringer, je jünger der Embryo iſt. Beim reifen 
Foͤtus find die früher getrennten, kleinern zu den größern vers 
einigt, welche man auch noch Heim Erwachſenen, aber nicht abs 
gefondert erfennt. Beim Foͤtus find dagegen diefe Lappen nat 
durch lockeres Schleimgewebe an einander geheftet, Daher leicht 
trennbar, und. ihre Grundflächen auch an der Oberfläche der 
Niere durch beträchtliche Vertiefungen von einander getrennt. 


c) Zufammenfetgung. Es findet fih wenigſtens beim 
reifen Foͤtus verhäftnigmäßig zue Rindenfubftanz mehr Mark 
fubftanz als beim Erwachfenen. Die Bündel der Harngefäßs 
chen, die Ferreinſchen Pyramiden, find. Teichter von 
einander trennbar als beim Srwachfenen, und, wie alle Theile 
des Körpers, deutlich aus Kuͤgelchen zuſammengeſetzt, melde 
dort nicht wahrgenommen werden. Dagegen find.die einzelnen 

| on Ä Ge⸗ 
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Gefaͤßchen ſelbſt weniger deutlich. Auch hier entſtehen daher, 
wie bei den Muskeln und Lungen, die groͤßern Abtheilungen 
frůͤher ale ſie in fi & felbft zerfallen. 


2. Haknieiter, 


9 2375. 
Die Harnleiter find gleichfalls verhäftnigmäßig weiter 
ats bei volendeter Ausbildung. 


3. Harnblaſe. 


§. 2376. 

a) Die Harnblafe liegt, wegen Enge des Beckens, außer: 
Bath demfelben, alfo weit höher als fpäterhin, und die Dans 
söhre iſt daher verhältnigmäßig weit länger, 

b) Sie ift vor der Geburt weit Fleiner als nachher. 

0) Ihre Geſtalt iſt weit länglicher, fo daß fie anfangs, 
fowoht deshalb, als wegen ihrer Reinheit, nur als ein Fa⸗ 
den und eine- unbedeutende Erweiterung des Harnſtranges 
erſcheint. 
| 4 Harnfrong.. 

§. 2377. 

Der Harnftrang ift Ä . 

®) deſto größer, je jünger der Menſch ift, und verfeinert 
fih allmählich fo, daß er im Alter oft ganz verſchwindet. 

b): Er iſt anfangs, und, nach meinen Unterfuchungen, 
immer noch beim reifen Foͤtus hohl. Noch in diefer Periode. 
befteht er fehr deutlich aus allen Häuten der Blafe, und feine 
Höhle hängt mit der ihrigen zufammen. Sie ift verhaͤltniß⸗ 
mäßig defto größe, je jünger der Foͤtus if. Rod beim reis 

989h 4 7 fen 
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fen Fotus, und noch deutlicher in fruͤhern Perioden, laͤßt ſich 
der Harnſtrang durch die Nabeloͤffnung, wenn gleich als din 
ner Faden, in einer längeren oder Fürzern Strecke, immer 


mehrere Zolle weit, gewöhnlich felbft in der ganzen Länge der | 


Nrabelfebnur *) im Nahelftrange verfolgen, und es iſt, ſowchl 
der Analogie mir den Thieren, als mehrern Beobachtung 
am Menfchen nach höchft wahrſcheinlich, daß er anfangs dur 
der ganzen Nabelftrang verläuft, und fich zwifchen den Kötub 
hüllen zu einer häutigen Blaſe, der Harnhaut (Allantois), 
von welcher in der Lehre vom Eye umftändlicher Die Rede ſeyn 
wird, erweitert. Daß diefer Kaden Hohl ift, beweiſt die noch 
beim reifen Foͤtus, nach meinen, mit denen von Röderer ?) 
und Roreen?) übereinftimmenden VBerfuchen, vorhandne Migs 
fichfeit, ihn mehr oder weniger weit im Nabelftrange von der 
Harnblafe aus mit Quedfilber anzufüllen. 


Die Annahme mehrerer Anatomen, 3. B. unter den 
Neuern auch Treu’8*), daß der Harnftrang auch beim Fötus, 
wie in der Regel beim Erwachfenen,, verfchloflen fey, gründet 
ſich auf die Anmwefenheit einer an feinem untern Ende vorhands 
nen ftarfen Biegung, welche bei Ausdehnung der Blaſe durch 
die angefpannten Musfelfafern fo gegen diefelbe gedrückt wird, 
Daß fich der Eingang aus der Blafe in die Höhle des Harn 
ſtranges verfchließt, 


11. Ru 
1) Hunter über bie fchtvangere Gebärmutter. Neberſetzt om 
Sroriep. Weimar. 1812. ©. 45. 


æ) De foetu perfecto, Argent. 1750, rec. in Hallericoll. T, VIL 
p. 533. 


)) A. a. O. © 13. 
4) De diff. inter hom. natum et nascendum, p. 104. 
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Bert. Sur} 

: Unter den zuſammengeſetzten Spftemen if das Harnſyſtem | 
kick von denen,’ welche an Abweichungen bon der Regel am 
eeichften find. Vorzüglich gilt dies für die urfpränglichen 
Bildungsfehler, indem es in Hinficht auf Geftalt, Lage, 
Größe und äußere Form der verſchiednen Abfchnitte, woraus 
es befteht, und der Blutgefäße, welche es erhält, die auffals 
lendſten Verſchiedenheiten darbietet. Außerdem enthaͤlt auch 
die Hoͤhle der Harnwerkzeuge, vorzuͤglich in Folge regelwidri⸗ 
ger Bedingungen, welche der Harn darbietet, nicht felten 
fremde: Körper. 


L. Formfehler. 
A. Nieren 2). 


$. 2379. 

2. Urfprünglide. 
:. Die-urfpeünglichen,, mehr oder weniger deutlich aus fruͤ⸗ = 
hern Formen herzuleitenden Bildungsfehler der Nieren find °): 
Sb 5 a) Mans 


1) Baillie Engravings. Lond. 1812. Fasc. VI — VI. 

Ch. Bell Engravings from ſpecimens of morbid parts, pre- 
ferved in the Authors collection, feleuted from the divi- 
fion infcribed Urethra, Veſica, Ren, morbofa et laela eto. 
London, 1813. 

John Howfhip practical obfervations on the dileafes of the 
urinary organs, particularly thofe of the bladder, proftata 
.gland and urethra, Illuftrated by cafes and engravings. 
London, 1816. 8, ‘ 

2) O. Heer de renum morbis. Halae. 1790, 


3) ©. über diefe Formabweichungen der Nieren meine yath: Anat. 
Bd. 1. ©, Sıo ff. 
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a) Mangel”einer oder beider. 

b) Kleinheit, wo unter beiden Bedingungen, wen 
nur die eine Niere von der Regel abweicht, die andere oft, 
aber nicht immer, durch ſtaͤrkere Entwilciuns den Mangel 
erfegt, daher 

ec) ‚mehr oder „weniger bedeutende Serſchiede nhen 
der Groͤße beider Nieren. u . 

d) Betraͤchtliche Größe: beider. . 

e) Berfhmelzung. beider Nieren, welche mehrere 
graduelle und qualitative Verſchiedenheiten ‚darbieten. - Die 
letztern beziehen fih vorzüglich auf die fage, ſofern entweder 
ohne Spur, daß jemals an der fehlenden Stelle.eine Niere vors 
handen war, die allein anmefende auf der einen Seite, an de 
normalen Stelle, in der gewöhnlichen Richtung liegt, und 
meiftentheild, außer der Größe, duch Einfhnrärung 
in der Mitte, Mehrzahl der Gefäße, Ausfchnitte, - 
Beden und Harnleiter ihre Zufammenfegung be 
urfundet, oder die beiden Hälften der verbundnen Maffe an den 
getwöhnlichen Stellen liegen. Die erftern Verfchiedenheiten 
betreffen den Grad der Berfchmelzung. Diefe nimmt weit 
häufiger nur den unteren Theil der Niere in einer größern oder 
geringeren Höhe ein, wo dann die verwachfenen Nieren cine 
halbmondförmige Geftalt haben, mit dem concapen Rande nad 
oben, dem gewölbten nach unten gewandt find; feltner erftredt 
fie ſich durch ihre ganze Höhe, wo die Nieren entweder eine 
viereckige oder rundliche Mafle darftellen, 

H Länglihe Geſtalt. 

g) Lage des Bedens an der ordern Flaͤche. 
Beide ſind gewoͤhnlich mit regelwidriger Groͤße verbunden, 
kommen aber auch ohne dieſe vor. 
H) Ge⸗ 
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:b) Gelappter Bau, der bisweilen bis zum zerfal— 
ker der Miere geht. as | 
ATS) Tteflage der Niere wo man n ſie ſeldſ in im Bee 
findet. , 
nn. ee f 2980: J 

e% * Bor biefen Abweichungen entwickeln ſich mehrere auch 
erſt im Laufe des Lebens, namentlich” gilt dies für die regel⸗ 
widrige Groͤße und Kleünheit, indem die Nieren nicht ganz 
ſelten/ jedoch mie Veränderung der Textur, eine bisweilen 
ungeheure Mafle erlangen, und auf entgegengefegte Weiſe faft 
"ganz verſchwinden, fo daß unter Tegterer Bedingung ents 
weder ihr Umfang fi außerordentlich vermindert, und die 
Maſſe folide bleibt, oder die Gubftanz, ohne Verminderung 
des Umfangs; ſelbſt mit Vergrößerung deſſelben, faft ganz 
zerſtoͤrt, und die Niere in einen Dünnhäutigen Balg verwan⸗ 
deit wird. Die. erſte Art des Schwindens wird durch vorans 
gegangne Krankheit. der Niere herbeigeführt, die legtere nicht 
immer, fondern hat oft ihren Grund in einem, unterhalb dey 
Tiere befindlichen Hinderniffe des Harnabfluſſes. 


B. Sarnleiten - 


Ä $. 2381. - 

Bei den Harnleitern find vorzüglich die Formab wei⸗ 
chungen merkwuͤrdig. 

Die angebornen find ) Mangel; 2) Unters 
brechung dur Verſchließung an einer oder mehrern Stel 
len; 3) Mehrzahl, melde durch Nichtvereinigung der 
Aeſte des Beckens entftcht und verfchfedene Grade hat’). 


t 


» Die. 





ı) S. hierüber meine path. Anat. &b. 2. ©, 145, 
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Die haͤufigſte, fpäter entſtehende Formabweichung der 
ſelben iſt regelwidrige Vergroͤßerung, Aus dehnunaig 
in Folge eines entweder .in-ihnen- fetbft, oder einem andern 
Theile des Harnſyſtems, oder außerhalb demfelben befindiicen 
Hinderniſſes des Harnausfluſſes. Erſterer Art find Gteiee 
und. Verengerungen, etzterer Art Vergroͤßerungen der Becken 
druͤſen, der innern Geſchlechtotheile, Berwachſungen derſelben 
unter einander und mit den benachbarten Theilen u. ſ. w. 

In Folge derſelben zerreißt der herrleiter mög 
bisweilen. J 
c. Harnblaſe. 
en 6... . 2382. 

I. Urſpruͤngliche Bormasweihungen 
Die urſpruͤnglichen Zormabweichungen der Harnblaſe And 
. a) Mangel, welcher mit oder ohne ähnliche Abweichung 
im übrigen Theile des Harnfoftems vorkommi. 
b) Kleinheit. Fur 
co) Spaltung. Diefe, nicht gam. ine; „abtveichene 
Bildung derfelben führt gemöhnlich den Namen des Vorfal⸗ 
les, der Umkehrung, des Vorfalls der umgefehrs 
ten Harnblafe (Prolapfas vehcae urinariae inverfae), 
SHauptfächlihfte Bedingungen find- folgende ). | 

An dem untern Ende der vordern Untesfelbsfläche über 
der Schambeinfuge befindet fich eine roͤthliche, weiche, feuchte, 
rundliche Stelle, Die an ihrem Rande in die allgemeinen Be 

! — deckun⸗ 


H ©. hierüber umſtaͤndlich Meckel's Handb. der pathol. Auat. 
Br. 1. S. 715 ff., wo zugleich die vorzuͤglichſten allgemeinen 
Schriften und einzelnen Weobachtungen über biefen Segenſtand 
angefuͤhrt ſind. 
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deckungen ununterbrochen uͤbergeht und an ihrem untern Theile 
zwei warzenaͤhnliche, gegen einander gerichtete Hervorragungen 
hat, aus, welchen beſtoaͤndig Harn traͤufelt. Dies iſt Die Harn⸗ 
blaſe, welche hier nicht die Geſtalt einer Hoͤhle, ſondern einer 
Platte hat, deren vordere Flaͤche durch die Schleimhaut der 
Harnblaſe gebildet wird. Hinter dieſer liegt die Muskelhaut, 
und fie iſt vom Bauchfelle in ihrem obern Theile bekleidet. Die 
vorfpeingenden Wärzchen find die Deffnungen der Harnleiter, 
welche auf die gewöhnliche Weiſe in die Blafe einmünden, und’ 
ſich gewoͤhnlich nur durch beträchtliche Weite bom Normal 
entfernen. 

Dicht auf dem obern Ende der Harnblafe, alfo beträchts 
lich tiefer als gewöhnlich, figt der Nabel auf. 

Die Harnröhre ift zugleich meiftene oben offen, beim Manne 
die Ruthe, beim Weihe der Kitzler, mehr oder weniger gefpals 
ten und unvollfommen gebildet. 

Ueberhaupt erfcheinen die äußern Zeugungstheile auseins 
ander: gezogen. | 

Nur Höchftens zwei befannte Fälle ausgenommen, ift die. 
Schambeinfuge zugleich immer mehr oder weniger unvoll: 
fommen gefchloffen, worin die ſcheinbare Kuͤrze der maͤnnlichen | 
Nuthe. begründet ift. | 

Dieſe Bildungsabweichung ift nah Duncan), vorzůg⸗ 

lich dem maͤnnlichen Geſchlechte eigen, indeſſen kann man zu 
den von ihm angefuͤhrten Faͤllen, wo ſie beim weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte vorkam, eine betraͤchtliche Anzahl fegen. | 
9) Z3weigehoͤrnte Geſtalt der Harnblafe oder Bils 
dung derfelben aus mehrern Säden. 
| e) Df: 





1) Edinb, med. and furg, Journal. 1805, 
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e) Offenbleiben des Harnſtranges bis ium Ber 
bel, wd dann der Harn hier ausfließt. 


2383 

2. Erworbne find menigftens meiftentheils: 

a) ungewöhnfiche Größe. Diefe ift entweder binfe 
Ausdehnung oder zugleich mit Maffezunahme verbunden, un 
meiften® Zolge eines, am untern Theile der Harnblafe oder in 
der Harnröhre befindfichen Hinderniffes des Harnausfluſſes. 

b) Starke Entwicklung der Muskelhaut, die 
oft ohne Vergroͤßerung, ſelbſt mit Verkleinerung der Harn⸗ 
blaſe, vorzuͤglich durch Anweſenheit eines in der Harnblaſe 
ſelbſt befindlichen fremden Körpers, z. B. eines Steine, 
vorfommt. 

c) Brühe der innern Haut der Harnblaſe 
durch die Musfelhaut‘) (Appendices [. procellus), 
gleichfalls hoͤchſt felten angehoren ‚ meiften® Folge ähnlicher 
Bedingungen. 

d) Zerreißung der Harnbiafe meiſtens eine Felge 
Borangegangner Ausdehnung. 

e) Regelwidrige Lage, Vortreten der Harns 
blaſe. Am häufigften fteigt die Harnblafe nach unten herab 
"und bildet den Mutterſcheidenbruch, wenn fie entweder 
durch ihe Gewicht, weil fie 3. B. mit Steinen angefuͤllt if, 
die Scheide hervor: und herabdrängt, oder durch Berengung 
des Raumes, 3. B. durch Entwicklung der Gebärmutter waͤh⸗ 
vend der Schwangerſchaft, ſelbſt herabgedruͤckt wird. 





ı) Ch. Bell reports on Sacs formed in the urinary bladder; 
on incyfted calculus; on ſounding for the ftone; and on tla 
method of performing lıthotomy when the ftone is faoon- 
lated, Surgic. oblerv, Part. IV. London: 1817. 
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Sle werarlaßt dann eine mehr oder weniger vollſtaͤndige 
Umfehrung der Scheide, der fie aber auch, wenn diefe urs 
fprünglich war, mehr oder weniger nachfolge. | 
„Außerdem finder fie fich, jedoch weit ſeltner in Leiſten⸗ 
beüchen *). 
Hy) Tritt der Vorfall der Scheide und Harnblaſe ſchnell 
ein, fo iſt er bisweilen‘, doch fehr felten, mit einer Umkehrung 
Der: #eßtern zufammengefegt, wobei unftceitig die Harnröhre 
immer er mehr oder weniger zerriſſen iſt. 


. Repturveränderungen. Ä 
A, Nieren 


§. 2384. | 
Die Eonfiftenz der Nieren ift nicht immer biefeise Der 
dentend ſchlaff findet man fie bisweilen bei der Harnruhr, 
wo zugleich der Blutreichthum derſelben oft ſehr ver⸗ 
zroͤßert iſt. 
Auf entgegengeſetzte Weiſe iſt die Conſiſtenz der Nieren 
bieweilen außerordentlich vergrößert. 

EL Richt ganz 'feiten. teitt Umwandlung derſeiden in Fett 
Hin: 

Eben fo entwiefeln ſich Häufig, befonders im höheren Alter, 
eine oft ungeheure Menge meiftens feftfigender , mit einer ver- 
febiedentlich gefärbten, meiftentheild dünnen Fluͤſſigkeit ange: 
fuͤllter feröfer Baͤlge in ihrer Subſtanz, wodurch diefe biswei⸗ 
len ganz zerftört wird, Bisweilen ſcheint die Niere urfprüngs 
lich aus Bälgen diefer Art gebildet ?). 

\ Selts 





1) ©. Hieräßer näher Meckel's pathol. Anat. Bb. 2. &,424 ff. 
2) O. Heer de senum 'morbis. Halae, 1790. Tab. I. 
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Seltner find die Nieren der Sit ſerophuldſer 9 
und ſchwammiger Geſchwuͤlſte. 


B. Harnblaſe. 
$. 2385. 

Bei der Vergrößerung der Harnblafe werden de 
Häute zugleih durch Entzündung meiſtens verdickt, fleife, 
verwachfen enger mit einander, werden ftellenmweife zerkör 
u. ſ. w. 

Beim Blaſencatarrh vergroͤßern ſich die Schleimbeifen der 
inneren Haut oft beträchtlich. 

An diefer entwickeln fih, vorzüglich im untern Theile dee 
hinteren Wand der Harnbfafe, mehr oder weniger große, runde 
liche, ungleiche, mit einer engern Grundfläche auffigende, roͤch⸗ 
fiche, Eein deutliches Gewebe zeigende Gefchwülfte, Schwäns 
me der Harnblafe (Fungus velicae urinariae), vorzäglih 
im hoͤhern Alter und beim männlichen Geflecht. 


III. Fremde Körper. 
G. 2386. : 

Als fremde Körper Fommen, vorzüglich, Häufig in de 
Höhle des Harnſyſtems, alfo in den Harnieitern und de 
Harnblafe, felten Entozoen, häufig Steine vor. 

A. Entozoen. 
G. 2387. . 

Die Entozoen find 1) Hydatiden?), welche fich vor 

züglich in den Nieren, vielleicht unter allen Theilen des Harn 


ſyſtems immer urfprünglich hier bilden ; 
2) Strom 





ı) Baillie’s Engravings, Fale. VI. Tab. S. 
2) %. a. ©. Tab. 7. 8, | 
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2) der Palliſadenwurm (Strongylus gigas), ber in 
den Nieren vorfommt; | 
3) eine dritte und vierte , noch undeſimmte Art, weiche 


mit dem Harn abging 9 
B. Steine) 
§. 2388. 
Die Harnſteine bieten folgende allgemeine und be— 
fondere Betrachtungspunkte dar. | 
$. 2389. 
I) Die allgemeinen beziehen fih a) auf das Orts⸗ 


verbältniß; b) das Gewebe; c)- Außere-Geftalt; 
qh Groͤße; 





ı) Lawrencecafe of a woman who voided a large number 
of worms by the urethra. Med. chir. Tr. Vol. 2. 
3) Tenon fur la nature des calculs. Möm. de Paris. 1764. 

C. W. Scheele Unterf. des Blafenfteins. Im den ſchwed. Abh. 
Bd. 37. | | . 

E. Sandifort de calculo renali. Obi. an. path. 1777. I. 6. 

id. de calculis renum et vehcäe. Ibid. IV. 7. 

id. de lechali urinae fupprefhone ex calculo, urethrae inferto, 
indeque nata duplici hujus canglis ruptura. Ibid. UI. 5. 

Friedrich Auguft Walter, Mitglied der Acade- 
mie der Wilfen[chaften zu Berlin. Anat. Mu- 

“feum. Th. ı. Berlin. 3796. 

Wollalton on gouty and urinary concretions. Phil, Tr. 
1797. 

Pearfon experiments etc. Ebendaſ. 1798. 

A. Foureroy [ur les calculs des animaux etc, Annal. du 
Mufeum. T. I. 

Brande von ben Verfchiebenheiten der Steine u. f. w. Aus 
den phil. Tr. 1808, in Medel’s Archiv Bd. 2. 

A. Maxcet ellay on the chemical hiltory and medical treat- 
ment of calculous diforders, London. 1817. 


Deders Anat. 4. Th. gi! 
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d) Groͤße; e) Zahl; N Entftehungsmeife; g) Lin 
fluß auf die enthaltenden Organe. 

a) Drtsverhältniß. Das Ortsverhaͤltniß der Steine 
variirt in mehreren Beziehungen, namentlih a) in Hinfigt 
auf die Stelle; 5) auf Zuſammenhang mit dem 
Harnfyftem. 

a) Stelle. Die Steine kommen entweder in ie 
Höhle, oder in den Wänden des Harnfpftems vor. 

Die erftere Bedingung ift die bei weitem Häufigfte. 

7. Bon den vier Abfchnitten, in welchen Steine vorfomma 
fönnen, dem Nierenbecken, dem Harnleiter, der Blaſe und 
der Harnröhre, ift die Harnblafe bei weitem am böukgteen, 
die Harnroͤhre am feltenften der Sit derfelben. 


Gewöhnlich ift der Theil der Höhle des Harnſyſtems, in 
welchem fie fich finden, namentlich der Harnblafe, auf fein 
Weiſe von den übrigen regelwidrig getrennt, Doch liegen fe 
bisweilen in einem eignen Behälter, der mit der gemeinfdals 
lichen Höhle durch eine engere Deffaung zufammenhängt, m 
erhalten dann hier den Namen der eingeſackten Stein 
(f. oben ©. 494.). 

In den meiften Fällen ift unſtreitig dieſer Zuftand die Be 
anlaffung zur Entftehung der, in den Wänden der Blaſe vw 
fommenden Steine, indem die VBerbindungsäffnung vermädk, 


und man kann nicht annehmen, daß die Steine fich außerhab 
der Höhle der Harnblafe erzeugten. 


6) Ortsverhältniß. Am gewöhnlichften, faft ine, 
find die Steine ganz frei; bisweilen aber hängen fie mit de 
inneren Zläche der Blaſe durch verdichten und geronrem 

2 open 
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- Schleim oder Faſerſtoff zuſammen, der ſich zwiſchen ihre Un: 
gleichheiten legt *). 

b) Gewebe. : Die Harnfteine beftehen faft immer mehr 

‚ oder weniger deutlich aus mehreren über einander liegenden, 
mehr oder weniger concentrifhen Schichten. Ihr Mittelpunkt 
wird eben fo gewöhnlich durch einen Kern gebildet, der meis 
ſtentheils Harnfäure, feltner ein zufällig in das Harnfpftem, 
namentlich dann die Blafe, gelangter, fremder Körper ift. 

Gewöhnlih, aber nicht immer, haben die verfchiednen 
Schichten diefelben Miſchungen, und immer find fie wenig: 
ſtens aus einer doppelten Subftanz , der harten, und der, die 
einzelnen Theile derfelben zufammenfeimenden , weichen, ur⸗ 
ſpruͤnglich flüffigen,, zuſammengeſetzt. 

c) Die äußere Geſtalt der Harnſteine if mehr oder 
weniger Iänglichrundlich, meiftens glatt, und etwas plattyges 
druͤckt. Dies ift theits in ihnen ſelbſt, theils in dem Einfluffe 
der enthaltenden Theile begründet, ſofern die Harnblafe diefe 
Geftalt hat. Der Einfluß der Geftalt der enthaltenden Theile 
ergiebt ſich beſonders aus der Geftalt der Steine des Nieren⸗ 
beckens. 

da) Die Größe varlirt von dem Umfange eines kaum 
fichtbaren Körnchen bis zum Durchmeſſer mehrerer Zolle, fo 
daß fie Die ganze Blafe anfüllen, und beträchtlich ausdehnen. 

e) Die Zahl ift gewöhnlich einfach, oder wenigſtens nicht 
beträchtlich. Finden ſich mehrere Steine, fo haben fie gewoͤhn⸗ 
lich, aber nicht immer, diefelbe Mifgung. 

si 2 0 9 Ues 





s) ©. außer altern, v von mie Yath. Anat. Bd. 2. FFIR 2, e. 8* 
angefuͤhrten Faͤllen, neue Beſchreibungen und Abbildungen bei 
How/fhip (a. a. O. S. 249. Taf. IU. Fig. 5.) und Bell. Sur- 
gical oblervatigus. London 1817, Part, 4. p. 444 Taf. 1. 
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f) Ueber die Entftehung der Haenfteine laäßt ſich im 
Allgemeinen feſtſetzen, daß ſie entweder in einer regelwidrigen 
Beſchaffenheit des Harnſyſtems, oder in der Anmefenheit einer 
zufällig in die Harnblafe gelangten, fremden Koͤrpers begrüns 
det iſt. | 

Die regelwidrige Befhaffenheit des Har« 
ſyſtems ift mehrfacher Art. Am gewöhnlichften leider der 
harnabfondernde Theil und eine fehlerhafte Miſchung ix} 
Harns ift daher die allgemeinfte Urſache; feltner ift diefe in 
einer regelwidrigen Anordnung des harnausführenden und be 
wahrenden Theiles begründet; doch geben in der That mecha⸗ 
niſche Hinderniffe des Heraustrittes, namentlich in der Blaſe 
Säde, ferner Brüche, in der Harnroͤhre Verengeruns 
gen Veranlaſſung, fo daß ſelbſt zioifchen des Vor haut um 
der Eichel unter dieſer Bedingung Steine gefunden wurden‘) 

g) Der Einfluß der Darnfeine. auf das Harıs 
ſy ſtem iſt nicht immer derſelbe. 

Ueberall bewirken ſie als fremde Körper mehr oder weni 
ger heftige Schmerzen, deren Brad und Befchaffenheit, abge 
fehen von der Lebensftiimmung des Kranken, von ihrer Gehalt, 
Lage, Zahl und Größe abhängt. 

Sormveränderungen des Harnſyſtems ſind unter dieſer 
Bedingung theils Ausdehnung der membranoͤſen Theile, 
namentlich der Harnleiter, theils Verdickung des mul 
kuloͤſen Theiles, alſo der Harnblaſe, die oft mit Bergröfe 
rung, gewöhnlicher mit Verkleinerung ihrer Höhle verbus 
den ift, feltner Zerreißung,, vorzüglich der Hatnröhre. 


_ ee =; 


1) Walter Obf. anat. Berol, 1775. p. 5%. Pendda Bei Brere 
f. m, Handbuch der pathol. Anat, Bd. 2. Abth. a. a. ‘©. A. 
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Die beſondern Bedingungen der Harnfteine 
fiehen vorzüglich und faft durchaus mit ihrer Miſchung im 


engſten Zufammenhange, und ‚die verfchiednen Arten ders 


ſelben werden daher am beften in Beziehung auf alle dieſe Be⸗ 


dingungen zugleich betrachtet. 
Nah den vorhandnen Unterfohengen gehen. vorzuͤg⸗ 


Sich Harnfäure, phosphorfaurer Kalk, phosphorfaure 
Ammoniakmagneſia, kleeſaurer Kalk, Blafenfäure, 


außerdem, aber weit unbeſtaͤndiger, ſeltner und in geringerer 


. Menge, Kieſelerde, kohlenſaurer Kalk, Eiſen und noch 


zwei andre, wahrſcheinlich eigenthümliche Subſtanzen in die 
Zufammenfegung der Harnſteine ein”). Das außerdem vom 
Soureroy ud Bauquelin angenommene harnſaure 


Ammonium wird zwar von Wollafton und Brande 


geläugnet, und als ein durch die Analyſe bervorgebrachtes 


. Product angefehen; allein ohne daß ſich aus den angeführten 
. Gründen mit Sewißheit annehmen liege, daß ed nie in 
: den Harnfteinen vorfäme ?). 


Diefe find bald einfach, batd treten fie in groͤßerer ober 
geringerer Menge zur Bildung der Steine zufammen, woraus 


ſich dann eine bedeutende Menge verfchicdner Arten ergiebt. 


Einfache Steine find 1) die Haenfauren,. welde 
glatt und rothbraun find, und meiftend aus concentrifchen ' 


Schichten beſtehen, unter allen die haͤufigſten; 


2) die aus phosphorfaurem Kalk gebildeten, 
welche verhältnißmäßig felten, weiß, und aus feicht trennbaren 
Schichten zufammengefeht find; | 
‚813 3) dee 
1) Mareefa.a. O. Kap. 4. 
2) Ebendaſclhbſt S. 94. 
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3) die aus kleeſaurem Kalk befichenden, melde 
rund, meiftene, allein durchaus nicht immer, zadig, bram 
find, und immer in den Nieren gebildet zu. werden ſcheinen; 

4) die Blafenorydfteine (Oxydum cylticum), tik 
tiger Nierenorgydfteine (Oxydum renale), indem ſe 
höchft wahrfcheinlich immer in den Nieren entftehen *), fin 
gelblich, halbdurchſichtig, nicht blätterig. 

Zufammengefegte ı) fo, daß die verſchiednen Subſtan⸗ 
zen nicht in verfchiednen Schichten von einander getrennt ſind. 
| a) Phosphorfaurer Kalk und phosphors 
faure Ammoniafmagnefia, Wollaſton's und Rar: 
cet's fhmelzbarer Stein (Calculus fufibilis), nöcft 
den harnfaucen der häufigfte, weißer und zerreiblicher als die 
übrigen Arten. Oft herrſcht diepbosphorfaure Ammss 
niafmagnefia, ungeachtet fie felten oder nie einfache Steine 
bilder, in ihm bedeutend vor. Die Steine, welche fich um 
zufällig in die Blafe gelangte, fremde Körper, bei Harnbeſchwer 
den, und zwiſchen der Vorhaut und Eichel bilden, find fak 
immer von diefer Art, weil unter diefen Bedingungen der Han 
mehr oder weniger zesfegt wird. 

p) Mehrfach zufammengefegte, die fih durch unbeftimmk 
Geftalt, Farbe, Mangel an deutlicher Schichtung, gewoͤhnliq 
beträchtliche Härte unterfcheiden, 

2) Zufammengefeßte Steine, deren verſchiede 
Subſtanzen eigne abgeſonderte Schichten. bilden. ‚Die Zahl 
der Subftanzen variirt von zwei bis vier, gewoͤhnlich aber fe 
den fi) nur zwei, Harnfäure mit einem phosphorfauren Salk, 
oder mit kleeſaurem Kalf, oder die beiden letztern Subftanm 
mit einander, wozu bisweilen ein andres phosphorfaures Salı 
=—— oder 

1) Marcet a. a. O. ©. 97. 
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het Kiefelerde teitt. | In einem Kalle beftand ein dierfacher ges 
jichteter Stein von innen nach außen aus Blafenfäure, phos⸗ 
yorfautem Kalf, kleeſautem Kalk und ſchmel barer außerer 
inde * | 


Zweite Unterabtheilung. 
„Von den Nebennieren 2). 


J. Regelmäßiger Zuſtand. 


Vollkommner Zuſtand im Aiigemeinen. 
. Zage | 
$. 2391. ° 
Die Nebennieren, Obernieren, Nierendrüs> 
n “«BRenes fuccenturiati, Capfulae f. Glandulae [uprare- 
ales f. atrabilariae), liegen als dreiecfige, von vorn nad) 
nten fehr platte Körper fehr Dicht an den Nieren, mit wel⸗ 
en fie durch kurzes Zellgewebe verbunden find, fo daß fie fich 
r ihrem obern Ende und dem oberen Theile ihres innern Ran⸗ 
& Hefinden. . Wie fie, liegen fie außerhalb dem Bauchfelle. 
‚bs Gefalt und Größe, 
$. 2392. 
Die Geftalt der Nebennieren ift fo eben im Allgemeinen 
igegeden. Sie ſind von oben nach unten mehr lang als von 
Ji 4 eeiner 





1) Marcet ©. 99. 
2) A. M. Vallalva dill. anat. 111, 
B. Morgagni. Epift. anat. XX. 
. Duvernoi Comın, Petrop. T. H, 
Boͤckler a. a. O. (©, oben ©. 446.) 
J. C. Mayer relp. Schmidt de elandalis füprarenalibus, 
Trancof. 1784. 
Riegels de ufu glandalarım fuperrenalium nec non de origine 
adipis, Hafn. TO 
J. F. Medelen aD. S. 446.) 
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“einer Seite zur andern breit. Ihre Dice beträgt nur unge 
fahr eine Linie. Ihre Geftalt ift nicht auf beiden-Geiten die 
felbe, indem die linke etwas mehr hoch, und weniger breit aß 
die rechte if. Die linfe ift 15 — 17 Linien lang und ungefäße 
einen Zoll breit, die rechte gewöhnlich 14 — 15 Linien lang, 
und ı2 — 14 breit, 

| An der äußern Oberflaͤche verlaufen Furchen, durch welche 

die Gefäße ein- und austreten. Gewöhnlich findet ſich an der 
linfen Nebenniere vorn eine Längenfurche, an Der rechten zwei 
quere, eine vordere und eine hintere. 
c. Gewicht. - 
$.. 2393. | ” 
Jede Nebenniere wiegt beim Erwachſznen ungefaͤhr eine 
Drachme. 


a Eonfiftenz; und Farbe 
$. 2394. 
Sie find ziemlich hart, aber brächig. - 
Aeußerlich iſt die Farbe gelblichhraun, im Innern dus 
felrothhraun. 
ee Bau. 
| $. 2395 
Site beſtehen aus einer doppelten Subftanz, einer äußern, 
härtern, gelblichen, und einer Innern, weichern, dunkelrothbras 
nen. Die erftere ift deutlich aus, von außen nach innen derlar 
fenden fenfrechtenafern zufammengefegt. Oft find beide unte 
einander gemengt, und die Nebenniere hat dadurch Außerlih 
ein flecfiges Anſehen. Die äußere läßt fi mehr oder wenige 
deutlich in rundliche Lappen, diefe in Lappchen zerfällen, und 
wird von einer zarten, ferdfen, eng an fie gehefteten dan 
bekleidet. 


— * 
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Nah mehrern Anatomen enthalten die Rebennieren 
eine mehr oder weniger zufammengefegte Höhle in ihrem In⸗ 
‚nern; indeffen glaube ich, wieich ſchon früher angegeben habe "), 
‚nach wiederholten Unterfuchungen mit andern noch jegt annehs 
‚sen zu müflen, daß diefe Höhle wenigſtens im regelmäßigen 

Zuftande nicht vorhanden ift, und erft nach dem Tode entweder 
duch von felbft erfolgende Zerfebung der fehr weichen. innern 
Subſtanz, oder durch mechanifche Zerftörung derfelben bei der 
Unterfuchung entfteht. u | 
Mit den Blutadern Hat die Eubftanz der Nebennieren, 
namentlich die innere, einen ſehr nahen und unmittelbaren 
Zufammenhang, Indem in die Venen eingefprigte Seuchtigkeiten 
und eingeblafene Luft fehe leicht In fie dringen, und, ihrer 
Weichheit wegen, den Anfchein einer Höhle bewirken. 


§. 2396. 

Die Nekennieren find un vollkommne Drüfen, fos 
fern fie feinen Ausführungsgang haben. Zwar wurde diefer 
von mehreren, zum Theil vorzüglichen Anatomen, 3. B. Th. 
Bartholin?), Peyer’), Balfalva*), Ranby’); 

—Kulmus 9), Seuermann 7), Beudt 8) angenommen, 
und namentlich follte er nah Bartholin, Beyer, Bals 
Ss | ſalva, 





1) Abhandl. ©. 17 fi. \ 
2) Rhodii mantilla. p. 56. 
3) Obf. anat. obf. 32, 
4) Diff. anat. III. 
Morgagni Ep. anat. XX. 
5) Phil. Tr. p. 585. 
6) Brest. Samml. 1732, Febr. 
7) Phyſiol. Th. 4. G. 97. 
3) De fabr. vilc. uropoät. p. 17. 
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falva, Ranby die Mebenniere: mit dem Hoden, m& 
Kulmus mit dem Saugaderſtamm, nad Heuermanı 
und Beudt dagegen mit dem Nierenbeden verbinde; 
allein die forgfältiaften, an einer beträchtlihen Menge ven 
Leihen angeftellten Unterfuchungen gaben mir immer ein ai 
gegengefegtes Refultat, und ich ſehe daher den Mangel eimi 
Musführungsganges um fo mehr als erwiefen an, da vor allen 
Morgagni’s Nachforfchungen denfelben Erfolg Hatten, 
2. Racenverſchiedenheiten. 
§. 2397. | 

Nah einigen Angaben find die Nebennieren dei den 
Negern größer als bei den Kaukafiern, und ihre Mar 
ſubſtanz ıft dunkler gefärbt ); doch konnte ich bei Unterfuchungs 
einer männlichen äthiopifchen Leiche diefe Verſchiedenheit nicht 
bemerfen, ungeachtet ich fie früher bei einer weiblichen alles 
dinge wahrnahm?). 


3. Deriodifhe Verfoiedenheiteg. 
$. 2398. 

Die Nebennieren ſind ſchon beim weimonatlichen Emioe 
ſehr deutlich. 

Bon ihrem erfien Erfcheinen an nimmt ihre verhältnik 
mäßige,. von der Zeit der Geburt an, wenigſtens oft, felbft ihre 
abfolute Größe allmählich ab. Sie werden befonders dünne, 
trockner, ſchrumpfen ein und im Alter verfchwinden fie fogar 
bisweilen ganz ?). Noch am Ende des dritten Monates find 

| die 
ı) Callan obferv, med. In Hufeland’s Annalen der frau. 
Arzneiw. Bd. 1. ©. 475 
2) Handbuch der pathol, Anat. Br. 1. ©, 648. - 
3) Bichat anat. defer, T. V. p. 462. Du 
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die Nebennieren etwas größer und ſchwerer als die Nieren. 
Im vierten find fie gleich groß, aber, wegen größerer Locker⸗ 


heit, etwas leichter, im Anfange des fechsten find fie mehr als 


halb fo groß, ihr Gewicht aber verhält ſich aus demfelben 


‚Grande wie 2:5, indem jede Mebenniere 10,.jede Niere 23 


ran wog. Beim reifen Foͤtus iſt das Verhaͤltniß ungefähr 
wie 133, indem ich jede Nebenniere gewöhnlich etwas ſchwerer 


als vier Skrupel, jede Niere etwas über eine halbe_Unze 


wiegend fand. Dagegen ift das Verhaͤltniß bei Erwach⸗ 
fenen, wo die Mebenniere ı Drachme, die Niere 32 Unze 
wiegt, wie 1:28. 

Sie find anfangs deutlicher und: bielfacher gelappt als 
ſpoͤterhin, enthalten aber in fruͤhern Perioden nicht allgemein 
eine Hoͤhle. 


4. $unction. 


$. 2399. 

Die Angabe der Function der Nebennieren iſt ſehr ſchwie⸗ 
rig, wenn ſich gleich im Allgemeinen aus ihrer anſehnlichen 
Groͤße vor der Geburt ergiebt, daß ſie in dieſer Periode eine 
vorzuͤgliche Bedeutung haben. 


Höa ſtwahrſcheinlich Haben fie, wie Leber, Milz, Schild⸗ 


druͤſe und Thymus, einen unmittelbaren Antheil an der voll: 


kommnen Blutausbildung. Wenigſtens ſprechen ihre beträchte 
liche Entwiclung beim Foͤtus, ihre freie Sommunication mit 
dem Venenſyſtem, ihre Nähe an der unteren Hohfvene, für 
diefe Anficht. 

Die Beobachter, welche einen Ausführungsgang von ihnen 
zu den Zeugungstheilen annahmen, fegten fie nothwendig mit 
diefem Syſtem in eine unmittelbare Verbindung, und ich 

wurde, 


Ara 
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murde, gänzlich unbefannt mit diefee Anſicht, durch, ante 
Thatfachen, namentlich befonders. die gleichzeitige ftarke Ext 
wicklung derfelden mit anfehnlicher Ausbildung der Zeugung⸗ 
theile, bei mehrern Säugthierorönungen, zu derfelben Askft 


“ veranlaft "), ohne jedoch die Art des Zuſammenwirkens Keke 


Theile genauer beftimmen zu fönnen. «. 

Als fernern Grund für diefe Meinung kann man das du 
fammenfallen regelwidriger Zuftände dee Nebennieren und de 
Beugungsfuftems anfehen. So fand Bauquelin bei einen 
in der Jugend verfchnittnen Rater die Nebennieren verfteineet ?); 
Lobſtein die linke bei einem lange fophilitifch gemelenen 
Menſchen durch eine talgartige Maffe um das dreifage vers 
geößert ?), ich fie zweimal bei ſehr wollüftigen Menſchen be 
deutend ftärfer entwicelt ald gewöhnlich *); in einem Falk 
durch Geſchwuͤlſte bei einer kuͤrzlich Entbundnen, wo Gebp 
mutter und Eierſtock der einen Seite außerdem auf ähnlide 
Meife abweichen 5); Ot to fahe fie mit ftarfer Entwicklung der 
Zeugungstheile doppelt fo groß als im Normalzuſtande ©). 

Auch ſpricht die gleichzeitige fehr ftarfe Ausbildung beide 
beim Foͤtus, fo wie das Zufammenfallen ihree Kfeinheit, fett 
ihres Mangeld mit unvellfommner Yusbildung des, mir ia 
Zeugungstheilen'fo bedeutend auf antagoniftifche Weiſe fymps 


‚thijirenden Gehirns fehr für diefe Anficht. Verwandt mit it 
ft die, daß fie unvolllommne Andeutung von Zeugungstheile 


ſeyen, 


1) Abhandlungen 1806. ©. 164 ff. 

2) Fourcroy med, cl. par les fc, T. 1. p. 256. 

3) Rapports fur les travanx anat. Strasbourg. iBo9, 
4) Abhandl. ©, 185. 186. 

5) Ebendaſ. ©. 135. 


. © Bath. anat. Beobachtungen 1816. ©, 139. 
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feyen *), wenn gleich die Vermuthung, daß, wären ‘fie mit 
Wen Nieren enger verbunden, bei höher gefteigerter Thätigkeit 
von dieſen wirfliche Begattung und Production eines neuen 
Individuums durch die Nebennieren Statt finden wuͤrde, all⸗ 
In gewagt ſcheint. 
Weniger wahrſcheinlich iſt es mir, daß fie mit den Nies 
een in einer mechanifchen oder dynamiſchen ˖ Beziehung flehen, 
vorzüglich, weil, wenn die Niere fih an einer ungewöhnlichen 
Stelle befindet, doch immer die Nebenniere, weit von ihr ents 
fernt „ ihre normale einnimmt. | 
Noch unwahrſcheinlicher iſt die Annahme, daß ſie zur 
detterzeugung beitragen 2). 


II. Regelwidriger Zuſtand. 
§. 2400. 

Die Nebennieren weichen hoͤchſt ſelten vom normalen Zu⸗ 
ſtande ab ). Sofern dieſe Erſcheinung Terturfehler betrifft, 
iſt ſie hoͤchſtwahrſcheinlich in dem fruͤhen Aufhoͤren einer bedeu⸗ 
tenden Thätigfeit der Rebennieren begründet: 

Eine fehr allgemeine, urfprüngliche Abweichung der Nes 
bennieren von der Regel ift die Kleinheit oder der gänzliche 
Mangel derfilben bei unvollfommner Ausbildung des Ges 
hirns und der obern Körperhälfte überhaupt. Nur in zwei. 
bis drei Zällen diefer Art waren fie regelmäßig groß. Jene 

| uns 

ı) L. C. Tre viranus Unterfuhungen über wichtige Gegenſtaͤnde 
der Naturwiflenfchaft und Medicn. Göttingen, 1803. ©. 134. 

2) Riegels a. a. O. 

3) Lauth bei Lobſtein a. a. O. ©, 36 


Dupuytren in Meder 8 Abhandl. ©. 141. Ihre Angaben 
kann ich durch meine Unterfuchungen völlig betätigen. 


[ 


510 Beſondere Anatomie. 


unvollfommne Entwicklung derfelben Fommt nicht bio mit 
Fehlern des Gehirns, fondern überhaupt mit Hemmung feine 
Entwicklung, namentlid mit angeborner Hirnhoͤhlenwaſer 
ſucht, vor. 

Bisweilen vermehrt ſich ihre Zahl , eine intereſatte 
Erſcheinung, weil fie an die analoge, nicht ganz ſelten vers 
fommende Anordnung in einem verwandten Organ, der Mil‘), 
erinnert. 

Ob diefer Zuftand ein bloßes Zerfallen oder wirkliche Bas 
mehrung der Nebennierenfubftanz fey, läßt ſich ſchwer ausmit 
teln. Aus dem letztern Gefichtspunfte betrachtet, wuͤrde er zu 
der, bisweilen vorfommenden Berg roͤßeruns 3) der Ne⸗ 
bennieren führen. 

Diefe ift felten, gewöhnlich wohl Folge von Texturver⸗ 
änderungen, und fcheint vorzugsweife mit regelwidrigen Ze 
fanden der Zeugungstheile zufammenzufallen. 


. Fünfte Abtheilung. 
Bon den Gefhlehtstheilen. 


6. 2401. _ 

Die Gefhlehtstheile oder Zeugungstheile, 
Schamtheile (Partes ſ. Organa [exualia, genitalia, [. ge 
nerationi infervientia) beziehen fic) vorzuͤglich auf Die Echab 

9 | um 


1) Duvernoia a. O. 

Morgagni,»Ep. XX. a. 49, 

Otto’s feltne Beobacht. LXXXIV, 
a) ©. oben ©. 375. 
3) Harder Apiar. Obf. 61. Oben ©, 507. 508. 
4) F. Plazzoni de partibusgenerationi inlervientibas. Librilll 

Patav. 1321. 
W. Rol- 


Pr. . 


5 
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tung der Art, ſtatt daß die uͤbrigen zunaͤchſt nur auf die Er⸗ 
haltung des Individuums abzwecken. Doch ſtehen fie auch mit 


Dem individuellen Organismus in einer Ditecten Beziehung, | 


wie die Kolgeri des urfprünglichen, angebornen, oder duch 
Zufall oder Abſicht veranlaßten Mangels derfelben beweifen. 
In ihnen fpricht fih der Geſchlechtsunterſchied, der über den 
ganzen Organismus verbreitet ift, am deutlichften aus, fo 
Daß fie die Organe find, welche in beiden Gefchlechtern die 
größten Verſchiedenheiten darbieten. Eine oberflächliche Des 
teachtung hat daher häufig zu der Behauptung veranlaft, daß 
die männlichen von den weiblichen Gefchlechtstheilen durchaus 
verſchieden und einander gar nicht zu vergleichen ſeyen; allein 
fchon die vergleichende Betrachtung beider in irgend einer Thier⸗ 
art und zunächft in der menfchlichen, beweiſt, daß beiden eine 
und diefelbe Form zum Grunde liege, daß durchaus beide in 
Hinſicht auf Zahl, wefentlihe Structur und Function der fie 
zufammenfegenden Theile genau übereinfommen, und dag 
Größe und Lage die einzigen Qerfchiedenheiten, mithin die 
Aehnlichkeiten weit größer als die Verſchiedenheiten find, und 
man beide nur als Abänderung einer und derfelben Urform an 
zuſehen hat’). 

Man fann am beften die Brüfte mit den 1 Geflecht 
theilen zugleich betrachten, indem fie an der Erhaltung des 
ins 





W. Rolfink ordo et’ methodus generationi dicatarum par- 
tium per anatomen cognolcendi fabricam. Jenae. 1664. 


Ejusdem de [exus utriusgn& partibus genitalibus ſpecimen. 
Lipf, 1695. ı2. 


Van Horne prodromus obfervationum ſuarum circa partes 
genitales in utroque ſoxu. L. B, 1668. 12. Mehrere Ausg. 
ı) Bd. 1. S. ı72. 
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G. 2378. 
- = Unter den zufammengefeßten Syſtemen ift das Harnſyſtem 
eines von’ denen, welche an Abweichungen von der Regel am 
eeichften find. Vorzüglich gilt dies für die urfprünglichen 
Bildungsfehler, indem es in Hinfiht auf Geftalt, Lage, 
Größe und äußere Form der verſchiednen Abfchnitte, woraus 
es befteht, und der Blutgefäße, welche es erhält, die auffal⸗ 
lendſten Berfchiedenheiten darbietet. Außerdem enthält auch 
die Höhle der Harnwerfzeuge, vorzüglich in Kolge regelwidri⸗ 
ger Bedingungen, welche ber Harn darbietet, nicht ſelten 
fremde Körper. 


L. Formfehler. 
A. Nieren 


§. 2379. 
2. Urfprünglice. 

Die urſpruͤnglichen, mehr oder weniger deutlich aus fruͤ⸗ 
Bern Formen herjuleitenden Bildungsfehler der Nieren find s); 
— — 255 a)Mans 

I) Ba illie Engravings.. Land, 1812. Fasc, VI —VIL 
Ch. BeII Engravings from Specimens of morbid parts, pr® 
ſervea im the Authors collection, feleoted from the diri- 
Kon in ſori bed Urethra, Velica, Ben, morbola et isela etc. 
Ondorn. 183. 
n o ww Ship practical oblervations on ıhe difeafes of the 
gans, particularly thofe of ebe bladder, proltata 
iſtrated by onfes amd engrarinze. 


‘Hulse. TIGRA. 
‚ae Wan mine yert. Ye 
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individuellen Organismus wenig oder gar feinen, einen ſche 
bedeutenden Antheil dagegen, als Ernährungsorgane des New 
gebornen, an dem Beftehen der Art haben, und, ‚wie die äbkis 
gen Geſchlechtstheile, einen fehr deutlichen Geſchlechtsunterſchih 
Darbieten, fo daß man am richtigften, ftatt Daß gewöhng 
die Benennung Geſchlechts⸗ und Zeugungstheile gleichbeien 
tend gebraucht wird, die feßtere Benennung bloß den, me 
erften Hervorbringung wirkenden, oder eigentlich Vogenannke 
Gefchlechtstheilen gebe. 

Alle diefe Theile unterfcheiden ſich von den meiſten übtis 
gen duch die verhältnigmäßig geringe Dauer ihrer vollen 
Thätigkeit, die im Allgemeinen wenig über die Hälfte des des | 
bens des Drganismus befteht, und auch während Diefer Zeit 
ſich nur in fehr langen Zwifchenräumen äußert, fehr allge. 
meiner, oft fehe bedeutender Ummwantlungen ihrer Lehends 
ftimmung und ihres Baues bedarf, um zum Auftritt zu 


fommen. 
Erfte Unterabtbeilung. 
Regelmäßige Beſchaffenheit. 
A. Eigentlide Zeugungstheile 
L Vollkommner Zuſtand. 
$. 2402. 

Die eigentlichen Zeugungstheile nehmen den unter 
Theil ded Stammes ein, und befinden fich in und am Becken. 

Die männlichen und weiblichen unterfcheiden fih vom 
zuͤglich durch den Umftand von einander, daß die erftern 
mehr nad) außen hervorgerreten und in die Länge ausge 


gogen find, während diefe mehr nach innen liegen. heile; 
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Die beim Wanne außerhalb der Untetleibshoͤhle liegen, find 
Beim Weihe in der Beckenhoͤhle verborgen, und auch die, 
welche beim Manne innerhalb der Beckenhoͤhle liegen, find fo 
weit nach vorn getreten, daß fie dicht hinter den allgemeinen: 
Bedeckungen liegen. Wenn daher beim Weibe die Zahl und 
Sroͤße der äußern," ſich ohne Verlegung dem Auge dar: 
Bietenden Zeugungstheile bei weitem geringer als die der in» 
nern ift, fo findet beim Manne cin gerade entgegengeſetztes 
Verhaͤltniß. Stats Wie aber auch diefe Verfehiedenheit nicht 
das ganze Leben hindurch. Statt finde, wird fi) aus dem Fol⸗ 
genden ergeben, 


4 


N 2403. 

im beſten theilt man in beiden Geſchlechtere die, Zeus 
gungstheile nach der Zunction der verfchicdnen fie zufammens 
fegenden Organe 1) in die. eigentliden Zeugungstheile 
oder bildenden Theile (Organa generationis [. for. 
pantia), und 2) in die Begattungst heite (Organs 
oopulationis) el. . -.. BEE 

Die bildenden Theile find beim Manne die Hoden 
mit ihren Kusführungsgängen, die Borfteherdrüfe 
and die Cowperſchen Drüfen; beim Weibe die Eier; 
ſtoͤcke mit ihren Ausführungsgängen, den Teompes 
ten, und die Gebärmutter. Begattungstheile find 
beim Manne die Ruthe, beim Weibe die ae und die 
Scham. 1: 


$. 2404. | 
In Beiden Geſchlechtern liegen bie geugungbtheile am un⸗ 
terften Ende des Stamm, alfo dem Gehirn gerade entgegen» 
Miees Anat, 4. Th. Kt -. ges 
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gefegt. In beiden unterſcheiden fie fi von den übrigen Orga 
nen des bildenden Lebens durch fommetrifche Unordnung, is 
dem die fie zufammenfegenden Theile entweder paarweiſe vor 
handen find, oder, wenn fie unpaar find, ſo liegen, daß cin, 
durch die Mittellinie ded Körpers von vorn nach Hinten verlen⸗ 
fende Zläde fir in zwei einander genau entfprechende feilike 
Hälften theilen würde, . 


1. Weibliche Bengunghtäeite 2), 


G. 2405. 
Am zweckmaͤßigſten twerden die weiblichen Zeugusgitfeile 
zuerft betrachtet, weil die frühfte Form der Geſchlechittheile 
bei allen Individuen derſelben Art dieſe it - Ze 


a. Bildende Theile, 


4. 2406. 
Sowohl der Zeit der Entfiehung, als ihrer iack 
nach verdienen unter ihnen die Eierſt oͤcke mit den Trom 
peten die erfte Stelle. 


1. Dir 
H R, de Graaf de mulierum onganis generation inforvieuibn 


L. B. 1672. ‚[aep..rec. 


J. Palfyn deleription anatomique des parties de la femntegei 
fervent & la generation. L. B. 1708. 


D. Santorini Obfervat, anatomioae, Cap. XI. De mulie 
zum partibus procreationi datis, . 00 


J. G. Gün2 obferyationes de utero et nataralibüs feminären. 
Lipſ. 1758. 
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1. Die Eierſtoͤcke ). 
a. Geſtalt, Lase, Größe und Gewicht. 
4. 2 407. — —8 

Die Eierftöcde, Geilen, weiblichen Hoden (Ova- 
via [. teftes muliebres), liegen im obeen Theile der Beckens 
höhle, neben der Gebärmutter, mit welcher fie bloß durch das 
Eierſtocksband (Lig. ovarii), einen Theil der Bauchfellfalte, 
verbunden werden, welche die Gebaͤrmutter mit dem Becken ver⸗ 
einigt, und den Namen des breiten Mutterbandes fuͤhrt. 
Sie haben eine länglichrundfiche Geftalt, eine vordere und hins 
tere gewölbte Fläche, einen obern gewölbtenfreien, einen uns 
teen geraden, oder etwas ausgehöhlten Rand, einen wirklichen 
Gefäßausfhnitt (Hilus), durch weichen fie auf dem obern 
Cheile des breiten Mutterhandes auffigen. Gegen ihr aͤußeres 
‚und inneres Ende werden fie, vorzuͤglich gegen das letztere, 
duͤnner und niedriger. 

Ihre aͤußere Oberflaͤche iſt im jungfraͤulichen Zuſtande 
meiſtentheils glatt, in aͤltern Koͤrpern meiſtens ungleich, ein⸗ 
geriſſen. Ihre Laͤnge betraͤgt im vollkommenſten Zuſtande un⸗ 
gefaͤhr ı3 Zoll, ihre größte Höhe vier bis fünf Linien, ihre 
Dicke etwas weniger. Sie wiegen ungefähr 13 Drachmen. 


b. Bufammenfegung. 
$ 2408. 
Sie find äußerlich von dem Bauchfell, und unter bieſem 


von einer ſehr feſten, derben, weißen, faſerigen Haut 
Kk 2 | (Tu- 


‚ 





ı) C, Bartholinus de oväriis mulierum et generationis hi- 
ftoria. Rom. 167% 8. 
Fafch de ovario mulierum, Jena, 1681. 
Motz de ftructura, ufu et mozbie ovariorum. Jenae, 1789. 
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(Tunica albuginea), welche beide unzertrennlich mit einander 
verbunden find, und von welchen die feßtere am unteren Rande 
von den durchtretenden Gefäßen durchbohrt wird, umgeben. 


Geöffnet erfcheinen fie 1) aus einem braunroͤthlichen, ge⸗ 
faͤßreichen ziemlich derben und feſten Gewebe, 


2) aus in daſſelbe eingeſenkten Bläschen gebildet. 


$. 2409. 

Diefe Bläschen, oder Siechenn), welche von be 
Graaf den Namen der Graaffchen (Veliculae [. oval 
Graafiana) führen, ungeachtet fie fhon Befal?) und Sals 
kopia °) bekannt waren, beftehen im normalen Zufende 
aus einer dünnen, garten, ferdfen Haut, find genau und ie 
mit der umgebenden Subftanz verbunden, völlig verfchlofen, 
und enthalten eine Helle Fluͤfſigkeit. Ihre Größe iſt nit 
für alle diefelbe, und es ſcheint, als entwickelten fie fich naf 
einander. Die größten haben ungefähr drei Linien im Dust 
mefler. Vorzüglich befinden fie fih gegen den Umfang dei 
Eierſtockes in größerer Menge. Ihre Zahl darürt In jung 
fräufichen Körpern von acht His zwanzig. 


a. Die Trompeten *) 
% 2410. 
- Die (Fallopiſchen) Trompeten (Tabae Fıl 


pianae ſ. meatus Seminarii), die Ausfhhrungsgänge der Cier 
ftöde, verlaufen vor und unter denſelben, durch Den oben 


— | Rei 


ı) Bartholinus de feminarum oris. L. B. 1684. IS, 

2) De c. h. Yabrica, Lib. V. C. 15, p.459. | 

3) Oblerv. anat, ‘In Opp. omn, Venet. 1606, T. 1. p 106, 
4) C. Bartholiuus de tubis uteri, L. B. 3884. ım, 
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. Sie weranlaft dann eine mehr oder weniger vollkändige. 
neehrung der Scheide, der fie aber auch, wenn diefe urs 
rünglich war, mehr oder weniger nachfolge. | 

‚Außerdem findet fie ſich, jedoch weit ſeltner in Leiſten⸗ 
üchen *). 

H Tritt dee Vorfall der Scheide und Harnblaſe ſchnell 
vi ‘fo ift er bisweilen, doch fehr felten, mit einer Umfehrung 
r letztern zuſammengeſetzt, wobei unſtreitig die Harnroͤhre 
mer mehr oder weniger zerriſſen iſt. 


II. Texturveränderungen. 
A, Nieren 
—. 2384. 

Die Sonfiftenz der Nieren ift nicht immer diefelbe. Bes 
atend ſchlaff findet man fie bisweilen bei der Harnruhr, 
 zugleih der Blutreichthum derfelben oft ſehr vers 
oͤßert iſt. 

Auf entgegengeſetzte Weiſe iſt die Conſiſtenz der Nieren 
zweilen außerordentlich vergroͤßert. 

Nicht ganz felten tritt Umwandlung derſelben in Fett 
4 
Eben fo entwickeln ſich häufig, befonders im höhern Alter, 
ıe oft ungeheure Menge meiftens feftfigender , mit einer vers 
iedentlich gefärbten, wmeiftentheild dünnen Fluͤſſigkeit anges 
llter feröfer Bälge in ihrer Subftanz, wodurch diefe biswei⸗ 
) ganz zerftört wird. Bisweilen ſcheint die Niere urfprüngs 
h aus Bälgen diefer Art gebildet ?). 

Selt⸗ 





ı) ©. hierüber näher Meckel's pathol. Anat. Bd. 2. &,424 ff. 
3) O. Heer de renum 'morbis. Halae, 1790. Tab. I. 
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Die innere, glatte Scleimhaut iſt vielfach der Länge 
nach gefaltet: 


3, Die Gebärmutter °) 


$. 2412. 
| Die Gebärmutter, der Sruchthälter (Utermt 
matrix), hat unter den gerfchiednen Theilen, welche das weib⸗ 
liche Zeugungsfpftem zufammenfegten, die bei weiten beträct 
lichte Mafle. 


a Yen: 





ı) J. a Pratis Libri dno de uteris. Antv, 1524. 
L. Bonaccioli de uteri fectione, Argent. 1529. 
M. A. Ulmus uterus muliebris, Bonon. 1601, 


J. Swammerdam miraculum naturae [. uteri muliehris i- 
brica. L. B. 1672. Mehrere Ausgaben. 


C. Drelincourt de utero 'etc. L. B. 1682. 12. 
M. B. Välentinus de nova matricis anatome, Giellae. 1688, 
C. Bartholinuas de utero. L, B. 1684. 12. 


A. Nuck adenogr. curiofa, et uteri feminei anatome nora, 
Laydae. 1692, 


F. Ruyfch tractatus de muſculo in fundo uteri obſerrato, 
antea a nemine detecto, Amſt. 1726. 4. 


A. Vater de musculo novo uteri, Amſt. 1727 


J. J. Huber uteri muliebris partiumque ad eum facientium 
praecipuarum iterata explicatio. Halleri Icon. fasc. 1. 


U, Buchwald de musculo Ruyfchii in fundo uteri. 
Havana, 1741. 


J. Weitbrecht de utero muliebri obfervationes, N. C. Pe 
trop. T. I. p. 557. 

Sue recherches fur la matrice. In M&m. prefent. de Paris. T. V. 

J. G. Röderer Icones uteri humani obfervationibus ill 


ftratae. Gottingae. 1759, Th 
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§. 2413. 

| ESie hat eine birnfoͤrmige Geſtalt, und iſt von oben nach 
ınten betraͤchtlich mehr lang, als von einer Seite zur andern 
reit. Noch geringer iſt ihre Dicke. Ihr oberer, größerer 
'heil, der Körper, iſt dreieckig, nach unten allmählich vers 
ngt, von zwei feitlichen,, geraden Rändern und einem oberen, 
rark gewoͤlbten, umgeben. 

Die oberfte Gegend des Körpers erhält den Namen des 
rundes (Fundus uteri). Der untere, weit ſchmalere 
Kk4 Theil, 





Th, Sim[on’obfervations concerning the Placenta, tbe two 
‚eavities of the uterus and Ruyfch’s muscle in Fundo 
'Uteri. Edinb, med, ellays. Vol. 4. No. 18. 


G. Walter’s Betrachtungen über die Geburtstheile des 
weibl. Geſchlechtes. Berlin. 1776. 
IJ. C. Loder reſp. Hauenſohild de musculofa uteri 
ſtraetura. Jen. 1782. 
J. G. Weiffe prael, Böhmer de [tructura uteri non muscu- 
lofa fed cellulofa- vasculofa. Viteb. 1784. 
G, Azzoguidi oblervationes ad uteri conftructionem per- 
‚tinentee, Ed, Eduard. Sandifort. L. B. 1788. 8. 
Rof enberger de viribus partum efhcientibus generatim 'et 
utero ſpeciatim, ratione fubltantiag musculofae ee valo- 
zum arterioforum, Halae, 1791, 
Ribke über die Structur der Gebärmutter. Berlin. 1793. 
Titius uteri ftructura ex ejusdem funetionibus, Viteb. 1995, 
L. Calza über den Mechanismus der Schwangerichaft. Aus 
den Atti dell’ Academia di Padova in Reil's Archiv. Bd. 7. 
J. F. Lobftein Fragment d’auatomie phyliologique far Por- 
ganifation de Ja matrice dans l’espece humaine. Paris. 1808. 


Ch. Bell on the muscularity of the uterus. In med. chir. 
Transactions. London. Vol. 4. 1815, p, 555 ff. 
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Theil, der Hals (Collum [. cervix uteri), in ungefühe 
cylindriſch. 

Die vordere und hintere Fläche der Gebärmutter if gu 
woͤlbt, die hintere bei weitem ftärfer als die vordere, ſo daß 
man vorzüglich in fruͤhern Perioden zwei feitliche hintere, in 
der Mittellinie unter einem ftumpfen Winkel zufammenftoßende 
unterſcheiden Pann. Sie bildet eine, oben, mit Ausnahme 
der engen Teompetenöffnung (&. 516.) verfchloffene, unter 
offne und in die Scheide übergehende Höhle. 


6. 2414 

Die Wände der Gebärmutter find im vollfommmen Zu: 
ftande beträchtlich, in der mittlern Gegend des Körperd, wo 
fie am dickſten ift, faft 3 Zoll dick, feft und hart. Im Körper 
find fie etwas dicker als im Halfe, doch bier vielleicht immer 
etwas härter. 

Nur nach außen wird die vordere und hintere, nach oben 
die innere Wand allmählich beträchtlich dünner, fo dag fie fih 
hiee nach und nach von der Diefe von vier bie fuͤnf Linien bis 
auf eine zufammenziehen, und dadurch dee in fie tretenden 
Trompete, welche einige Linien weit in ihrer Subflan; vor 
oben und außen nach unten und innen verläuft, aͤhnlic 
werden. | 

Die Geftalt der Höhle der Gebaͤrmutter entfpricht im 
‚Allgemeinen der äußern Geftalt derfelben, wenn fie gleich ver 
hältnigmäßig zur Dicke dee Wände außerordentlich eng ift, fodaf 
die vordere und.hintere Fläche einander faft berühren, und ihre 
Breite im Durchfchnitte nur 4 Linien beträgt. "Nur find die drei 
Ränder. im Körper nach außen concav, nach innen gewoͤlbt, 
während der obere Rand des aͤußern Umfangs der Gebaͤr⸗ 

| mutter 
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mutter nach außen gewoͤlbt iſt. Dagegen ift die Höhle des 
Halfes von nach außen gewölbten Flaͤchen umgeben, während 
der äußere Umfang deffelben ausgehöhft ift, weil er fich in der 
Mitte zufammenjieht. Auch weicht die Geſtalt der Hoͤhle von 
der des Umfangs dadurch ab, daß ſie oben auf beiden Seiten 
in zwei lange, allmaͤhlich enger werdende Hoͤrner uͤbergeht, in 
deren Spitzen ſich die Trompeten öffnen. 


Im Halſe ift die Höhle am engften, vorzüglich an dee 
' Geänje zwifchen ihm und dem Körper, wo fie beträchtlich ein: 
geſchnitten ift. Diefe Stelle ift der innere Muttermund ' 
(Oftiam uteri internum). 


Bon hier. aus wird, dev , Sale nach unten, bis ungefähe 
gegen die Mitte, weiter, und zieht fich von hier aus. mieder - 
etwas zufanımen, Unten endigt er fich in das obere Ende der 
Scheide durch einen vordern und Hintern wulftigenBorfprung, 
von denen der letztere gewöhnlich länger ift, der vordere aber 
tiefer herabragt, und zwiſchen welchen ſich eine, meiftentheils _ 
quere Spalte, feltner eine Eleinere, rundliche Mündung, das 
Schleienmaul (Os tincae), der äußere Muttermund 
(Orifieiam uteri externum, os, uterinum) öffnet. Die beiden 
Wuͤlſte führen den Ramen bee Lippen (Labia) deſſelben. 

Die innere Fläche det Gebärmutter iſt im Körper glatt, 
im Halfe dagegen ungleich, indem fi) an der vordern und bins 
teen Wand deſſelben ein nach oben und unten allmählich vers 
ſchwindender, auf beiden Seiten durch fehiefe Streifen fehe 
ungleicher Laͤngenwulſt befindet, und zwifchen beiden Wälften 
an den Seiten gahlteichere, netzfoͤrmig verfchlungne Erhabens 
heiten verlaufen, Die Lippen find glatt, zufällige, dur 
Geburten oft entfiehende Einriffe, ausgenommen, 


St 5 » Größe 


220° Befondere Anatonite.: 
b. SS rd es 


6. 2415. 

Die Gebärmutter ift im jungfeäufichen Zufta nde ungefäße 
zwei Zoll lang, ein Raum, wovon der Mutterhals die kleinere 
Haͤlfte bildet. Die groͤßte Breite des Koͤrpers beträgt 16, % 
des. Halfes 9 — ıofinien. , Am Scheidentheile ſind Die Lippen 
gegen zehn Einien, die Spalte ded Aufern Muttermundes fein | 
gegen ſechs Linien breit‘ Die Dicke des Scheidentheiles be 
trägt ungefähr fee Einien, die Spalte if in biefer ae 
fahr eng. 

Die geſchwaͤngert geweſene Gebaͤrmutter fomnit awihn 
lich nie, vorzuͤglich, wenn fie ſich oͤfter in dieſem Zuſtande 
befunden hatte, völlig auf diefe Dimenfionen zuruͤck, und o 
gleich. erfcheint die Spalte des Aufern Mundermundes von 
vorn nach hinten etwas weiter gedffnet. 


—e. Gewich t. 
§. 2416. 

Das Gewicht der jungfrhufichen,, reifen Gebärmutzer ie 
tragt zwifchen 7 — 8 Drachmen, das einer gefchtwängert ge 
weſenen, aber wieder möglichft auf ihren Umfang außer der 
Schtwangerfchaft zurüchgefommenen oft 13 Unzen. 


d. Lage. 


4 2417. 

Die Gebärmutter liegt zwifchen der Harnblafe und dem 
Maftdarın, mit ihrer odern Hälfte inngghalb der Höhle dei 
Bauchfelld, ift daher hier eng von einer Kalte deflelben ums 
faßt. Im vollfommnen Zuftande befindet fie fih ganz im Fleis 
nen Becken, mit ihrem Grunde unterhalb dem obern Rande 

der 
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e Schambeinfuge, mit dieſem Theile nach vorn umd oben, 
m Munde nach hinteh und unten gerichtet, fo, daß ig 
mgendurchmefler, oder ihre Are mit der obern Beckenare 
ıgefähe zuſammenfaͤllt, und die Are des epers nach hing 
a und unten durchſchneidet. u 


e. Besen 


$ 2418. Ä 

Sie wird durch mehrere Berdopplungen des Baudfele | 

it den benachbarten Theilen verbunden, welche mit dem ferds 
n Ueberzuge ihres Körpers sufantmenbängen, nah inhen von 
eſem entſpringen. | 


Die anſehnlichſten find die ſeitlichen, oder die brei⸗ 
en Mutterbänder (Ligamenta uteri lateralia [. lata). 
te treten von den Seitenrändern der Gebärmutter'ab, nehmen 
vifchen ihrer vordern und hintern Matte die Gebärmufters 
fäße auf, gehen fenfrecht in querer Richtung nach aufen 
im Umfange des Eleinen Beckens, welches durch fie in eine 
pedere und Hintere Hälfte getheilt wird, von welchen die 
‚ftere Fleiner ift, und fegen | in die Seitenwand des Bauch⸗ 
les fort. 


Außer den Gefäßen enthäft dieſe Verdopplung ande Bauchs 
Ües bald mehr bald weniger deutliche quere Muskelfafern, 
| | "welche 


1) J, C. Schützer de fabrica et worbi⸗ ligament. uteri. Har- 
derov. 1729. 


A, Petit defcription anat.. de deux ligamens de la matrice 
nouvellement oblerves. Mem. de Paris. 1760. ’ 
Portal Obfervations fur la ſtructure des parties de la gänäration 

de la femme, Mäm. de Paris, 1770. p. 185 E. 
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welche von dem Seitenrande der Gebaͤrmutter abgeben, ab 
ſich nach außen allmählich verlieren *). 


@ine zweite, weit kleinere, laͤnglichrundliche Zalte bil 
bet auf jeder Seite das untere Hintere Wutterband, 
die Halbmondbförmige Douglas’fche Falte (Ligamen- 
tum uteri inferius polterius (. Plica femilunaris Douglasii), 
welches ſich von vorn nach hinten, von dem untern heile dee 
hintern Gebärmutterfläche zum Maftdarm erſtreckt. 


Auch dieſes Band enthält in der Richtung feiner Länge 
verlaufende Muskelfafern ?) 


Ein drittes, noch unbebeutendered, das untere 
vordere Mutterband (Lig. uteri inferius anterins), 
geht auf jeder Seite von Hinten nad) porn, von dem unters 
Theile der vordern Gebärmutterfläche zum Blafenhalfe, umfaft 
denfelben und enthält wenigſtens oft Muskelfaſern. 


Endlich geht auf jeder Seite vom obeen Theile bed Seh 
tenrandes der Gebärmutter, dicht unter und vor dem innen 
Ente der Trompete, ein fehr laͤnglichrundliches Band, da} 
runde Mutterband (Ligamentum uteri rotundum [ 
teres) ab. Es liegt anfangs zwifchen den beiden Platten dei 
breiten Mutterbandes, geht hinter der Nabelpulsader, vor den 
Hüftgefäßen, dicht hinter dem Bauchfelle nach oben und außer 
que oberen, aͤußern Deffnung des Leiftenfanals, ſchlaͤgt ſich Hier 
um die Bauchdeckenpulsader im Leiftenfanal nach unten, innen 
und vorn, tritt aus dem Leiftenringe hervor, und verliert ſich, 

ins 





1) Sue rech. fur la matriee, In Mem, pr. Tom..V. p. 248. 
2) Sae a. a. Q 
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dem es ſich in mehrere Buͤndel ſpaltet, im Fette des Scham⸗ 
eges und dem obern Theile der aͤußern Schamlippen. 


Es beſteht vorzuͤglich aus Zellgewebe und Gefaͤßen, ent⸗ 
ft aber außerdem ſehr deutliche Laͤngenmuskelfaſern, von 
schen die obern von der Außern Schicht der Gebärmutter 
feen, die unteren von dem untern Rande der beiden innern 
eiten Bauchmuskeln ſtammen und ſich nach oben in die 
öhe begeben. 


Diefe Bänder befeftigen theils die Bebirmutte, theils 
wirken die in den breiten enthaltnen Muskelfaſern Annaͤhe⸗ 
ng der Trompeten an die Eierſtocke. 


Wirken die Faſern des breiten und runden Bandes ei einer 
jeite ſtaͤrker als die, entgegengefegten ‚fo wird dadurch die 
ıtweder vorübergehende oder bleibende Lage der Gebärmutter 

der einen Seitenhälfte des Beckens bewirkt, weiche, ich, ohne. 
egturveränderung der verbindenden Theile oder anderiweitige 
echanifche Veranlaflung, mehrmals gefunden habe, 


£&£ Gewebe 


4. 2419. | 
Der Bau der Gebärmutter .erfcheint auf den erſten Ans 

lick homogen; doch unterfcheidet man ſchon im ungefchwäns 
eeten Zuftande mehrere, von hinten nach vorn über.einander 
egende Schichten von röthlich gelber Karbe, zwiſchen weichen 
ch weißliche Streifen befinden. 
« Gomohl an der vorderen Fläche, als in ber Nähe der hin⸗ 
en, verlaufen zwiſchen dieſen Schichten die ſehr geſchlaͤngel⸗ 
m und vielfach anaſtomoſirenden Gebaͤrmuttergefaͤße. 


Gas 
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a. Faſern. 
6. 2420. 

Faſt Aber feinen Gegenſtaud der Anatomie weichen di 
Angaben fo ſehr ab, als über den Bau der Gebärmutter ie 
Bezug auf Faſer ung; ſowohl 1) auf Anwefen heit tes 
felben überhaupt, als 2) auf die Natur; und 3) de Un⸗ 
ordnung, den. Verlauf der Faſern. | 

I) Mehrere, namentlid Walter, Böhmer, Blu 
menbad, Azzoguidi, Ribke, laͤugnen die Anweſenhen 
der Faſern durchaus; dagegen nehmen fie Veſal, Piccots 
bomini, Malpighi, Morgasni, Die merbroet, 
Verheyen, Vieuſſens, Ruyſch, Vater, Gantos 
rint, Buchwald, Weitbrecht, Monro, Noortyyk, 
Heiſter, Hatter, Sue, Aſtruc, Levret, Roͤderer, 
Meckel, Hunter, Wrisberg, Loder, Maper, 
Simſon; Calza, Lobſtein, Belt an. 

Die bei weitem meiſten Autoritäten, denen ich auch de 
meinige beifuͤge, find alſo für die Anweſenheit der Faſern. 

Die, welche dieſer Meinung ſind, weichen aber inſofen 
von einander ab, als einige fie als eine beftändige, andre, un 
bei weitem die meiften, als eine nur unter gewiflen Umſtaͤnden 
namentlich in der -Schwangerfheft; eintretende Erſcha⸗ 
nung anfehen. In der That find -fie außer der Schwange⸗ 
ſchaft wenigſtens nur aͤußerſt undeutlich. Indeſſen bilden ſe 
ſich nicht bloß waͤhrend dieſes Zuſtandes, ſondern überhaupt 
während jeder Erhöhung der bildenden Thaͤtigkeit Der Gehlr 
mutter aus. Schön Lobftein fand fie ſehr deutlich. Hek einer, 
ducch eine Fettgeſchwulſt fo ſtark als im fiebenten Schwanger 
ſchaftsmonate ausgedehnten Gebärmutter. Er ſchreibt dieſes 
Deutlichwerden der durch die Geſchwulſt bewirkten Ausdehnung 

zu, 
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zu, allein zich habe fie mehr oder. weniger deutlich, auch bei 
nicht ſehr betraͤchtlich ausgedehnten Gebaͤrmuͤttern mit Ent⸗ 
wicklung von aͤhnlichen Geſchwuͤlſten in ihnen und in den Eier⸗ 
‚Röden. gefunden ‚und glaube Daher xichtiger anzunehmen , daf 

Re, in einer. Umpimmung der Lebensthaͤtigkeit der Gebaͤrmutter 
‚ begründet, iß. 

Dieſe Faſern werden, in Dinficht auf ihre Rasur; ; von, 
ben meiſten füo Fleiſchfafern angefehen. Allerdings uns 
terfcheiden fie fih zwar .von den rothen Safern der willkuͤhr⸗ 
lichen. Muskeln durch geringere Roͤthe, Plattheit, und viel⸗ 
foche Verflechtung, allein fie. orſcheing wirklich als Muskel⸗ 
fafern durch ihre aͤußerſt energiſchen Zuſammenziehungen, 
welche ſowohl während der Geburt den Foͤtus und die Nachge⸗ 
burt austreiben, und nachher ſehr ſchnell die faſt gaͤnzliche 

hliteration ‚Der, Gebaͤrmutterhoͤhlen bewirken. Die ange⸗ 
hrten Bedingungen haben ſie mit den meiſten unwillkaͤhr⸗ 
lcpen, Muskeln gemein. , 

Wirklich verhalten. fich die Gedaͤrmutterfaſern auf dieſe 
dir, f und. die. Subftanz derfelben ſtellt in perfchiednen Zus 
Ränden verſchiedne Abaͤnderungen des vegetativen Muskel⸗ 
ſoſtens namentlich im ungeſchwaͤngerten Zuſtande d die daſern 
der Yulsadern, bei erhöhter Bildungsthätigkeit Dagegen die. 
dee übsigen, mit Ausnahme des Herzens, dar. 

- Meberdies enthält die menfchliche. Gebärmutter beträchtlich 
viel Faſerſtoff ). | 

tv Diezu fann man endlich die Analogie der Säugthiere,. wo 
in allen n Perioden die Gebärmutter deutlich muskuloͤs if, jedoch 
mit 





5) Sömitsut bei- Eupier. Vorl, über vergl. Anat. Bb. 4. 
S. 337. 
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mit der Bemerkung fügen, daß fich auf merfwürbige Weik 
beim menfchlichen Weibe die Faſern erft während erhöhter Bis 
dungsthätigfeit dDiefes Organs deutlich geftaften. 

3) Der Ber lauf der Faſern wird nicht von allen Uinatıs 
men gfeihmäßig dargefiellt, dich vereinigen fich Die eiſen iz 
der Angabe, daß fie wenigſtens in zwei Richtungen, ber fing 
und Breite nach, verlaufen, und daher auch in dieſer Beziehen 
mit den Faſern der Muskeln des vegetativen Lebens überein 
fommen. Nur find fie in der That zufammengefeter,, indem 
ſich theils mehrere, verfchiedentlich gerichtete Schichten Faden, 
theild Schichten, die aus, in derſelben Richtung verlaufenden 
Faſern beftehen, fih von innen nach außen mehrmals wiebers 
‚ boten, theils endlich Die verſchiednen Swichten ſich warni⸗ 

facher verflechten. 

Einige, namentlich Malpighi, Mouro ) (äugnes 
die Anweſenheit regelmaͤßiger Faſern. —. 

Ruyſch nahm nur einen, im Grunde dee Gebaͤrmmutter 
befindlichen, unpaaren, Ereisförmigen Muskel an. Ungeachte 
mehrere, namentlich Vater, Monro, Simſon, ihm beb 
ſtimmten, fo iſt doch in der That die Anordnung der Faſern 
melt zuſammengeſetzter, auch feine Beſchreibung diefes Ma 
kels nicht ganz richtig. | 

Folgendes find die allgemeinften Bedingungen, welche de 
Anordnung der Muskelfaſern darbietet. 

1) Es giebt eine doppelte Lage, eine äußere und eine io 
nere, welche durch die Gefaͤßſubſtanz der Gebärmutter vos 
einander getrennt werden, 








2) Ak 


) Difleetion of;a woman with child, with remiks on grvid 
uteri. In Edinb, phyl, and med, ellays. I. p. 459. p. AP 
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2) Alle verfchiednen Lagen und Schichten find fo eng. unter 
einander verwebt, daß fie nur aͤußerſt ſchwer von einander 
gefondert werden können. 

3) Bon hnen iſt die aͤußere bereit dicker als die 


- innere. 


- — in wu .-= L) — i — 


u 


3 


4 Die Nustelfabftan, ift im oberen Theile der Gebar⸗ 
mutter, beſonders ihrem Grunde, betraͤchtlich dicker als in 
ihren übrigen Gegenden. Sie fehlt am Halſe entweder-ganz *), 
oder ift wenigftene ſehr duͤnn. 

3) Im Ganzen herefchen die Längenfafern bedeutend vor; 
Boch find am Grunde die Kreisfafern, gegen den Muttermund 
die Längenfafern ſtaͤrker entwickelt. 

6) Die äußere Lage wird zuäußerft durch Laͤngenfaſern 
gebildet, welche ſich von der Mitte des Grundes aus über die - 
vordere und hintere Fläche werfen, von oben nach-unten aus⸗ 
breiten, eine ſchiefe, feldft quere Richtung annehmen, und 
gegen den Hals verſchwinden. Diefe Längenfafern find zum 
heil unregelmäßig, gehen zum Theil in die runden Mutter⸗ 
bänder über, | 

7) Nach einigen z. B.Rofenberger, befteht die äußere 
Lage bloß aus Laͤngenfaſern, indeflen finden fi) in der That 
unter diefen_quere, welche gleichfalls an die runden Bänder 
und Trompeten gehen. 

8) Außerdem verlaufen in diefer Lage fchiefe, ſehr vers 
ſchiedentlich gerichtete und gewundne, welche befonders die 
Längenfchichten unterbrechen, und bauptfächlih am untern 


Theile des Körpers vorkommen. 
9 Am 





H Bella. a. O. S. 30. 
Meckel's Anat. 4. Th. e. 
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Hnittner Runzeln an bee vorbern und hinterm Flaͤche der 
Scheide, die vordere und. hintere Runzelfäule.lCo- 
kymna rmugarum anterior et palterior), eine Fortſetzung der 

Beusmförmigen Erhabenheiten im Gebaͤrmutterhalſe 

⸗z Im vobern ‚Theile bofinden ſich arſehnuce Schem⸗ 
nöhlen. 


2 Scheidenklappe. 


6 2426. 

Die Scheidenklappe, das Jungfernhäutchen 
(Hymen£. valvula vaginae) iſt eine halbmondfoͤrmige, durch 
zoet Vlatten, welche durch Zellgemebe vereinigt werden, ‚ges 
bildete Berdopplung der Schleimhaut der Gefchlechtötheile, 
were von der Seite und dem intern Theile des Umfangs des 
Bcheideneinganges noripringt und zwiſchen ihrem vordern aus⸗ 
gzehoͤhlten Rande und dem vordern Theile des Scheideneingans . 
ges eine mehr oder weniger beträchtliche Oeffnung übeig 
Kb. Richt felten entfteht fie auch vom ganzen Umfange 
des Scheideneinganges, doch befindet ſich auch dann die Oeff⸗ 
mung meiſtentheils mehr nach vorn, felten in der Mitte der⸗ 
gt 3 ſelben. 





N A. Vat er de hymene, Viteb. 1727: - 

J. J. Huber de hymene et vaginae rogis. L. B. 1742. 

B. 5. Albinus de hymene, Ann. aead. L. IV. X. 1798. 

Göring de bymene. Argent. 1768. 

G. Tolberg de varietate hymenum. Halae, 1791. 

B. F. Oliander Abhandlung über die Scheidenklappe, durch 
viele neue Beobachtungen und getreue- Abbildungen derfelben, 
fowohl an lebenden als todten Körpern verfchiednen Alters 





erläutert. In delfen Denkwürd. für die Geburtshälfen Ba 


S.1.851ıFff 


) 
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9) Am Halſe fehlen dieſe, doch wird er, wenigſtens ot, 
aus mehrern, über einander liegenden kangen⸗ und Querfaſer 
ſchichten gebildet. 

1o) Die innere, duͤnnere Lage beheht aus einer Außen 
Schicht, welche aus einem doppelten, Freisförmigen Muskel 
zufammengefegt wird, deren jeder fich im Umfange einer Tem 
petenöffnung ‚bgfindet, und die an der vordern und Hintere 
Flaͤche der Gebärmutter durch den innern Theil ihres Umfang | 
in der Mittellinie zufammenfliegen. Hoͤchſt wahrſcheinlich if 
eine von diefen Kreisfcpichten Ruyſch's Mus kel, indem 
der feitliche Theil für den mittleren gehalten, upd die Zroms 
petenmündung überfehen wurde. 

z1). Unter diefen liegen. ſchiefe und fängenfafern, welche 
auf jeder Seite ſich vorn und hinten zu einem laͤnglichen Dreiede 
vereinigen, deflen Spigen in der Trompetenmuͤndung zufams 
menfliegen. | 
12) Unter und mit ihnen verwebt verlaufen, ‚ borzüglig 
am untern Theil der Gebaͤrmutter, ſchwache Querfaſern. 
6. Schleimflaͤché. 

6. 2421. 

Die innere Flaͤche der Gebaͤrmutter wird von einer rot⸗ 
lichen, aͤußerſt feinzottigen, beinahe glatten Schleimhaut, welche 
ſich nach oben auf beiden Seiten in die der Trompeten, nob 
unten iin die der Scheide fortfegt, bekleidet. Im frifchen au 
ftande ift fie fofeft mit der darunter befindlichen faferigen Eub: 
ftanz verwebt, daß fie nicht reift von derfelden getrennt werden 
kann, wenn fie ſich gleich durch ihre Structure deutlich aß 
Schleimhaut darftellt; doch kann man fie durch die Maceration 
mittelft vorfichtiger Behandlung mehr oder, ‚weniger, deutlich 
als eigne Haut rein darſtellen. 

EL FE Ps 
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la Wegen ihres ſehr genauen Zuſammenhanges mit der 
Abrigen Subſtanz der Gebärmutter idird ſie von mehtern Ana⸗ 
‚Samen als eigne Haut geläugnet, 

Eigne Schleimdrüfen finden fich nur am Halfe, vorzůglich 
N untern Theile beflelben. Hier verfchließen fie fich nicht 
Beten, vielleicht in Folge einer Entzündung, und bilden dann 
Umehe oder weniger zahlreiche und beträchtliche, mit einer duͤn⸗ 
Inen Zläffigkeit, einem Product der fortgehenden Abfonderung, 
Ignigefüllte Bälge, die fogenannten Nabothſchen Eyer’) 
(Ovula Nabothiana f. Ovarium fecundarium), welche fälfch- 
eh mit den Sraaffchen Bläschen als gleichbedeutend anges 
ſehen wurden. 


b. Begattungstheile 


$. 2422. 

Die weiblichen Begattungstheile beſtehen aus der Scheis 
Je, dem Kigler, den innern und den äußern Scham⸗ 
Lippen. Die drei letztern nennt man auch, im Gegenſatz der 
Abrigen, oder Innern, die äußern oder Schamtheile, 
3ie Scham (Pudendum ſ. cunnus). 

- 1. Scheide 

a. Aeußere Gefalt und Gräfe. | 

G. 2423. 

Die Seide (Vagina) folgt ald ein dünnhäutiger, 
Jewdhnlich bier Zoll langer, einen Zoll weiter Kanal, der in 
einem oberen Theile weiter als in dem unteren ift, unmittelbar 
af die Gebaͤrmutter. 


el2. Mit 

a 

) M. Naboth de fterilitate mulierum. Lipf. 1707. res, in 
Halleri call. difp. T. V. $. 15 fegg. | 
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Mit ihrem oberen blinden Ende, dem Grunde (Fundus 
vaginae), welcher in die Subftanz der Gebärmutter uͤbergch 
umfaßt fie den untern Theil, den Scheidentheil (Ports 
vaginalis) derfelpen, mit dem unten, ihrem engften hei, 
dem Scheideneingange (Aditus vaginae), Öffnetfeß$ 
nach außen, und geht. hier in die äußern Gefchleätss 
theile über, 


b. Lage und | Richtung. 


| . 2424. 
Sie liegt zwifchen dem Maftdarm, der Harublafe un 
Harneöhre, durch lockeres Zellgewebe mit ihnen verbunden. 


Sie Hat nicht diefelbe Richtung mit der Gebärmutte, 
fondern wendet fi) von Hinten und oben nach vorn und am, 
fo daß ihre Are mit der untern Beckenare ziemlich genau p 
fanimenfällt. Uebrigens ift ihre hintere Wand etwas gewilt 
die vordere ausgehöhlt. 


ee Ban 


§. 2425, 

Eie beſteht aus zwei Schichten, einer äußern, ſch 
dünnen, feften, röthlichweißlichen, der Gefaͤß⸗ und Muskb 
haut entfprechenden, und in das Faſergewebe der © 
ter übergehenden, die von außen nach innen fefter und wen 
ger gefäßceich wird, und einer Innern, vöthlichen, mit if 
feft, doch trennbar verbundenen, der Schleimhaut. 


Diefe ift im vollfommnen , befonders jungfränlichen F 
ſtande mehrfach gerunzelt. Vorzuͤglich verläuft eine Re 
über einander liegender, querer und ſchiefer, mehrfach ei 
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Anittner Runzein an der vorbern and hintern Flaͤche der: 
Scheide, die vordere und. hintere Runzel ſaͤule (Co- 


pmna rugarum anterior et poſterior), eine dortereng der 
giötnian Erhabenheiten im Gebaͤrmutterhalſe. 


. Sm. vbern Theile bofinden ſich aneuite Eahlemn⸗ 
zhi 


2. Scheidenklapper) 


6: 2426. 

Die Scheidenklappe, das Jungfernhäutchen 
Hymen F. valvula vaginae) iſt eine halbmondfoͤrmige, durch 
eb Platten, welche durch Zellgewebe vereinigt werben, ‚ges 
ifdete Berdopplung der Schleimhaut der Geſchlechtstheile, 
xelche von der Seite und dem hintern Theile des Umfangs des. 
Kcheideneinganges vorſpringt und zwifchen ihrem pordern aus⸗ 
ehbhiten Rande und dem vorderen Theile des Scheideneingans . 
es eine mehr oder: weniger beträchtliche Oeffnung übeig 
ißt. . Richt felten entfteht fie auch vom. ganzen Umfange 
ed Scheideneinganges, doch befindet ſich auch dann die Oeff⸗ 
ung meiftentheil6 mehr nach: vorn, felten in der Mitte ders 
3. x felben. 





* A. Vater de , Riymene, Viteb. 172%: 

J. J. Huber de hymene et vaginae rugis. L. B. 1768. 

B. 5. Albinus de hymene, Ann. asad. L. IV. X. 1758. 

Göring de bymene. Argent. 1766. 

G. Tolberg de varietate hymenum, Halae, 1791. 

B. F. Oliander Abhandlung über die Scheidenklappe, durch 
viele neue Beobachtungen und getreue-Abbildungen dexfelben, 
fowobl an lebenden als todten Körpern verfchiednen Alters 





erläutert. In deflen Denkwürd, Eür die Gehurtphälinn Bd. a. 


St. 1. 8. u Ef. 
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felben. Selten iſt ſie ſehr dick, da, feft, mit Ruckelſaſc 
verſehen. 

Sie bildet bie Graͤnze mWiſchen ben äußern und innen 
Geſchlechtsthellen, und zugleich‘ zwifchen diefen und den Her - 
werfzeugen, indem fich vor ihr die Harnrögre ‚ mit aͤhnlichen 
Sältchen umgeben , öffnet. 


3. Kipgler 
a. Kiskler an fi - 
6. 2427. 

Der gitler, das weibliche Glied Clitoris Lwen. 
rum muliebre f. Coles feminarum [. Nympba)*), ikein 
länglichrunder, unter der Schambeinfuge liegender Körper, der 
mit zwei, ungefähr einen Zoll langen, und fich unter einem 
ftumpfen Winkel vereinigenden Schenfeln, von dem obern 
Theile der innern Flaͤche des auffteigenden Sitzbeinaſtes ent 
ſteht. Er endigt ſich vorn mit einer fleinen, laͤnglichrunden 
Anſchwellung, welche den Namen der Eichel des Kitzlert 
(Glans clitoridis) führt, mit einer dünnen Schleimbant, un 
einer dicken, weichen, leicht trennbaren Oberhaut befieidet, 
und von einer dreiecfigen, fie. ganz verhüllenden Hautfalte, de 
Vorhaut des Kitzlers (Praeputium elitoridis), weile 
oben verfchloffen, unten offen oder geipalten iſt, nmoebe 
wird. 

Dieſe iſt an beißen Flaͤchen, vorzuͤglich aber der innern, 
dünn, weich, feucht, und an der innern, hauptfächlich da, 
wo fi die Vorhaut in die, die Eichel des Kitzlers umgebende 
Haut umfchlägt, finden fich viel Talgdruͤſen. 

Dei 


1) Th, Tronchin de Nympha. L.B, 1750. 
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Sei genauer :Unterfuchumgi findet man, daß die Eichel . 

feine Hortfegung der Subftanz des hinteren Theiles des Kitzlers 

ift, fondeen nur: duch Zellgewebe, Gefäße und Nerven mit 

ihe zufammenhängt,. der hintere Theis des Kitzlers ſich Dagegen‘ 

mit einer außgefchnittnen vordern Zläche endigt, weiche die 

Eichel nur aufnimmt. u | 
$. 2428. 

De Kitzler wird aus einer aͤußern, faferige Scheide, 
und einem, in dieſer enthaltenen, ſchwammigen,“'aus viel⸗ 
fach verſchlungnen und weiten Venendnfaͤngen ‚gebildeten Ge⸗ 
webe gebildet. Seine Seitenhaͤlften erhalten daher "ben Nas 
nen der Zelif dr per (Corpora cavernofa [. ſporigiofa eli⸗ 
toridis). Much’ nach der’ Vereinigung beider Schenkel find 
eine beiten Seitenhaͤlften durch eine ſenkrechte, faſerige Schei⸗ 
dewand, eine unmittelbare Foriſezang der äußern‘ ‚Hülle, v von 
einander, doch nicht vdllig, getreunt. a Zu 
“ In der Eichel, weiche aus einem’ aͤhnlichen, abet feinern 
Gewebe beſteht, findet fich Feine Spur einer ſolchen Scheldewand. 

Vermoͤge dieſer Bildung iſt der Kitzler einer ſehr ſtarken 
Anſchwellung fähig. 

An der Ruͤckenflaͤche des Kitzlers verlaufen die anſehn⸗ 
lichen Gefaͤße und Nerven beffelben, „von denen die letiern 
vorjägfich in die Eichel treten. | | 

b. Sitzbein⸗ Betitörpermusfelm. u 
$. 2429. 

Die Schenkel des Kitzlers ſind in dem untern Theile ihres 
Umfangs von einem anſehnli chen Musfelpaar bekleidet, welches 
dicht unter dem unten Ende derfelben von der innern Flaͤche 
des auffteigenden Sitzbeinaſtes kurzſehnig entſpringt, und ſich 


bis faſt zu ihrem Ende erſtreckt, die Sitzbein— Zelltoͤrper⸗ 
214 mus⸗ 
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muskeln, Niederzieher des Kitzlers A. Iſchio- 
cavernoſi [. Directores ſ. Depreſſores clitoridis). 

Sie ziehen den Kitzler herab, und koͤnnen zum Austreiben 
des bei der Erection in ihm angehäuften Blutes wirken. 

4 Innere Schamlippen. 
6. 2430. 

Die innern, Fleinen Shamlippen, Waſſer⸗ 
lefzen (Labia pudendi interna f. minora f. nymphae), 
find zwei länglie, von einer Seite zur andern ſtark zus 
fommengedrädte, roͤthliche, runzlihe, hahnenkammaͤhnliche 
Zalten, welche hinten nicht mit einander vereinigt find, im 
ihrem vorderen Ende dagegen fich in der Eichel des Kitzlers vers 
einigen. Die fie befleidende Haut ift ſehr zart, weich, feucht, 
haarlos, und vorzüglich an ihrer inneren Seite ſchleimhaut⸗ 
ähnlich. Ihre innere Fläche geht nach oben in die Scheide, ihre 
äußere in die äußere Schamlippe über. Sie beſtehen aus einem 
ſchwammigen Gewebe, dem Zellförper der Rymphen 
und der Eichel (Corpus cavernolum nympharum et glan- 
dis), weiches zarter ald das Gewebe des Kitzlers ift, allein mit 
dem der Eichel, welches. eine unmittelbare Fortfegung von ihm 
ift, übereinfommt. Gegen das vordere und obere Ende diefer 
Halten endigen fich die beiden. Schenkel der Vorbaut, und 
sehen von aufen in fie über. | 

Die Nymphen fpalten fi daher an ihrem vorderen Ende 
in zwei Schenkel, von denen der innere, Meinere in die Eichel, 
der äußere, größere in die Vorhaut Äbergeht, und das ſchwam⸗ 
mige Gewebe derfelden hängt ununterbrochen mit der Eichel 
zufammen. 

Der Raum zwiſchen ihnen ift der Bochof (Veltibulam 


[. agovaog). 
5 Ae u⸗ 
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8. Yeußere Schamlippen. . 
| 2431. u x 
Diebußern, großen Shamlippenh (Labia nudendi 
externa f. magna), find anfehnliche, von vorn nach hinten 
verlaufende Hautfalten, welche die übrigen aͤußern Schamtheile 
umhüllen. Ihre äußere Platte wird durch die äußere Haut, 
die innere durch eine zartere Schleimhaut gebildet, von welcher 
Die, welche die Nymphen befleidet, eine Fortſetzung ift. — 
‚ Sie. fliegen vorn durch die vordere, hinten durch die 
Hintere Eommiffur zufammen. Dort gehen fie allmählich 
in den Schamberg über. Hinten gehen fie über und nach innen 
von der Hintern Commiſſur duch eine vorfpringende quere, 
dünne Kalte, das Lippenbaͤndchen, Schambaͤndchen 
(Frenulum pudendi) in einander über. | 

Der Raum zwiſchen diefem und der Hintern Eommiffur ift 
die Fahnförmige Grube (Folla navicularis). 

6 Sqleimhoͤhlen der aͤußern Zeugungstheile. 
* $. 2432. 

Dr äußern Zeugungstheile find mit reichlichen und ans 
ſehnlichen Schleimhoͤhlen bekleidet, die fich vorzüglich im Ums 
fange der Harnröhrenmändung und dem Scheideneingange in 
großer Menge befinden, und von welchen jene den Namen der 
Bartholinfhen Vorſteherdruͤſe (Proftata Bartholinia« 
na) ”), führen. 

6. Schamſchnuͤrer. 
$. 2433. 

Das obere Ende der weiblichen Scham wird, in der 
Hoͤhe der innern Schamlippen, von einer duͤnnen, laͤnglichrun⸗ 
den Muskelſchicht umgeben, welche hinten mit der vordern 
Us Spige 





1) De ovariis, p. at. 
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Spitze des äußern Afterſchließers zuſammenfließt, ſich Dagegen 
vorn an die Schenkel und den Koͤrper des Kitzlers heftet, dem 
Schließer der weiblichen Scham (Conftricter:cunni), 

Er verengt kraftvoll den Eingang der Scheide. 

e. Gefäße und Nerven’ 
| 6. 2434. 

Die weiblichen Zeugungstheile erhalten ihre Gefäße vorig- 
lich aus einer doppelten Quelle, aus den Samenpu [8adern 
und Zweigen der Bedenpulsader, welche ſich als Gebaͤr⸗ 
mutter⸗, Scheiden-⸗ und Kitzlerpultadern an den 
Theilen, deren Namen ſie führen, verbieiten. “Außerdem ges 
hen Zweige der gemeinſchaftlichen Echenkelpulsader in die 
großen Schamlippen. 

Die gleichnamigen Biutadern fuͤhren das Blut in dr 
Schenkel⸗, Beden: und Nierenblutadern zuruͤck. 

Die Eamengefäße bilden in der Nähe der Eierſtoͤcke ein 
aͤußerſt vielfach verflochtnes Reg, das Rantfengefledt 
(Plexus pampiniformis), Sie vereinigen ſich in der Subſtanj 
der Gebaͤrmutter nicht nur von einer Seite zur andern mit den 
gleichnamigen, ſondern von oben nach unten mit Den Geboͤr⸗ 
muttergefaͤßen vielfach. .... 

Die Nerven der innern. efchlechtotheile Rammen vom 
Bangliennerven, die der äußern von dem Düftgeflet. 


d. Kräfte und Verrichtungen. 


$. 2435. 

Die äußern meiblichen Zeugungstheile befigen, wegen 
ihres anfehnlichen Nervenreichthums, eine ſehr hoch geſteigerte 
Empfindlichkeit, welche dagegen in den innern nicht ſehr bedeus 
tend ift. 

Die 
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Die Gebärmutter iſt ogemöge ihrer Muskeffaſern Sig 
eines ſehr energiſchen Zufainmenziehungsvermögene , welches 
bis aaf einen: gewiſſen Grad auch der Scheide zufommt ). 
Der Eierſtock iſt die Stelle, an weicher die Entſtehung 
Bed: neudm Drganismus anhebt: : Dies beweiſt unwiderleglich 
erh. Wegnahme deſſelben entſtehende Unfruchtbarkelt, 
| mit voller Integrität aller übrigen Theile; ; 
2. 2)die zuerſt vor allen Theilen dee Zeugungsfuftem® in ihm 
eintretende Beränderung nach. einer: fruchtbaren Vegattung; 

3): Bad Vorkommen von:Foͤtus im ihn; " - 

4) das Vorfommen von Zötus in der Unterleibehoͤhle 
ohne Zeichen von Verlegung folcher Zheile, in. welchen fie ſich 
urfpeünglich gebikbet hätten, allein oder mit Betfeliehung der 
Trompeten. 

Die Trompete führt das in dem Eierfad "gebildete. 
Yroduct der Begattung aus ihmi in die Gebaͤrmutter. 

Dies ergiebt ſich: ara. 

aus dem Vorkommen von n votus in der Höhle des 
Bauchfells, und 

2) der Höhfe der Trompete ſelbſt, borzuͤglich mit Ver⸗ 
ſchließung dee äußern oder innern Trompetenmuͤndung. 

Die Gebaͤrmutter be Auebildungeorgan des neuen ' 
Drganismus. | 

Dies folgt: 

I) aus der im Stormaljuftande Statt Fee Entwick⸗ 
lung des Foͤtus in ihr. 

2) aus den, auch bei Schwangerſchaften außerhalb der⸗ 
ſelben Statt findenden Veraͤnderungen in ihrer Subſtanz und 
Hoͤhle, wenn gleich die Moͤglichkeit dieſer Schwangerſchaften 
— — bes 

1) Lobftein in Corvilart's J. de mödsc. T. 56, p. J48. 


\ 
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heweiſt, daß fie nicht unumgänglich nothwendig zus Susbildung 
‚des neuen Organismus ſey. 

Die Scheide ift bloß Leilnagsorgan ber Ruͤth e, durch 
ſie des männlichen Samens, und des Foͤtus. | 

Die Außen Zheile find. Wolluftorgane, wiender: hohe 
Grad von Reizung derſelben vor und waͤhrent der Begastun 
bemeift. , x 

Dieſe geſteigerte Reizung berſelben fett die "unden Zeus 
gungstheile und den ganzen Organismus in den, jur Hervor⸗ 
bringung des neuen Organismus erfordelichen Sara von 
erhöhte Thaͤtigkeit. 


2 Mönnlige Zeugungsthrite DE 
a. Bildende Theile. nn. 
8 Die Hoden en 
Den wichtigſten Abfchnitt der männlichen Zeugungstheile 
bilden die Hoden (Didymi L. teftes ſ. tefticuli), Die den Sa⸗ 
men abſondernden Druͤſen des Seſchlechtapparates. 
a. Aeußere GeRait und Lage. 
$. 2437. 
Sie haben eine laͤnglichrundliche, ungefaͤhr eifdemige Ge⸗ 
ſtalt, und liegen an dem untern Theile des Stammes, neben 
und 


1) R. de Graaf de virorum organis generationi infervientibus. 
L. et B, 1668. 8, in Opp. omn, Amiftel. 1705. 8. Mangeti 
bibl. anat. — Ejusd. part. genit. defenho.ibid. p, 829 ff. 





LealLealis 7208 Tau oneguerilovrov 007aywv de partibus 
conhcientibus in viro. Patav, 1686. N, xec, in .Euftachi 
opusc, 

Santorini de virorum naturalibus in oblerv, anat. Cap. X. 

J. G. Röderer de genitalibus virorum. Gott. 1758. 4. 
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und unter der Ruthe, in einer eignen beutelförmigen Verlän⸗ 
. gerung der Haut, dem Hodenfa de (Scrotum), mit dem 
innerhalb der Unterleibshöhle beſindlichen Theile des Zeugungs⸗ 
ſyſtems durch den aus ihrem Ausfuͤhrungsgange, den Samen⸗ 
gefaͤßen, Nerven und dem Hebemuskel des Hoden gebildeten 
Samenſtrange (Fanieulus (permaticus J. telticularis) 
verbunden. ' 


b. Große und Gewicht. 


9. 2438. J 
Der Hode an ſich, d. h. die Subſtanz deſſelben von allen 
Huͤllen, mit Ausnahme der innerſten, getrennt, iſt im Allge⸗ 
meinen 15 Zoll lang, 1 Zoll breit und gegen 9 Linien did. 
Sein Gewicht beträgt gewöhnlich 4 Drachmen. 


co BZufammenfegung. 
a. Haͤute des Hoden. 


$. 2439. 

Die Hoden find von mehrern über einander liegenden 
Schichten von verfchiedner Befchaffenheit umgeben, welche den 
Namen der Hodenhäute führen"). Ä | 

©. Haut 





'ı) Schriftſteller: ' 
J. E: Neubauer de tunicis vaginalibus teltis et funionli [per . 
matici diſſ. inaug. med. Giellae. 1767. rec. in ejusd, Opp, 
enat, coll. Francof. et Lipf, 1786. 
A. Monro remarks on the ſpermatio veflels and 1 the ferotum 
with its contents, in med. efl. Vol. 5. p. 1. p, 205-222, 
J. Brugnona de teftium in foeru pofitu, eorum in ferotum 
. defcenfu, tunicarum quibus contineatur, numero et ozigine. 
edit, a Sandifort; L. B. 1788, 
G. Tumiati ricerche anatomiche intorno alle tonache dei 


telticoli. Venezia, 1790. Weberfegt in Kühn und Weigels 
ital. Bibl. BB. 2. Hft. 2. ©. 139 ff. 
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(T. carnea f.erythroides), die vom horizontalen Schambeinake 
kommt, als die dritte Schicht. Er wird durch ein aͤußeres Baͤ⸗⸗ 
del, welches vom untern Rande der beiden inneen breiten Bauds 
musfeln abgeht, und ein inneres, gewöhnlich ſchwoͤcheres, bike 
weilen gleich ftarfes, felten ftärferes, vom horizontalen Scham 
beinaſte entftehendes gebildet, umgiebt den Samenftrang und ie 
“folgenden Hüllen des Hoden gewöhnlich, und, auch wenn er fh 
im ganzen Umfange findet, vorzüglich nur ander vordern Alice, 
mit Muskelfaſern, welche nach unten gewandte Wögen bilden, 
"und defto mehr aus einander weichen, je tiefer fie herabſteigen 

Wo ſich im ganzen Umfange Musfelfafern finden, tritt 
der Samenftrang durch den untern Theil des innen ſchie⸗ 
fen Bauchmusfeld, nicht bloß unter feinem untere 
Rande hervor. Bisweilen fehlt das innere Bündel in der 
That odes dem Anfchein nah. Daß leutere iſt häufige. 
Selten, in fehr frarf musfuldfen Körpern, gehen von dem de 

denmusfel Zaferbündel mit dem Samenftrange in die Unter 
leibshoͤhle *). 

Nur: in feinem oberen Theile umgiebt diefer Muskei dee 
Samenftrang ganz, nach unten weichen feine Safern aus ein⸗ 
ander. 

Er ſelbſt wird von einer Fortſetzung der dichten Schlei 
feheide, welche den äußern ſchiefen Bauchmusfel umgiebt, einge 
hüllt, und feine getrennten Zafern find überall Durch Zellgewebe 
zufammengehalten. Diefes und die erwähnte ‚Dülle umgeben 
unten, mit einander verbunden, allein den Hoden, und fliegen 













Scheidenhaut zu einem Eurzen, feften Knoten zufämmien. 
Die Ih 


1) Brugnone obf. fur les vehcules (üminales,. Min. de Teia 
1786. p. 610. Penchienari ebendef. 
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Diefer Muskel, der. bei den Thieren ftärfer entwickelt ift 
6 beim Menfchen, kann den Hoden in die Höhe ziehen. 


E Gemeinfhaftlihe Scheidenhaut des Hoden und 
Des Sam enftranges. 
$. 2444 
Auf; diefe deitte Schicht folgt eine Schicht von Schteimges 
yebe, weiches den Namen der gemeinfhaftliden Scheis 
enhaut des Hoden und des Samenftranges (Tu- 
ica vaginalis teltis et funiculi [permatici communis) führt. 
8 ftammt von dem Schleimgemwebe, welches das Bauchfell um⸗ 
eidet, und umgiebt den ganzen Samenitrang und den Hoden.. 
urch Diefes Schleimgewebe kann man von dem unteren ‚Ende 
fielben Luft durch den Bauchring bi in die Zellſchicht, welche 
e vordere ſowohl als die hintere Fläche des Bauchfelles be- 
eider, und felbft bis zwifchen die Gefrösplatten, treiben. 
‚Bon dem äußern Umfange dieſer Schicht gehen Werdopps 
gen nach Innen ab, welche die Gefäße des Samenftranges 
sd den Samenabfuͤhrungsgang zufammenheften, unter ihr 
ver befindet fich feine eigenthämliche, von Reubauer 
ngenommene Scheidenhaut des Samenftranges 
Ü. veg. fun. [perm. propr.), deren. Höhle non der ihrigen 
eſchieden wäre, indem, auf der einen Seite, wenn jene 
kbicht in ihrem äußern Umfange auch mit der größten Behuts 
meeit verlegt, und nun Luft zwiſchen die Gefäße des Sa; 
mfteanges eingeblafen wird, vdiefe überall herwordringt, 
6 der andern Luft, in fie geblafen, auch zwifchen die Gefäße 
B Samenftranges tritt. Ja, diefe gemeinfchaftlihe Haut 
B Samenftranges erfcheint oben nicht einmal als ein eigner, 
> fich beftehender, geſchloßner ferdfer Eylinder, wenn man 
edel Anat. 4. Th. Mm 5, ers 
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4. 2440. 
Die aͤußerſte Sdich iſt die Haut des Hodenfades 
Ä (Scrotum), eine von der Leiſtengegend zwiſchen den. Schenkeln 
der Ruthe und dem Mittelfleiſche herabhaͤngende, in ihren 
untern Theile weitere Falte der allgemeinen Bedeckungen, di 
ſich von der übrigen Haut gewoͤhnlich durch etwas dunklere 
Farbe, längere, aber einzeln ftehende Haare und Zettlofigfeit 
unterfcheidet. Zugleich ift jie, genau in der Mitte, von vor 
nad) hinten zu einem etwas erhabnen, ſchmalen, durch eine 
Menge dichtfiehender, querer Falten gebildeten Streifen, dee 
Nath (Raphe) angefchwollen: In' der That aber erfhein 
der Hodenſack hier düriner als in dem übrigen. Umfange. 
Die Oberhaut des bodenſoces hat eine betraͤchtliche Fe⸗ 
ſtigkeit und Dicke. 


8. Fleiſchhaut. 
9. 2441. me 

Auf die Haut des Hodenfades folgt unmittelbar ii 
Fleiſchhaut, beſſer Zellhaut des Hoden (Tunica car. 
nea [. dartos), welche ſich zu der Haut des Hodenſackes wie 
die Fetthaut zu dem uͤbrigen Theile der allgemeinen Bedeckun⸗ 
gen verhält, allein, wie ſchon bemerkt, im Allgemeinen, ſehr 
fette Menſchen ausgenommen, fettlos if. Sie ift fehr gefäßs 
reich, daher roͤthlich und mehr oder weniger deutlich faferig. 
Da fie überdies beträchtlich contractil ift, fo wurde fie von 


mehreren Anatomen, felbft von Winslom"), für musfulds, 
nt und 


1) Traits du bas ventre $. 459. 
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und namentlich den Hautmuskeln vergleichbar gehalten; allein 
ſowohl abfichtlich als zufällig entftandnes @indringen von Luft 
in fie ”), und die vergleichende Maceration derfelben und des 
breiten Halsmuskels 2) zeigten in ihe durchaus bloßes Schleims 
gewebe. Am mwahricheinlichften ift es indeſſen, daß fie den 
Webergang von dem Schleimgewebe zur Musfelbildung macht, 
und fih zu den übrigen Muskeln ungefähr mie die Muskeln 
der medern Thiere zu denen der höhern verhält, wo auch die 
fafeige Structure 'undeutlicher und gewiſſermaßen durch die’ 
Galleet, das Element des Schleimgewebes, verdeckt ift, welche 
den bei den höhern Thieren freier hervortretenden Zaferftoff 
verhuͤllt, oder noch nicht in ihn umgewandelt iſt. 
PER 
Die Fleiſchhaut des Hoden bildet zwei Säde, welche in 
der Mittellinie zufammentreten,. und dadurch die Scheides 
wand des Hodenfades (Septum ſeroti) darftellen, welche 
ber Nath entfpricht, beide Hoden, fowohl der Lage als, bis 
auf einen gewillen Grad, auch ihrem Leben nach, von einander 
abfondert, aber in der That den Zufammenhang zwiſchen beis 
Den Hälften nicht vollftändig aufhebt, wie das Schleimgewebe 
gewoͤhnlich, mehr oder weniger mit Feuchtigkeit getraͤnkt ift. 


„.. Hodenmuskel. —R 


| | 4. 2443. 

Auf die Fleiſchhaut folgt. der, richtiger fo zu bes 
miennende, dünne Hodenmusfel oder Hebemusfet 
Des Hoden (Cremalter) auch Musfelhaut, rothe Haut 

(T. car- 





1) Morgagni adr. Anat. IV. an. I. 
2) Tumiatim a. 0.8. 142 
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(T.carnea f.erythroides), die vom horizontalen Schambeinake 
Lonımt, als die dritte Schicht. Er wirdducch ein äußere Bän 
del, welches vom untern Rande der beiden inneen breiten Barqh⸗ 
musfeln abgeht, und ein inneres, gewöhnlich ſchwoͤcheres, bi 
weilen gleich ftarfes, felten ftärferes, vom horizontalen Schew 
beinafte entfiehendes gebildet, umgiebt den Samenftrang und die 
“ folgenden Hüllen des Hoden gewöhnlich, und, auch wenn er fh 
im ganzen Umfange findet, vorzüglich nur an der vordern Kläde, 
mit Musfelfafeen ; welche nach unten gewandte Bögen biäden, 
und defto mehr aus einander weichen, je tiefer fie herabſteigen 
Wo fi im ganzen Umfange Muskelfafern finden, tet 
der Samenftrang durch den untern Theil bes innere (le 
fen Bauchmusfeld, nicht bloß unter feinem unters 
Rande hervor. Bisweilen fehlt das innere Bündel in be 
That oder dem Anfchein nah. Daß legtere iſt häufige. 
Selten, in ſehr ſtark musfulöfen Körpern, gehen von dem de 
denmusfel Faferbündel mit dem Samenftrange in die Untes 
feibshöhle *). | 
Nur in feinem oberen Theile umgiebt diefer Muskel de |, 
Samenftrang ganz, nach unten weichen feine Safern aus ie Ig 
ander. 









Er ſelbſt wird von einer Fortſetzung der dichten Schle⸗ . 
ſcheide, welche den aͤußern ſchiefen Bauchmuskel umgiebt, eins Km; 
huͤllt, und ſeine getrennten Faſern ſind überall Durch Zellgemee 484 
zufammengehalten. Diefes und die erwähnte Hülle umge 
unten, mit einander verbunden, allein den Hoden, und Rice fin 
unterhalb deffelben mit der darauf folgenden gemeinfchaftlider 
Scheidenhaut zu einem kurzen, feften Knoten zufammen. 

. Die 


1) Brugnone obf. fur les velicules füminales, Min. de Taia 
1786. p. 610, Penchienari ebendaf. 
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Dieſer Muskel, der bei den Thieren ſtaͤrker entwickelt iſt 
“ beim Menſchen, kann den Hoden in die Hoͤhe ziehen. 


Gemeinſqhaftliche Scheidenhaut des Hoden und 
des Samenſtranges. 
$. 244 | 

Auf, diefe dritte Schicht folgt eine Schicht von Schleimge, 
ebe, welches den Namen der gemeinfhaftliden Schei⸗ 
ennhaut des Hoden und des Samenftranges (Tu- 
ca vaginalis teltis et funiculi [permatici communis) führt. 
B ſtammt von dem Schleimgetvebe, welches das Bauchfell ums. 
eidet, und umgiebt den ganzen Samenftrang und den Hoden. 
naech. dieſes Schleimgewebe Fann man von dem untern Ende 
ffelben Luft durch den Bauchring bie in die Zellſchicht, welche: 
e vordere fowohl als die hintere Zläche des Bauchfelles bes 

eidet, und felbft bis zwifchen die Gefrösplatten, treiben. 
Von dem äußern Umfange diefer Schicht gehen Verdopps 
ngen nach innen ab, welche die Gefäße des Samenftranges 
d den Samenabführungsgang zufammenheften, unter ihr 
pe befindet fich Feine eigenthämliche, von Neubauer 
genommene Scheidenhaut ded Samenftranges 
- vag, fun. [perm. propr.), deren Höhle non der ihrigen 
zIchieden wäre, indem, auf der einen Seite, wenn jene 
Hicht In ihrem Außern Umfange auch mit der größten Behuts 
ickeit verlegt, und nun Luft zwifchen die Gefäße des Sa 
mſtranges eingeblafen wird, dieſe überall hervordringt, 
F dee anderen Luft, in fie geblafen, auch zwiſchen die Gefäße 
» Gamenftranges tritt. Fa, diefe gemeinfcäftlihe Haut 
s Gamenftranges erfcheint oben nicht einmal als ein eigner, 
ſich beſtehender, geſchloßner feröfer Eylinder, wenn man 
Neckel's Anat. 4. Th. Mm er⸗ 
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erwägt, daß fie nach. Wegnahme des fie umgebenden Sodes |. 
muskels nicht. mehr Auftdicht ift, ſondern als folche nur dep 
geftellt werden kann, fo lange fie bon dem Hodenmustel m) 
feiner Schne umgeben if. 

Hoͤchſtens kann man ein außeres, dem freien Bfatiele 
feröfen Haute ähnliches, und ein umgefchlagnes, Die Sonn 
ftrangsgefäße überziehendes und zuſammenheftendes es 
ſcheiden, jenes als die gemeinfhaftliche, dieſes aldi 
befondere Haut des Samenftranges anfehen. ' - - 

"Unten aber, fo weit fie die-eigne Scheidenhaut des Heobu 
beffeider, ift fie fehr feft, und deutlich faferig, Haupiiäiii 
gegen das untere Ende des Hoden eng mit dieſer vertbädien, 

Auch nach außen fließt fie an diefer Stelle ſehr serun 
den beiden, nach außen rolgenden Häuten sufatifmen.: 


mim ww nun. 2 zz m es @©= TREE zz ca em 


Eigne Sceidenh aut. des Hoden. 


§. 2445. 

Bollfommen von diefer "Schicht gefchteden aber RR 
fünfte Haut des Hoden, feine eigenth um lie Se⸗ 
denhaut (Tanica vaginalis teftis propria). ne 

Sie ift eine zufammengefegte ferdfe Haut. Bernie 
lich it fie onal und entfpricht der Geftalt des Hoden, = 
ift fie beträchtlich größer, ſo daß ihre Höhe die feinige vol 
men um ein Drittheil übertrifft und drittehalb Zoll bey en 
Bisweilen aber verläuft, nach meinen Beobachtungen hu 
niemals von ihrer hoͤchſten Etelle, fondern etwas tiefer, m 
dem vordern Theile ihres Umfangs ein weit engerer, mehret 
weniger langer Anhang in der gemeinfchaftlichen: Scheit 
nach oben, deſſen Hoͤhle ununterdrochen 9 mit dee. e ihen 
ſammenhaͤngt. u Ran 


— — =. um 
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Die eigenthümliche Scheidenhaut enthält innerhalb ihrer 
söhle nicht’ bloß den Hoden, fondern auch einen‘ Thelt des 
Sairienftranges und den ganzen Rebenhoden: Da, ma fie ſich 
egen ſich feibft umfchlägt, nimmt ſie jünächft dieſe beiden 
tern im dem Anfange-ihres umgefchlagnen , innern Blattes 
uf. Nachdem fie fie eingehällt hat, tritt-fie am obeen und 
nteen Theile des Hoden unmittelbar, in dem größten Theife 
iner Länge aber erft nachdem fie zwiſchen beiden eine Kalte 
on ‚wenigen Linien gebildet Hat, an den legtern, fo daß das 
here und untere Ende des Nebenhoden an dem Theile, mit wel⸗ 
ein fie gegen den Hoden gewandt find, nicht von ihr bekleidet 
erden ‚und wirft ſich nun über feinen ganzen Umfang. In 
se angeführten Zalte verfaufen die Samengefäße zum Hoden, 
elche duch feinen obern Hintern Rand in ihn trete. 
Die zwei Blaͤtter, welche diefe Falte Bilden, Hängen nue 
dee durch Schleimgewebe zuſammen, uͤnd ſind daher leicht von 
ander zu trennen. Eben fo kann man auch vomder Subs 
inz des Nebenhoden die Scheidenhaut leicht ablöfen; allein 
ßerſt ſchwer iſt ſie rein von dem Hoden ſelbſt, die Strecke 
iger inien von dem hinteren Rande ausgenommen, abjus 
älen. 

Der den Hoden beffeidende Theil dieſer Haut wird von Tus 
jat4*) unſchicklich die verbindende Haut (Conjunctiva) 
aannt, Gewoͤhnlich führt er, noch weniger bezeichnend, den 
amen des äußern Blattes det weißen Haut des Hoden. 

®. Faſerhaut. ' 

Ku 8. 2446. 

Die Faferhaut oder weiße Haut (Tanica albu- 


nea, anonyma, fibrola) ift die legte, innerſte Haut des 
Mm 2 002 Hoden, 





) 9.009. ©, 146. 
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Hoden, melde feine Subſtanz zunächft umgiebt und fm 
Gcftaft gerau befiimmt. Eie ift di, feft, ſilberglaͤnen 
faſerig, kurz, eine fibröfe Haut. Gie bildet eine einjge 
Höhle, und ift an ihrem obern Ende zum: Durdhgange ie 
Eamengänge, fo wie in ihrem Hintern Rande für die Gemm 
gefäße durchbohrt. 
b. Subſtanz des Hoden. *). 
45. 2447. 

Innerhalb der weißen Haut befindet ſich, größte 
nur. locker mit ihr verbunden, die Eubftanz Des Hoden felbf, 
eine weiche, bräunlichgelbe Maffe, welche durch Die Wintgefüße 
der Haut im mehrere, über. einander liegende Lappen 
(Lobuli) getheilt wird ?), Dieſe Subſtanz befieht vorzügf 
aus einer außerordentlich großen Menge ſehr feiner ‚ einfache, 
nicht verzweigter, vielfach zufammengefnäuelter KRandie, da 
Samentoͤhrchen, seihlängelten Gefäßen, GSu 

zen 


⸗ 








D) A. Haller de vaßs feminalibus obfarv.. Got. 1745. au 
coll. diſſ. T. II. und Opp. minor. T. II. p. 1. 


A. Monro defcription of the feminal Vellels, In Edinb. cup 
phyf. and literary. Vol. I,.XVL ' 


Idem de teftibus er de [emine in, variie enimaliben Eis 
1759. 

Derfelbe. Of che feminal ducts. in Obfervations anatent 
and plıyliol. wherein D. Hunter’s Claim for fome dis 
ries is examined. Edinb. 1758. : 


G. Prochaska Beobachtungen über die Samengänge, in 
Klappen und. einen neuen Weg, durch welchen der Eame be 
Männern ind Geblüt geleitet wird. Ir bh. d. Seh. 
Akad. Bd. 1. ©. 198 — 213... 

2) B. S. Albinus de teſte humano, I Ann. Academ. LI 
© XII. 


" ‘ “u. 
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a me ngängen (Canaliculi feminales, ſ. Vascula Terpentina 
u £ Photus feminiferi), deren jedes Lüppchen eines enthält, 
u, hd’ deren Windungen,. fo wie fie ſeibſt unter einander‘, fur 
g. ſehr locker duch zartes Schleimgewebe zuſammengehalten wer⸗ 
x ben, fo daß man fie leicht aus einander 'iötereh, und noch 


deutlicher durch behutfame Maceration ihre äußeesebentlch 
grche Zahl, die fi ungefähr auf dreihundert, deren jedes uns 
gefiche ſechs zehn Fuß fang und „3% Zoll weit iſt, jo daß die 
Laͤuge aller zuſammengenommen gegen: "3000 Suß betragen 


| wo , darſtellen lann. 


— T ” 


6248. 

«,  Diefe Gänge vereinigen ſich gegen das obere. Ende der 
Hoden zu mehrern größern, welche die weiße Haut ducchöphren, 
und bald wieder zu einer geringen Anzahl ‚ ‚ungefähr zwanzig, 


Xðl 5: 


. noch anfehnlicherer sufammentreten, die den Namen der auss 
: führenden Öänge (Vala efferentja I exeretoria) führen, 


Diefe werden duch Schleimgemwebe zu einem Bündel vereinigt, 


verlaufen gefchlängelt nach oben, und bilden ben rundlichen, 


angefomollnen Kopf des Rebenboben 


a. Der Webenhode * 


% 2449. Ä 

Der Nebenhode Epididymis) iſt der Anfang dee 

Ausfuͤhrungsganges des Hoden. Er nimmt am obern Ende 

deſſelben mit einem dickern angefchtwollnern, rundlichen Theile,. 

dem Kopfe, feinen Anfang, und fteigt längs dem bintern 
und obern Rande deflelben herab. 


m .z;. | gm 


DB. S. Albinus de Epididymide, In "Ann. acad. L. II. VI. 
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sm Kopfe des Nebenhoden find die Bündel, welche die Aus 
führungsgefäße, des ‚Hoden bilden, noch getrennt, wenn gleid, 
nach meinen Unterſuchungen auch durch dieſen Theil, ſchon vom 
oberſten Ende deſſelben an, ein einfacher, vielfach gewundne 
Gang zu verlaufen ſcheint, in welchen ſich ‚nach einander ie 
Yusführungsgefäße: nur einfenfen. 


Der dünnere, längere: Theil des Nebenhoden, de 
Saw: n; (Cauda epid.), ift ein einfacher, aber außerordent 
fich vielfacher, anfangs fehr enger, allmählich aber fich be 
trächtlicy ermweitsender, und größere Windungen: bildende: 
Gang, dee nur locker durch eine Falte der eigenthümlicen 
Scheidenhaut des Hoden an dieſen geheftet wird, ſich an ſei⸗ 
nem untern Ende gegen ſich ſelbſt umbiegt, und dadurch Sa⸗ 
menabführungsgang wird. | 

‚Seine Länge, beträgt ungefähr dreißig Fuß. 


— 


3. Der Samenabfuͤhrungsgang 2), 


. 2450. 

Der Samenabführungsgang (Ductus deferen) 
fteist an dem hinteren und obern Rande des Hoden , anfänglih 
gerwunden, bald gerade, mit den Samengefäßen durch Zell 
webe zumSamenftrange ‚(Funiculus [permaticus) verbuß 
den, hinter und nach innen "von ihnen liegend , erft gerade, | 
dann ſchief ton innen und unten nach außen und oben. BD 
zum Bauchringe verläuft er gerade, von hier aus aber veräw 
dert er feine Richtung und wendet fich im Leiftenfanal von ir 

.. P ' ." ‘ . ‚ nes 





ı) B. S. Albinus de vafıs deferentibus, vehculis feminalibus, 
emiffariis quibus ad ur&thram pertinent, oftiolis in capits 
Gallinaginis. In Academ. Annot. L. IV. C. III. p. 16 ſeq. 


Y' 
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nen und. unten nach. außen. und. oben; Auch im Leiftenkanal 


h findet zwifchen den Samenblut⸗ und Saugadern auf der einen, 
und dem Samenphführungsgange auf der'ähdern Seite das an⸗ 
gegebne Berhältniß Statt. Wo er aus diefem teitt, kreuzt er 
. ib .mit der Bauchdeckenſchlagader fo, daß er dicht vor ihr 


nach oben acht, fie fich hinter ihm nach innen und. oben wen⸗ 


det, und gelangt fo in die Unterleibshoͤhle. >" 


Hier entfernt er fich unter einem mehr sder weniger ſpi⸗ 
gen Winfel von den Samengefaͤßen, wendet fich, immer außer: 
Halb, ‚dee Bauchfelles und nur dem vordern Theile ſeines Um: 
kenne nad) von ihm beffgidet, ’ nach innen und unten, und 


eigt mit dem der vordern Seite beträchtlich convergirend, 


PL I) 


in das kleine Beden herab. 


‚Si Beden ift der. Samenftrang an die hints Släche der. 
Harnblafe, geheftet. | 
In feinem Berlauf erweitert und nibee ſa almah⸗ 
uc, wird in feinem unterſten, ploͤtzlich betraͤchtlich erweiterten 
en zugleich wieder beträchtlich, doch nicht fo bedeutend ale. 
in feinem Anfange, gewunden, und biegt ſich nnch außen, 
sben und. hinten in eine anfebulihe, blinde Erweiterung, die 
Samenbiafeum ie. 


Er beſteht aus zwei ſehr verfchiednen Subftangen. 


Die äußere; welche eine ſehr nfehntice Diele, 618 zu 
einer halben Linie hat, ift braͤunlichgeld und beträchtlich hart 


| tn — 6. 2451. J .“ 


‚und feft. Hoͤchſt wahrſcheiũtich iſt ſte irritabler Natur, wenn 


fi) gleich nur fehe ſelten deutliche Ga | im ir nacweifen 
MM. anni... laſſen. 
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faffen. Doch habe ich einigemal mit Beftimmtheit Keeiöfefes 
gefunden *). 

Die innere weißliche, leicht von ihr trennbare, nur loder 
durch Zellgewebe an fie geheftete, iſt eine Schleimhaut un 
eine Fortſetzung der Schleimhaut der Harnroͤhre. In dee 
größten Theile ihres Verlaufes ift fie glatt, unten in ber ng 
von 1 — 2 Zollen negförmig. 


4 Die Samenblafen ?). 


$ 2452. | 

Die Samenblafen (Veliculae feminales 1 para 
ſtatae) liegen, eine auf jeder Seite, nach außen von dem 
Samengange ihrer Seite, gleichfallß dicht an die Hintere Foͤche 
der Harnblafe geheftet und hinten locker vom Bauchfelle be 
Fleidet. Sie find im Verhaͤltniß zu ihrer Länge eng, unge 
fähr zwei bis drei Linien weit, vier bis fünf Zoll fang, es 
feinen aber viel-Fürzer , weil fie beträchtlich gewunden ſind. 

Doch ſind ſie nicht immer bloß gewunden, oder ein eins 
facher blinder Sad, wie früher von Leal Lealis, kuͤrzlich 
von Ealdani?) behauptet wurde, fondern w weit gewöhnlicher 
vielfach veräftelt. 

Ihre innere Hauf iſt duch eine beträchtliche Menge von 
Vorfprüngen, wodurch ein aus unregelmäßigen Mafchen ger 
bildetes Netz entſteht „ſehr ungleich. Zwiſchen den größer 
Fal⸗ 


.3) © auch Louvwenhoe k Ep. 41. Der and angenfaſen 
ſahe. Vergl. G. 544. 





s) A. de Haller programma etc. obfervationes Se valıs lemi 
nalibus. Gotting. 1745. rec. in Thel, differt. Vol. V. e 
Opp. min. Vol. II. p. 1. 


3) F. Caldani Opusc. anat. Patav. 1805, 
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Ü Kalten: befinden ſich überdied.eine anfelmliche Menge Fleinerer, 
wodurch die Ungleichheit dieſer Oberfläche der Innern Haut nisch 

: bedeutend vernehet: wird: eine auffallende Analogie zwiſchen 
der Samenblaſe und der Gallenblaſe. 


u: 453. 

Pr untere Ende der Samenblafe und dei Samenganges 
öffnet fi in einen, ‚einige Linien langen, beträchtlich ‚engern 
Gang, den Ausſpritzun 9% 8 ang (Ductus ejaculatorius), 
weicher, fernechin mit dem "gleihnamigen der andern Seite. 
nad vorn und unten convergirend, bon oben und hinten in 
die Subſtanz der Borfieherdrüfe tritt, und. ſich dicht neben ihm 
in der Mitte des Sch nepfenkopfes in ihre Dip öffnet, | 


5. Vorſteherdraſe 3 


” J. 


EL "SE 2454.. 

Die VBorfteherdrüfe (Proltata) ift ein dreieckiger 
Körper, der gewoͤhnlich ungefähr die Größe und Geſtalt einer 
Kaſtanie hat, etwas über einen Zoll breit, einen Zoll hoc, 
einen halben dick ift, und ungefähr fünf Drachmen wiegt. 


&ie tiegt unter und:vor der Darnblafe, und umgiedt von 
binten und den Seiten den Anfangstheil der Harnroͤhre. 


Sie ift braͤunlich, hart, feſt, von einer feften, faferigen 
Membran. umgeben, und befteht aus zwei feilichen größern, 
und einem mittiern, bintern, Fleineen Lappen. 

Mms Die 


1) Home on 'the discovery of’a middle lobe of the Proftata 

Gland, Ph. Tr, 1806. rec. in Home’s practical obfervations 
on the treatment of the dileales of the Proftate Gland. Lon- 
don. 1811, 
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laſſen. Doch habe ich einigemal mit Beimmthei Sreikfefen 
gefunden *). 

Die innere weißliche,, Leicht von. ihr trennbare, nur Inder 
durch Zellgewebe an fie geheftere, iſt eine Schleimhaut und 
eine Fortſetzung der Schleimhaut der ‚Barneöhre. In dem 
geößten Theile ihres Verlaufes ift fie glatt, unten in’ der Binge 
von ı — 2 Zollen negförmig. 


4 Die BSamenblafen ?) 


$ 2452. | 

Die Samenblafen (Veliculae feminales L para- 
Statae) liegen, eine auf jeder Seite, nach außen von dem 
Eamengange ihrer Seite, gleichfalls dicht an die hintete Fache 
der Harnblaſe geheftet und hinten locker vom Bauchfelle be⸗ 
kleidet. Sie ſind im Verhaͤltniß zu ihrer Laͤnge eng, unge⸗ 
faͤhr zwei bis drei Linien weit, vier bis fuͤnf Zoll lang, er⸗ 
ſcheinen aber viel kuͤrzer, weil fie beträchtlich gemunden find. 

Doch find fie nicht immer bloß gewunden, oder ein eins 
facher blinder ‚Sad, wie früher von Leal Lealis, kuͤrzlich 
von. Ealdani?) ‚behauptet wurde, ſondern w weit gewöhnlicher 
vielfach veraͤſtelt. 

Ihre innere Haug iſt durch eine beträchtliche Menge von 
Vorfprüngen, wodurch ein aus unregelmäßigen Mafchen ger 
bildeted Neg eiteht, ſehr ungleich. Zwiſchen den groͤßer⸗ 

Sal 
3) © auch Leuwenhoek Ep. 41. Der us Längenfafern 
ſahe. Vergl. ©, 544. 


s) A. de Haller programma eto. ohfervationee de valıs ſemi- 


nalibus. Gotting. 1745. rec. in’ Thef, differt. Vol. V. et 
Opp- min, Vol. Il. p- I. 


3) F. Caldani Opusc. anat. Patav. 1805, 
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alten: befinden fich überdies. eine anſehnliche Menge Fleinerer, 

wodurch die Ungleichheit Diefer Oberflaͤche der Innern Haut noch 

bedeutend vermehrt: wird: eine auffallende Analogie zwiſchen 
ber Samenblaſe und der Gallenblaſe. 


4. 2483. 

Gas untere Ende der Samenblafe und dei Samenganges 
öffnet fich in einen, einige Linien langen, beträchtlich. engern - 
Gang , den Au 8 ip tigung 89 ang (Ductus ejaculatorius), 
weicher, fernerhin mit dem. gieichnamigen der andern Seite 
nach vorn und unten convergirend, von oben und Hinten in 
die Subſtanz der Vorfieherdrüfe tritt, und. ſich dicht neben ihm 
in der Mitte des Sch nepfenkopfes in ihre Höhle öffnet. | 


“ s Worfeperdräfe N) 


68. 2454.. 

Die Vorſteherdruͤſe (Proftara) iſt ein dreleckiger 
Körper, der gewoͤhnlich ungefähr die Größe und Geſtalt einer 
Kaſtanie hat, etwas über einen Zoll breit, einen Zoll hoch, 
einen halben did ift, und ungefähr fünf Drachmen wiegt. 


Sie liegt unter und vor der Harnblaſe, und umgiebt von 
hinten und den Seiten den Anfangstheil der Harnroͤhre. 


Sie if braͤunlich, hart, feſt, von einer feften, faferigen | 


Membran. umgeben, und befieht aus zwei feitlichen groͤßern, 
und einem mittlern, bintern, kleinern Lappen. 
Mm 5 Dies 





ı) Home on 'tbe discovery of'a middle lobe of the Proftata 
Gland, Ph. Tr. 1806. rec. in Home’s practical obfervations 
on the treatment of the difeales of the Proftate Gland. Lon- 
don, 1811, 
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Dirſer· liegt hintenigmwifchen. beiden Geitönlapper und die 
Samenaubfuͤhrungsgaͤngerr, ſo wie zwiſchen Dieſen und. der 
Haxrnblaſe, ziſt rundlich, kleiner aie die Seitentapven⸗ de 
von verfchiedner Größe. . 1.2. „ue. inlerntson 

In der Mitte ihrer untern Zace befindet ſich eine längs 
lichrundliche, nach ‚vorn in eine ſchmalere und längere Gi 
dubfauferide Schäbenbeit, die von ihrer Geſtalt den Namen 
des Schnepfen kohfes "ober Bratfpießes, von ihrer 
Beſtimmung den des Samen! ügels (Caput gallingginis 
I. Veru miontanum L. ‚Coliculut feminalis) führt. 

Bi ihrer Mitte befindet’ ſich die einfache oder doppelte. 
Händung der Ausfpeißingsgänge, an den Säten und neben 
ihre’ eine anfehntiche Perige don Heffmungen, welde ; zu den, i in 
der Subftanz der Drüfe fich verbreitenden Ausführungsgängen 
derfelben führen, wodurch. eine gelbliche Feuchtigkeit, der Saft 
der Vorſteherdruͤſe, austritt, und ſich dem aueſtiehenden 
Samen. heimifpbten. - 2... .; un, 

Die, Ausführungsgänge des. mittfesn. gappeng dringen, 
unmittelbar dur) Die, Hause | ben. Harnblaſe und Hinter dem. 
Echnepfenfopfe nach außen. 94 | 


b. Begaßtungstheile oder maͤnnliche Ruthe. 
er; Aeupers‘ Geteit· and Lager: Kr tan 


oh. N, 2455. sl .2 
. Die möxntiäe Rüufhe, das maännliche Glied 
(Penis ſ. coles, Ti priapüs ſ. wenibrum virile) liegt vor und 


5 N. il „ganz, 


ı) F, Ruyfch re[ponho etc, ig Epiſt. XV. de val, fangpnineprum 
extremit. etc. Hisce accedunt nonnulla circa penem de 
tecta, Dguris illuferata, 


a. B. S. 
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ganz außerhalb dem Becken, unter der Schambeinfuge zwi⸗ 
ſchen den Schenfeln, hat im Ganzen eine cylindriſche Seftalt. 
Durch fie verläuft der geineirfchaftliche Ausführungsgang des 
Samenẽ und des Harnes, die 9 arnr d h re. 


J Sie Mi in ihrem ganzen Umfange von einer « Verlängerung 
der, oaͤnßern ‚Haut. umgeben, die an Diefer Stelle dünn, haar⸗ 
lo⸗ und ohne Fett iſt. Schon aͤußerlich bemerkt man durch 
die Haut, daß fie an ‚Ahrem ‚vorderen, Ende erft plöglich ans 
ſchwillt und einen betroͤchllichen Vorſpruug bildet, dann De 
ftumpfzugefpitt endigt. I 
J— 5 Et Ger) er 
$. 2456, 1 
' Diefer angefäiwollne Theil iſt die ei i chel (Glans penis), 
ein’ ruiidlich dreieckiger Körper, welcher ſich hinten mit einem 
. wulftigen, rundlichen Rande, der Eicheltrone (Corona 
Blatrdii), die ihn Aberäl umgiebt/ born durch eine ſenk⸗ 
kechte Spalte, die Hautmuͤndung det Harnroͤhre, eiidigt. Die 


zuſammengezogene engere Stelle hinter | der, Eichel it der 
ba 16 derſelben. 


Er liegt nicht frei zu Tage, ſondern wirb von einer Dres 
facden dautſchicht bekleidet. 





P. Vor⸗ 


IB Albinus de Ruyfchiano involuero penis externo, er de 
tunica cellulofa penis. In Ann, Acad. L. II. C. XI. 

F. Ruyfch de involucro penis externo, Ibid. L. UI. C, XII. 

L’Admiral Effigies penis humani etc. L. B. 1741. 


I) F. Ruyfch glandis in pene vera feructora noviter detecta. 
- Obf. med. chir. Cap, ‘!. 


B. 8. Albinns de integumentis glandis penis.“ Annot. Acad. 
- L.11LC, IX 


256 0 + Befondere "Anatomie, 
Ei Bordant J 
5 2457. 

Die beiden äußern Schichten find durch Schleimgenehr fo 
an einander geheftet, daß die äußere nach außen, die mittlere | 
nad) innen gewandt ift, und bilden die Borfjaut CPraspn 
tim). Diefe umgiebt die Eichel nahe, allein dhne mit iſ 
vertachſen zu ſeyn, und läßt ſich daher vbr⸗ und ruͤckwarn 


20 


ſchieben, wodurch die Eichel bedeckt or entbloͤßt wird. 

Die innere Platte der Vorhaui iſt wäh, rothlich feucht, 
ſchleimhautaͤhnlich. 

In der Mitte, wo beide in einander übergehen, befindet 
fi) ſcheinbar eine rundliche Oeffnung in der Borhaut, weiche 
der. vordern Oeffnung der Eichel entſpricht, und durch das 
gaͤnzliche Zuruͤckſtreichen der Vorhaut, die ſich in ven 
Maaße rungelt, verſchwinder. 

Die innere Platte der Vorhaut ſchlaͤgt ſich hinter der eia 
zum zweitenmal, hier aber nach vorn um, und bekleidet die 
Eichel, eng an das Gewebe derfelben geheftet. 

Dies geſchieht faſt im ganzen Umfange der Eichel unmerh | 
li), die innere Vorhautsplatte ift Hier in ihrem obern Teile 
ſchlaff, und nur locker an die darunter ‚liegende Ruthe 
heftet, in der Mitte des untern Theiles "ihres Umfangs dage 
gen ift fie ſtraff, Purz und eng mit dem ihr entfprechenden 
Theile der Eichel verbunden, und bildet eine kurze fenfrechte 

Falte. | 

Diefer Theil der Vorhaut erhält den Namen des Bänd; 
chens der Eichel (Frenulum glandis). 

Sn dem ganzen Halfe und an der hintern Kläche der 
Eichelkrone iſt die innerſte, ſie bildende Hautſchicht durch eine 

zahl⸗ 
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zahlioſe Menge kleiner, rundlicher Vertiefungen, der Ty⸗ 
f on "fben Talgdrüschen (Glandulae Tylonianae), welche 
die dickliche, weißliche, leicht erhaͤt tende, uͤbelriechende Bor: 
bau Ki chmiere (Smegma praeputii) abfondern, befegt. 
| Br Größe der Ruthe. 
. $. 2458. 

Die Ruthe ift im Ruhezuftande ungefähr. drei bis vier, 

| * lang und gegen einen Zoll dick. 


— 
x 
"ae 


3. Zufammenfegung. 
- $. 2459. 

vDie Ruthe iſt von der ſie bekleidenden Haut nur 
Außerft: locker umgeben. 

Sie befteht aus einer faferigen, dicken Huͤlle, welche ihre 
Geſtalt beſtimmt, und einem ſchwammigen, vorzüglich aus 
egpoeiterten Denen gebildeten Gewebe, welches in Drei vers 
fhiednen Anhäufungen um fie angelagert if. Die beiden 
obern und ſeitlichen bilden die [fh mammigen oder Zells 
Pörper der Ruthe(Corpora [pongiola [. cavernofa ſ. ner- 
vofa penis), die untern den ſchwammigen oder Zells 
Pö eper der Harnröhre (Corpus Spongiofum [. caver- 
aofum urethree). 

- Gewöhnlich werden die ſchwammigen Körper der Ruthe 
und der Harnröhre vorzäglich als aus, von den Gefäßen 
verſchiednen Zellen gebildet beichrieben, In der That find aber 
dieſe Zellen nur Denenerweiterungen, und die ſchwammigen 
Rörper befiehen aus einem fehe vielfach verzweigten und vers 
ſchlungenen Puls: und Blutadernetze, wie ſchon Veſal'), 
— — Mals 


ı) Dec. h. fabrica, Lib,V. C.XIV. Corpora haec. , . . enata 
.. ad.eumm fere modura, a6 b ex innumeris arteriarum venarum- 
- _ ' D que 


! 
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Malpighi”) für die menſchliche Ruthe überhaupt, Hun⸗ 
ter ?) füc den ſchwammigen Körper det Harnröhre insbeſon⸗ 
dere angegeben haben. 

Genauer iſt dieſer Bau fuͤr die Ruthe groͤßerer Thiere, 
des Elephanten, des Pferdes, zum Theil von Das 
vernoy ?), genauer von Euvier *), Tiedemann‘), 
für die menſchliche von Ribes), Moreschi und Pas 


nizza ”) dargethan worden. 
8. PN 


J 





que fasculis quam tenuifimis, ſmulque proxime implicatis, 
retia quaedam efformarentux , orbiculatim a nervea illa mem- 
braneaque fubltantia comprehenfa. 

ı) Diff. epift. varii argum. Opp. omn. T. I!. p. 221, 'Sinuem 
fpeciem in mammarum tubulis et in pene habemus; in his 
nonnihil fanguinis reperitur, ita ut videantur venarum diver« 
ticula, vel faltem ipfarum appendices. 

2) Obf[. on certain parts of the animal oeconomy. p« 45. Ik way’ 
not be improper to obferve, that the corpus fpongiofasi' | 
urethrae and glans penis are not [pongy or cellular, but made 
up of a plexus of veins. This ftructure is discernible in che 
human fubject; but much more Aſtineily ſeen in many ani«' 
mals, as the horle etc. 

3) Venarum ductus [olummodo eribrifgrmes J foraminibus undi- 
que pertufi ac veluti erofi, a cellulis aegre discriminam 
di extra caplulam penis, venarum (feu brevium tubulorem 
verticalium) formanı induentes, in eonlpectum veniunt. . De 
pene Elephanti. In Comm, Petrop, a. ‚UL p. 400. 

4) Vergl. Anat. Bd. 4. 6.468. _ 

5) 8. Tiedemann über den ſchwammigen Körper i in der Rute 
des Pferdes. Medel’s Archiv. Bd. 2 © 95 ff. 

6) Eupole ſommaire de quelqueg recherches anatomiques, phyho- 
logiques et patbologiques. In den NMem. de la foc. mäl, 
d’&mulat. T. VIII, p. 605. | 

7) In eignen Werfen, welche ich indefien nicht zu ſehen Gelegen⸗ 
heit hatte, ungeachtet ich die überzeugenden Präparate von 
Moreschi zu Bologna ſchon im Jahr 1812 fahe, amdb.bei wei 
nen Unterfchungen daſſelbe fand. 
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6. 2460, 

Die Kutbenjert koͤrper machen den bei weſtem größe 
ı Theil, namentlich ihren obern und die Seitentheile der 
the aus, und find mehr. breit:al&.hoch. 

Sie allein werden von einer deutlich gefaferten Hülle ums 
ben „deren mit einander verflochtene Sofern in der kongen⸗ 
Htung verlaufen. | FE 

. Sie entftehen auf.jeder. Seite mit einem ‚ ungefähr ei einen 
M langen. Echenfel von: dem auffteigenden Aſte des Sitzbei⸗ 
8... Beide Schenkel ſteigen einander nach oben entgegen 
1d vereinigen fich vor der Schambeinvereinigung, wo fie von 
ner gemeinfchaftlichen Hülle in ihrem ganzen umfange ı ums 
den. werden... 

‚. Ungeachtet fie aͤußerlich einfach ſcheinen, werden ſie bo 
2 2 größten Theile-ihrer Länge durch eine fenfrechte- Scheide: 
an.d (Septum corporum, cavernolorum), eine Fortſetzung 
ve äußern faſerigen Hülle, unvollkommen in eine rechte und 
nee Hälfte geſchieden. Dieſe beſteht aus ſehr laͤnglichen, von 
mer Seite zur andern zuſammengedruͤckten Faſern, welche 
urch die ganze Hoͤhe der Zellkoͤrper reichen, und von hinten, 
»o fie faſt eine ununterbrochne Wand bilden, nach vorn all⸗ 
noͤhlich ſowohl betraͤchtlich duͤnner als weniger zahlteich wer⸗ 
en, ſo daß ſie uͤberall mehr oder weniger große Luͤcken zwi⸗ 
then ſich laſſen. 

Die am hintern Ende Stattfindende voͤllige Trennung 
leider Zellkoͤrper verſchwindet alſo nach vorn allmählich ganz; 
yoch weichen beide am vordern Ende weiter, jedoch nur ſchein⸗ 

har und außerlich, von einander, indem der er äußere Lheil ihres 
3— Um⸗ 
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hewciſt, daß fie nicht unumgänglich nothtoendig zur Sustildum 
des neuen Drganidmus ſey. 

Die Scheide it bloß Leituugsorgan ber Ruthe, derq 
fie des maͤnnlichen Samens, und des Foͤtus. 

Die aͤußern Theile find Wolluftorgane, wierber:heie 
Grad von Reizung derfelben vor und während ber Soeum 
bemeift. | 

Diefe gefeigerte Reizung derſelben ſetzt die — Zeus 
gungätheile und den ganzen Organismus in den, jur Hervoer⸗ 
bringung des neuen Organismus erforderlichen Fetanı von 
erhöhter Thätigkeit. | 

2. Männliche Zeu gungstheile ). 
a. Bildende Theile, 
2 Die Hoden - °° . 
ae 

Den wichtigſten Abfchnitt der männlichen Zeugungstheile 
Bilden die Hoden (Didymi [. teftes [. tefticuli), die den Sa⸗ 
men abjondernden Drüfen des Geſchlechtsapparates. 

a. Aeußere Gefalt und Lage 
Ä $. 2437. 

Sie Haben eine länglichrundfiche,, ungefähr eiförmige Ge⸗ 
ſtalt, und liegen an dem untern Theile des Stammes, neben 
und 


1) R. de Graaf de virorum organis generationi infervientibus. 
L. et B. 1668. 8, in Opp. omn, Amſtel. 1705. 8. Mangeti 
bibl. anat. — Ejusd. part. genit. defenho ibid. p, 529 ff, 





LealLealis nes Tau onsguarilovrov 00y&YaY de partibus 
conhcientibus in viro. Patav, 1686, N, xec, in .Euftachä 
opusc, 

Santorini de virorum naturalibus i in obferv, anat. Cap. X. 

J. G. Röderer de genitalibus virorum. Gott. 1758. 4. 
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Von dieſer Stelle an zieht ſich die Harnroͤhre betraͤhtuch 

fammen. 
Von nun an bleibt ſich ihr Durchmeſſer bis gegen das vor⸗ 
ge Ende der Ruthe ungefaͤhr gleich; dicht hinter und in der 
ichel aber erweitert fie ſich wieder betraͤchtlich und bildet hier 
ie kahnfoͤrmige Grube (Folla navicularis). 

Der Zellkörper der Harnroͤhre iſt bloß von einem verdich⸗ 
ren‘, nicht faferigen Schleimgewebe umgeben, feiner, zarter 
id die Zellkoͤrper der Ruthe, ohne Scheidewand, und biidet 
m feinem vordern Ende allein die Eichel. 

Unter dem Zeilförper der Harnroͤhre befindet fi eine 
kane, wöthfiche, eng mit ihm verbundne Schleimhaut, welche 
ee Lange nach gefaltet ift, und eine anſehnliche Menge Piciner, 
linder, in einer Reihe hinter einander ftehender Höhlen, die 
utre'ſchen Drüfen enthält, die bisweilen drei Linien Tiefe 
megn, fih nur am untern Theile des Harnröhrenumfangs 
Waden, und fo gerichtet find, daß die Definung fi io born, der 
mund Hinten befindet. 


c. EComper’fhe Drüfen 2). 
$. 2462. 

Kuher den Hoden und der Vorfteherdrüfe finden fich noch 
ug, wenn gleich durchaus nicht immer, zwei oder drei 
adre, gelbliche,, länglicheundliche, harte, aus mehrern Laps 
% gebildete, von einer dichten aponeurotifchen Scheide ungen 

vüßs 
2) W. Cowper Ölandularum quarundam nuper detectarum 
‘ "delcriptio. Lond. 1702. 
XL. Terraneus de glandulis univerim et [peciatim ad ure 
‚ thram virilem novis, L. B. .1729. 
G. A, Haafe de glandulis Cowperi mucolis. Lipl. 180. 


MRedets Anat. 4. ©. Fn 
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Drüschen von der Größe einer großen Erbfe, dicht unter 
vorderen Theile und etwas vor der Vorfteherdrüfe, deren ı 
fahr 13 Zoll lange Gänge fich in der Zwiebel der Harm 
nach vorn begeben, und von der Seite und von unten 
Harnroͤhre mit getrennten Mündungen oͤffnen. 


Die beiden feitlichen, hinteen erhalten den Namen 

Cowper'ſchen Drüfen, die vordere, unpaare, fie 

viel unbeftändigere den der vordern VBorfeherds 
(Antiproftata), 


d. Muskeln des Mitteifleiſches' 
1. Eigne Muskeln der Ruthe. | 


6. 2463. 

Die Ruthe befitt drei Muskeln, von deren einer, 
Sitzbeinzellkoͤrpermuskel, den Zellkoͤrpern der Ki 
angehört, der zweite, der Harn ſchneller, den der Haruch 
der dritte, de Juſammenſchnuͤrer der Harnroͤhre, 
haͤutigen Theil dieſes Kanals bewegt, und die ſich alle an ihr 
hintern Ende befinden. 


a, Sitzbein⸗Zellloͤrpermuskel. 
5. 2464. 

Der Sitzbeinzellkoͤrpermuskel, Niederzieh, 
unrichtig Aufrichter der Ruthe CM. Ischio - cavernä 
I. director ſ. erector penis) fommt mit dem gleiche 
migen des Kiglerd durch Urfprung, Befeſtigung, Berh— 
und Wirkung überein, ift aber etwas größer alß er, und 
ſpringt bisweilen mit einem doppelten Kopfe vom » Ehe 
hoͤcker. 


2. Harı 
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ß. Harnſchneller. 


6. 2465. 

Dee Harns und Samenſchneller, Zwiebel: 
Ze Itdepermusfel (M. accelerator urinae (et ſeminis) 
£ Bulbo-cavernolus), ein dünner, platter, ungefähr rauten⸗ 
ſbrmiger Musfel, der die Zwiebel und den hinteren Theil der 
Sarnröhre umgiebt, entfteht vorn von dem hintern Theile des 
gellk drpers der Ruthe, hinten von dem oberen Theile der Sei⸗ 
tenwand der Harnröhrenzwiebel, endigt fich vorn mit einem, 
khief von außen, vorn und oben nach innen, hinten und unten 
abfieigenden geraden , hinten mit einem rundlichen Rande, bes 
ſteht vorn aus ſehr ſchief, hinten aus mehr quer verlaufenden 
Faſern, und fliegt mit dem gleichnamigen der entgegengefehten 
&eite in der Mittellinie fo genau zufammen, dag beide Hälften 
wer ſelbſt nicht durch einen mittlern Sehnenftreifen von einan⸗ 
Bee. gefchieden werden. 

7. Zuſammenſchnuͤrer der Harnröhre”) 
6. 2466. 

Der Aufammenfenärer der Barnröhre, Scham⸗ 
Beinharnröhrenmusfel (M. conltrictor urethrae ſ. 
pubo- urethralis) ift ein länglichvierediger, von außen nad) 
ünnen plattgedrücter Muskel, der mit einer kurzen Sehne 
wiroas über dem untern Rande der Schambeinfuge, einige 
Linien unter der fehnigen Befeftigung der Harnblafe, dicht 
auyben der Sehne des gleichnamigen Muskels der andern Seite 

Ana von 





1) Willen defcription of two muscles furrounding the mem- 
bränous part of theurethra. In medico - chirurg. transactions 
of London. Vol, I, p. 175 ££. Mit einer Abdildung. 
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von der inneren Fläche der Schambeinfuge entfteht, nach unten 
breiter werdend abfteigt, anfangs den der andern Seite berühet, 
fi , wenn er den häufigen Theil der Harnröhre erreicht hat, 
von ihm entfernt und an diefen heftet, und unter Demfelben 
mit dem gleichnamigen der entgegengefeßten Seite fo zuiems 
menfließt, daß meiftentheils in der Mittellinie ein ſehniger 
Streif die Vereinigung beider andeutet. | 

An feinem vordern Ende fließt er gemöhnlich mit dem 
Hintern des Darnfchnellers zufammen. . 

Sn feinem untern Theile ift er haufig mit dem Heber dei 
Afters durch einige Kafern - vereinigt, in, dem übrigen Theile 
feines Verlaufes aber durch Venen, welche von der Borfichere 
deüfe und Harnblaſe nach vorn zur großen Ruͤckenvene der 
Ruthe verlaufen , getrennt. 

Beide Muskeln bilden einen, den häntigen ei de 
Harnroͤhre umgebenden Ring, welcher fie zufammenfhaict, 
und duch) feine Frampfhafte Zufammenziehung die Schwirrig 
feiten,, welche man gerade an diefer engften Stelle der-Hatw 
röhre beim Einbringen von Inſtrumenten durch die Harnröhe 
in die Blaſe findet, bedeutend vermehrt. 













“ dı WW ıı wr 


2. Gemeinſchaftliche Muskeln der Gefchlechtstheil, 
des Maſtdarms und der Harnwerkzeuge. 


©. Quere Mittelfleiſchmuskeln. 


= $. 2467. 

Gewoͤhnlich finden ſich zwei quere Mittelfleild 
muskeln (M. transverfi perinaei) auf jeder Seite, welche 
von dem Sitz⸗ und Schambein nach innen verlaufen, un 
durch laͤngliche Geſtalt mit einander uͤbereinkommen. | 


»: 
=» 


' 


a. Hin 
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& -Hinterer Mittelfleifhmugiek: 
4. 2 468. pt 
Der Bintere und.untere entfpringt von der Innern 
läche des Sitzknorrens, wendet fi von außen und hinten 
ach innen und etwas nach vorn, fließt hier, vorzüglich im 
eißtichen Gefehtecht, mit dem gleichnamigen der’ entgegenge⸗ 
kten Seite, mit dem vorderen Ende des aͤußern Afterſchnuͤrers 
Ad zu einem geringern Theife mit dem hintern des Harnſchnel⸗ 
rs und des Scheidenfchnuͤrers zuſammen. 
Beide gemeinſchaftlich ziehen den After etwas nach hinten, 
id druͤcken ihn von vorn nach hinten zuſammen, befördern 
fo den Austritt des Kothes. 


b. Vorderer Rittelfleiſchmuskel. 


§. 2469. 
Der vordere, obere Mittelfleifchmuskel ents 
ht von der inneren Fläche des unteren Theiles des abfteigenden 
Yambeinafteg, iſt oft mit dem vorigen hier eng verbunden, 
det fich nach innen und etwas nad) vorn, fließt hier wieder 
t dem vorigen, dem gleichnamigen der entgegengefegten 
eite und dem Außen Afterſchließer, fo wie dem Harnſchneller 
d.dem Scheidenfchnürer,, weiter nach vorn als der vorige, 
jammen. | 
Er wirft diefem aͤhnlich, öffnet aber beim Manne 
zleich den Hintern Theil der Harnroͤhre, beim Weide die 
heide. " 
6 2470. 
Der hintere QDuermusfel des Mittelfleifches fehlt oft. 
im Manne liegen beide weit näher zufammen, und find 
nz weit 
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von der innern Kläche der Schambeinfuge entficeht, nach unten 
breiter werdend abfteigt, anfangs den der andern Seite berührt, 
fi , wenn er den häufigen Theil der Harnröhre erreicht hat, 
von ihm entfernt und an diefen heftet, und unter demſelben 
mit dem gleichnamigen der entgegengefegten Seite fo zuiems 
menfließt, daß meiſtentheils in der Mittellinie ein ſehniger 
Streif die Vereinigung beider andeutet. | 

An feinem vordern Ende fließt er gewöhnlich mit dem 
hintern des Harnfchnellers zufammen. 

In feinem unteren Theife ift er haufig mit dem Heber des 
Afters durch einige Faſern vereinigt, in. dem übrigen Theile 
feines Verlaufes aber durch Venen, welche von der Vorſteher⸗ 
deüfe und Harnblaſe nach vorn zur großen Ruͤckenvene der 
Ruthe verlaufen, getrennt. | 
Beide Muskeln bitden einen, den häntigen Theil der 
Harnröhre umgebenden Ring, welcher fie zufammenfcnätt, 
und ducch feine Frampfhafte Zufammenziehung die Schwierig 
feiten, welche man gerade an diefer engften Stelle der Hatu 
röhre beim Einbringen von Inſtrumenten durch die Barack 
in die Blafe findet, bedeutend vermehrt. 













2. Gemeinſchaftliche Muskeln der Geſchlechtstheile, 
des Mafdarınd und der Harnwerfzenge. 


e. Quere Mittelfleifhmusfeln. 
1— §. 2467. 

Gewoͤhnlich finden ſich zwei quere Mittelfleiſch 
muskeln (M. transverſi perinaei) auf jeder Seite, welch 
von dem Sitz⸗ und Schambein nach innen verlaufen, um 
durch laͤngliche Geftalt mit einander übereinfommen. | 


a. Hin 


Sechstes Buch. Eingeweidlehre. 565 
& -Hinterer NRittelfleifhmugkel: 
4. 2 468. — 

Der hintere und.untere entſpringt von der Innern 
läche des Sitzknorrens, wendet ſich von außen und hinten 
ach innen und etwas nach vorn, fließt bier, vorzüglich im 
eiblichen Geſchtecht, mit dem gleichnamigen der entgegenge⸗ 
sten Seite, mit dem ordern Ende des aͤußern Afterſchnuͤrers 
nd zu einem geringern Theile mit dem Hintern des Harnſchnel⸗ 
rs und des Scheidenfchnuͤrers zufammen. 

Beide gemeinſchaftlich ziehen den After etwas nach hinten, 
ad deücen ihn von vorn nach Hinten zuſammen, befördern 
ſo d den Austritt des Kothes. 


b Vorderer Mittelfleiſchmuskel. 


| $. 2469. 

Der vordere, obere Mittelfleifchmuskel ents 
‚ht von der innern Fläche des untern Theiles des abfleigenden 
&ambeinaftes, ift oft mit dem vorigen bier eng verbunden, 
endet fich nach innen und etwas nad) vorn, fließt hier wieder 
it dem vorigen, dem gleichnamigen der entgegengefegten 
jeite und dem äußern Afterfchließer, fo wie dem Harnſchneller 
ad dem Scheidenfhnürer, weiter nach horn als der vorige, 
fammen. 

Er wirft dieſem ähnlich, öffnet aber beim Manne 
‚gleich den Hintern Theil der Harnröhre, beim Weibe die 
cheide. 

§. 2470. 

Der Hintere Quermuskel des Mittelfleiſches fehlt oft. 

jeim Manne liegen beide wert näher zufammen, und find 
Nnz3 weit 
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weit ſchwaͤcher als beim Weibe, wo fich bisweilen fogar mwiten 
beiden ein dritter finder. 


| ß. Heber des Afters, 


9 2471. 

Der deber des Afters GLevator ani), ein halbmend⸗ 
förmiger dünner, breiter Muskel, entfpringt vorn und oben 
‚von dem untern Theile,der Schambeinfuge,, Dem horizontalen 
Alte des Schambeines, ober: und innerhalb des oberen Rande 
des innern Hüftbeinlochmusfeld von der innern Fläche dei 
Sitzbeinkoͤrpers bis zum Sigbeinftachel. 

Ton hier aus wendet er fi) nach innen, unten und’hins 
ten, fo daß feine vordern Faſern faft fenfrecht, die hintern 
quer: verlaufen, geht hinter dem untern Theile des: Maſtdarmes 
weg, und fegt fich durch Purze fehnige Faſern mit dem Bintern 
Theile feines inneren Randes an den Seitenrand der Drei untern 
Steißbeine, durch den vordern vereinigt er fi) mit dem gleich⸗ 
namigen der entgegengefeßten Seite. 
| Beide Musteln bilden daher eine breite Binde, welche du 
untere Ende des Maftdarms von hinten unigiebt, und beim 
Weibe, ehe fie zum Maftdarm gelangt, fehr genau an di 
Scheide geheftet ift. 

Im weiblichen Geſchlecht iſt der vordere, von der Shaw 
beinfuge entfpringende Theil häufig von dem übrigen getrennt, 

Er zieht den untern Theil des Maftdarmes in die Hök, 
ſchnuͤrt ihn zugleich zufammen, Hindert dadurch das Worfoln 
des Afters, und befördert zugleich das Austreten des Kothei, 
zieht das, durch den Koth, oder bei der Geburt durch der 
Foͤtus zurüchgedrängte Steißbein nach vorn und ben, befördert 
auch den Austritt des Harnes und ded Samens, indem er 

die 
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Die: Harn⸗ und Somenblafen trägt und zuſammendruͤckt, hin 
Be beim, teibtihen, Cefaicht den Vorfall der Scheibe, 


. Rräfte‘ und Verrihtungen der männlichen 
— Zeugungs theite. 


* una, *. 2472. 
—— en ſondern den Samen ab, und ſind, ſofern 
nur durch ſeine Einwirkung auf den weiblichen Koͤrper die Ent⸗ 
rg eines vollfommnen neuen Organismus möglich wird, 
wichtigſten Theile des Zeugungefofteme. | 
. Diet beweiſt die, durch Wegnahme oder urſpruͤnglichen 
oder krankhafte Umwandlung der Hoden, bei uͤhri⸗ 
geijs ‚normaler Beſchaffenheit der Zeugungstheile bewirkte 
Unfruchtbarkeit. 
Dee Samen *), eine weißliche, ſehr ſtark riechende Feuch⸗ 
ugkeit beſteht außer ungefaͤhr goo Th. Waſſer 
qus einer eigenthümlich thierifchen Subſtam 
yhoephorſaurem Kalktkk.360 
⸗NMatron..... 10 


1000. 

Auch im individuellen Organismus find fie hoͤchſt wich⸗ 

tige Organe, da unter den angeführten Bedingungen auch die 

ganze Förperliche und geiftige Befchaffenheit deſſelben mehr oder 

weniger von der Regel abweicht und nicht die gehoͤrige Aus⸗ 

bildung erhält, der Kehlfopf und die Stimme fich nicht ents 

wideln, der Bart nicht mächft und der männliche Totalhabitus 
ſich nicht ausbildet. 

NRn4 Bon 


1) Vaugquelin. Ann. de Chimie. T, 9. p. 77. 
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| Bon den Hohen, gelangt bee Same ! "ben Samen 
abführungsaang unter, den gewöhnlichen‘ dinglingen in die 
Samenblaſen, und wird hier auf. die gewodͤhnlicht Weiſe wie 
Fluͤſſigkeiten in den Behältern, worin fie eine Zeitlang verwei⸗ 
len, vollendet, indem er durch Aufnahme des wäflerigen Dei⸗ 
le. concentrirter und vielleicht durch Zutritt einer, in ben 
Wänden der Samendlafe abgefonberten Säffgtei abseinden 
wird. 


Zwar haben mehrere verdiente Anatomen, noinentiic 
Wharton ), dan Horne ), Swammerdam ’), 
'J Hunter*) dieſe, im Allgemeinen angenommene Meinung 
verworfen, und dagegen die, daß die Samenblafen feinen 
Samen aufnehmen; fondern bloß eine eigne Feuchtigkeit, na 
einigen, z. B. Wharton, einen eigenthuͤmlichen Samen abs : 
ſonderten, melde‘ dem in den Hoden abaanbeeten Sam 
beigemiſcht wurde, ‚aufzuftellen geſucht ‚ weil: 


D) die 


1) De vehiculis feminalibus in deſſen Adenographia. Cap. XXX, 
p. 208 ff. 
2) Prodromus obfervationum [uarum circa partes genitales is 

‚ utrogne fexn. L. B. 1668. 

) Miraculum naturae ſ. uteri muliebris fabries. L. B. 167 

p- 10 feqq. 

4) Obfervations on the glands Aituated between the rectum and 
bladder, called vehiculae feminales. In deſſen Oblervarion 
on certain parts of the animal oeconomy, London. 1786, 
1792. p- 31. 

Auch Chaptal Möm. ou l’on fe propofe de faire voir qus 
les velicules [eminales ne [ervent point de relervoir à la l& 
mence [eparee des tefticules: on y &tablit un nouveau rifer 
voir de cette liqueur, et l’on aflızne un nouvel ufage aux 
veäicules. Jouznal de phyäque. 1787 p. 101. 
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ler Gameübiaſen and Saminastährungsgänge feinen 
| gepeinfeftlichen Mustäprnnäßgang hairen 3 
3) Ihe Ban Veana fen); | 
5 um“. a. eig, in den ‚Grund, der Samenblaſe eingefprigte 
| tiſhotei iR dem. Samengbführungsgang dringe 2); 
‚4) mehrere Thiere, namentlich die Fiſche, Samenafn, 
ander Beine Hoden beſitzen *), 
5), die in den Samenblafen enthaltene m gkeit forgopt 
tlniWRenfdee als Khigren vom Samen werfchieden, nament⸗ 
Sich weit heller und flüffiger,,.und ohne den eigenthümlichen 
. Samengeruch ik ® Rʒ 33, 
7 6).die bigiseifen a zus der Harneöhre. beim faien Drängen 
| "af den Stuhlgang fließende Geuchtigfeit ſehr nahe mit der i in 
den Samenblaſen gefundnen uͤbereinkommt °); 
1.27) bei Menfchen , denen der Hode einer Seite weggenom⸗ 
„men wurde ?),. oder wo der: Zufammenhang zwiſchen im und 
der Samenblafe auf einer Seite unterbrochen war, die Samen; 
.Mafe und felbft der untese Theil des Samenganges derſelben 
Seite nicht Fleiner und leerer, fondern felbft größer und voller, 
als die entgegengefegte war °); 


Nn5 8) bei 


1) Wharton p. 209. 
Van Horne. 
3) Ebendaſelbſt. 
3, Swammerdam a. a. O. S. 10. 
4) Derſelbe bei Brugnone. M. de Turin. 1786. p. 619. 
5) Hunter ©. 32. 38. 39. 
6) Derielbe ebendaf. ©. 33. 
7) Derfelbe ebentaf. ©. 33 — 36, 
3) Der ſe!ve ebendaf, ©, 37. 
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6) bei unvollenhetem Beiſchlafe Cehcher; ja Den Hoden, 
nicht in den Sameũblaſen entſteht * . 

9) die Samenblaſen bei lange krank und alten 
Perſonen, gleich voll als bei hplhelich geſtorbnen ji jungen find); 

10) bei mehrern Thieren * wiehlih gar "fein Zufammes 
hang zwiſchen Somenblafen und Gobenausfährunäsgtige 
Statt findet); 

11) nach der Begattung bei mehrern Thieren, asien 
Meerſchweinchen, die Samenblafen vol Feuchtigfeit ind; 

ı2) bei mehrern‘ Thieren ſich feine Sput ren fa | 


. 2473. , 
Indeflen find wenigſtens mehrere dieſer Thatſachen theils 
durchaus nicht erweiſend, theils unrichtig, und man fann 
Daher die ältere Meinung durch Widerlegung derſelben auf⸗ 


recht erhalten ). 
1) Hängen in der That die Samenblafen und Müsfüßs 


tungsgänge der Hoden auf die oben (S. „3. angegebm 


Weife zufammen; 
| 2) be⸗ 


1) Hunter ebend. ©. 37. 

2) Ebendaſ. S. 37. 38. 

3) Ebendaſ. G. 38 ff. 

4) Ebendaſ. S. 39. 

5) Ebendaſ. S. 40. 

6) De Graaf partium genitalium defenſio. Leidae. 16S. 8. 

Needbam, Croone und King bei Birch, hift. of the 
roy. Society. Vol, Ill. p. 108. 

Brugnone obfervations anatomiques fur les vehonles ſemim- 
les, tendantes à en confirmer l’ufage. In Mem. de Turis 
1786 — 1787. 

Soͤmmerring's Anmerfungen über Hunter’s Aufiah u 
Blumenbah’s med. Bibliothef Bd. 3. ©, 97 fi. 
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a) vbeweiſt ihr druͤſiger Bau nur, daß ſie abſondern, nicht, 
6 fie feinen Samen aufnehmen ; 
3) aus dem Eindringen. einet in fie gefprigten Fluͤſſ gkeit 
ben Samenabfuͤhrungsgang ergiebt ſich gerade die Leich⸗ 
feit des Eintrittes aus dieſem in fie; 

3) die als Samenblaſen angegebenen Sheile der Sifche fd 
irklich Hoden; | 

5) die Verſchiedenheit der Zlůmgkeit der Samenblaſen 
m ausgetworfnem Samen Fann von ber B ermiſchun g des 
odenſamens mit der Samenblaſenflaͤſigkeit herruͤhren 

Ueberdies beſteht der bei der Begattung u. ſ. w. aus⸗ 
jeßende Samen aus der Fluͤſſi gkeit des Hoden, der Samen⸗ 
laſen, der Vorſteherdruͤſe, der Cowper'ſchen Druͤſen 
ad der Schleimhaut der Harnroͤhre. 

6) Aus dieſer Uebereinkunft folgt nicht, daß die aus⸗ 
jeßende Feuchtigkeit iAcht aus den Hoden in die Samenblafe 
Hangt fen. Ueberdies Fonnte jene auch aus der Vorfteher: 
zaͤſe und von andern Stellen fiammen, vorzüglich, da auch 
e "Samenbiafeniofen Bunde ähnliche Erfcheinungen dar: 
eten '); 

7) dies fonnte zufällig feyn, zumal, da auch die Gallen: 
lafe, wenn der Eintritt dee Galle in fie durch einen Stein 
erhindert wird, ducch den von Ihe abgefonderten Schleim 
ft fehr ftarf ausgedehnt wird; 

8) hat in der That mwenigftens oft die Erfahrung gegen 
&, und würde, auch wenn dies nicht der Fall wäre, nur 
eweifen, daf der Begattungskitzel zugleich die Thätigfeit des 
Soden erhöht, und nicht bloß Samen aus den Samenblafen, 
ondern auch auß den Hoden ausgeworfen wird; 

9) ift 


1) Brugnone ©. 622. 
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gy riſt theils nicht ganz richtig, thells bewelſt es nichn. 
Offenbar haben, nach Hunter's eigner Annahme, die Sa⸗ 
menblaſen Antheil an der Zeugungsthaͤtigkeit und ihre gleich⸗ 
"mäßige Anfuͤllung Inter’ verſchiednen -Umftänden ift Daher 
nicht auffallender, went man fe \ von den r Hoden oder den 
tönen‘ felbft herleitet; „ . 
ı0) der Mangel an. Zuſammenhang bei niehrern Thierm 
beweiſt nicht, daß da, wo er fi & findet, ‚fein Eintritt des 
Samens in die Samenblafe vorhanden ſey. Ueberdies findet 
bei mehrern, wo Hunter ed laugnet, z. B. dem Meer: 
ſchweinchen, dem Pferde, wirklich ein Zuſammenhang 
Statt, und die, bei andern nicht mit dem Samenabführungs: 
gange zufammenhängenden Samenblafen find Vorfteherdräfen; 


11) beweiſt nicht, daß nicht ein Theil des Inhalts der 


Samenblafe bei der Begattung ausfloß; 
12) auch hieraus folgt nicht, daß bei mit Samenblafen 
verfchenen Thieren der Samen nicht in die Samenblafe fließe. 


Hiezu kommt noch 

13) daß in jeder Lage Fluͤſſigkeiten aller Art in der 
Samenebführungsgang gefprigt, eher in die Samenblafe alt 
in den Ausfprigungsgang gelangen ); 

14) in die Samenblafe eingefprigte Subftanzen faft ims 
mer durch den Ausführungsgang hervortreten, ehe fie in den 
Samenabführungsgang gelangen, und oft gar nicht in dieſen 
dringen ?) ; 

15) Euft 
1) De Graafa. a. O. 
Brugnone ©. 620, 


2) Derſelbe a. a. O. 


——— — 
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15) Luft und die Sonde in die Oeffnung der Ausfuͤh⸗ 
rungsgaͤnge gebracht, leicht in die Samenblaſe, äußerft ſower 
| in den Samenabführungsgang- gelangen ”). .. 
.. Diefer Widerlegung jenee Meinung ungeachtet; läßt ſch 
— nicht laͤugnen, daß auch die eigenthümliche Abſenderungs⸗ 
thaͤtigkeit der Samenblaſen einen hoͤchſt wichtigen Antheil- an 
der Ausbildung des Samens zu haben ſcheint. 


$. 2474. 

Der Samen gelangt aus den angegebnen Stellen in die 
Harnroͤhre, und zunächft in die Vorfteherdrüfe, wo die von 
deſer abgefonderte, gelblichweiße und flüffigere Fe uchtig⸗ 
keit. (Liquor proftaticus) ſich mit ihm vermiſcht, und zu 
ſeiner vollkommnern Ausbildung beitraͤgt. 

WVon hier aus wird er vorzüglich durch die darn⸗ und 
Samenſchneller durch die Ruthe geworfen. 


$. 2475. 

Die Ruthe beſitzt im hohen Grade das Vermoͤgen, in 
Zolge des erweckten Geſchlechtstriebes an Maffe und Umfang zus 
ätinehmen, und in demfelben Verhaͤltniß, unftreitig in Folge der 
Ausdehnung and Spannung ihrer Zaferhülle, hart und fteif zu 
werden. Hiezu eignet fie fich durch die Anordnung ihrer Gefäße, 
Durch die Seftigkeit, welche fie auf diefe Weife erlangt, wird 
fie in den Stand gefegt, in die weibliche Scheide zu dringen, 
fie mehr oder weniger anzufüllen, und den Samen fräftiger 
ir die Innern Zeugungstheile, und namentlich die Gebaͤrmut⸗ 
ter zu leiten. Die, gegen die frühere Anficht aufgeftellte Bes 
hauptung, daß das Weſen diefer Anfchwellung nicht Anhäufumg 
von 





ı) Haller Elem, phyl. T. VII. p. 454, 
Brugnone p. 620. 
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von Blut fey *), welches in Kolge erhöhter Thaͤtigkeit des 
Rerrenfoftems überhaupt, und der verhälmigmäßig ſehr geos 
fen Ruthennerven insbefondere durch die Ruthenpulsadern 
in größerer Menge zuftrömt, und durch die weiten und zahl⸗ 
zeichen Blutadern nicht in demfelben Verhaͤltniß ſchnell zuruͤck⸗ 
gerührt werde, if durch ältere?) und neuere’) Verſuche, 
mebei man das erigirte und unterbuntne Glied abfchnitt und 
die Benennege deffeiben ftrogend von Blut fand, hinlaͤnglich 
widerlegt. 


(. 2476. Ä 
Die erfie Berönterung zum Behuf des Samenerguſſes 
geht unftreitigin der Eichel, dem nervenreichſten und empfinds 
lichſten Theile der Ruthe und fomit der ganzen Zeugungstheile, 
ser. Die, in dieſen geiegte Steigerung der Rerventhätigfeit | 
pñanzt fich über das ganze Mervenipitem und insbefondere Die 
Nerven der Zeugungstheile fort, und bewirft Steigerung dee 
Abſonderungsthoͤtigkeit der Hoden, Samenblaſen und übrigen 
Druͤſen, jo wie der Bewegungẽthaͤtigkeit der Haruſchneller, wo⸗ 
durch der, in den hintern Theil der Harnroͤhre gelangte Same 
ſtoß᷑weiſe durch die geſteifte Harntoͤhte geworfen wird. 
118. Die 


1) Langzuth bi Schumann de vi imaginatienis in fostum, 
Viteo. 1750 
:\ R. de Graaf de virorum organis. In Opp. omn. p. 84, 
Swammerdam prodr. obi. de part, zenit. p. ı5, 
z) Ib Reocie über dus Iaibrelunsistmögen des männliche 


Glicdes im acamrın Jahn Pirkei, Unterfuchungen is 
Brauniheia. 179. ©. ı7. 
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5 J 2477. W 
Vie Bruͤſte (Mammae) find acceſſoriſche Organe dert 
eſchlechtstheile, welche in der erſten Periode des Lebens 
ach dee Geburt die koͤrperliche Semeinfhaft zwifchen dem 
ndlichen und mütterlichen Organismus, ſowohl im menfchs 
hen Gefchlechte, ald in der ganzen Klaffe der wahren 
jäugthiere durch die Bildung ‘der Milch unterhalten, 
ei den Vögeln, vielleiht auch bei einigen. Reptilien, 
det ſich zwar gleichfalig eine folche koͤrperliche, uͤber die Ge⸗ 
et hinaus verlängerte Abhaͤngigkeit des kindlichen vom muͤt⸗ 
rlichen Organismus, allein das Organ, welches hier der 
bſonderung der fie vermittelnden Nahrungsfluͤſſigkeit für den 
ſtern vorſteht, iſt kein eigner, nur dieſem Geſchaͤft geweihter 
heil, ſondern ein Theil des Darmkanals, der Kro pf (In- 
zvies), der fich zwar in diefer Zeit auf eine analoge Weife 
die Bruͤſte verändert, allein doch zugleich dem aͤlterlichen 
bepes felbft ungefähr auf diefelbe Weiſe als dem Pindlichen 
ent. 
L: | a. Zahl. 
I) A. Nuck Adenographia curioſa. L.B. 1691. Cap. II, 
Mencelius de [tructura mammarum, L. B. 1720, 
Güntz de mammarom fabrica et lactis fecretione, Lipf. 1954; 
Böhmer de ductibus mammarum lactiferis. Halae, 1742. 
Kölpin de ſtructura mammarum. Gryphiswald. 17764. 
Cr de mammarum fabrica et lactis lfecretione. Liplae 
I 
Cubolo de mamınis, In Santorini Tab. XVII. pag. 92 — 110, 
‘: Girardi de mammaruım ſtruotura. Ibid. p. 110— 116. 
&, Joamniides de mammarum phylölogia. Halae, 1801. 
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$. . 2478. 
Sie find dräfige Organe und namentlich conglos 
merirte Drüfen. 
Ungeachtet fie in der Regel nur beim Weibe ihre nad 
außen gehende Kunction ausüben, fommen fie doc) quch dem 
Manne, nur in einem weit unentwidelteren Zuftande zu, 


wenn fie gleich Durch Vergrößerung und felbft durch reichliche 


Milchabſonderung bisweilen auch ım männlichen Geſchlecht 
völlig den weiblichen Typus befolgen. 
b. Lage und äußere Gekalt. 
$. 2479. 

&ie liegen einander gegenüber, eine auf jeber Seite ber 
vorderen Flaͤche der Brufthöhle, und die Gegend, welche fe 
beim weiblichen Geſchlechte einnehmen, führt ſelbſt den Namen 
dee Bruſtgegend (Regio mammae) nad ihnen. Die drüfig 
Eubitanz, melde ihe Weſen ausmacht, iſt von vielem Fett 
umgeben, welches zu der halbrundlichen Form dieſer Organe 
beiträgt. Die Grundfläche derfelben ift indeß nicht ganz kreit⸗ 
förmig, fendern mehr elliptiih. Vorzuͤglich verlängert fe 
ſich nach oben und außen oft bis in die Gegend der Achfelhöhk, 
nach unten und innen ıft fie freisförmiger. ie reicht von ie 
dritten bis zur fiebenten Rippe, bedeckt den groͤßten Theil ib 
geefen Bruſtmuskels, liegt aber mit dem Außerfien Theik 
ihres untern Umfangs nicht felten aud) auf einem Theile dei 
grogen Saͤgemuskels. 

Ihr Rand ift weder immer glatt, nech überall von glei⸗ 
her Dicke. Bei Weibern, die cit geiäugt haben, iſt er ſehe 
ungleich, indem ſich Die Drüfe nach aufen unregelmäßig ver⸗ 

größert, 


— — — — 


L 
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geößert, fo daß von. ihrem Umfange aus ———— Bent 
füge auslaufen. 

Auch ift der ganze Umfang der Srufdeife ni glatt, 
fondern überall durch ähnliche Fortſaͤtze von verſchiedner Ge⸗ 
Halt, Größe und Richtung ungleich, welche fiei hervorragen, 
nd mehr oder weniger anſehnliche Vertꝛefungen zwiſchen ſich 

Der untere und innere Seil, der. Draft ift weit Diefer als 
der obere und äußere, Bon ihrem ganzen Umfange aus ver⸗ 
dickt und erhebt ſie ſich gegen die Mitte, und trägt da, indeſſen 
nicht genau in der Mitte, ſondern etwas mehr nach unten, 
wo fie am dickſten iſt, eine mehr oder weniger anfehnliche, im 
Brormalzuftande frei hervorragende Erhabenheit, die Bruſt⸗ 
warze GMamilla, papilla mammae), die von einer dunkler⸗ 
gefärbten, oft etwas vertieften, feineren Hautftelle, dem def e 
ber Bruſt (Areola mammae), umgeben iſt. 


e. Sam. 


6. 2480. 

Der Bau der Bruft ift nicht in allen Gegenden derfelbe, 
In dem größten Theile ihrer Subftanz befteht fie aus kleinen, 
befonders bei ſaͤugenden Weibern deutlich von einander unters 
ſcheidbaren, weißroͤthlichen Koͤrnchen (Acini) ungefähr von 
der Größe eines Hirfeforns, die wieder aus Pleinern, nicht 
zundlichen, fondern länglichen, hohlen, ftrahlenförmig anges 
ordneten Bläschen zufammengefegt find, und durch Schleims 
gewebe und Gefäße zufammengehalten werden. 

Gegen die Mitte dagegen, im Hofe, fehlen diefe Koͤrn⸗ 
chen, und. es findet ſich nur eine weißliche, faferige Subftanz, 
weiche durch die Maceration ſich als eine Sammlung von 

Medcebs Anat. 4. Ch _ 80 Gaͤn⸗ 
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Gängen, die durch vieles Schleimgewebe zuſammengehalten 
werden, darſtellen laͤßt. 


§. 2481. 

Dieſe Gaͤnge find die legten Theile der Milchgoaͤnge 
(Ductus galactophori, lactiferi). Die Milchgänge enties 
hen.mit eben fo vielen feinen Wuͤrzelchen als es Koͤrnchen gich, 
fliegen allmählich zu geößern Stämmen zuſammen, und die I 
endigen ficd endlich im mittleren Theile der Bruſt, Hinter dem |; 
Hofe in Ermeiterungen (Sinus) , die meiſtentheils eine fegits I: 
förmige Beftalt haben. In Peiner conglomerirten Dräfe find 
die erften Anfänge der Ausführungsgänge fo anfehnlic weit |; 
als in der Bruft. Die Größe der Stämme varlirt, je nachdem 
fie eine größere oder geringere Anzahl von Heften aufgenommen 
Haben. Manche find bedeutend klein. Die Zahl der geößern 
Aeſte, welche zuletzt zur Bildung eines Stammes zufammens 
fließen, varilet von vier bis zwölf. Mit der Größe da 
Stämme fteht auch die Größe der tentralen Erweiterung im 
geraden Berhältnig, die bisweilen zwei biß drei Linien meit if, 
Immer aber find dieſe Ermeiterungen nur kurz, am inner 
Ende dicht an einander liegend, am äußern etwas von eins 
der entfernt, Dad innere Ende einer jeden Erweiterung zich 
fi ploͤtzlch zu einem fehe engen Bande jufammen, der de 
Mitte der Lange der Warze bis zue Spige derjelben gerade 
durchläuft, ſich allmählich verengt, nur felten in einer Stebe 
feines Verlaufes erweitert, und endlich hier mit einer fehe 
feinen Mündung öffnet. Alle diefe kleinen Kanäle, die etwo 
die Länge eines Querfingers haben, find durch Schleimgewede 
aͤußerſt dicht an einander geheftet. Aus einer jeden Erweite 
sung tritt nur ein folcher Kanal ab: | 





$. 2482. 
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Der ganze Milch gang, der alſo aus dem nuftheemden, 
größten Theile, der Crweiterung und dem Ausfühs 
Fat g8gange befteht, ift aus einer toeichen, dünnen, durch⸗ 
ſwotigen, den Schleimhäuten analogen Membran gebildet. 

Dieſe Gaͤnge liegen im größten Theile ihres Berlaufes 
richt frei zu Tage, die Stämme find immer tief in der Sub⸗ 
han der Drüfe verborgen, und auch die anfangs auf dem 
ußern Umfange verlaufenden, vorzüglich von: den oben ers 
pähnten Anhängen kommenden, fenfen ſich ſehr fchnell i in die 
ef. 

Slie entſtehen zwar durch allmaͤhliches Zuſammentre⸗ 
en Meiner Zweige und Aeſte, allein ſie ſelbſt haͤngen nicht 
wech Verbindungsaͤſte zuſammen. Nuck) und nach ihm 
Berheyen?) beſchreiben und bilden zwar anſehnliche anaſto⸗ 
moſirende Queraͤſte ab, die innerhalb des Hofes, dicht an der 
Brunbfläche der Warze, von einem Milchgange zum andern 
sehen, und dadurch einen Ring darftellen follen, allein keinent 
hen nachfolgenden Beobachter, und auch mie ſelbſt in mehrer 
Bällen ift es, trog der forgfältigften Unterfuchungen, gelungen, 
feine: Exiſtenz zu erweiſen. Theils fieht man ihn nicht, theils 
kehet im Wligemeinen nie eine in einen Ausführungsgang eins 
gefprigte Materie durch eine andre Oeffnung zuruͤck, was doch 
nothwendig der Gall feyn müßte, wenn jentzz, Bildung Statt 
fände. 

Eben fo wenig finden fich Klappen in den Milchgängen, 
die. von einigen Beobachtern angenommen wurden, deren Eris 

Do 2 fteng 





2) Adenographia eorioſa. L. B. 1691. p. 16. Fig. 2. 
8) Anat. o. h. Tom, I. Tab, 18, Fig. 4. 
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Bon den Hoden gelangt ber Same durch den Samen 
abführungsgang unter. den gewöhnlicen "Vedingüingen in’ dr 
Samenblaſen, und wird bier auf, die gewöhnliche Weiſe wie 
Fluͤſſigkeiten in den Vehaͤltern, worin fie eine Zeitlang verwei⸗ 
fen, vollendet, indem er durch Aufnahme des wäflerigen Theis 
les concentrirtee und vielleicht durch Zutritt einer, in he 
Wänden der Samendlaſe abgeſonderten Sıäffgfeie abseimen 
wird. 


Zwar haben mehrere verdiente ainatomen, nainentld | 


Wharton ),, van Hörne?), Swammerdai '), 
J. Hunte e*) dieſe, im Allgemeinen angenommene Meinung 
verworfen, und dagegen die, daß die Samenblafn Hirn 
Samen aufnehmen, fondern bloß eine eigne Feuchtigkeit, nad 
einigen, z. B. Wharto n, einen eigenthümlichen Samen abs 
ſonderten, welche dem in den Hoden eboefanbersen Soma 
beigemiſcht wurde, aufzuſtellen geſucht, ‚ well: : 
ı) de 


1) De vehculis Seminalibus in beflen Adenographia. Cap. ZZ 
p. 208 ff. 
2) Prodromus obfervationum faarum circa partes genitaks is 
utroque fexn. L. B. 1668. 
3) Miraculum naturae ſ. uteri muliebris fabriea. L. B. i0 
p- 10 feqq. 
“. 4) Obfervations on the glands Aituated between the rectum and 
bladder, called vehculae feminales. In deſſen Obfervatio 
on certain parts of the animal oeconomy. London. 1% 
1792. p. 91. 
Auch Chaptal Möm. ou l'on fe propofe de faire voir qu 
3 les velicules feminales ne [ervent point de r&lervoir à lale 
mence [eparte des tefticules: on y &tablit um nouveau rder 
voir de cette liqueur, et l’on afbgne un nouvel_ufage au 
veficules, Jouxnal de phylique, 178% p. 101. 
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beſſelben Körpers. Bon den fruͤhern Beobachtern wird fie zu 
gering, bis auf ſechs oder fieden, angegeben. Ich habe, wie 
Haller, Walter und Covolo, nie unter funfzehn ge⸗ 
fanden. Doch bemeifen die Refultate meiner Unterfuchungen, 
daß Walter mit Unrecht ihre Zahl auf fünfzehn befchränft, 
indem ich, wie Haller und Covolo, über jwanzig fand. 
Die hoͤchſte Zaht iſt, nah Covolo, vier und zwanzig. Die 
oberften und Außerften find, wie Walter richtig bemerkt, 
fetzr kiein und eng, was mit der geringeren Dicke der Bruſt⸗ 
druͤſe in ihrem obern Theile zuſammenfaͤllt. 


% 2485. 

Außer den Deffnungen diefer großen Kudführungsgänge in 
der Spige der Warze finden fich im Hofe noch andre, die im 
Allgemeinen die Enden unregelmäßig verſtreuter Höderchen 
einnehmen, deren bisweilen zwei oder. drei zu einem, zuſam⸗ 
menfließen. 

Mehrere halten dieſe Hoͤckerchen bloß fuͤr Talgdruͤſen, 
bob faben Bidloo und Morgagni bisweilen eine helle 
Stüfüigkeit, diefer, Winslom und Covolo fogas mehr 
oder weniger dicke Milch bei fäugenden Perfonen, Morgagni 
feld bei Männern, aus ihnen fich ergießen. Die Menge und 
Beſchaffenheit der ausfliegenden Fluͤſſigkeit hängt von der groͤ⸗ 
Bern oder geringern Länge der Zeit nady dem Effen und dem 
Gäugen ab, fo daß einige Stunden nach dem Eſſen, und wenn 
Die Bruft dem Säuglinge lange vorher dargeboten wurde, 
Mich in Menge hervorfprigt, umgekehrt bloß einige Tropfen 
einer helleren Fluͤſſigkeit langſam ausfließen. 

Dieſe Hoͤckerchen find ganz von Talgdruͤſen verſchieden. 
Die Talgdruͤſen finden ſich in Menge auf dem Hofe und der 

903 Warze, 
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Marze, ragen nicht über. deffen Oberfläche heruse , wohl aber 
die Hoͤckerchen, die oft felbft von mehrern Talgdrüfen bededt 
find. Zudem zeigt eine genaue Unterfuchung in diefen Hoͤcker⸗ 
&en einen, bisweilen felbft vier Fleine Ausführungsgänge, 
welche zu Drüschen führen, die völlig von derſelben Beſchaffen⸗ 
heit vls die ſchon betrachteten, nur bedeutend kleiner find, uns 
mittelbar unter der Haut des. Hofes liegen, und durch Schleim 
gewebe ſowohl unter einander als mit dem Körper der Druͤſe 
ſelbſt verbunden find. Bisweilen, doch felten, Öffnen ſich diefe 
kleinen Druͤschen auch in dem, Theile der die Bruſt bedecken⸗ 
den Haut, der ſich dicht im Umfange des Hofes beſindet. 
Ihre Zahl und Groͤße variirt, ſo daß man am gewoͤhnlichſten 
zwiſchen fünf und zehn Hoͤckerchen findet. 

Diefe kleineren Druͤschen und die Hoͤckerchen, in welchen 
fich ihre Ausführungsgänge vereinigen, verhalten fich alſo zu 
der großen Bruftdrüfe genau wie die Zungendrüfen oder die 
Baden s und Lippendrüfen zu der Ohr⸗ und Kieferfpeichel: 
drüfe, und find durchaus, mwenigftens meiner Üeberzeugun 
nah, da auch meine Unterfuchungen mir diefelben Nefultate 
gaben, nicht mit Hildebrandt”). fit widernatuͤrlich u 
alten. 


$. 2486. 

Die Bruſtdruͤſe ift in eine mehr oder weniger reichliche 
Fettlage eingefenkt, welche nicht, wie andertwärte eine unun 
terbrorbene Schicht bildet, indem fie fich zwifchen die vorher 
($. 577.) bemerften Vertiefungen, und felbft, gegen die 
Eitte andrer Droͤſen, bis tief in das e Innerſe der Subftan 

der 


1) Lehrbuch der Anat. des Menſchen. Bd. 3. ©. 399._Note a | 
$. 1948. 


v 
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der Drüfe einfenft, an der Grundfläche derfelben aber fehlt. 
Eben fo findet fih auch Fein Fett in der Warze und hinter 
dem Hofe. Das Schleimgewebe, welches dieſes Fett, das 
härter und gelbficher als an den. meiften übrigen Stellen if, 
enthaͤlt, dringt gleichfalls aͤberall zwiſchen die verſchiednen ein⸗ 
- feinen Drüfen. Im Umfange der Drüfe verdichtet es ſich zu 
einer eigenthuͤmlichen Scheide, ungefaͤhr wie die, welche die 
Musfeln umgeben. 


: Haller behauptet *), aus dem die Beundfläce ber Druft 
umgebenden Fett fehr häufig Milchgaͤnge, welche in die Bruft- 
druͤſe treten, entfiehen gefehen zu haben, doch fanden. weder 
Sovolo noch ich dieſe Beobachtung beftätigt. Wahrſchein⸗ 
lich war jie eine Taͤuſchung, die ſich auf die Anmwefenheit ber 
oben (S. 577.) angemerften Anhänge gründet. ur 


$. 2487. 
Die Gefaͤße der Bruͤſte ſtammen von den aͤußeren Bruſt⸗ 
gafäßen, ihre Nerven vom dritten und vierten Halsnerven und 
den fünf bis ſechs obern Bruſtnerven. | 


a Verrichtung.“ 


4. 2488. 

Die Function der Bruͤſte iſt die Abſonderung der Milch, 
welche, weil fie im normalen Zuftande erft gegen das Ende 
der Schwangerfchaft anfängt und nach der Geburt ihre Vollen⸗ 
dung erreicht, am beften im Abfchnitt von den, durch die Bes 
gattung bewirkten Erfcheinungen betrachtet wird, 


Oo 4 II. Be: 


1) Elem. phyſ. T. VII. p. 8. 
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JR theils nicht ganz richtig, theils bewelſt es nichu. 
Offenbar haben, nah Hunter's eigner Annahme, die Se 
menblaſen Antheil an der Zeugungäthätigfeit und ihre gleiche 
"mäßige Anfuͤllung Inter” verſchiednen -Umftänden ift dahe 
nicht auffallender, wenn man ſen e von den deden er m 
tönen’ ſelbſt herleitet; | 5 

ı0) der Mangel an. Zufammenhang bei niehtern ien 
beweiſt nit, dag. ba, wo er ſich findet, fein Eintritt de 












hei mehrern ‚wo Bunter es laͤugnet, }. 2. dem Meer; 
ſchweinchen, dem Pferde, wirklich ein Zufanmenhang 
Statt, und die, bei andern nicht mit dem Sanienabführungk 
gange zufammerhängenden Samenblafen find Vorftehertriie; 

11) bemeift nicht, daß nicht ein Theil des Inhalt be 
Samenblafe bei der Begattung. ausfloß; 

12) auch hieraus folgt nicht, daß bei mit Samenblaſen 
perfchenen Thieren der Samen nicht in die Samenblafe fliche, 


Hiezu fommt noch ' 

13) daß in jeder Lage Fluͤſſigkeiten aller Art in da 
Samenabfuͤhrungsgang geſpritzt, eher in die Samenbiof 
in den Ausfprigungsgang gelangen '); 

14) in die Samenblafe eingefprigte Subftanzen faft m 
mer durch den Ausführungsgang hervortreten, ehe fie in der 
Samenabführungsgang gelangen, und or gar nicht in diefs 
dringen ?2) 5 

| BL. 
ı) De Graafa.aD. 
Brugnone ©. 680, 
2) Derfelbea. a. O. 
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Dieſe anfängliche Identitaͤt der Geſchlechtstheile in aller 
Individuen haben ſchon richtig Home”), Autenrieth?) und 
Idecmann?) erfannt, wenn fie gleich vielleicht weniger :g& 
tan und richtig die Befchaffenheit-der früheften Form und die 
let der Differenzitrung derfelben angegeben haben. Da fi 
läthlich bei allen Embryonen aus jener früheften Periode, 
von denen ich wenigſtens funfzehn verglichen habe, anfänglich 
Whau die angegebne Bildung findet, fo hat man wohl richti⸗ 
jer die Rath des Hodenſackes und der Kuthe ald eine Spur 
ner ehemaligen wirklichen Trennung, welche allmählich durch 
Berfoliegung der Spalte von hinten nach vorn verſchwindet, 
6,’ mit Mutenrierh, für ein Zeichen einer Neigung zu 
einer aͤhnlichen Trennung als die, welche beim Weibe wirklich 
Statt findet, anzuſehen. Sch habe deshalb ſchon früher theils 
ei den Unterfuchungen einzelner Embryonen gefunden, daß die 
Befchlechtstheile immer nad) einem and'namentlich dem weib⸗ 
lichen Typus gebildet find *), theils in Folge diefer Unters 
fächungen bemerkt, daß anfänglich der Charakter der Bildung 
dee Geſchlechtstheile bei allen Embryonen mehr weiblich 

Do5 ift, 





‚ 3) Ueber Zwitter. Aus den phil. Transact. 1799. in Roofe’s 
Beitr, zur gerichtl. Arzneik. Bd. 2. ©. 234. 


| 3) Infantis androgyni hiftoria. Jenae. 1805, p. 58, 


3) Weber die Berfchiedenheit beider Gefchlechter. In Reils Archiv 
Bd. 7. ©. 88. 


4) Abhandlungen a. d. menfchlichen und vergleichenden Anatomie, 
1806. 11. wo fech8, und Beitr. zur vergl. Anat. 1808. Bd. ı. 
Hft. 1. No, V., wo zwoͤl f Embryonen aus diefer Peine bes 
ſchrieben ſind. 


% 
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it‘), und Tiedemann-?) bat durch genaue Befchreibungen 
mehrerer Embryonen wus frühern Perioden daffelbe beftätigt. 
Erſcheinungen, die in zwiefacher Hinficht merfwürdig find , for 
fern 1) auch bei den meiften niedrigeren Thieren im Allgemeis 
nen entweder gar Feine Geſchlechtstheile vorhanden find, oder 
die vorhandenen den weiblichen Geſchlechtstheilen derer ent 
fprechen,, bei welchen fih ein doppeltes Geflecht entwiddt 
hat, fo daß alfo für die Entwiclung des Embryo auch hier | 
daſſelbe Gefeg ald für die Entwiclung der Thierreihe gilt; 
2) fi) hieraus die Erklärung. der größern Häufigkeit der weib⸗ 
lihen Mißgeburten (Th. 1. ©. 94.) -ergiebt. 

.. Duck anfehnlihe Groͤße des Kitzlers, Kleinheit der Ges 
baͤrmutter, vielleicht fogar offnen Zufammenhang zwiſchen den 
Eierftöcken und Trompeten, bei dem einen, durch die Lage 
der Hoden im Unterleibe bei dem andern Gefchlecht, fommen 
zwar noch fange beide Gefchlechter unter einander mehr als 
in fpätern Perioden, überein, indeflen werden doch fchon im 
dritten Monat die Eierſtoͤcke beftändig Fleiner als die Hoden, 
fie liegen mehr wagerecht, und die Ruthe unterfcheidet fich ven 
dem Kitzler ducch dag Verſchwinden der Spalte. 


A. Weibliche Zeugungstheile 


§. 2491. 

Die Entwicklung der weiblichen Zeugungstheile unter 
ſcheidet fih von der der männlichen vorzüglich auf den erften 
Anblick durch geringere Verfchiedenheit and Mannichfaltigkei 
der Perioden, welche fie durchlaufen. 

| 1. Eier⸗ 


1) Beitr. 4 vergl, Auat. 8b. 2. Hft. 2. Leipzig, 1812. ©, 170. 
2) Anatomie der kopflofen Milsgeburten. 1815. 8, 80 ff. 
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"7 Die Gierftöce find anfangs veißättißmdtig, börse 
ich zu den uͤbrigen Geſchlechtstheilen, bedeutend größer als 
in fpäteen Perioden, und machen lange die größte, Maffe ders 
ſelben aus, wenn ſie gleich, ſobald ſich die Geſchlechtsver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen maͤnnlichen und weiblichen Embryonen 
beſtimmt offenbart, verhäftnißmäßig weit Fteiner als die Ho⸗ 
den fü nd, und hierin ſchon früher ein Hauptunterſcheidungs⸗ 
merkinal enthalten iſt. Bei Embryonen aus der Mitte des 
beitten Monates, von ungefähr 2 Zollen Lange, find fie faum 
13 Linie fang, nicht 2 Linie hoch und Faum J Linie did. Beim 
veifen Foͤtus wiegen fie zwifchen 5 — 10 Gran. Sie liegen 
faft ganz horizontal, hoch oben über dem kleinen Beden, 
reichen aber, wegen ihrer mehr horizontalen Lage, mit ihren 
obern oder äußern Enden nicht fo hoch als die Hoden bei gleich 
alten männlichen Embryonen, fo daß fie die Nieren bei weitem 
nicht berühren. Ihre innern Enden dagegen find einander fo 
nahe, daf fie nur durch den engen Maftdarm, und auch die® 
nicht völlig, von einander getrennt find. Ihre Geftalt iſt ſehr 
laͤnglich, ſchmal, prismatifh. Erft um die Zeit der Mann: 
barkeit werden fie rundlich und verhältnigmäßig zur Lange 
dicker, ſtrotzend. Die äußere Hülle ift nicht nur beim reifen 
Fotus, fondern noch in den erften Lebensjahren fehr dünn. 


Ihr Gewebe ift bis zur Mitte des erften Lebensjahres ins 
fofern einfacher, al8 ich wenigſtens nie vor dem fechsten Mo⸗ 
nate Spuren der Graafifchen Bläschen wahrnehmen Fonnte. 

Um 


1) Rofenmüller de ovariis embryonum .et foerunm, Lipf. 
1802. 


* 
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im diefe Zeit bilden fie fi, und find ſogleich verhäftnigmäfig 


ſehr groß. | 
Nach Ablauf, des erften Lebenshäffte fangen dje Eierſtoͤcke 


haͤrter zu werden und zu ſchwinden an, verlieren ihre Glaͤtte 


und. erfcheinen mehr oder weniger ungleich, indem Die eins 
gefunfnen Stellen beträchtliche Vertiefungen bilden. Died 
rührt vorzüglich von dem Verſchwinden des Parenchyma, zus 
gleich entarten aber auch die Bläschen, indem fie fich verklei⸗ 
nern, ihre Häute dicker werden, endlich ihre Höhle ganz vers 


ſchwindet, und fie in gelbliche, ſchwaͤrzliche, oft faferfnorplige 


oder knoͤcherne Körper umgewandelt werden. Vorzüglich ver⸗ 
kleinern ſich die Eierſtoͤcke im hoͤhern Alter fo, daß man bis⸗ 
weilen außer den Gefaͤßen durchaus keine Spur von ihnen 
wahrnimmt. Sie wiegen dann oft kaum 20 Gran. 

$. 2493. 

Nach mehrern Schriftſtellern, z. B. Malpighiy, 
Ballisneri?), Santorini?), Bertrandit), Brugs 
none‘), Büffon‘) bildet auch die Entftehung der gels 
ben Körper (Corpora lutea) einen Theil der Entwicklungs 


geſchichte der Eierfiöce, indem fie fie ſowohl bei phyfiſchen 


Jungfrauen als bei fehr jungen Thierweibchen fanden’z allein 


es laͤßt ſich theils nicht mit Beſtimmtheit erweiſen, daß dieſe 


Koͤrper 


1) Diff. ep. var. argum. in Opp. omm. L. B, 1687. T.E 
p. 223. 

a) Von d. Erz. des Menfchen und d. Thiere. Th. 2. Kap. 3. 
©. 262. ©. 319. 

3) Obf. anat. Cap, XI. p. 225, 

4) De glandul, evarii corporibus. Mife. taur. T. 1. p. 104 

&) De ovariis eorumque corporibus luteis in Mäm, de Turin. 1790 _ 
©. 393 ff. Ueberfegt in Kuͤhn's und Weigel’s ital, Di. 
Bd. 3 St. 1. ©.9 fl 

6) Hiſt. natur. T. II, p. 205 ff. 





‚Körper wirklich dieſelbe Entftehung und Bedeutung als die ges 
woͤhnlichen gelben Körper hatten, . theils iſt es hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ihrer Entſtehung auf irgend eine Weiſe veran⸗ 
late Erregung der Thaͤtigkeit der Geſchlechtstheile voranging. 
ie werden Daher richtiger bei den Schwangerſchaftsverande⸗ 
rungen der weiblichen Genitalien betrachtet werden. | 


. 2 Trompeten, Sedärmuster und Scheide. 


G 24. 

Die Trompeten, Gebärmutter und Scheide 
Bilden anfänglich einen einzigen, in feinem. obern Theile ge⸗ 
ſpaltenen Kanal, der uͤberall von gleicher Weite iſt, und un⸗ 
unterkroren von dem Unterleibsende der Trompeten bis iu 
der äußern Sceidenöffnung verläuft. 


. Trompeten. 


282495. 
Die Trompeten find anfangs verhäftnigmäßig beden⸗ 
tend dicker und laͤnger als in ſpaͤtern Perioden. 

Gie ſteigen anfangs ſehr ſchief von außen und oben nach 
innen und unten, nach außen von den Eierſtoͤcken, dicht an fie 
gebeftet, und ihr ‚oberes Ende. beträchtlich überragend, herab, 
und vereinigen ſich, bis in den dritten Monat, an ihrem Innern 
untern Ende unter einem ſpitzen Winkel zu einem mittlern, 
ſenkrechten, anfangs gar nicht, dann wenig weitern Theile, 
der Gebaͤrmutter. Bis weit in den vierten Monat ſind 
ſie durchaus nicht gewunden *), erft im fünften zeigen fich 

ſchwache, 


1) Mithin iſt die gewoͤhnliche Angabe, daß die Trompeten beim Foͤ⸗ 
tus immer gewunden feyen, einzuſchraͤnken. Die enfänglihe 





. L 1 * ” 
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ſchwache, dann allmaͤhlich ſtaͤrkere Windungen, fo daß fie im 
achten Monat und beim’ reifen Foͤtus ftärfer gemunden find 
ala bei Errachfenen: ein Zuftand, der ſich auch noch in den 
erften Jahren des Lebens erhält. Anfangs feinen die Trompeten 
Blind und aiigeſchwollen geendigi. Im vierten Monate ſcheint 
ſich ihr Unterleibsende zu dffnen, fo daß ſich aber die Einſchnitte 
erſt ſpaͤter bilden. Ihre Höhle ift i immer verhaͤltnißmaͤßig deſto 
groͤßer, je juͤnger der Embryo iſt und in jeder Periode leicht 
aufgufinden 2), 

Zwiſchen ihnen und den Eierſtdcken verlaufen in der Falte 
W Bauchfelles nicht bloß beim Embryo und Foͤtus , ſondern 
quch noch in den erſten Jahren nach der Geburt eigne, hoͤcht 
merkwuͤrdige Gefaͤße?), die, wenn fie gleich weder von dem 
Eierſtocke, noch der Trompete aus eingefprigt werden koͤmen, 
mithin als Vermittler des Zufammenhgnges der Höhle der 
letztern mit dee Subftanz des erftern noch nicht nachgemiefen 
find, doch durch Zahl, Lage und Geftalt fo genau an die Gas 
menabführungsgefäße beim Manne erinnern, daß fie wenig⸗ 
ſtens mit Beſtimmiheit als ein Verſuch zur Bildung derſeiben 
und des Nebenhoden überhaupt angeſehen werden koͤnnen, von 
denen es aber die anfängliche Geftalt. des Unterleibsendes der 
Trompete höchft wahrſcheinlich macht, daß ſie wirklich anfangs 
einen offnen Zufammenhang zwifchen ihr und dem Eierſtock 
bewirken, der vermuthlich um dieſelbe Zeit verfchroindet, ol 


— — ... - . . 1) 
Geradheit iſt wegen der Aehnlichkeit 7) mit dem Darm in der 
frühern Bildungsperioden, und 2) mit den Eigängen mehrere 
Thiere fehr wichtig. 

1) Gegen Hirſchel und Roͤßlein. 
a) Rolenmüller de ovarüs —— uir fostaum humane 
rum. Lipfiae. 1802, 


— 
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ſich das Unterleibsende der Trompete oͤffnet, und damit ein 
ieuer ne ter gangewes gebilder wird, 


in u b. Behärmutsen., 


... 2496. 9 
Die Bebkemutten. ift anfänglich, und gemöhntic 
aoch wenigftens bis zum Ende des dritten Monates ‚oft weit 
Anger, jweigehbent, Die Hörner find defto laͤnger und ünter 
tinem defto ſpitzern Winkel unter einander verbunden, je jütls 
yer der Embryo ift. Nachdem aber diefet Winkel ganz ver⸗ 
ſhwunden Ift, erfcheint die Gebaͤrmutter zweigehoͤrnt. Anfangs: 
ie fie überall gleich weit, völlig glatt und von ter Scheide: 
weder außen noch innen durch einen Borfprung abgeſondert. 
Erſt um das Ende des vierten Monates erweitert fie ſich an 
ihrem obern Ende. Dies gefchieht, indem die anfängfich 
dorhandnen Hörner verfchtwinden und eine einfache Höhle ent⸗ 
hebt. Dieſer obere Theil ift aber in dem Maaß Pleiner als: 
bee Embryo jünger ift, der Hals alfo verhältnigmäßig zum 
Korper dann am größten. Allmaͤhlich aber vergrößert fich den’ 
Körper, fo daß um die Zeit der Mannbarkeit die, eine lange. 
Beit vorhandne, beinahe walzenfoͤrmige Geftalt der Gebärmutter 
bienfdemig wird, Noch beim reifen Foͤtus beträgt die Länge 
des Körpers nur ein Viertheil des Ganzen, im fiebenten, ſelbſt 
in dreizehnten Jahre nur ein Deittheil, erſt nach völlig erreiche 
Kr Mannbarkeit die Hälfte Zugleich bilden ſich quere und 
was fchiefe Runzeln an ihrer vorderen und hintern Kläche, 
Die nach oben gegen die Trompetenmündungen tonvergisen,. 
borzöglich an ihrem unteren Theile am dichteften ftehen und hier 
ren Anfang nehmen, allmählicy aber die ganze Höhe der Ges 
darmutter einnehmen. Allmaͤhlich entwickelt ſich an der Hintern 

— und 
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und vordern Flaͤche eine längliche Erhabenheit, welche durch 
die ganze Lange der Gebärmutter verläuft, und gegen welde 
fin von beiden Seiten diefe Runzeln von oben nach unten zu⸗ 
fammenneigen. Diefe vergrößern fich bedeutend. Nicht Heß 

beim reifen Zötus, fondern noch in den erften Lebensjahren 
iR dadurch die ganze innere Fläche der Gebaͤrmutter ungleich 
Allmaͤhlich verſchwinden indeſſen die Runzeln, im Körper, N) 
daß nach dem fünften Jahre die innere Fläche deffelben gang 
glatt if. 

Der äußere Muttermund erfcheint zuerft als ein foum 
merflicher Borfprung der Gebärmutter in die Scheide, der füh 
aber allmaͤhlich bedeutend vergrößert, fo daß in fpätern Perio⸗ 
den des Kötuslebens die Scheidenportion der Gebaͤrmutter vers 
haͤltnißmaͤßig weit größer ift als fpäterhin. Diefer ganze Theil 
der Gebärmutter ift im fiebenten und achten Monat, wenige 
beim reifen Foͤtus und in den nächften Monaten nach der Geburt, 
auch an der äußern Fläche fehr ungleich, der Länge nach ges 
runzelt, und mit ungleihen, tief eingeſchnittnen, fcharfen 
ändern verfehen, deren Einriſſe oft die ganze Höhe der Scheis 
denportion einnehmen. Späterhin verkürzt fich dieſer vorhäns 
gende Theil, wird äußerlich glatt, wulftig, und. dee Mutter⸗ 
mund.ericheint dann als eine einfache, glatte quere Spalte. 


Die Wände der Gebärmutter find verhaͤltnißmaͤßig zu ihrer 
Höhle defto dünner, je jünger der Embryo iſt. Anfangs Haben 
fie überall dieſelbe Dicke, im fünften Monate werden fie im 
Halſe beträchtlich dicker als in dem obern Theile. Allmaͤhlich 
wird, ungefähr im fünften bis ſechſten "Jahre; Die Dicke übers 


all gleichmäßig, bi8 um die Zeit der Mannbarkeit der Körper |" n 


den Hals mehr oder weniger an Dicke übertrifft : 
Die 


D 


N 
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Die Gebärmutter erreicht daher erſt fpät ihre vollfemnine 
eftalt und die normale Dice ihrer Wände: weit früher dag 
gen wenigſtens beinahe ihre vollkommne Länge. Sie if: 
gar in frühen Perioden, z. B. beim reifen Fotus, verhaltniß⸗ 
ig größer als in fpätern. 


In Erwachſenen vergroͤßert ſich vorzuͤglich der Körper und 
? Gebärmutter befommt eine dreieckige Geftalt: im Alter 
rd fie unregelmäßig abgerundet, unabhängig von voranges 
signen Schmangerfchaften, indem fie ſelbſt bei alten Jung⸗ 
7 dieſe Veraͤnderungen erleidet. Zugleich verkleinert fie f ich, 
egüglich bei alten Jungfern wieder. | 

Eben fo kehrt die Confiftenz und Farbe der Gebärmutter 
r Wtee wieder zum kindlichen Zuftande zuruͤck. In Beiden 
ioden iſt fie hart, weiß, während: fie e in der Blüthe ber 
chre locker und geröthet ift. 

Im drei bis vier Monate alten Fötus liegt die Gebaͤr⸗ 
itter faft ganz außerhalb des Fleinen Beckens, noch beim 
fen Foͤtus ragt fie beträchtlich aus demielben hervor. Bom 
nfzehnten Jahre an ift fie gam.in die Höhle des kleinen 
eckens getreten, und bei alten Frauen liegt ſie tief i in dem⸗ 
ben. 

Beim Zorus ſteht ſie faſt ſenkrecht, allmaͤhlich veraͤndert 
d ihre Lage, fo daß ihr größter Durchmeffer faft gerade von 
en nach hinten verläuft. 

9. 2497. \ 
Nicht bloß die Geftalt, fondeen auch die Function 
» Gebärmutter bietet bedeutende periodiſche Verſchiedenhei⸗ | 
; dat. ’ 
Neckel's Anat, 4. Th. Pp Von 
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Ben dem Eintritte dee Mannbarfeit oder Kortpflans 
jungerährgfeit an nämlich ftellt ſich monatlich einige | 
Tage lang ein Erguß von Blut und Wafler aus den Zeugungks I. 
theilen ein, welcher von der Periode, in welcher er Statt findet, 
den Rımen ded Monatsfluffes ([Menftruatio [. menkes) 
erhält, mit der Kortpflanzungsfähigfeit, gewöhnlich zwiſchen 
dem vierzigften und funfzigften Jahre, verſchwindet, und fo 
nesweges dem menfchlichen Weihe eigenthümlich if *). De 
Sig dieſer Aushauchung ift die ganze innere slide de 1. 
Gebärmutter. 

Bewöhnlich dauert fie einige Tage , höchftens eine Woche, 

Die Menge des Blutes beträgt gewöhnlich 6 — 8 
Unzen. 

Die Farbe deſſelben iſt dunkel, und ſchon deshalb iſt eh 
daher hoͤchſt wahrſcheinlich, gegen die gewoͤhnliche Meinung, 
venoͤs 2), nn 

Diefe Bermuthung wird durch die Analyſe deffelben be 
ſtaͤtigt, ſofern Lavagna?) keinen Zaferftoff darin fand, 
wie auch Saiffy*) und Mayer?) in dem venoͤſen Blute 
weniger Faſer⸗, mithin Stickſtoff, als in dem arteriellen en» 
deckten. 


— Die 
1) 5. Cuvier über die Brunft. In Medel’s Arhiv. Bu | 
©. 521. 


2) J. F. Oliander diff, defluxu menftruo atque uteri prolapla, 
Gott. 1808. Cap. 1. Il. 

3) Unterfuchungen über das Menftruationshlut. In Medelt 
Archiv. Bd. 4. ©. 151 ff. 

4) Reil’s Archiv Bd. 12. ©. 347. 

5) Mayer über den Unterfchied des arteribfen und vendfen Blu 
tes ehrlich feines Gehaltes an Faſerſtoff. In Meder 
Archiv Bd. 3 534. 
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Die Gebaͤrmutter ſchwillt waͤhrend der Menſtruation 
was an, ihre Gefaͤße erweitern ſich und ragen zottenartig 
er ihre ganze innere Flaͤche hervor *). 

Das Wefen der Menftruation ift unftreitig ein entzůn— 
* Zuſtand erhoͤhter Thaͤtigkeit der weiblichen Zeu⸗ 
ngetheile, der durch den Blutfluß kritiſch beendigt wird. 
ies ergiebt ſich aus dem, vor dem Eintritte derſelben Statt 
denden gereizten Zuſtande dieſer Theile, groͤßerer Neigung 
r Begattung und Leichtigkeit der Empfaͤngniß. 

Auch erſcheint ſie noch naͤher als ein Verſuch zur Bildung 
es neuen Organismus, ſofern theils die Veraͤnderungen der 
ebaͤrmutter zu dieſer Zeit mit denen, welche bei der Empfaͤngniß 
treten, übereinfommen, theils nicht felten, nach Beobachtuns 
n vn Denman, Brandis, Jörg mit dem Menftrua: 
nsblute Häutige, der nach der Empfängniß entftehenden 
nfälligen Haut ähnliche Gebilde ausgeftoßen werden. 

Zugleih fann fie den weiblichen Körper überhaupt und 
e Zeugungstheile insbefondere, wenn auch wahrſchelnlich 
pr von ſchaͤdlichen Stoffen, doc von überflüffigem Blute 
freien, indem fich dieſes, Behufs der Bildung eines neuen 
rganismus, fo lange die Periode der Kortpflanzungsfähigfeit 
ſteht, in den legtern von einer Menjtruationgzeit zur andern 
ihaͤuft, und während der Schwangerſchaft und des Saͤugens 

andern Bildungen verwandt wird. 


a Scheibe 
$. 2498. 
Die Scheide iſt anfänglich nicht weiter ale die Gebaͤrmut⸗ 


», und, wıe fie, ganz glatt. Um diefelbe zeit als fie wırd fie 
Ä Dp 2 uns 


I) Ofiander Cap. III, 
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U. Periodiſche Verſchiedenheiten. 


§. 2489. 
Anfaͤnglich, bi zur ſechsſten Woche fehlt jede Spurm 
Geſchlechtstheilen. Bei ihrem erfien Erfcheinen find ſe in 
alın Embryonen ganz nad demſelben Typus gebilde, es 
findet mithin durchaus noch fein Geſchlechtsunterſchied St, : 
indem &efialt, Größe und Lage jener Theile bei allen vi 
diefeiben find. Die innern Gefchlechtötheile find 1) aus zwi 
ſehr laͤnglichen, ſchmalen, ſchief von außen und oben md 
tanen und unten verlaufenden, hoch oben außerhalb deu 
Becken liegenden Theilen, weiche ſich ſpaͤter entweder zu Hober 
oder Eierſtoͤcken umwandeln; 2) aus eben fo vielen, nit we 
engern, aber längern und didern, fie nach oben überragenden, 
an ihrer äußern Seite herabfteigenden Gaͤngen, welche {pt 
entweder Trompeten oder Nebenhoden und Samenabführuge 
gänge werden, und die fih außerhalb des Beckens zu einn 
gemeinfchaftlichen mittlern Gange, der entweder Gebärmsb 
ter und Scheide, oder Vorfteherdrüfe, Samenblafe und hin 
rer Theil der Harnröhre wird, vereinigen ; 3) einem, anfangdas 
den untern Theil der vorderen Unterleibswand gehefteten, hir 
frei vorfpringenden, anſehnlichen, dreieckigen, an feinem w 
dern Ende etwas angeſchwollnen Körper, der aus zwei Hi 
ten, die durch eine, an feiner unteren Kläche verlaufen 
Furche von einander getrennt find, und der ſich fpäter in de 
Ruthe oder den Kigler umwandelt, gebildet. Neben dieks 
entfteht bald auch 4) auf jeder Seite eine von vorn nad) hit 
ten verlaufende Hautfalte, die hinten nicht mit einander XP 
einigt find, und ſich beim Manne in den Hodenſack, his 
Weibe in die großen Schamlippen verwandeln. 





$. 2490: 
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d. Sheidenfiappe 


6. 249. . N 

An ihrem untern Ende iſt die Schelde beträchtlich enger 
B in ihrem übrigen Verlauf. - Bon der Scheidenflappe 
det fib vor der Mitte der Schwangerſchaft durchaus feine 
pure; Jetzt erfcheint fie zuerft auf jeder Seite als ein feiner, 
maler, von: vorn nach hinten verlauͤfender, dünner Vor⸗ 
ring, die, eine. Laͤngenſpalte zteifchen ſich laſſen. Dieſer 
orſprung Hit anfangs nach unten gerichter, überall gfeich breit, 
wd-aber allmählich hinten breiter, und dadurch in eine halb⸗ 
ondfoͤrmige alte, oder richtiger in eine laͤnglichrunde, gegen 
e. vordered Ende durchbohrte Scheibe verwandelt, welche Ge⸗ 
tt die Scheidenklappe bis zu ihres Zerſtoͤrung behaͤlt. Die: 
sgleichheiten der Scheide ſetzen ſich beim Foͤtus auch Über 
» Scheidenflappe und die Harnröhrenöffnung Hinaus auf: den 
vn und die innere Fläche der Fleinen Brad ſert. u 


3. kKislen 


$. 2500. 

Der Kitzler iſt, nachdem ſich einmal Eeſchlechtecheile 
twickelt haben, verhaͤltnißmaͤßig ſehr betraͤchtlich, und in 
m Maaße anſehnlicher, als der Embryo juͤnger iſt. Im Ans 
vnge des dritten Monates, bei Embryonen von hoͤchſtens zwei 
tten Länge, ift er über eine Linie fang, ‚eine halbe Linie dick. 
sefeg- anſehnliche Verhältniß: vermindert, fi zwar bald, ins 
ſſen bleibt er noch Dad ganze Foͤtusleben hindurch fehr anſehn⸗ 
he fo daß, vorzäglih wegen der Kieinheit des Hodenfaces 
ib der innerhalb des Unterleibes befindlichen Hoden, leicht 
t oberflächlicher Anſicht noch in fpätern Perioden Geſchlechts⸗ 
rungen entftehen Können. Immer ober ift der Kitzler nur 

Zn Pp 3 nach 
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nad vorn und etwas nad) unten gewandt, ohne jemals gegen 
den Nabel erigirt zu feyn ”). 

Der ganze Kitzler iſt an feiner untern Flaͤche tief gefpalten. 
Im dritten Monat fieht man fehr deutlich in der Mitte diefer 
unteren Fläche einen fongitudinalen Vorfprung verlaufen. 

. Die Eichel ift his in den vierten Monat völlig unbededt, 

und ragt rundlich und ſcharf abgegränzt vor dem übrigen hie 
tern. Theile des Kitzlers hervor. Ziemlich ſchnell waͤchſt vom 
nun an die Vorhaut fo über fie hinweg, daß fie Diefelbe gay |: 
bedeeft. Dieſer hintere Theil des Kitlers befteht ganz aus dan I 
inneen Lefzen und der Borhaut. Jene find daher ſchon im fehe 
frühen; :Perioden ſehr anſehnlich °). Sie find von der Ver⸗ 
haut noch. gar nicht. unterſchieden, fondern gehen ununtts 
brochen in fie über. Allmaͤhlich bilder fich, indem die Vorhart 
ſich vergrößert und über die Eichel wählt, ein Abſatz zwiſchen 
ihr und den Innern Aippen, und diefe befommen,, flatt eined 
geraden, einen runden Rand. Zugleich fpalten fie ſich nun 
vorn auf jeder Seite deutlich in zwei Schenkel, einen Fleinen, 
innern, der zur Eichel, einen äußern, der zur Vorhaut geht, 
wovon früher feine Spur vorhanden war. 

Kitzler und innere Lefzen gehen alſe aus einer Maſſe her⸗ 
vor, machen ein Gebilde aus. 





$. 2501. 





1) Walters Phyſiol. Bd. 2. ©. 382. 

2) Nab Dfiander (Nbh. über vie Echeidenflappe. In de 
Denkw. f, d. Hellfunde. Bd. 2. ©; 4. 6) find zwar die No— 
phen noch im dritten und vierten Monat ſehr unvollfonmen 
nicht deutlich und umnterfcheidend wahrzunehmen; allein dicke 
Behauptung widerlegt der Yugenfchein. Die Nymphen fd 
nur oirhältnigmäßig zu dem ungeheuren Kigler nicht fo gef 
als fräterhin, im Verhaͤltniß zu den übrigen. Thoeilen und den 
ganzen Körper fehr groß und leicht für das zu erfennen, was ik 
find. 
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% 2501, 

Die aͤußern Schamlippen find anfanalich, im drit⸗ 
Sen Monate, kleine und rundliche, halbmondfoͤrmige, nach 
außen gewoͤlbte, niedrige Wuͤlſte, vorn beträchtlich dicker als 
Binten, mit ihren hintern Enden einander weit näher als den 
vordern, durch den fehr großen Kigler weit von einander ges 
Beängt und hoc) überragt. Allmählic vergrößern fie ſich, und 
rucken einander näher, indem der Kigler nicht mehr fo bedeus 
send fortwaͤchſt, zugleich. merden fie höher, befommen einen 
fehärfern Rand, indem fie in demſelben Berhäftnig dünner 
werden. Doc) verderfen fie in den frühern Lebensperioden nie 
den Kitzler und die Nymphen ganz, theils wegen dee immer 
noch anſehnlichen Groͤße dieſer Theile, Heiß wegen ihrer 
elguen. geringern Entwicklung. 


B. Maͤnnliche Zeugungstheite 
$, 2502. | 
Die männlichen Zeugungstheile durchlaufen in ihrer Ents 
wiclung mehrere, fomohl in Beziehung auf Phufiologie als 
auf Pathologie und Ehirurgie fehr wichtige Perioden. Die 
Berfchiedenheiten, welche fie darbieten, beziehen fich auf Lage, 
Geſtalt und Größe. 
r Hoden?) 
' $. 2503, 
Die Hoden verdienen, als die mwichtigften und zuerft 
erf@einenden Organe, zuerft betrachtet zu werden, 
PP4 Sie 
1) Haller de herniis congenitis progr. ad diſſ. Steding. 


-Gotting. 1749. opp. patb, 1755. rec. in opp. min. T. 18, 
p. 5ıı ££. 





Pott 
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m dieſe Zeit bilden fie ich, und find fogleich veräftnigmii 
fee greß. 

Rah Ablauf der erken Lebenshaͤlfte Fangen Die Eierhik 
härter ju werden und ju ſckwinden an, verlieren ihre ue 
und ericheinen mehe cder weniger ungleich, indem Died 
gefunfnen Stellen berräͤcktliche Berriefungen bilden. DM 
zührr verzüglih ven dem Berikinden tes Parenchyma, # 
gleich entarten aber auch die Blaͤſchen, indem fie fich verklä 
nern, ihre Haͤute dicker werden, endlich ihre Höhle ganz ww 
ſchwindet, und fie in gelklite, ſchwaͤrzliche, oft faferknorpig 
oder knoͤcherne Körper umgewandelt werden. Vorzuͤglih ne 
kleinern jih die Eieriöte im höhern Alter fo, daß mal 
weilen außer den Geräsen durchaus feine Epur von ie} 
wahrnimmt. Sie wiegen dann oft faum 20 Stan, 

f. 2493. 

Rah mehren Schriftſtellern, + DB. Malpighi4 
Vallisneri?), Eantorini?’), Bertrandi*), drup 
none‘,, Büffon?) bilder auch die Entſtehung der gel 
ben Körper (Corpora lutea) einen Theil der Entwidi 
geſchichte der Eierfiöcde, intem fie fie ſowohl bei phyſte 





1) Diff. ep. var. argum. in Opp. omm. L. B, 1687. 1. 
p- 223. — 
2) Don d. Erz. des Menſchen und d. Thiere. Th. a. Sb 
E. 262. ©. 319. j 
3) Obf. anat Cap. XI. p. 229, 
4) De glandul. ovarii corporibus. Mife. taur. T. 1. p. 10% 
5) De ovariis eorumque corporibus luteis in Mäm, de Turin > 
= 393 ff. Neberfegt in Lühn’s und Weigelrsitl | _ 
3 &. 1. ©.9 fi. 
natur. T. II. p. 205 ff. 
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1. Ihre Groͤße iſt ſehr anfehnfich, indem fie bei etwag über 
yei: Zoll fangen Embeyonen dieſes Alters zwei Linien lang und 
ze Linie die find. Ihre Geſtalt if laͤnglichrundlich, nach 
‚en gewoͤlbt, nach hinten ausgehoͤhlt. Sie ſitzen auf einer 
iſehnlich breiten Falte des Baucfelles, die erft den Nebens 
den überzieht, und dann, doch fo, daß cine beträchtliche 
icke zwiſchen Beiden bieibt, an die hintere ausgeſchnittne 
läche des Hoden acht, von der hinteren Kläche deſſelben ent> 
eht, aber bei weitem nicht fo fang als der Hode ift, und’mit 
im Gekroͤſe die groͤßte Aehnlichkeit hat, ſo locker auf, daß 
je Lage vorzüglich nach außen und innen beliebig geändert 
verden Fann. Ber Nebenhode, der nicht höher als der Hode 
ach oben ragt, ſteigt nach hinten und etwas nach außen neben 
PP 5 dem⸗ 





Vieg d”Azyr reeherches fur la ſtrueture et la pohtion des 
telticules, oonhderes dans la cavitò abdominale des foetus. 
fur leur paſſage hors du ventre, et fur l’obliteration de la 
tunique vaginale, pour [ervir de fuite aux oblervations pu« 
bliees en 1762; par M. J. Hunter fur le meme Pier, ” 
Mtm. de Paris 1780. p. 494 — 507. 


Li 
J. Brugnone de teltium in foetu pofitu, de eorumin ſerotum 
defcenfu, de tunicarum , quibus hic continentur, numero et 


oririne. Aug, Taur. "708. rec.’ cum Pallettae opere a San- 
difort. . 


- &umiati’g kei ber gehre 6 von’ den Hovenhänte (&, 541.) 
angeführte Werk. 


J. F. Lobltein recherches. et obfervations anatomico - phy- 
fiologignes fur la pofition des tefticules dans le bas- ventre 
du foetus et leur defcente dans le ferotum. In Schweigh- 


haeufer Archives de l’arı des acoouchemens, Strasbodrg. 
1801. T. 1. p. 269. 


B. G. Seiler -Obfervationes nonnullae de safionloram ex zab- 


domine in ferotum deſcenſu et partium genitaliam \anomäliis, 
Lipliae. 1817. 
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größerer Anhäufung die‘ Dicke und mehr eundliche Som des 
deitbandes zuzuſchteiben iſt. 

Im fuͤnften Monate ſind die Hoden nit länger , doch 
awa⸗ ungefähr um € Linie, dicker als im vorigen, alfo etwas 
rundlicher ale. biher; Sie find noch wenig oder gar nicht tie⸗ 
fer heradgeftiegen, und noch über eine Linie weit von der un⸗ 
‚vern Wand des Bauchfelles entfernt. - Das Leitband, welches 
jetzt deutlich dreiecktg, mit der Spige, die.viel- dünner ald dee 
Bauchring ift, nach unten, der Grundfläche nach oben gewandt 
iſt, ſteigt In ſchraͤger Richtung von unten und innen nach eben 
und aufen in die Höhe. Es nimmt.etwag unter dent Bauch) 
tinge aus der sbernGegend des. Hodenfades mit einzelnen 
Faſern feinen Anfang, tritt durch denſelben, erhält darauf 
Kafern vom innern fchiefen und queren Bauchmuskel, Inder 
es hinter denfelben weggeht, und fehlägt ſich endlich in ſeinem 
obern Theile, auf dem Hüftbeinmusfel, gerade zum untern 
Ende des Nebenhoden vmpor. In dem größten untern Theife 
feiner Länge zwifchen dem Bauchringe und der Stelle, wo es 
oben innerhalb der Bauchhoͤhle fihtbar wird, liegt vor ihm ein, 
am Bauchringe blind geendigter Fortſatz des Bauchfeltes 
Eroceſſus peritonaei), Auch dieſer ſteigt ſchief von außen 
und oben nach unten und innen herab. Seine obere Muͤndung 
Hr betraͤchtlich weiter als die untere und als das durch dieſelbe 
eintretende Leitband. Dieſes iſt zwar inwendig mit einer mei 
chen, gallertartigen Maſſe angefuͤllt, aber nicht deutlich hoht. 
Der Nebenhode iſt in feinem untern Theil ſehr deutlich, der 
Samenabfuͤhrungogang in feinem Anfange etwas gewunden. 

Im ſechsten Monat liegen die Hoden noch an derſelben 
Stelle. Sie find jetzt nur vier Linien lang; 1F dick, alſo ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig laͤnglicher, faſt ganz gerade. Der NRebenhode 

ragt 
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ſchwache, dann allmählich Rärkere Windungen, fo daß fie te 

achten Monat und beim’ reifen Foͤtus ſtaͤrker gewunden fid 

ala bei Erwachſenen: ein Zuftand, der ſich auch noch in in 

erften Jahren des Lebens erhält. Anfangs ſcheinen die Trompen 

blind und angeſchwollen geendigt. Im vierten Monate Feen 

ſich ihre Unterleibsende zu Öffnen, fo daß ſich aber die Einfiuik | 
erft fpäter bilden. . Ihre Höhle ift immer berhältnigmäßig dehe 
größer, je jünger der Embryo iſt und in jeder Periode keit 
aufgufinden 2), 

Zwiſchen ihnen und den Eierſtoͤcken verlaufen in ber Sale 
des Bauchfelles nicht bloß beim Embryo und Foͤtus , fondern 
auch. noch in den erften Jahren nach der Geburt eigne, HR 
merfwürdige Gefäße), die, wenn fie gleich weder von Di ' 
Eierſtocke, noch der Trömpete aus eingefprigt werden find; h 
mithin als Vermittler des Zufammenhgnges der Höhle it ki 
Icgtern mit der Subſtanz des erfteen noch nicht nachgewitn Wi 
find, doch dur Zahl, Lage und Geftalt fo genau an die 66) 
menabführungsgefäße beim Manne erinnern, daß fie wenig 
ſtens mit Beftimmtheit als ein Verſuch zur Bildung de 
und des Nebenhoden überhaupt angefehen werden Ffönnen, M 
denen es aber die anfängliche Geſtalt des Hi 
Trompete hoͤchſt wahrſcheinlich macht, daß fie wirklich anfang 
einen offnen Zufammenhang zwilchen ihr und dem Ei 
bewirken, der vermuthlich um diefelbe Zeit verfchtoindet, | 













fruͤhern im. und 5 mit den — —* ki 
CThiere fehr wichtig. 


n Segen Hir ſoel und Roͤblein. Bu “ 


rum. Lipfias, 1802. 
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ganges arigefülft,, welche auf einer kleinen Anhäufung ſchlei⸗ 
miger Subftanz , die. fi vom untern Ende des / Bauchfellforts 
ſatzes erhebt, mit ihrem untern Ende aufligen, nach hinten 
Surch eine Zalte, die von der hintern Wand des Baugfellfort⸗ 
ſatzes abgeht, mit demſelben verbunden find, 


Im achten Monate ruͤckt der Hode ſelbſt gewoͤhnlich durch 
den Bauchring, und allmählich, bis zu Ende des neunten, 
vbllig auf den Grund des Hodenſackes, fo daß er in Hinſicht 
auf feine Lage um die Zeit der Reife des Foͤtus gewöhnlich volle 
Formen if. Der Bauchfellfortfag ift jegt beträchtlich verläns 
gert, überall, mit Ausnahme feines unteren blinden Endes, 
öffen, und fteht an feinem obern Ende mit der großen voͤhle 
des Bauchfelles in frelem Zuſammenhange. 


"Auch nachdem der Hode völlig auf den Boden des Bauch⸗ 
fellfortſatzes und Hodenſackes gelangt iſt, bleibt doch noch eine 
mehr oder weniger lange Zeit, bei voͤllig normaler Entwick⸗ 
fung nut wenig Wochen, dieſe Verbindung ſeiner Höhle mit 
der des Bauchfells übrig. Allmaͤhlich aber verengt fich diefe 
von der mittleen Gegend, doch etwas mehr nach oben, auß, 
fo , daß gewöhnlich die Berfchliegung und Abſchnuͤrung des 
den Hoden umgebenden Theiles des Bauchfellfortfages zuerft in 
der Gegend des Bauchringes geſchieht. ine Zeitlang bleibt 
der obere Theil der Berbindungsröhre, von dem Bauchringe 
bis zur Mitte des Schenfelbogens oder der Stelle, an welcher 
fi) der Samenabführungsgang mit den Samengefäßen verbin: 

. det, offen, verfchließt fich aber gleichfalls bei normaler Entwichs 
ung in den erften Monaten nach der Geburt völlig, fo daß fein 
ehemaliges oberes Ende höchftens Durch eine leichte Vertiefung, 
und auch dies ‚bei weitem nicht immer, angedeutet wird. 


Dee 


592 Beſondere Amatomie, - 


und vordern ‚Fläche eine längliche Erhabenheit, welche durch 
die ganze fange der Gebärmutter verläuft, und gegen melde 
fid von beiden Seiten diefe Runzeln von oben nach unten zu⸗ 
fammenneigen. Diefe vergrößern fich bedeutend. Dicht blof 
beim reifen Zötus, fondern noch in den erften Lebensjahres 

iR dadurch die ganze innere Fläche der Gebärmutter ungleih 

Allmaͤhlich verfchwinden indeflen die Runzeln, im Körper, N) 

dag nach dem fünften Jahre die innere Fläche deſſelben gay 
glatt iſt. 

Der Aufere Muttermund erfcheint zuerft als ein kaum 
merklicher Vorſprung der Gebärmutter in die Scheide, der Ah 
aber allmählich bedeutend vergrößert, fo daß in fpätern Perio⸗ 
den des Foͤtuslebens die Scheidenportion der Gebaͤrmutter vers 
haͤltnißmaͤßig weit größer ift als fpäterhin. Diefer ganze Ziel 
der Gebärmutter ift im fiebenten und achten Monat, wert I 
beim reifen Foͤtus und in den nächften Monaten nach der Geburt 
auch an der aͤußern Fläche fehr ungleich, Der Länge nad gr fi 
runzelt, und mit ungleihen, tief eingefchnittnen, far: fr 
Raͤndern verfehen, deren Einriſſe oft die ganze Höhe der Ch Fun 
denportion einnehmen. Späterhin verfürzt fich dieſer vorher Fe 
gende Theil, wird äußerlich glatt, wulſtig, und der Maid Hi: 
mund erfcheint dann als eine einfache, glatte quere Spalt. 

Die Wände der Gebärmutter find verhäftnigmäßig zu et Ik 
Höhle defto dünner, je jünger der Embryo ift. Anfangs haft Hin 
fie überall diefelde Dice, im fünften Monate werden ft 
Halfe beträchtlich dicker als in dem obern Theile. Allmähl 
wird, ungefähr im fünften bis fechsten Jahre; die Dide 9 
all gleichmäßig, bis um die Zeit dee Manndarkeit der Kit 
den Hals mehr‘ oder weniger an Dicke übertrifft, 
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ſes oder beiden Hoden in dee Unterleibshöhle oder in dee 
iftengegend, woraus der Verdacht ded Mangels eines öder 
Idee ‘Hoden entftehen kann. Unter diefer Bedingung verhal⸗ 
a ſich die Hoden in Bezug auf Ihre Hüllen völlig wie beim 
tus, indem fie nackt und mit einem Leitbande verfehen find. 
em Normal näher ift die unvollfommne Verſchließung des 
auchfellfortfages. Im hoͤchſten Grade diefer Abweichung 
eibt diefer ganz offen, und der Hode daher, wenn er gleich 
ine Lage verändert hat, doc) mit,den übrigen Unterleibseins 
weiden in derfelben gemeinfcpaftlichen Höhle. Bei geringes 
r Abweichung vom Normal kann entiweder 1) am hänflgften 
se der obere Theil des Bauchfellfortſatzes, der zwiſchen dem 
iauchringe und dem innern ſchiefen Bauchmudfel verläuft, 
fen bleiben; oder 2) feltner der untere, fo daß nicht bloß 
se den Hoden junächft umgebende, welcher das Außere Blatt 
ꝛr eigenthuͤmlichen Scheidenhaut defielben wird, eine fängs 
drunde Höhfe bildet, ſondern fih von dem obern Ende dieſes 
zackes dann ein mehr oder weniger langer, 'engerer Bang, 
e Verbindungsroͤhre, nach oben erftredt; oder 3) am 
itenften, die Verſchließung gefchieht regelmäßig am obern 
nd untern Ende der Verbindungsröhre, allein ein geüßerer 
dee kleinerer Theil der zwiſchen beiden befindlichen Strecke 
leibt offen _ 

Bon den Krankheiten, wozu diefe Abweichungen von der 
ormalen Entwicklung Veranlaſſung geben, nachher. 

6. 2505. . 

Der Hode erfchbeint, je nachdem er fich in der BauchYöhle 
der dem Hodenſacke befindet, nicht bloß in Hinficht auf feine 
age, fondern auch auf feine Hüllen bedeutend verfchleden. 
50 lange er im Unterleibe liegt, ift er bloß von der weißen 


Haut 


594 Befondere Anatomie. 















Bon dem Lintritte dee Mannbarfeit oder Kortpflans 
zungsfähigfeit an nämlich ftellt ſich monatlich einig 
Tage lang ein Erguß von Blut und Wafler aus den Zeugungb 
theilen ein, welcher von der Periode, in weicher er Statt finde, 
den Namen des Monatsfluffes (Menftruatio [L. men) 
echäft, mit der Kortpflanzungsfähigfeit, gewöhnlich zii 
dem vierzigften und funfzigften Jahre, verfchwindet, * 
nesweges dem menſchlichen We.rbe eigenthuͤmlich iſt ). 
Sig dieſer Aushauchung iſt die ganze innere Be je 
Gebärmutter. 

Gewöhnlich dauert fie einige Tage , höchftens cr Bade 

Die Menge des Blutes beträgt gewöhnlih 6 — 8 
Unzen. 


vendß ?). 
Diefe Vermuthung wird dur) die Analyfe beffeben be 


weniger Fafers, mithin Sticftoff, als in dem arterielk 
deckten. 


ED 


1) 3. Cuvier über die Brunſt. In Meckel's Archiv. Ur 
©. 521. 

2) J. F. Oliander diſſ. defluxu menftruo atque uteri prolsplt 
Gott. 1808. Cap. I. Il. 

3) Unterfuchungen tiber das Menftruntionsblut, In Medi 
Arhiv. Bd. 4. ©. 151 ff. | 

4) Neil’s Arhiv Bd. 12. ©. 347. 

s) Mayer über den Unterſchied des arteribfen und vendfen * 
tes ruͤckſichtlich ſeines Gehaltes an Faſerſtoff. ” Dede. 
Archiv Bd. 6. 534. 
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Das Herabtreten des Hoden wird gewoͤhnlich ganz mecha⸗ 
niſch erklaͤrt, und entweder dem durch Athemhohlen bewirkten 
Drucke auf die Unterleibseingeweide *), oder der eignen Schwere 
Der Hoden ?), oder dem ftärfern Andrange des Blutes in ihre 
Gefäße ?), oder endlich der Zufammenziehung und Umkehrung 
Hes Leitbandes *) zugefchrieben. ‚Die erfte diefee Meinungen 
zoiderlegt ſich durch das beim normalen Hergange fchon längft 
por der Geburt, und im entgegengefegten Falle oft lange nach 
der Geburt nicht erfolgende Herabfinfen; die zweite durch die 
gewöhnliche: Rage des Foͤtus, bei weicher der Hode gegen feine 
Schwere aufiteigt; die dritte durch den Umftand, daf der 
Bode unftreitig, wäre fie gegründet, in den frühften Perioden 
am tiefften liegen müßte, weil ee dann verhältnißmäßig am 
größten iſt. Die Zufammenziehung des Leitbandes bewirkt 
unftreifig das Herabgleiten des Hoden bi zum Bauchringe, 
‚allein fie trägt nichts zum fernern Herabgleiten in den Ho⸗ 
denſack bei, indem es ihn vielmehr heraufziehen wuͤrde. 
Daß ſie indeſſen unſtreitig bedeutenden Antheil an der Orts⸗ 
deraͤnderung des Hoden hat, läßt ſich ſchon aus der ſtarken 
Entwicklung der Musfulofität des Leitbandes bei Thieren abs 
‚uehmen, bei denen der Hode abwechfelnd in und außer dem 
"Unterleibe liegt. Der Mangel des Herabfteigene bei vorhands 
sem Leitbande beweift nichts gegen diefe Annahme, indem 
auch aus andern Gründen entweder die Thätigfeit deſſelben 
Gicht eintreten, „oder in ihrer Wirkung gehindert werden Fan. 
* Die 





ı) Haller. 

72) Haller. Pott, 

3) Haller, Tumiati, 

:4) Palletta, Vicq d’Azyr, Brugnone ° -, 


Meckel's Anat. 4. Th. 2g 
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ungleich. Zuerſt erfcheint, ungefähr im fünften Monat, ar 
der vordern und hintern Fläche eine ängenerhabenheit. Darad 
wird diefe ſelbſt duch anfehnlihe, in großer Menge vochez 
dene, dichtftchende Querfalten ungleih. Dieſe verbreiten ff, 
duch andre in ſchraͤger Richtung verlaufende verbuim, 
um den ganzen Umfang der Eceide, wodurch dieſe alt: 
defto zufommengefegtered Net und deſto ungleicher erſchö 
da dieſe Falten vielfach eingefchnitten und gefranzt find, S 
erſcheint Die Scheide vorzüglich im fiebenten und achten Mont 
Almählich aber verkleinern fih diefe Falten und fir.d fhen beis 
reifen Foͤtus bei weitem weniger deutlich, verſchwinden neh 
und rad immer mehr, indem fie fowohl niedriger und glaft 
werden, als weiter aus einander rüden, fo daf um die Zeit 
der Mannbarfeit, auch völlig ohne vorgängigen Beiſchlaf, de 
Scheide viel glatter, und vorzüglich nur ihre unteres Ende a 
der hintern und vordern Kläche, hier mehr als dort, gi, 
zelt ıft. I 


Anfaͤnglich ift auch die Scheide verhäftniimähig my 
als in fpätern Perioden. Um den fiebenten bis achten Rad 
ift fie unftreitig weiter als in irgend einer Lebensperiode 


Ihre Lange ift beim Foͤtus verhältnigmäßig imme W 
träcktlicher als in jpätern Perioden., Sie ift beim add Ing 
lichen und reifen Sötus, immer über zwei Zoll lang, dal Au 
Lange beim erwachfenen Weihe faft nie über vier Zoll betriß deſ 
Eine Bedingung, die, zum Theil wenigſtens, mir der hehe ki 
Lage der Gebärmutter, jedody nur zum Theil, zufammenhia- " 
da die Echeide nicht in Demjelben Verhältni enger iſt. 
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geſpalten. Doch reicht diefe Spalte bei weitem nicht bis zum 
Hintern Ende der Ruthe. Eben —ſo iſt der noch ſehr kleine 
HOodenſack, aus dem vorn die Ruthe plolich abgefegt hervor⸗ 
fiht ‚ völlig verſchloſſen. 

Im vierten Monat iſt die Veſchaffenheit des Hodenſackes 
diefelbe, die Geftalt der Ruthe aber hat fi ich infofern abe 
geändert, als die verhaͤltnißmaͤßig etwass größere Eichel in 
ihrem hintern und untern Theile fo von der Vorhaut bedeckt 
wird, daß nur der untere Theil ihres vordern Umfangs frei ift, 
and jegt an dem untern Theile Ihrer vordern Ftaͤche eine ſenk⸗ 
rechte Spalte, die Harnroͤhrenoffnung, verlauft. 

Hierauf folgt ein ganz entgegengeſetzter, Das ganze Foͤtus⸗ 
eben hindurch beftehender Zuftand. Die Vorhaut namlich 
vergroͤßert ſich bedeutend, waͤchſt uͤber die ganze Eichel weg, 
bebeckt ſie ganz und umſchließt ſie, da ihre Oeffnung aͤußerſt 
eng iſt, ſo genau, daß ſie durchaus nicht zuruckgezogen tote 
den kann. . * 

In den fruͤhern Perioden findet daher Paraphimofi is, 
* den ſpaͤtern P him oſis als normaler Zuſtand Statt. 


C, Bräfte. 


| $. 2509. | 
Die Bruͤſte find. ſchon im dritten Embryomonate deutlich, 
is die W Warze als eine faum merkliche, aber mit einer ſehr 
iveiten Oeffnung verſehene Erhabenheit erſcheint. Merkwuͤrdig 
sh, daß fie im Allgemeinen in den legten Monaten der Schwanz 
gerſchaft und beim reifen Foͤtus eine oft beträchtliche, milchars 
wige Fluͤſſigkeit enthalten. Bis zur Zeit der Mannbarfeit bieten 
We in beiden Geſchlechtern Feine bedeutenden Berfchiedenheiten 
Var, jetzt aber vergedßern fie fih im weiblichen mehr oder 
Dg2 weni⸗ 


\ 
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nach vorn und etwas nach unten gewandt, ohne jemals gegm 
den Nabel erigirt zu ſeyn *). | 
Der ganze Kigler ift an feiner untern Flaͤche tief gefpalten 
Im dritten Monat ficht man fehr deutlich in der Mitte die 
unteren Fläche einen Iongitudinalen Vorſprung verlaufen. 
Die Eichel ift bis in den vierten Monat völlig unbebeh 
und ragt eundlich und fharf abgegränzt vor dem übrigen bin 
tern Theile des Kiglers hervor. Ziemlich ſchnell waͤchſt m 
nun an die Vorhaut fo über fie hinweg, daß fie Diefelbe gay 
bederft. Dieſer Hintere Theil des Kitzlers befteht ganz aus Im 
innern Lefjen und der Vorhaut. Jene find Daher fchm in frhe 
frühen. ‚Perioden ſehr anfehnlich 2). Sie find von ve Rw 
haut noch. gar nicht unterſchieden, fondern gehen unuatts | 
brochen in fie über. Allmählich bilder fih, indem die Vorkant ], 
fich vergrößert und über die Eichel waͤchſt, ein Abſatz zwilhen 
ihre und den Innern Lippen, und diefe befommen,, ftatt nd 
geraden, einen runden Rand. Zugleich fpalten fie fih ma 
vorn auf jeder Seite deutlich in zwei Schenfel, einen kleinch 
innern, der zur Eichel, einen äußern, der zur Vorhaut gi Ip; 
wovon früher Feine Spur vorhanden war. au 
Kitzler und Innere Lefzen gehen alfo aus einer Mafh® |p, 
vor, machen ein Gebilde auß. 





1) Walters Phyſiol. Bd. 2, ©. 382. 

2) Nah Dfiander (Abh. über die Scheidenklappe. In M 
Denfw. f, d. Heilkunde. Bd. 2. ©: 4. 6) find zwar die New 
phen noch im dritten und vierten Monat ſehr unvolfommm Inf 
nicht deutlich und unterfcheidend wahrzunehmen; allein IR 
Behauptung widerlegt der Augenſchein. Die Nymphen WI" 
nur verhaͤltnißmaͤßig zu dem ungeheuren Kitzler nicht jo 
als fräterhin, im Verhältniß zu den uͤbrigen Theilen und da 
ganzen Körper fehr groß und leicht für das zu erkennen, mol 

ſind. 
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r, Gleichung zwiſchen den weibtichen und 
männlichen Beugungsspeiten. 


% 2517, 
Schon fruͤher wurde bemerkt, daß die Zeugungstheife | 
ider Gefchlechter urfprünglich nach demfelben Typus gebildet, 
d nur ale Abänderungen deſſelben Urtypus anunfeen fesen. 
5. 1.6.72). 
In der That laͤßt es ſich ſehr feicht nachweifen, of alle 
heile, welche zu ihrer Bildung an einander geteihet find, ſich 
beiden Geſchlechtern wieder finden, und nur durch Größe, 
ge. und Bau von einander unterfcheidem.. Vorzüglich er⸗ 
int. diefe Analogie am größten, je jünger dee Menſch iſt, 
id die Begründung. derfelben in der Natur durch die Bea 
schtung, daß usfprünglih alle Embryonen nur eine& Ges 
lechtes ſind. 


Die Hoden entſprechen den Eierſtoͤcken durch Ge⸗ 
alt, Function, Gefäße und Ner ven, welche fie er 
ten, in den fruͤhern Perioden auch durch ihre Lage voll⸗ 
ment. | 

Die Trompeten find deutlih die Samenabfüh- 
ingsgänge, deren Zufammenhang. mit den Eierftöcen in 
a frühern Perioden hoͤchſt wahrſcheinlich Durch eine Act von 
sbenhoden und geraden Gängen, mie zwifchen dem Hoden und 
m. Samenabführungsgange bei den Männern bewirkt. wird. 
5. oben ©. 590.) 

Die Samenbiafen und Vorfteberdrüfe entfpres 
m unftreitig, der Gebärmutter durch Lage, Verhaͤltniß 

den Samengängen und Trompeten, nur ift die Gebärs 
Qq 3 mut⸗ 
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mutter größer, vollfommner entwidelt, und die Mündungen 
der Samengänge find weiter aus einander gerüct. 

Die Ruthe und der Kigler entfprechen einander durch 
tage und Bau. im MWefentliben durchaus, und unters 
fcheiden fi von einander nur durch Größe und den Mangel 
der Harnröhre im legtern ; indeſſen verfchwindet dieſe Verſchie⸗ 
denheit durch die Betrachtung , daß die unvollfommnere Ent 
wicklung des Kiglers auf Koften der Bildung der Scheide 
und dee Nymphen geſchehe, welche alſo als die theils aus 
einander geriffene, theils nach innen gedrungene, oder nicht 
hervorgetretene männliche Ruthe und Harnröhre es 
feheinen. Auch bier ift die Aehnlichkeit in fruͤhern Perioden, 
wo die Harnröhre ſich auch in der männlichen Ruthe nick bis 
zum vordern Ende erſtreckt, noch größer. 

Auf diefelde Weife läßt fich auch die Verfchiedenheit zwi⸗ 
fehen dem Harnſchneller und dem Scheidenfchnäre 
ausgleichen. Beide entiprechen einander, nur find die beiden 
Hälften des letztern in der Mitte nicht veriwachfen. 

Die äußern Schamlippen fiellen die beiden gleich 
falls auf ähnliche Art getrennten Hälften des Hodenfade 
dat. 

Die Brüfte unterfcheiden fih nur durch Größe, m 
vor dem Eintritte der Pubertät auch kaum Durch dieſe. 

Auf diefe Weife iR alfo einem jeden Abſchnitte der & 
f&hlechtsthelfe fein Achnliches im entgegengefegten Geſchlecht 
gefunden. Wie Abweichung von der normalen Form bele 
einander oft noch mweit mehr und fo verähnlicht‘, dag oft de 
Geſchlechtsbeſtimmung höchft ſchwierig iſt, wird ſich fogleh 
aus der Betrachtung der Zwitterbildungen ergeben. 


3weite 


PA 
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weite Unterabtheilung. 
Regelwidriger Zuftand der Gefgtehrstheilen. 
| A. Allgemeine Abweichungen. 


\ $. . 2512. 
Die Zeugungẽtheile bieten mehrere regelwidrige Vedin⸗ 
gungen dar, welche beiden Geſchlechtern gemein ſind, andre, 
welche vorzugsweiſe nur einem zukommen. Dies gilt ſowohl 
fuͤr die Abweichungen der aͤußern Bildung als des Gewebes 
derſelben, und hier iſt zu bemerken, daß die einander ent: 
ſprechenden Abſchnitte der Zeugungstheile auch an denſelben, 
oder wenigſtens hoͤchſt aͤhnlichen regelwidrigen Bedingungen 


pa leiden pflegen. 
N Da 4 Peis 


1) Sqriftfeiler: 

a) Ueber die Krankheiten der Ze ugungstheife überhaupt: 

V ercello ni de pudendorum morbis, L.. B. 1725. 
b)-Der weiblichen Zeugungstheile überhaupt: 

. 2. G. Walter über die Geburtstheile bes weiblichen Geſchlechts. 
“Berlin 1776. 

Jufti diff, hift. obfervationum feriem eirca genitalia mulie- 
bria. Marb, 1708. 

T.hamm difl. de genitalium fexus lequioris varietatibus. 
Halae. 1799. 

c) Der äußern: 

Louis de partinm externarım generationi infervientium in 
mulieribus. naturali, vitiofa et morboſa dispohtione, Paris. 
1754. , 
d) Der einzelnen Abfchnitte derjelben : ” 
a. der Eierftöde. \ 

Krüger pathologia ovariorum muliebrivm. ‘Gott, 1782. 

.- Motz de [tructura, ufu et morbis ovariorum. Giellae. 1789, 


P. Der 


| 


ı 
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demfelben herab, und geht an feinem untern Ende in den So 
menabführungsgang über , der fich fogleich hinter dem Bauds 
Kelle in das Pleine Becken herabſchlaͤgt. An der Stelle die 
Ueberganges figt die ganze Maſſe, zunächfi aber der Rebas 
bode und Eamenabführungsgeng, auf einem furzen, ſehr fe 
nen, aus einer Vertiefung in der untern Wand des Baskı 
felles ungefähr in der Mitte des Schenfelbogens auffteigende, 
sundlichen Strange auf, der gleichfalls vom Bauchfell beklei 
det ift, aber nicht ſo locker als der Hode auffigt , indem die 
Kalte hier kuͤrzer ift. Diefer Strang ift ohne Vergleiq din 
ner als der Hode und Mebenhode, 

Er ift Hallers Scheide (Vagina), Hunters keits 
band (Gubernaculum), Campers Röhre CC ylindee), 
Girardi's Stüge (Baſis). 

Die anſehnliche verhaͤltnißmaͤßige Größe der Hoden ver 
mindert fi von diefer Periode an am auffallendften, a 
vierten Monat find fie, bei dem vom Scheitel big zum Steiß 
bein 4 Zoll langen Embryo faum 33 Linie fang, hoͤchſtens ein 
Linie Did. Der Nebenhode ift jegt verhälmißmäßig zum He 
den beträchtlicher als in frühern und fpätern Perioden. Mi - 
Hoden liegen etwas, aber nicht. beträchtlich tiefer, find alt 
nun von den Nieren bedeutend, wenigſtens vier Linien mel 
entfernt, weil fi die Huftbeine anſehnlich vergrößert habt, 
Der Samenabführungsgang fchlägt fich jetzt etwas vom unten 
Ende des Nebenhoden erft nach oben, bildet alfo einen Bogen 
ehe er in das Becken herabfteigt. Das Leitband ift jegt be 
traͤchtlich größer, und fteigt aus der Gegend des Baucheinge 
indie Höhe, ohne daß. jedoch das. Bauchfell an diefer Exk 
durchbohrt wäre. Vielmehr fehlägt fi dies nur gegen fid 
feloft nach eben um und belleidet eine ſchleimige Maſſe, dert 

groͤße 
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b) regelwideige Kleinheit; 

e) regelwidriges Beharren auf einer früs 
bern Form. - 

Diefe Bildungsabweichungen fi nd nicht fetten, viel unge⸗ 
wöhnlicher dagegen it 2) Mehrfachwerden. i 

Auh die regelwidrig zu frühe Entwidlung if, 
wenn gleich häufiger al8 das. Mehrfachiwerden, doch immer 
eine feltne Erfcheinung. 

Weniger felten ift die Verſchmelzung der Eharaftere 
beider Gefchlechter in demſelben Körper, welche ſich duch Bil: 
dung eines oder mehrerer Theile deffelden nach einem, dem des 
ganzen Körpers oder der übrigen Theile entgegengeſetzten T Typus 
ausſpricht, und das Weſen der Zwitterbildungen außs 
macht. 

Terturveränderungen kommen in den Geſchlechts⸗ 
theilen am häufigften, und in der hoͤchſten Entwicklung vor, 
und es giebt feine neue Bildung , welche ſich nicht in einem 
oder dem andern Theile des Zeugungsfyftemes fände, unftreis 
tig, weil das Bildungsgefchäft in diefem unter allen organis 
ſchen Spftemen am höchften gefteigert ift. 

B. Befondere Abmweihungen. 
1. Formabweichungen. 
a Zwitterbildungen ’) 
$. 2513. 

Die Zwitterbildungen, melde die zweite Klaſſe der 

qualitativen Bildungsabweichungen ausmachen, ſprechen ſich 


— — Das in 
1) Schriftfteller: 
J. F. Meckel über die Zwitterbildungen in Reil's Archiv. 
Bd. 12, 
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6) durch Sraltung des Hodenfades, und Anwe⸗ 
aheit eines in Hinſicht auf ſeine Dimenſionen verſchiednen, 
beidenähnlichen Gauges zwiſchen der Ruthe und 
m After, welcher zur Vorſteherdruͤſe führt, und mit einer 
m den drei vorigen Budungeabweickungen oft vergeſellſchaf⸗ 
t iſt; 

7) durch weibliche Entwidlung einer oder beiden 
eüfte in Hinfiht auf. Groͤße und Function. 

Die weiblichen Geſchlechtstheile mohen bilden 
d nad dem männlichen Topus:  . 

1) durch Vordeingen der Eierſtoͤcke Du den 
tiftenring; *. 

2) vielleicht durch Verwachſung der Trompeten— 
it ihnen; 

3) durch gleinheit und Tieflage der Gebärmutter; 

4) duch Enge und Kürze der Scheide; 

-5) duch Größe des. Kitzters und zsortſetung der 
arnroͤhre in ihn; 

6) durch Verwachſung der aͤußern und innern 
chamlefzen; 

7) durch un vollkommne Entwicklung der Stifte 

Es braucht nicht bemerft zu werden, dag nicht alle diefe 
lbweichungen in demſelben Organismus nothwendig vorkom⸗ 
ven, daß aber die Zwitterhaftigkeit und davon abhängige Uns 
ewifheit des Gefchlechtes defto größer ift, je mehrere von 
nen fi vergefellfchaften. 

Gewöhnlich find nur einer oder einige der verfchicdnen 
ingleichnamigen Abfchnitte des Geſchlechtsſyſtems nach) entge: 
. Ä gen: 
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Dee mittlere Theil der Verbindungsroͤhre fehlieht 4 
gleichfalls gewoͤhnlich volftändig bie in die Gegend des oben 
Endes des Hoden, und verfchwinder fo, daß man in den web 
ſten Fällen durchaus Feine Spur von ihr findet. Wenigſen 
ift mie dich, ungeachtet der genaueften Unterfuchungen w 
felten gelungen, und ich Fann daher Brugnone m 
" Scarpa nıct in der Behauptung beitreten, daß immer, ach 
beim Erwachſenen, als Ucberbleidfel der Verbindungsröhre da 
eigner aus Schleimgewebe gebildeter Streifen verlaufe, der mi 
dem Namen des Riemchens (Habenula) belegt wird, und 
deflen Höhle fich immer durch Maceration darftellen laſe 
Anfänglich alfo verwäcft, dann fchwinder die Verbin⸗ 
dungsröhre. Die Verwachſung wird durch ihre ferdie Rates 
begrändet, und, wie dad Schwinden, vielleicht Durch die Jen 
rung durch den Hoden unterftügt, 


$. 2504. 

Diele Veränderungen der Lage ded Hoden gefchehen übe Ir 
gend nicht auf beiden Seiten gleichzeitig und gleichmäßig, f 
daß oft der eine bedeutend früher als der andre in den Hodes 
fach tritt. 

Abweichungen vom normalen Entwicklungsgange W 
Hoden find: 

1) felten ungemöhnlid frühes Herabfieigen. So für 
Wrisberg die Hoden im vierten und fünften Donate is 
Hodenface und felbft die Verbindungsröhre verfchloffen *). 

2) weit häufiger gehemmte Entwicklung, zu ſpaͤtes ode 
gar nicht geſchehendes Eintreten gemwiffer Perioden. Am me 
teften von der Regel entfernt ift hier das gänzliche Verweils 

ei 


(ERDE 


1) Loder's Journal Bd. 1. ©. 175. 
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965 durch Spaltung des Hodenſackes, und Anwe⸗ 
ſenheit eines in Hinſicht auf ſeine Dimenſionen verſchiednen, 
fheidenähnlihen Gauges zwiſchen der Ruthe und 
dem After, welcher zur Vorſteherdruͤſe ſuͤhrt, und mit einer 
von den drei vorigen Vildunghabweichungen oft vergeſellſchaf⸗ 
tet iſt; 


7) durch weibliche Entwicktung einer oder beiden 
Bruͤſte in Hinſicht auf. Groͤße und Function. 
Die weiblichen Geſchlechtstheile dagegen bilden 
fh nach dem maͤnnlichen Typus: . _ a 
1) durch Bordringen der. Eierftöde durch den 
Leiſtenring; .® 
2) vielleicht durch Berwachfung. der Trompeten— 
mit ihnen; 
3) durch Kleinheit und Tieflage der Gebärmutter; 
4) durch Enge und Kürze der Scheide; 
5) duch Größe des Kiglers und sortſetung der 
Harnroͤhre in ihn; 
6) durch Verwachſung der aͤußern und innern 
Schamlefzen; 
7 duch unvollkommne Entwicklung der Seife 
Es braucht nicht bemerft zu werden, dag nicht alle diefe 
Abweichungen in demſelben Organismus nothwendig vorkom⸗ 
men, daß aber die Zwitterhaftigkeit und davon abhängige Uns 
gewißheit des Gefchlechtes defto größer ift, je. mehrere von 
ihnen ſich vergefellfchaften. 
Gewöhnlich find nur einer oder einige der verſchiednen 
ungleichnamigen Abjchnitte des Geſchlechtsſyſtems nach entge: 
gen: 
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Haut und dem Theile des Bauchfelles,, welches fich über biek 
wirft, befleidet. Die Zalte des Bauchfelles, welche fih m 
diefe Heftet, geht in die hintere Wand des Bauchfelles ig 
und er ift, fo wenig als, ein andrer Theil der Bauchhößk, 
etwa wie das Herz, oder die Lungen, in diefer Periode in dag 
eignen Hülle, in welche jenes ferdfe Blatt überginge, das 
fehlofien. Die übrigen Hüllen, welche ihn im Hodenfodtis 
Fleiden, entwickeln ſich aus dem Leitbande und dem Fortfag 
des Bauchfelles. Der Kortfag des Bauchfelles wird das Außen, 
freie Blatt der eigenthümlichen Scheidenhaut des Hoden, i 
welches das innere Blatt jegt, wenn der Hode herabgetreten 
iſt, gerade fo übergeht, wie vorher in die Augere Band dei 
Bauchfelled. Die gemeinfchaftlihe Scheidenhaut dei Hader 
und des Samenftranges bildet fih aus dem Schleimgenkt, 
welches fi im Innern des Leitbandes Befindet, und eben 
wenden fih nun auch die vorher auffteigenden, von den bh 
Innern Bauchmuskeln fommenden Faſern nach aufen, =} kr 
bilden den Aufhebemusfel des Hoden. . Die Zellhaut ME da 
Dartos befindet ſich ſchon vorher im Hodenſack, und iio 
ſinkt der Hode herab. 

Dieſe Veränderungen werden vorzüglich daducch ah Ki 
daß ſich allınählich dag Leitband fo umfehrt, daß feine mb It 
Fläche zur aͤußern, fein unteres Ende zum obern wird, M 
umgekehrt. Hiedurch wird nothwendig der an daſſelbe MP ns 
ftigte Nebenhode und mit diefem der Hode berabgezogen. , ki: 
deſſen tritt, auch unabhängig von diefer Umkehrung, I, 
Bauchfellfortfa eigenmächtig hervor, da er theils ſchon e 
dem Herabtreten des Hoden vorhanden ift, theild auch Bei 
oft durch ein ſolches eigenmaͤchtiges Vordringen des Band 
völlig ohne eine ähnliche oder verfcpiedne mechanifge Da 


laſſung entftehen. / vn 
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b. Sprmabweidhungen der einzelnen 
Zeugungstheile- 


1. Weibliche Seugungstheile 


"2514. 

I. gierfiöe und Trompeten. Von den Bildungs 
abweichungen der Eierſtoͤcke und ihrer Ausführungsgänge, 
der Trompeten, fommen als urfprüngliche, die namentlich 
Hemmungsbildungen ſind, vor: 

a) Mangel eines, oder ſeltner, beider Eierföde 
mit oder ohne gleichzeitigen Mangel der Trompeten. .- 

b) Kleinheit; 

c) Mangel der Bläschen der Cierfiöde be Uns 
fruchtbaren. 

d) Verſchließung de⸗ Unterleibsendes der 
Trompete | 

Die letztere iſt auch eine nicht feltne, in Folge von Ents 
zuͤnduns entftehende ſ päter ſich bildende Formabweichung. 

Eine gewoͤhnlich erworbene, aber ſeltnere Abweichung iſt 
das Vordringen der Eierſtoͤcke und Trompeten aus der Uns 
terleibshoͤhle durch den Leiſt enring, wodurch ſie die Hoden 
nachabinen. 

G. 2515. 

u. Gebärmutter. Urfprüngfiche Foemabwwelchungen 
der "Gebärmutter, deren Weſen meiſentheits unvollkommne 
Entwicklung ift*), find: 

1) gänzlicher oder theilweifer Mangel. Unter letzte⸗ 
ter Bedingung fehlt entweder der obere oder der untere Theit. 

2) Kleinheit, mit Dünne der Wände, 

3) Ste⸗ 


1) S. über die angeführten Bildungsabtweichungen der Gebaͤrmut⸗ 
ter mein Handbuch der patpol, Anat. Bd, 1. 
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Qualitative Bildungsabweichungen in: dinſicht auf Form 
un age find felten ueſpruͤnglich. 

. Doch iſt die Gebärmutter bisweilen. ſchief, eine: Beſchaf⸗ 
kenbeit, welche gewöhnlich mit fchiefer kase derſelben ver⸗ 
wechſelt wird ). 

Erworbne Bildungsabweichungen ſind: 

—1) Reg etwidrige Lage. Die oörjüglicften Arten 
derfelben find: ° 

a) age der Gebärmutter außerhafs det wir⸗ 
tellinie, wo man ſie oft ganz dicht an der einen Seitens 
wand des Fleinen Beckens findet. | 

b) Schieflage der Öebärmutter, mo fie von ober : 
nach unten und von einer Seite zur andera gerichtet ift, ein 
Zuſtand, der, beſonders, wenn: er außer der Schwangerſchaft 
vorkommt, meiſtentheils Folge von Verwachſung mit benach⸗ 
barten Theilen iſt. u. 

» co) Umheugung ?) (Retroverlio ſ. retroflexio), wo der | 
Laͤngendurchmeſſer der: Gebärmutter in den: von vorn nach hin⸗ 
teg verlaufenden Beckendurchmeſſer fält, daher der Geund . 
nach unten und. hinten , der Mund nad vorn und oben ges . 
wandt ift, ein, befonders im vierten Schwangerſchaftsmo⸗ 
nate eintretender regelwidriger Zuftand derfelben. 

d) Borfalk?) (Prolaplus), wo die Gebärmutter mehe 
wder weniger tief, meiftentheil in Folge einer Umkehrung der 

Scheide, 





1) Baer Abh. geburtsh. Inhalts. Bd. 1. Th. 2. 

2) Cuyper..de retroverſione uteri gravidi. L. B. 1772. 
"  Korfcheck de retroverio utero. Halae. 1799. 

‚ ‚Qbbild. bei Hunter de utero gravido. T. 26, 

3) Böhmer de prolapfu et iuverſione uteri. Hal. 1715. 


\ 
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weniger ‚bedeutend. Ihre Subſtanz iſt mehr ober toenige 
hart und feſt. Ju ſpaͤtern Perioden ſchwinden fie, frühe, 
wenn ihre Thaͤtigkeit oft durch Saͤugen amgeftrengt mar, 
Selbit wenn ficy dem Anſchein nach ihre Maſſe nicht bedeuten) 
vermindert,. felbit vergrößert, ift doch die Gubftanz der Trike 
unter diefee Bedingung in der That durch Fett erfegt. 


IL Racenverfgiebenpeiten. 


§. 25 Io, 

Außer den biöher betrachteten feguellen und periodiſche 
Verſchiedenheiten bieten die Geſchlechtstheile auch Racenver⸗ 
ſchiedenhe jten dar. 

Die auffallendſten beziehen ſich auf die Auffern veib⸗ 
lichen Zeugungstheile und die Bruͤſte. 

An jenen verlaͤngern ſich, wie es jetzt, außer früher " 
Zenaniffen 2), Dusch neuere Unterfuchungen von Euvier’)md ki 
Somermwilfe?) erwicfen if, die innern Schamlippen be 
mehrern äthiopifchen Stämmen, befonders den Buf chmaͤn⸗ 
ninnen, ſehr betraͤchtlich zur Bildung der Hottentottenſcch ha 
ohne daß fich dieſe als ein neuer Theil anbildete. 0 

Die Brüfte find gleichfalle vorzüglich. bei den Hottr Ion 
tottinnen fehr ftarf enttwicelt, länglich, beutelförmig, 
daß fie über die Schultern gelegt werden koͤnnen. 


ſchon erwähnt * 


1) © Bd. 1. S. 79. 80. 

2) Bemerk. an der Leiche einer ottentottiam. a den Man 
In Meckel's Archiv. Bd. 5. Hft. 1. 

3) Ueber die Hottentotten u. ſ. w. A. d. Med. eh. Transact. A 
In Meder Archiv. Bd. Hft. - 

4) Bd. 1. S. 79. 
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tritt. Die dadurch "gebildete Geſchwulſt unterſcheidet ſich von 
dem Borfalle der Gebärmutter durch den Mangel einer Oeff⸗ 
nung an ihrem untern Ende, Dieſer Zuſtand tritt nur dann 
ein, wenn eine betraͤchtliche Ausdehnung der Hoͤhle und ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Verdünnung ‚der Wände der Gebärmutter Statt 

gefunden hatte, und, diefelbe in diefem Zuftande herabgedruͤckt 
ober gezogen wird, alfo nach der Niederkunft, bei Gebarmut⸗ 

terpolypen u. ſ. w. 

Eine Formverletzung der Gebaͤrmutter, die unter aͤhnlichen 
Bedingungen, vorzuͤglich aber nur im geſchwaͤngerten Zuſtande 
eintritt, iſt die Zerreißung derſelben, welche, bei aus 
itgend einer Urſache gehinderter Geburt, vorzuͤglich am untern 
Theile und in querer Richtung Statt findet. 

Die Verſchlie ßung der Gebaͤrmutterhoͤhle iſt meiſtens 
partiell, und nimmt meiſtens den untern Theil derſelben in einer 
gebfern oder geringern Strecke ein. Sie iſt bisweilen angeboren, 
dann vielleicht urfprüngliche Abweichung, haͤufiger aber entſteht 
ke in Gefolge vorangegangner Entzändung: und. Vereiterung. 
in FB 4. 2516. 

II. Die Scheide fehlt bisweilen als offner ganal oder 
gänzlich, fo daß ihre Stelle nur durch lockeres Zellgewebe 
efegt wird, meiftens in Folge uefprünglicher Bildungsab⸗ 
weichung. Die geringfte Abweichung iſt Verfchließung oder 
yeträchtliche Härte und Dice der Scheidenflappe. 

Mit oder ohne Ähnliche Anordnung der Gebärmutter iſt 
ie in einer größern oder geringern Länge durch eine von vorn 
nach hinten verlaufende Scheidewand bisweilen in zwei Hälften 
a ‚ fo daß, wenn die Epaltung bi an das untere 

Unde reicht, felbit zwei Scheidenklappen vorhanden find. 


wedgele Anat. 4. Th. Rr 9% 
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mutter größer, vollfommner entwicelt, und die Mündungn 
der Samengänge find weiter aus einander gerückt. 

Die Ruthe und der Kigler entiprechen einander durd 
Page und Bau. im Wefentliben durchaus, und ynto 
fpeiden fid von einander nur durch Größe und den Mag 
der Harnröhre im fegtern ; indeflen verfchwindet dieſe Verfäit 
denheit durch die Betrachtung , daß die unvollfommnere &x 
wicklung des Kitlers auf Koften der Bildung der Scheibe 
und der Nymphen gefchehe, welche alfo als die theils or 
einander geriffene, theild nach innen gedrungene, oder nich | 
hervorgetretene männliche Ruthe und Darnröpre eo |) 
feinen. Auch bier ift die Aehnlichkeit in fruͤhern Perioden, |" 
wo die Harnröhre fi) auch in dee männlichen Ruthe nit ib 
zum vordern Ende erſtreckt, noch größer. 

Auf dieſelbe Weife laͤßt ſich auch die Verſchiedenheit mb 
ſchen dem Harnſchneller und dem Scheidenſſchnaͤttt 
ausgleichen. Beide entſprechen einander, nur find die beta 
Hälften des lettern in der Mitte nicht verwachfen. 

Die Außern Schamlippen ftellen die beiden, glah 
falls auf ähnliche Art getrennten Hälften des Hodenfatl 
dar. 

Die Brüfte unterfcheiden fi nur durch Größe, w 
vor dem Eintritte der Pubertät auch kaum durch diefe 

Auf diefe Weife iſt alfo einem jeden Abſchnitte der ke 
fhlechtstheile fein Aehnliches im entgegengefegten Geil 
gefunden. Wie Abweichung von der normalen Zorm IR 
einander oft noch weit mehr und fo verähnlicht‘, daf ort 
Geſchlechtsbeſtimmung hoͤchſt fehtwierig iſt, wird ſich fo 
aus der Betrachtung der Zwitter bildungen ergeben 


guet 
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V. Auch die innern Schamlippen fehlen biewelen 
ober ſind verwachſen, beides urſpruͤnglich oder zufaͤllig, in 
dog borangegangner Entzündungen, | 

Yuf entgegengeftte Weiſe find fie bisweilen boppelt, 
feloft deeifah”). 

Ungewoͤhnliche Größe derſelben iſt meiſtentheils eine ſpãter 
einteetende Formabweichung. 

| | $. 2519. oo 

VI. Der Kigfer ift bisweilen in Folge eines foͤtusaͤhn⸗ 
lichen Fortwachſens urfprünglich regelwidrig geoß, und ahmt 
hiedurch die männtiche Ruthe nach, vorzüglich wenn fich zugleich 
die Harncöhre weiter ald gembhnlich nach vorn erſtreckt. 

Hievon ift Die disweilen erft fpäter, vorjäglich in Folge 
ſyphilitiſcher Affection entftehende Vergrößerung diefes Theitee; 
ſowohl in Hinficht auf innere als Außere Form, bedeutend ver- 
fawiden , fofern er hier härter, fefter, unregelmäßig und trau⸗ 
benförmig wird. 7 

Eine intereflante urfprüngliche, thierähnliche Abweichung 
beiten if die Spaltung oder Gedoppeltheit befiekben: Ä 


2. Mannliche Zeugungstheile 
$. 2520, 

1. Hoden. Formfehler der Hoden find: 

1) Mangel eines oder beider, welden man von dein 
ſcheinbaren, deflen Weſen ein Verweilen des Hoden in der 
Unterleibshoͤhle iſt, wohl unterſcheiden muß. 

2) Kleinheit. 
Rra2 3) Ur 


ı) Neubauer de triplioi nymphbarum ordine. Jene, 1774 
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Beiden Gefchlechtern gemein find 1) Hemmungen a 
früheren Büdungsftufen, und Fortentwicklung nach embrye 
fchem Typus. Hieher. gehört a) der gänzfiche oder thei 
weife Mangel.der Zeugungstheile. Durch den erſte 
wird gänzliche Gefchlechtslofigfeit bewirkt, wenn gleich bisre 
fen dennod durch den übrigen Habitus der Gefchtechtächend 


ter deutlich ausgefprochen ift; 
b) re 





ß. Der Trompeten. 
Leonhardi quaedam de tubarum uterinarum morbis, Viteh 
1808. 
y. Der Gebaͤrmutter und Scheide. 
A. Vater de morbis uteri. Viteb. 1709. 
A. de Haller de morbis uteri. Gott. 1755. 
Schwarz de uteri degeneratione. Jenae. 1792, 
Clarke diseafes of females. London. 1814. 


06. Der Scheidenflappe. 
W. Tolberg de varietate Hymenum, Hal. 1798. _ 
Dfiander f. oben ©. 533. 
e) Der männlichen überhaupt: 
W. Wadd cafes of diseafed bladder and tefticlg, London, 181), 
£) Der einzelnen Abfchnitte. 
1. Der Hoden: 
‘ Hänel dilf. de morbis fcroti. Argent. 1928. 
J, Warner account of the tefticiles and the diseafes ta wid 
they are liable, London, 1774. 
2. Der Vorſteherdruͤſe. 
E. Home on the treatment of the diseafes of the proltat 
gland. Vol. 1. London. ıgır. Vol, 2. London. 1818. 
3. Der Ruthe. 


Brockhaulen de excretionis urinae impedimentis a vii# 
membri virilis. Argent. 1781. 
- Thaut de virgae virilis ftatu -fano et morbofo, Wirceb. ikch 


Bell’s und Howſhip's ‚oben beim Harnfoften angeführt 
Schriften. 
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Ne’fie doch nicht für alle, ſondern viehe Vergroͤßerungen dee 
zorſteherdruͤſe find in einer Entwicklung faſeriger oder faſe⸗ 
gknorpliger Subſtanz begruͤndet, welche ſich auch in der ihr 
itfprechenden Gebärmutter häufig bilder. 

Häufig, allein auch keinesweges, nach Home’ 8 Des 
auptung *), immer, ift der mittlere Lappen der Vorſteher⸗ 
fe regelwidrig angeſchwollen. 


$ 2322. 

HI. Die Kuthe ift viefen urfprängfigen Bildungsabs 
eichungen untertvorfen, welche vorzuͤglich in einem Stehenblei⸗ 
m auf einer frühern Bildungsftufe, oder einer-weitern Aus⸗ 
ung niedrigerer Kormen begründet find. 

- Hieher gehört: 2 

r) Mangel; g 

2) Kleinheit; 

3) gänzliche oder theilweife Andurchbehethett, welche ver⸗ 
biedne graduelle und qualitative Verſchiedenheiten, von der 
eefchließung der Vorhaut an bis zur Deffnung der Harnröhre 
n Mittelfleifche darbietet, und entweder mit. vegelividriger 
feinheit der Ruthe zufammengefegt ift oder nicht. Unter dies 
+ Bedingung ift die Harnröhre und fomit die Ruthe an ihrer 
ntern Släche in der That gefpalten; 

4) Enge der Vorhaut (Phimolis), die aber öfter zu⸗ 
fig eintritt; 

5) Spaltung der Ruthe an der obern Flaͤche, welche mit 
yarnbiafenfpaltung gemeinfchaftliep vorfommt, und da, mo 
e allein vorhanden ift, den Uebergang von diefer zur norma⸗ 
n Bildung macht; 





Rz 6) ganz: 


1) Homea. o. O. 
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in der Bildung der Geſchlechtstheile, welche Bier allein de 
trachtet wirde), duch Pitdung eines Theiles Des Gejchlahtk 
apparat-s nad einem, dem übrinen und dem ganzen Körpe 
entgegengeſetzten Geſchlechtscharakter, ohne oder mit Verve 
fachung der Geſchlechtötheile aus. 

Die erftere Art ijt bei weitem die häuflafte. - 

Die männlichen Geſchlechtstheite nehmen fin 
den weiblichen Charakter an 
ı\ durch Verweilen der Hoden im Unterleide, 
und überhaupt durch unvollfommnes Berfchmwindt 
der früheften Drtsverhältniffe; 

2) duch Unterbrechung des Samengangıt; 

3) duch höhere Lage und Vergrößerung, &v; 
mweiterung der Vorficherdrüfe; 

4) duch Kleinheit der Ruthe; 

5) durch die verjhiednen Grade von Imper— 


foration derfelben; 
6) duch 


Burda die Metamorrhoſe der Gefchichter, ober Ente 
tung der Bildunasitufen, durch welche beide Gefchlchti ® 
einander uͤbergehen. In deſſen anutomifchen Unterjuchung. 
Hft. 1. 1814. II. 

Wo ſich Die frühern Falle und die Literatur über dieſen % 
genftand vollftändig finden. 

Seiler obfervationes nonnullae de tefticulorum "ex abdemine 
in ſerotum delcenfu et partium genitalium anomaliis, Lipl 
1787. v 

Die Gründe, welche mich zur Seftftellung diefer Klaffe der %b 
dunasabweichungen veranlaffen, habe ich fchen in meiner path 
logifchen Anat. Bd. 1. ©. 78. auseinander gefept. 


1) S. über den Ausdruck der Zwitterbildung im Totalhabin 
Bd. 2. G. 20. 
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Ste dervielfachen ſich bisweilen nach Art der Saͤugthier⸗ 
bruͤſte, ſo daß ſich, beim niedrigſten Grade, auf einer Bruſt 
jwei Warzen, allmaͤhlich uͤber einander mehrere Bruͤſte, zwei, 
fetof drei auf einer oder beiden Seiten bilden. 


2. Terturveränderungen, 
A, Weibliche Beugäangstheile 


$. 2524. 

J. Zegturveränderungen fommen unter allen Thei⸗ 
fen des Zeugungsſyſtems bei weitem am häufigften in den Eiers 
ftöchen vor, und fie find es, in welchen fi auch die mannich- 
fachſten und regelmäfigften neuen Gebilde entwickeln. In der 
Entſtehung diefer neuen Gebilde ift auch faft immer die Vers 

größerung der Eierftöce begründer, wenn fie.gleich biswei⸗ 
Ien, vorzüglich anfänglich bloß reine Zunahme entweder der gans 
zen Subftanz, oder, dies häufiger, eines ihrer Beftandtheile, 
Der Bläschen iſt. Diefe Vergrößerung des Eierſtockes ift 
Bismeilen außerordentlich beträchtlich, fo daß fein Gewicht auf 
5"); felbft 85, ja 102 Pfund ?) vermehrt gefunden wurde. 


Am menigften vom Normal entfernt ift die Eierſtocks⸗ 
woafjerfuht ’). Dieſe bietet mehrere Berfchiedenheiten 
Rrg dar, 


ı) Normand obf. fur la transfarmation d’un ovaire etc. In 
Sedillot’s J. gen. de medec. T. 56. p. 145 feqg. Ein 
andrer Fall von Valentin ebendaf, T. 58. ©. 218, 

2) Van den Bofch ceit. bei Boigtel. Pathof, Anat. Bd. 3, 
S. 541. 

3) Fehr de virgine, hydrope ovarii laborante, Argent, 1762. 
Huth cafus virginis hydrope ovarii exftinctae. Argent. 1768. 
Murray de hydrope ovarii. Upfal. 1780. 

Roffum de hydrope ovariorum. Lovae. 1982. 
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Scheide, tm Becken herabſinkt, bei vollklommner Umkehr 
der letztern um die ganze Länge derſelben hervorliegt, der anfen I 
Muttermund fih am untern Ende der dadurch gebildeten, ei 
ſchen den Schenkeln liegenden Geſchwulſt befindet, und gewöe Hi 
[ich der Hals mehr oder weniger verlängert, Pie Gehaͤrmmu 
mit dee urfprünglich außern Flaͤche der umgekehrten Shat Ki 
perwachfen if. Wegen der Verlängerung des. Halfes liegt ie | 
deſſen dennoch der Körper der Gebärmutter gewöhnlich aufen |! 
halb des Sackes des Scheide. . - Ya feltnen Faͤllen verwaͤchſt be 
diefer DOrtöveränderung der aͤußere Muttermund völlig”) . 
Selbft die ſchwangere Gebärmutter bilder mein i 
einen Bruch. 
2) Regelwidrige Geſtalt. Eine erworbne Uni⸗ ü 
chung der Geftalt der. Gebärmutter ſchließt ſich an die eigmm 


knuͤpft ift. 

Sie ift die Umfehrung (Inverlio) 2), deren Des 
Auswaͤrtswendung der Innern Fläche der Gebärmutter if 
Sie hat mehrere Srade, fofern dee Grund der Gebärmeit F' 
fih entweder dem Munde nur nähert, oder durch ihn 








Abbild. bei Ruylch obf. med, chir. Obl, = und . 
Baillie Engr. Fasc. 9. F.L 
Clarke Diseafes of females. Lond. 1814. Tab. 1—S. 

ı) Beclard et Cloquet, in Bull. de la fac. de mödee. T.F 

1816. p. 114. 

a) Van Sanden de prolapfu uteri. Lipf. 1728. 
Sartorph Aus; a. d. Abh. d. Copenh. Geſellſchaft. Halle m 
Abbild, bei Ruyfch obf. anat. chir. Cent, Obl. X. 
Denman Introd. to the practice of midwilry. Tab. 2! 
Baillie Engravings. Fasc. 9. F. 2. 
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Sie dervielfachen ſich bisweilen nach Art der Saͤugthier⸗ 
bruͤſte, fo daß ſich, heim niedrigſten Grade, auf einer Bruſt 
awei Warzen, allmaͤhlich uͤber einander mehrere Bruͤſte, zwei, 
ſelbſt drei auf einer oder deiden Seiten bilden. 


2. Texturveraͤnderungen. 
‚A, Weiblide Zeugungstheile. 


§. 2524. 

IL Texturveränderungen kommen unter allen Thei⸗ 
len des Zeugungsſyſtems bei weitem am haͤufigſten in den Eier⸗ 
ſtoͤcken vor, und ſie ſind es, in welchen ſich auch die mannich⸗ 
fachſten und regelmaͤßigſten neuen Gebilde entwickeln. In der 
Entſtehung dieſer neuen Gebilde iſt auch faſt immer die Ver⸗ 
größerung der Eierſtoͤcke begruͤndet, wenn fie. gleich biswei⸗ 
len, vorzüglich anfänglich bloß reine Zunahme entweder der gans 

zen Subftanz, oder, dies häufiger, eines ihrer Beftandtheile, 
Der Bläschen ifl. Diele Vergrößerung des Eierſtockes ift 
Disweilen außerordentlich betraͤchtlich, ſo daß ſein Gewicht auf 
55 ); ſelbſt 85, ja 102 Pfund ?) vermehrt gefunden wurde, 


Am menigften vom Normal entfernt ift die Eierſtocks⸗ 
waſſerſucht ’). Dieſe bietet mehrere Berfchiedenheiten 
| Rr 4 dar, 


3) Normand obf. fur la transformation d’un ovaire etc. In 
Sedillor’s J. gen. de mädec. T. 56. p. 145 ſeqq. En 
andrer Fall von Balentin ebendaf, T. ss. ©. 218. 

2) Van den Bofch cit. bei Boigtel. Pathok. Auat, Bd. 3, 
©. 541. 

3) Felır de virgine, hydrope ovarii lahorante, Argent, 1762. 
Huth cafus virginis hydrope ovarii exftinetae. Argent, 1768. 
Murray de hydrope ovarii. Upfal. 1780. 

Roffum de hydrope ovariorum. Lovae. 1382. 
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In Hinficht auf Länge und Durchmeſſer bietet di 
- Scheide gleichfalls urfprüngliche Bildungsfehler dar, fon 
fie bisweilen äußerft eng, und,. zugleich oder allein, fie 
fur; ift. . 
Unter den fpäter entſtehenden dermabweichungen 113 
häufigfte die unvollfommne *) oder volllommne Umkehr 
e Scheide, welche mit Vorfall der Gebärmutter verbis 
den ift. Gewoͤhnlich ift zugleich die Harnblaſe herabgega 
und fehr häufig find Hiebei zugleich Steine In derſelben vorkır 
den, welche aber ſowohl die Krankheit veranlaſen, ah 
Folge derfelben entftehen koͤnnen 2). 


Bisweilen zerreißt unter denſelben Bedingungen dd de 
Gebaͤrmutter, doch ſeltner als fie, die Scheide, 


2517 
IV. Die aͤußern Schamlippen fehlen 
urſpruͤnglich oder find in dee Mittellinie verwachſe 
beides. ein Bermeilen auf früheren Bildungsftufen. 


Selten enthalten fie durch den Bauchring a 
Unterleibseiugeweide beim Leiſtenbruche. 


Bisweilen entwideln fie fich ploͤtzlich, durch Vebertuptt 
andrer Krankheiten, namentlib der Blenn oxrhöe, 
langlam, zu einer äußert beträchtlichen Größe. 


nn m 


») Naudin mèêm. fur les chutes partielles du vagin. In Sb 
‚lot’s Journal gen. de med. T. 5. 1816. pi Bl 


2) ©. Ruyfch, Obf. med. chir. ObL. I, Paget in London sb 
and. phyf, journal, T. 6, p. 591. wo ein Stein von 27 U 
und außerdem mehrere fleine is ber vorgeisetenen Herb 
Iag.. Mit einer Abbild. 
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holungen normaler Gewebe kommen noch andre, welche dem 
Eierſtoche zwar nicht ganz, aber doch faſt ausſchließlich ange⸗ 
hoͤren, Haare und Zähne”), von welchen die erſtern, 
weit häufigern, im Fett, die legtern in, mit einer gafferts 
aͤhnlichen Maſſe angefüllten Bälgen, ſich entwickeln, wo alfe 
ſowohl in Hinficht auf die Entftehungsftätte, als auf die vers 
haͤltnißmaͤßige Häufigkeit des Vorkommens genau der normale 
opus befolgt wird. 


Wegen der Befonderheit vorzüglih des Knochen: f 
Haar- und Zahngemwebes, der Stelle, an welcher fie 
vorkommen, welche auch die Geburtäftätte des Productes der 
Zeugung ift, der Lebensperiode, in welcher fie ſich meiftentheils 
entwicdeln, der nicht filten vorangegangnen Begattung, der 
nicht ganz felten, bei der Eierſtocksſchwangerſchaft, hier wirklich 
vor fi) gehenden Bildung eines neuen Organismus in Folge 
einer Begattung, ift man häufig geneigt, diefe regelwidrigen Bil- 
- dungen fürieberbleibfel eines folchen, im Eierſtocke entftandnen 
Fotus zu halten; allein mit Uncecht, indem die häufig Statt 
findende gänzliche Unähnlichfeit der Hier regelwidrig vorkom⸗ 
menden Gebilde in Hinficht auf Zahl, Geftalt und Größe, das 
alleinige Vorkommen der angegebnen, während ſich bei Extrau⸗ 
gerinalfötus alle fehr lange vollftandig erhalten, fchon über: 
zeugend bemweifen,, daß Durch einen etwa vorangegangnen Zeu⸗ 
gungsact wenigftens Fein vollkommner Foͤtus, ſondern 7 nur 
die gefundnen Theile gebildet wurden. 


Nr 5 Un- 


1) ©. Meckel über regchwidrige Haars und Zahnbildungen in 
d. Archiv f. d. Phyſiologie. Bd. 1. Et. 4. Wo fih die früs 
bern Beobachtungen und dic poliftändige Siteratur des Gegens 
ſtandes finden, 
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3) Unvollkommne Entwicklung aus den fruͤhern Ortsver⸗ 
haͤltniſſen, welche ſehr verſchiedne Grade Hat und von-dem 
Verweilen des Hoden unterhalb der Niere bi zu der undel 
Fommnen Verſchließung der nad) dem Heraustreten deſſelber 
aus der Unterleibshoͤhle noch eine Zeitlang beſtehenden Berbia 
dungsröhre variirt. In der unvollkommnen Berfchliehung 
diefer letztern ift der angeborne Bruch begründet. 

4) Unterbrechung des Samenganges, blinde Endigm 
deſſelben, Mangel der Samenblafen *). 
5) Mehrzahl der Hoden, die aber ſehr problematiig 
iſt. Eben fo felten find die Samenblaſen mehrfach 2)..." 
Später entfichende Formabweichungen der Boden fe: 
1) NRegelwidrig vermehrte Größe. | 
2) Schwinden Beide find aber gm. haͤnfotn m 
Tegtusperänberungen verbunden. - - , .- 
6. 2521. 
. : Die Borfteherdrnfe ift vorzüglich der regeln 





drigen, mit Umwandlung ihres Gewebes verbundnen Ben Eli 
BxÖGerung unterworfen. Unter diefer Bedingung ift mens | ° 
Allgemeinen geneigt, fie für ſcirrhoͤs zu Halten, indefjen, mr Jei 
diefe Anficht gleich für Die Mehrzahl der Faͤlle richtig ik, | * 
| | a 
8 
3) ©. über die Hemmungsbilbungen der Hoden, Abfährungägisn 
Samenblafen ꝛe. Handb. der pathol, Anat. Bp. 1. &, ſe 
Außerdem H. Bosfcha Diſſ. filtens obfervationem .de vehcala a 
Seminalis finiltrae d efeotu, integris teltibus, vale vero dt 
zente Äniftro claufo L. B. 1813, $ 
Eine treffliche Zergliederung eines Falles von Kıppf 0 rhleli he 
Seiler de teltic. defc. Lipf. 1817. 2.45. - 
2) &. über das regelwidrige Mehrfachwerden diefer Speile Meckil J bn 


de dupligitate monftrofa und —— der pathel. Anat. Ah 
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Den Knoͤtchen beſtehende Daft, melde procasta ) 
beobachtete. — 

Otto?) ſahe eine ͤhnliche, die che nur die Größe einer 
Vrbſe hatte. " 

Ich felbft habe zwei Ahniche, fürzih o von mir gefundne 
Faͤlle vor mie. In dem einen, der in der Leiche eines. unge: 
führe dreißig Jahr alten, Zeichen von Eierſtocksentzuͤndung. 
sebenden , unfeufchen Weibes gefunden wurde, war mit Ver⸗ 
wachſung und beträchtliche Verdickung der Trompeten der 
linke Eierſtock beträchtlich vergrößert, fehr. weich und in eine - 
Menge vielfach gewundner Erhabenheiten umgewandelt; in 
einem zweiten, der in einer ungefähr 40 Jahr alten Leiche 
»orfam, enthielt, der rechte Eierſteck in feiner Oberfläche drei 
Baͤlge von ungefähr vier Linien Durchmeſſer, deren innere, 
vielfach gefaltete Fläche ganz ähnliche Windungen zeigte 
WBorzüglich der erfte Zall war hoͤchſt wahrſcheinlich ein Anfang 
Ber von Prochaska beichriebnen Bildung , und dieſe Fonnte 
auch aus dem letztern hervorgehn, wenn die Baͤlge gerrifen 
and die innere Fläche wucherte. 

$. 2525. 

II. Die Tepturveränderungen der Gebärmutter * 
ſehr Häufig. 

Als regelwidric e Wiederholungen normaler Gebilde muͤſ⸗ 
fen vorzüglich die fi ferigen, faferigfnorpligen oder 
knoͤchernen, ſtei rigen Körper derfelben erwähnt. wer; 
den, die man fehr wohl von den Scirchen, ungeachtet fie 
Häufig, ihrer Härtervegen, unter diefer Benennung befchrie: 
ben werden, unterfc; :iden muß. 

Eie 





x) Disquif. organismi anat. phyſiol. $. 58, Tab, 5. 
3) Handb. der pathol., Anat. ©, 378. Note 33. 
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3) Unvollkommne Entwicklung aus den früheren Ortsver 
haͤltniſſen, welche. Schr verſchiedne Grade Hat und won den 
Verweilen des Hoden unterhalb der Niere bis zu der unvol 
kommnen Verſchließung der nad) dem Heraustreten deſſelbe 
aus der Unterleibshoͤhle noch eine Zeitlang beſtehenden Berbis 
dungsröhre varlirt. In dee unvolifommnen. Verfchliefug 
diefer fegtern if} der angeborne Bruch begründet. | 

4) Unterbrebung des Samenganges, blinde Endigmp 
deffelben, Mangel der Samenblafen *). 

5) Mehrzahl der Hoden, die aber ſehr proßlemaii 
ift. Eben fo felten find die Samenblaſen mehrfach ). 

Spaͤter entſtehende Zormabweichungen i der Hoden fe: 

1) Regelwidrig vermehrte Groͤße. 

2) Schmwinden. Beide find ee gm bänfap m 
Tegtusperönberungen verbunden. 

6. 2521. 

I Die Vorſteherdruͤſe ift vorzüglich der regeln⸗ 
drigen, mit Umwandlung ihres Gewebes verbundnen Ber F 
gebßerung unterworfen. Unter diefer Bedingung ift maria 
Allgemeinen geneigt, fie für ſcirrhoͤs zu Halten, indefien, mm 
diefe Anſicht gleich für die Mehrzahl der Faͤlle richtig ik,h 

u d 





1) ©. über die Hemmungsbilbungen der Hoden, Abführsngsgin 

Samenblafen x. Handb. der pathol, Anat. Bd. 1. Eh 

Außerdem H. Bosfcha Diff. fiftens obfervationem de vehcıl# 

feminalis finiltrae d efeeru, integris teltibus, vale vero dd 

rente Äniltro claufo L. B. 1815, 

Eine treffliche Sergliederung eines Fakes von Keppforgiel 
Seiler de teftic. deſe. Lipſ. 1817. 2. 48. 

2) &. über das regelmidrige Mehrfachwerden diefer Tdeile Moeebel 

3 Fra monltrofa und Haudb.· der pathol. Anat. Da 
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Jancerhalb der. Hoͤhle der-Gchärsmutter entwickeln ſich auch. 
ter aͤhnlichen Umſtaͤnden nicht ganz ſelten andre· Bildungen, 
lche als ungelungne Verſuche zus Bildung eines neuen Orga⸗ 
Imus angeſehen werden koͤnnen, namentlich, mit der hinfaͤlli⸗ 
n: Haut, oder wenn fie als duͤnne, mit einer woͤſſerigen, 
uchugkeit angefuͤllte Blaſen erſcheinen, mit den Innern diu⸗ 
z des Eies Aehnlichkeit haben. 


‚Ban; regelwidrige Zerturmeränderungen 1 ber — 
tier ſind J die ſceirrboͤſ⸗ und krebtise Vegewtate⸗ 
wſelben. 


Dieſe aſhein nicht, wie die zaſertbryer, in eek 
on der übrigen Subflanz getrennten Stellen, fondern als eine 
mwandiung des ganzen Organs, die gewöhnlich von dem 
ntern. Theile anfängt, und fich von hier aus üben | das Ganze 
erbreitet. Die fo veränderten Theile werden zuerſt hart, 
hwellen mehr oder weniger beträchtlich an,. verſchwoͤren dann 
z derſelben Ordnung, und werden dadurch allmählich zerſtoͤrt. 
J Folge hievon entſtehen regelwidrige Oeffnungen entweder, 
Rn, der Bauchhdhle, der Harnblaſe, oder dem Maſtdarm, oft: 
mehreren diefer Stellen zugleich: Wie immer wird bei. 

jeſer Degeneration das Lymphſyſtem angeſteckt, und der zo, 
ß. die nothwendige Folge der Krankheit, Bedingungen, wo⸗ 
jurch ſich dieſe Degeneration von der Bildung faſeriger und 
Indcheener Körper in der Gebärmutter unterfcheidet. 

9) &igne, an der innern Fläche der Gebärmutter fich ents 
wickelnde neue Bildungen,, welche fo häufig vorfommen, daß 
Mortal unter ao Leichen fie bei 13 fand”), find die Pos 


— — lopen, 


Obſ. far in feructure des parties de la giniration dans Ia 
foume, Min. de Paris 1770. & I 
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6) gänzlide Spaltung der Ruthe in ine gi 
ten, eine weit feltnere Abweichung’). 

Auf entgegengefegte Weife ift die Ruthe bisweilen — 
oder weniger vollkommen doppelt. * 

Eine Andeutung hievon iſt vielleicht die, durch Ihre gan 
Länge Statt findende Abfonderung de Samen und Harıms 
ges von einander, welche bisweilen beobachtet wurde. 

Bei volllommnerer Duplicität liegen beide Ruthen neben 
oder über einander. Die legtere Bildung if} eine merfwärtig 
Aehnlichfeit mit dem Doppeltwerden der, der Ruhe entfper 
chenden Zunge. Die erftere möchte ich für weitere Entwidr 
lung der Spaltung der Ruthe halten. 


Später entftehende Formveränderungen der Ruthe ") 
regelwidrige Vergrößerung , die gewoͤhnlich in Folge ab 
mer Bildungen eintritt. 

Seiten Fehet fich die innere Haut der Harnroͤhre un’) 


3, Brüfe 


§. 2523. 

Die Bruͤſte fehlen bisweilen .auf einer oder ba 
Seiten. _ 
UUngewoͤhnliche Kleinheitderfelben-beim weiblichen 
Groͤße Heim männlichen Gefchlecht ift Andeutung im 
Zwitterbildung, vorzüglich, wenn ſich die letztere auch m 
Milhabfonderung zufammenfegt. Regelwidrige, zufällig is 
tretende Vergrößerung derfelben. 














& 





ı) Sixtus de difilhone genital. Wirceb. 1815. 


2) Bamberger de intusfusc, membr. urethrae ine, Wie 
1995. 
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enthümlichen Scheidenhaut, "welche: ſid endlich trennen, 
d frei in ihret. Hoͤhle, legen... 7... ar 

Seltner kommen ſie im Samenſtrange vor; 

4) Sehr ſelten entwickeln ſich Haare. | 

5) Nicht. felten dagegen entwideln fi in ihrer Sabſamz 
eißaͤhnliche, tuberkuldſe Bildungen. 

» 6) Scirrhoͤſe in Krebs übergehende. 

7) Schwammbildung. | 
8) Mir bin twaſſeraͤhnlicher Fluͤſſi ge angefällte Biig. 


:: I’ Bisweilen, doch ſelten, Hilden ſich Steine in den Sa⸗ 
enblafen*) oder der Vorſteher drüſe?), von welchen 
enigftens die legtern aus phosphorfaurem Kalk beftehen. 


III. Die Tegturveränderungen: der Ruthe find meiftene 
philitifhen Urfprungs, Gefhwüre, Auswücfex.... . 


C. Brünn | 


$. 2527. 
* Die hoͤufigſte Zeptungeränderung Der weiblichen Bröfe, 
Dem. die mäunlichen fait gar feinen Krankheiten unterworfen, 
Bd iſt der Scirrhus. Doch werden mit dieſer Benennung 
be Menge der verfchiedenften neuen Bildungen belegt, indem 
ıft jede, entweder allein oder mit andern verbunden, ſich in 
—— Bruſt entwickelt. 


Sch 





X Hartmann de calculis in veſicula ſeminali. Franoof, 1765, 
3) Pohl de calculis in proltata inventis. Lipſ. 1797. 


“. 
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dar, fofeen die Klüffigkeit bald in einer, bald im meh 
geößern und fleinern, oft in ungeheurer Menge vorhantea 
Blaſen enthalten ift, und nicht nur in Hinſicht auf Mag, 
welche bisweilen ungeheuer ift, fondern auch, und dei ä 
den verfchiednen Bälgen deflelben Eierſtockes, ſehr bedeute 
Hinſicht auf Farbe, Eonfiftenz u. f. w. varirt. 


Die Bälge figen meiftentheils feft, liegen aber oft vl 
frei, in geoßer Menge, in der Höhle des Eierſtockes, wor 
aus der ergoffenen Flüffigkeit entftanden zu ſeyn feine 
Diefe krankhafte Veränderung ift entweder Vergrößerung de 
@ierfiodsblafen oder zeugungsartige Wiederholung erfelden, 
und damit Bildung feröfer Häute. Diefe feröfen Ham ab 
Halten nicht felten auch Fett oder Fettwachs. 


Außer den ferdfen Häuten bilden ſich nicht ganz ſelten ü 
@ierftocde auch regelwidrig Schleimhäute, gieihicHuf 
Balggeftalt, welche eine mehr dicke Keuchtigfeit enthallm 
unter dem Namen von Breis oder Honiggefhmälkd 
(Atheromata f. Melicerides). 

Eine, nicht felten allein oder mit dee oben beſchü 
vorkommende Terturveränderung des Eierſtockes iſt de ib 
dung faferiger, faferfnorpliger, Fnorpliger und Ensdent 
Subftanz, die fih oft in fehr beträchtlichen rundtlichen 
entwickelt, wodurch Umfang und Gewicht der Eierftöcke 
tend vermehrt wird. Die unter dem Namen Steatn 
Sarfom, Seirrhus, Dfteofieatom, Verknoͤ 
rung des Eierſtockes befchriebenen Bildungen gehören 
oder wenigftens meiftentheils hieher. Ä 

Zu diefen, au in andern Sebilden, wenn gleid 
weitem nicht fo Häufig, vorfommenden, vegelmwidrigen 


⸗ 
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jenthümlichen Seheidenhaut, "melde: ſih endlich trennen, 
d frei in ihret. Hoͤhle. liegen... * 

Seltner kommen ſie im Samenfrange.vor; 

4) Sehr ſelten entwickeln ſich Oaare. 

5) Nicht ſelten dagegen entwickeln ſich in ihrer Sebſamz 
beißaͤhnliche, tuberkuloſe Bildungen. 

.6) Seirrhoͤſe in Krebs aͤbergehende. 

7) Schwammbildung. Kl 

8) Mit blu twafferaͤhnlicher gen angefulte Big. 


:11.Bisweilen, doch felten, bilden ſich Steine in den Sa⸗ 
enblafen 2) oder der Vorſteher druͤſe 2), von welchen 
erigftend die letztern aus phosphorfaurem Kalk beftehen. 


III. Die Tegturveränderungen. der Ruthe find meiftens 
philitifhen Urſprungs, Geſchwuͤre, Auswücfe x. ..... 


c. Srüfe 


$. 2527. 
ar Die hoͤußgſte Zeptungeränderung der weiblichen Bröfe, 
dem. die mäunlichen fait gar feinen Kranfheiten unterworfen, 
a, ift. der Scirchus. . Doch werden mit diefer Benennung, 
ine Menge der verfchiedenften neuen Bildungen belegt, indens 
aft jede, entweder „allein oder mit andern verbunden, ſich in 
er Bruſt eniwickelt. 


Sechs. 


"5) Hartmann de calculis in veſicula ſeminali. Franoof, 1765, 
2) Pohl de calculis in proltata inventis. Lip, 1797. 
Ryan | _ . son 
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Ungeachtet e8 nun unläugbar ift, daß in vielen Zäffen nit 
Bloß die Bildung diefer vollkommnern, fondern auch aller b 4 
sseichenden Bildungen im Eierſtocke überhaupt, nur in Zolg #. 
einer Begattung entfteht, welche, wegen durch Kränfiig Bi 
keit, Höiycres Alter oder andre Urſachen geſchwaͤchter Zeugung 
thaͤtigkeit eines oder beider Zeugenden nicht zur Hervorbrisgeg If 
eines normalen Organismus hinreicht, fo ift Doch Peinesmud- | Kl 
erweislich, daß Dazu nethwendig der Zutritt des Mannes eu I ff 
fordert werde, ſofern fie mehrmals bei ſehr zarten Nik | 
«ben, mit völliger Integrität dee Geichlechtötheile vorlum, I la 
und dieſelben Gebilde auch an andern Etellen des Spk, IR: 
und dies nicht nur im meiblichen, fondern auch im mänliis. | inı 
Geſchlecht gefunden werden. | in 


Die meit ar&fere Häufigkeit und Bollkommenheit NE 1, 
Bildungen im Eierſtocke als in allen übrigen Organen ift ef® Ag, 


noch viel weniger, daß fic Ueberbleibfel zerfiörter Cierfait 
fötus feyen. 


Boͤllig regelwidrige Texturveraͤnderungen komm 
weit ſeltner im Eierſtocke vor, wahrſcheinlich aus demſelba 
Grunde, weil die hohe Steigerung der bildenden Thoaͤtigk h 
das Gelingen der Verfuche zu neuen Bildungen begünftigt, h 


baumförmige, aus mehreen, durch Fäden verbundnen, ſob 
des 
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Die genannten Theile find nach innen mittelbar oder uns 
ttelbar vom Bauch felle befleidet. 

Hiernach find ihre Wände in ihrem Hintern ‚und untern 
eife am feiteften. ' Außerdem ergiebt fi aus der Befchreibung 
: fie bildenden Musfeln (Th. 2. ©. 462. Th. 4. ©. 564 
566.), daß auch diefe fie vorzugsmeife an einigen Stellen 
Ikommner ald an andern umfchliegen. Namentlich find dies 
de Stellen, wo die Fafern der Muskeln dünner, ſchwaͤcher 
d, oder ſie und ihre Sehnen ganz oder beinahe fehlen. 

Gegenden erſterer Art ſind der untere ſeitliche und der 
fe mittlere Theil der vordern Wand; der letztern vorzuͤg⸗ 
Oeffnungen, durch welche Gefaͤße aus⸗ und eintreten, det 
iſtenkanal und die Schenkelluͤcke. 

b. Geftalt. 
(. 2530. 

Ihre Beftalt ift im Allgemeinen eifdemig. Unger 
© in der Mitte ihrer vordern Fläche befindet ſich der Nas 

Die oberhalb deſſelben befindliche Hälfte ift etwas groͤ⸗ 
und breiter als die untere, Ihre vordere laͤngſte, und die 
& niedrigen Seitenwände find ziemlich gerade, ihre hintere 
ch die vorfpringenden Lendenwirbel und das nach hinten 
Ackweichende Heiligbein ungleich, oben in der Mitte ges 
lbt, an den Eeiten, vorzüglich unten, ausgehöhlt, ihre 
ee und untere Zläche mehr oder weniger vertieft, | 

vo Größe 
9. 2531. 

ie ift beträchtlich größer als die Bruſthoͤhle, und die 
tefte der drei Abtheilungen, welche den Namen der Höhlen 
ven. 

Redel’s Anat. 4. Th. Ss 466 


4 
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4 Beſtalts⸗und Grbfeveränderungen. 


6. A532. 

Ihre Geſtalt und Größe find, da ihre Wände größtes 
theild aus Muskeln beſtehen, fehr bedeutender Abänberunges 
fähig. . Die vorzuͤglichſte wird fortdauechd regelmäßig durch 
die abwechſelnden Zuſammenziehungen und Erſchlaffungen 
des Zwerchfelles beim Athemholen bewirkt. Seltner tritt 
mehr oder weniger bedeutende Verengerung durch die Thätiy 
feit der Bauchmuskeln, um im Darmkanal Und der Setin 
mutter, oder auch in der Darnblafe enthaltne Subftanzen forb 
zufchaffen, eim Am gewöhnlichften antagonificen das Zwerds | 
fell und die übrigen Bauchmuskeln, Ahr Zuſammenwirken |! 
bringt beim Drängen die ftärkfte Verengerung Hervor. 

Auf entgegengejegte Weiſe Wied die Bauchhoͤhle mehr al 
gewöhnlih ausgedehnt, 7) durch alles, was tegelmäßy 
oder regelwidrig die Mafle oder den Umfang der in Ihe en 
haltnen Theile vermehrt; 


a) durch unmittelbare Anhaͤufung von Subſtanjen al 













j 
) 


D 


eingehenden Theile meiſtentheils gleichmaͤßig ausgedehnt. 
6. 2533. | 

Außer den vorher (S. 640.) erwähnten Theilen enthi 
die Bauchhoͤhle den untern Theil der Norte, der unter 
Hohlader, den Anfang des Saugaderftamme, 
die großen Hüftgefäße, den unteren Theil de h 
Gangliennerven, das Lendens und Hüftgeflech 
der unterften Ruͤckenmarksnerven. 
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Alle Hängen in einem fleinern oder größern Theile ihres 
mfangs durch Zellgewebe mehr oder weniger, vorzüglich mit 
2 hinten Wand, weniger mit der vbern, noch weniger mit der 
ateen und dem unteen Theile der ſeitlichen, und der vordern 
Yande' zufammen. Der obere Theil der feitlichen, fo wie dey 
wdern-dagegen find, mit Ausnahme einer Fleinen Strecke der 
bteen, wo das Aufhangeband der Leber an ſie geheftet ſt⸗ 
im frei. | 

Auch da, mo fein Aufammenhang zwiſchen den enthal— 
aden und enthaltnen Theilen Statt findet, berühren einander 
& ihre aͤußern Flächen und die innern der Unterleibswaͤnde 
regelmaͤßigen Zuftande unmittelbare, und gleiten auf eins 
der. 

In Hinficht auf Ihre Lage unterſcheiden ſich die in der In: 
leibshoͤhle enthaltnen Theile vorzüglich infofern, als -deu 
Ete Theil derfelben, namentlich, mit Ausnahme des untern 
weile® des Maftdarmes und dee Bauchfpeicheldrüfe, das 
nze Werdauungsfuftem und der obere Abſchnitt der weib⸗ 
ven Zeugungstheife in dem Bauchfelle enthalten find, die 
eigen aber, namentlich die großen Gefäße und Nerven, fo 
e die Harnwerkzeuge und der untere Theil des Zeugungss 
dems, außerhalb demſelben liegen. (Partes intra et 

tra 'peritonaeum.) 


2. Das Bauchfell m. 


$. 2534. | 
. Das Baucbfell (Peritonaeum), bie größte und In 
er Verbreitung zuſammengeſetzteſte ſeroͤſe, und ſtellenweiſe 
Ss 2 | faferigs 





iY Wedel refp. Müller de peritonaeo. Jenae. 1696. 
J. Dou. 
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faſerigſeroͤſe Haut des Körpers, kleidet als ein überall geſchloſe⸗ 
ner, nur beim weiblichen Geſchlecht an den Unterleibsöftnungen 
der beiden Trompeten offner, und in die Schleimhaut derfelben 
übergehender- Sad faft die ganze Unterleibshöhle, mit Aue 
nahme des. imterftien Theiled des Beckens, aus, und enthält, 
nur den unteren Theil ded Maftdarms ausgenommen, den gan 
zen in diefer Höhle befindlichen Theil des Verdauungsſyſtent, 
und beim weiblichen Geſchlecht den oberen Theil der Gebo 
mutter, die Trompeten und die Eierſtoͤcke, wie. alle ferik 
Häute, anf doppelte Welfe, indem fie 1) durch ihren du ers, 
fackfoͤrmigen Theil allegenamnte Organe einſchließt, ofne ak |! 
ihnen ‚in Verbindung und Berührung gu ftehen, und 2) fh j 
ducch den inneren Theil von mehrern Stellen aus gegen #6 \ 
felöft umbiegt, und, an die Außere Flaͤche der Theile ‚gehehtt, 
fie bekleidet und ihre äußere Hülle bilder, | 





3. Douglas äelcription of the perisonseum amd of that yet |} 
‘of the membrana cellularis, which lies on its onthde, wich 
au account of alltke abdominal viscera. Lond. 1760. Ver 
lat. E. F. Heifter. Helmfte, 185. 


C. G. Büttner de peritonaes. Ragiom. 175%. % Bed |y 
Halleri coll. dilp, T. I. 


F. W. Henfing de peritonaeo. Gieſſae. 1743, 


H, A. Wrisberg de peritonaei diverticulis, illisqwe inprits 
quae per umbilidum et limeain albarı contingunt. Optüs 
1780. 


A. Vacca Berlinghievi M&m. {ur la ftructure du plriteist 
et fes rapports avec les visceres abklominmaunx. Te Mind 
la foc. medic. d’&muletion. T. Ill. p 515. j 

C. J. M. Langenbeck commentarius de [tructura peritouh ih 
teſticulorum tunicis, eofumque ex abdomino in ſereta 


defcenfu ad illuftrandam herniaruam indolem. Gottiam 
1817. | nt 


\ 


Die Angabe mehrerer Anatomen, daß nicht bloß diefe, 
dern alle in der Bausbhähle befindlichen Theile in dem 
Jauchfelle. enthalten feyen, welches fih, um. fie einzufchlies 
Pu, in zwei Blätter, ein Äußeres und cin inneres fpalte, 
kündet fi auf die Anficht, daß das. an der äußern Flaͤche 
8 Bauchfelleq befindliche, verdichtete Schleingemebe ein 
gnes Blatt fen; indeflen ift fie in der That nicht haltbar, 
r Diefe Schicht nicht ſeroͤs iſt, fich uͤberall finder, und nicht 
sch Spaltung des feröfen, eigenthümlithen Blattes des 
osschfelles entfteht, fondern kuͤnſtlich durch das Meſſer, be⸗ 
aders nach vorangegangner Grhärtung durch Weingeiſt, ges 
het wird, 

| $ 2535. 

Das Bauchfell ift, mie alle feröfen Bäute, im hohen 
made ausdehnbar und zerreißt daher felbft dann. nicht, 
ein. es allmählich oder plößlich fehr ſtark ausgedehnt wird. 
eſe Faͤhigkeit verdankt es einer beträchtlichen Betigfeit, die 
Kim normalen Zuftande befikt. 

: Seine Stärke iſt nicht überall diefelde, Im Allgemei⸗ 
m; tft der äußere Theil weit ftärker, feftee und dicker als der 
nee. In der Lendengegend. und feinem, unteren. vordern 
jeile ift es am ſtaͤrkſten, im.obern am ſchwaͤchſten. 

Wegen feiner größtentheilg lockern Berhindung mit ben 
iterleibswaͤnden giebt es einer Zerrung leicht, nach, und.vers 
idert daher beim Herabſteigen der Hoden, bei Brächen, in einer 
Öfern oder geringern Strede feine Stelle und feine Hrteber 
hung au den benachbarten Theilen. 


3 a. Keufes 
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a Aeußerer Theil des Bauchfelles. 


5. 2536. 

Man kann an dem äußern Theile des Bauchfelles eine 
vordere ,.eine obere, eine hintere und eine untere Wand unters 
ſcheiden, welche bei weitem größtentheils mit ihrer äußern 
Fläche an bie innere der Unterleibswaͤnde geheftet find, 
















1. Vordere Wand. 


$. 2537. 

Die vordere Wand bekleidet die hintere Kläche der 
weißen Linie, der gemeinfchaftlihen vordern Sehne der breiten 
Bauchmuskeln und den vordern Abfchnitt des fleifchigen Theiles 
des queren Bauchmusfeld. Sie iſt locker an die weiße kinie, 
eng an die vordere Sehne, wieder locker an den fleifchige 
Theil des queren Bauchmusfeld geheftet. In ihrem untes 
Theile ift fie bloß ferd®, in ihrem obern äußerlich mit ein 
deutlichen Lage ftarfer querer, völlig von der Sehne des gu 
ven Bauchmusfeld und der weißen Linie verfchiedner Sehnen 
fafern, welche fich gegen den Nabel mit einem Halbmondförns 
gen Rande endigen, befleidet. | 

Bon der Harnblafe zum Nabel verlaufen an ihrer äufen. 
Fläche der Harnftrang, und neben ihm die Heberbleibfel ie 
Nabelpulsadern, die, unten getvennt, in ihrem obern Theik 
zu einem Strange vereinigt find, fie nach innen vor fh 
her drängen und dadurch Hervorragungen nach innen bilde, 
welche den Namen der Fortfäge des Bauchfelles (Pr 
cellus peritonaei) erhalten, 

Von der inneren Fläche der ordern Wand fteigt ven 
oben und rechts nach unten und lines bis zum Nabel du 
Aufhängeband der Leber (Lig. hepatis Suspenforium) 

herab, 
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erab, eine dreieckige, fächerförmige, anfehnfiche Falte, welche 
ch mit ihrem hintern Rande bon vorn nach hinten an die obere 
läche der Leber, bier den rechten vom linfen Lappen fcheis 


md, beftet, in deren unterm, freien Rande das runde 
and der Leber (Lig. teres) vom Nabel zur Leber verlaͤuft. 


a, Obere Band, 


2538. | 

Die obere Wand beffeidet die untere hlache des Zwerch⸗ 
les, an welche ſie locker geheftet iſt. 

Gegen ihren hintern Rand. wendet ſich von ihr aus auf 
e rechten Seite das Bauchfell an die Leber, und bekleidet 
fe in ihrem ganzen Umfange nicht nur, fondern geht aus 
e Pforte, das aus der Leberpulsader, der Pfortader und 
m Gallengange gebildete Gefaͤßbuͤndel als eine Scheite um 
Mend, an den obern Theil des Zwoͤlffingerdarms, und von 
= aus in dag kleine und große Metz und das Quergeimo⸗ | 
emgefröfe Aber. 

Die ſehr Furze Kalte, weiche ſich zwifchen dem ftumpfen 

ande der Leber und der obern Wand ded Bauchfelles befindet, 
das Kranzband der Feber (Ligamentum hepatis coro- 
rium). | 

Mechterfeit® liegt zwiſchen der Hebergangaftelle des ftums 
m Hintern Leberrandes in. den ordern und der Gränze 
e obern, hinteen und. vordern Wand. des Bauchfelles, eine 
ngere Kalte, das rechte dreieckige Leherband (Lig. 
patis triangulare dextrum). 


Eine aͤhnliche, aber beträchtlich größere, erſtreckt fi von 
m Hintern Rande des kleinen Leberlappeng und feiner Spitze 
S$%-4 zur 


I) 
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2. Aeußerer Theil des Bandfellen NM 

5. 2536. | | 

Man kann an dem aͤußern Theile des Bauchfeles die \ 

vordere, .eine obere, eine hintere und eine untere Wand um 

ſcheiden, welche bei weiten groͤßtentheils mit ihrer Auf 
Flaͤche an die innere der Unterleibswände geheftet find, 


1. Vordere Wand, 


$. 2537- 

Die vordere Wand bekleidet die hintere Flle ie 
weißen Linie, der gemeinſchaftlichen vordern Sehne deren 
Bauchmuskeln und den vordern Abfchnitt des fleifchigentiehh kr 
des queren Bauchmusfels. Sie ift locker an die ki 
eng an die vordere Sehne, wieder locker an den kan" 
Theil des queren Bauchmuskels geheftet. In ihrem 1 kn 
Theile ift fie bloß ſeroͤs, in ihrem obern äußerlich mit d in 
deutlichen Lage ftarfer querer, völlig von der Sehne ei 
ven Bauchmuskels und der weißen Linie verfchiedner Sehne Ah 
fafern, welche fich gegen den Nabel mit einem halbmondſicn 
gen Rande endigen, bekleidet. | Ra 

Bon der Harnblafe zum Nabel verlaufen an ihrer hal: 
Fläche der Harnftrang, und neben ihm die Meberbieiifl Wire 
Nabelpulsadern, die, unten getrennt, in ihrem obern 2% 
zu einem Strange vereinigt find, fie nach innen m 
her drängen und dadurch Hervorragungen nach Innen bi kr 
welche den Namen der Sortfäge des Bauch felles & lnc 
cellus peritonaei) erhalten, 

Don der inneen Fläche der vordern Wand fieigt WM 
oben und rechtd nach unten und links bis zum Rahel W| 
Aufhängeband der Leber (Lig. hepatis Suspenloris km 


IK Dur 


N 


Mi 
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obere Platte des Quergrimmdarmgekroͤſes, einer anſehnlichen, 
breiten Falte, welche vorn den Quergrimmdarm in ihre bei⸗ 
den Blaͤtter aufnimmt, und durch ihr unteres Blatt in den 
untern Theil der hintern Wand uͤbergeht. 


Dieſer untere Theil ſteigt vor der Aorta, der Hohlvene 
and den Nieren, locker an fie geheftet, herab, ſchlaͤgt fich von 
bier aus, auf der rechten und linfen Seite gar Feine, oder nur 
- fehr kurze Falten bildend, über den auf= und abfteigenden Theit 
des Grimmdarms, auf der rechten Seite von der Niere aus auch 
zum Zwoͤlffingerdarm, deffen vorderer Theil dadurch bekleidet, 
fo wie der ganze Zwölffingerdarm mikEdem oberen Ende des 
auffteigenden Grimmdarmes eng zufammengehalten wird, und 
geht, nachdem er diefe Theile überzogen hat, Über den intern 
Theil des queren Bauchmuskels in die vordere Wand über. 


Mur der untere Theil des abfteigenden Duergeimmdarme 
und der Anfang des Maſtdarms bilden eine anfehnliche, auf 
dem mitttern Theile des runden Lendenmuskels, und dem 
obern des Heiligbeins liegende Kalte. 


In der Mitte der Hintern Wand geht eine vierte Kalte 
fchief von oben und links nach unten, und rechtE vom zweiten 
Lendenwirbel an herab, das Dünndarmgefrödfe (Mefen- 
terium), welches, von feiner ſchmalen Wurzel aus beträchts 
lich ausgebreitet, den ganzen dünnen Darm, mit Yusnahme 
des Zwoͤlffingerdarms umgiebt, unten in das Gefröfe des aufs 
fteigenden dicken Darmes übergeht, und eine Ffeine dreieckige 
Falte an den Wurmfortfaß, das Gekroͤſe defielben , abſchickt. 


Nach oben fegt es fich in den mittlern Theil bed Quer⸗ 
grimmdarmgekroͤſes fort. 


S8# 5 | An 
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zue obern Wand, das line dreiedige Lederband (Ik 
hepatis triangulare finiftrum), welches nach vorn in de 
Aufhängeband der Leber übergeht. 

An der Stelle, wo ſich die Speiferöhre durch da 
Speiferöhrenfchlig durch das Zwerchfell begiebt, heftet fd 
von allen Seiten dad Bauchfell an fie und den okm 
Theil des Magens. Die Kalten welche dadurch entfche, 
werden mit dem Namen ded rechten und des linfe 
Zwerchfell-Magenbandes (Lig. phrenico- galtricas 
dextrum et liniftrum) belegt. Das erftere geht in das Mein 
Meg, das legtere in das Aufhängeband der Milz übe, 
welches weiter nach links zwiſchen dem oberen Ende de Bil 
und dem Hintern Rande der obern Wand des Bantiket 
liegt. 

Das Aufhängeband der Milz geht in das M agennilis 
band über, welches fi vom Grunde des Magens zum do 
faͤßausſchnitt dee Milz erſtreckt, und ſich nach unten in Wi 
große Netz und das Quergrimmdarmgekroͤſe fortfegt. 









3, Hintere Wand, 


$. 2539. | 

Die Hintere Wand fteigt von der obern, dem hist 
ftumpfen Rande der Leber, dem obern Magenmunde, dem iv 
fen, bei weitem größten Theile des obern Bogens des Mage 
und den obern Ende dee Milz über den Lendentheil # 
Zwerchfelles herab , verläßt dann die hintere Wand der li 
leibshoͤhle, und ſchlaͤgt fih an der vordern Fläche der Dash 
fpeicheldrüfe und des Zwoͤlffingerdarms, nur locker an ſeß 
heftet, weg. Von dem untern Rande der Bauchſpeicheldch 
wendet ſich das Bauchfell nach unten und vorn, und bill 
| ud 
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verlaufen, die halbmondfoͤrmigen Zalten (Plicae fe. 
| ‚milunares), begränzt, 

Diefe Falten find in dem Maaße kleiner, mithin jene Ders: 
tiefung von der übrigen Höhle des Bauchfelles meniger abges 
gränzt, je mehr der Maftdarm, die Harnblafe oder die Gehaͤr⸗ 
mutter ausgedehnt find, indem das Bauchfell dann fich zur 
Bekleidung diefer Theile ausdehnt. 

Beim weiblichen Geſchlechte geht in dem kleinen Vecken 
"von der Seitenwand ded Beckentheiles eine anfehnliche Vers 
dopplung ab, welche fi unter dem Namen des breiten 
Mutterbandes (Ligamentum uterMatum), an den obern 
Theil dee Scheide, die ganze Seitenwand der Gebärmutter, 
die Tepmpeten und die Eierſtoͤcke heftet, die genannten Theile 
eng befleidet, und die zu ihnen gehenden Gefäße und Nerven 
zwiſchen ihren beiden Blättern enthält. 

Vorzüglich wichtig ift im Beckentheile des Bauchfefles die 
Gegend zwiſchen dem innern Ende des Hüftheinfammes und 
der Schambeinfuge ). 

Es bildet hier zwei Vertiefungen, welche durch das Nas 
belband und den daſſelbe umgebenden Baucfellfort; 
faß abgetheilt werden, und den Namen der äußern, groͤ⸗ 
Seren, obern, und der innern, Pleinern, untern 
Leiſtengrube (Foſſae inguinales) führen fönnen, An der 
Gtelle, wo der Leiftenfanaf feinen Anfang nimmt, findet fich 
gewohalich eine kleine Vertiefung im Bauchfelle, die oft 
mit 
S) Hellelhach über den Urſpr. der Leiftenbr, Würgb, 1806, 

Der. Hrfpr. und Kortfchr, der Leiftens und Gchenfelbrüche, 
Würzb.. 1816, 

R. Liston memair on tbe formation and the connexiong 
ef the crural arch and on the parts concerned in ingninal and 
erural hernia. Edinburgh, 1819, 
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An diefer Stelle weichen die beiden Blätter diefer Falia 
aus einander, und nehmen den unteren Theil des Zwoltoo 
darms zwiſchen ſich auf. 

4 Untere Wand. 
2840. 

Als die untere Wand des aͤußern Theiles des Bauchfeikt 
fann man am beften den Abfchnitt deſſelben anfehen , melde 
dem Bedentheile der Unterleibshöhle entfpricht, und ihn mit 
dem Namen des Beckentheiles belegen. 

Auf der Seite iſt es hier locker an die Hüftbeinmudfdk 
und den unteren Theil Ijr Bauchmusfeln, den Heber deußftern, 
das Heiligbeingefleht, porn an den innern Hüftbeiniohmek 
kel und die hintere Kläche der Harnblaſe geheftet, Hinten be 
kleidet es gleichfalls locker den obern größern Theil des Heilig - 
beins, und fchlägt fih nad innen über den ohern gröfem 
Theil des Maftdarme, 

Unten überzieht e8 in beiden Geſchlechtern Locker den ik 
nern Theil des Afterhebers, 

Die vordere und hintere Hälfte diefer untern Wand ii 
Bauchfells ftoßen zwifchen der Harnblafe und dem Mader 
fo zufammen, daß der vordere beim Wanne von diefer über it 
Samenblaſen weg, ohne fie zu berühren, beim Weibe von da 
Barnblafe zum obern Theile der Scheide und dem untern Sheilt 
der Gebärmutter , fie locker einfchließend, nach hinten gelangt, 
und mit dem Hintern, vom Maftdarm fommenden, zwiſchen 
diefem und dem genannten Theile eine mehe oder weniger am 
ſehnliche Vertiefung bildet. 

Dieſe wird auf beiden Seiten durch zwei Laͤngenfalten 
welche beim Manne von dem Maſtdarm zu dem untern Theib 
der Blaſe, beim Weibe zum untern Theile der Gebärmuttt 

Ä pen 
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Die zwiſchen dem aͤußern Theile des Bauchfelles und dem 
armkanal befindlichen Falten erhalten den Namen von Ge⸗ 
:öfen (Melenteria) ?). en 

Die zwiſchen dem aͤußern Zheile des Vausfeles und an⸗ 
en Theilen, namentlich dem Magen, der Leber, der 
dilz u. ſ. w. befindlichen, kuͤrzern, mehr breiten Falten 
ißen Bänder des Bauchfelles (Ligamenta peritonaei), 
ıd werden theils von den Theilen, zwiſchen welchen ſie ſich 
finden, theils von ihrer Geſtalt benannt. Sie find ſchon 
oͤßtentheils bei der Befchreibung des äußern Theiles angege⸗ 
m, und die noch fehlenden werden in der Beſchreibung der 
tege angeführt werden. | 

Die von einem Eingeweide zum andern ſich erſtreckenden 

alten find die Nee (Omenta ſ. epiploa) ?). 

Die nur don einem Eingeweide frei hängenden werben 
egartige Anhänge (Appendices epiploicae) genannt, 

Diele 





ı) J. 8. Henninger de melenterio. “ Argent. 1714, Rec, ia 
Halleri coll. disp. T. i. 


J. Fantoni de melenterio, vhs chyliferis et Iyrhphaticis, 
Diff. anat. renov. V, 
. Btock de Statu melenterii naturali et praeternatusali. Jenae. 
1799, 
M. Malpighi de omento, pingusdine et adippfis ductibas. 
Opp: omn. I, p. 287, 
») Henricirefp, Buchwald diſſ. fiftens novam delce. et ico- 
nem omenti. Hafn. 1748. Rec. in Halleri coll, diſp. T.VIL 
A. de Haller omenti novaicon. Omenti lecunda icon. Ju 
Icon. anat, Fasc. I, et Opp. min, T.1. 
RBeebmann de omento Ian et morboſo. Argent, 1758. 
Petr, van Noemer de fabrica et ulu omenti, L. B. 1964, 


Sroriep neue Darkellung des Gekroͤſes und der Netze. eis 
mar, 1812, 
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Diefe beiden letztern Falten unterfcheiben ſich von allm 
uͤbrigen wefentlich durch äußerfte Feinheit, fo daB mehrere 
Anatomen Daher fogar eine durchlöcherte Beſchaffenheit der 
ſelben als Regel angefehn haben. , 

1 Betröf e. 
| 6. 2542. 

| "Ym zweckmaͤßigſten fängt man die Betrachtung der 
Kalten des Bauchfelles mit den Gekroͤſen und namentlich 
dem Duͤnndarmgekroͤſe an. 

u Duͤnndarmgekroͤſe. 
$. 2543. 

Das Dünndarmgelröfe (Melenterium) fteigt von 
der linfen Seite des Körpers des zweiten Lendenwirbeld 
ſchraͤg nach unten und links herab, und endigt fich auf der 
sechten Huͤft⸗ und Heiligbeinverbindung: 

Es beſteht aus zwei Blättern, einem rechten und einem 
finfen , welche in den zwei obern Drittheilen des Gekroͤſes ans 
fangs durch den dritten, auffteigenden Theil des Zwoͤlffinger⸗ 
darınd von einander entfernt find, jenfeit deflelben, fo wie ir 
dem untern Drittheil fogleich, zufammentreten. | 

Der auf der Wirbelfäufe figende Hintere Rand des Dünn 
darmgefröfes, die Wurzel (Radix melenterii) ift bei weitem 
fürzer als der vordere Rand, durch welchen es fich an den 
Dünndarm fo heftet, daß feine Blätter, fo wie es den Duͤnr⸗ 
darm erreicht, aus einander weichen, und ihn in ſeinem ganjen 
Umfange eng einſchließen. 

Es nimmt von oben und unten gegen die Mitte allmaͤhlich 
beträchtlich an Breite zu, fo daß ſeine groͤßte Breite ungefaͤhr 


vier Boll beträgt. “ 
' 3wi⸗ 
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gwiſchen den beiden, leicht trennbaren Slättern, and 
(chen es befteht, befindet ſich Zellgervebe , Fett, die Gekros⸗, 
ut: und Milchgefaͤße, Lymphdruͤſen und Nerven, J 

An feinem obern Ende geht es in das Quergrimmdarm⸗ 
zbfe, am üntern in das dreiedfige Gekroͤſe des Wurmforts 
zes, welches fich an den linken Theil des Umfangs deſſelben 
ter, und mit feinem linfen frei verläuft, und in das Ge⸗ 
bfe.des auffteigenden Brimmdarınd über, | 


PB. Griwmdarmgekroͤſe. 


| $. 2544. | | 

Der Grimmdarm ift nicht, wie der daͤnne Darm, 
xch eine fange, anſehnliche Falte frei, fondern im groͤßten 
ſjelle feiner Ausbreitung viel genauer und feſter durch die 
rimmdarmgekroͤſe (Mefocola) an die hintere Wand 
8 Unterleides befeftiät. 
: Wacdem die hintere Wand det Bauchfelles rechterſeits 
a mittlern Theil des Zwoͤlffingerdarmes bekleidet hat, wirft 
ſich Aber den auffteigenden Theil des Grimmdarms, , übers 
Ahr diefen in dem vordern, größern Theile feined Umfanges, 
cht aber, oder wenigftend nur felten im hinteen,, welcher das 
re frei auf der vordern Flaͤche der Niere liegt. Auch wenn 
ganz umkleidet wird, iſt Doch die Kalte, weiche ihn anheftet, 
se fehr kurz. 

Der Blinddarm ift meiftenfheild etwas freier an den 

yeen Theil des Huͤftbeinmuskels geheftet. 
Oft gehen von feiner Spige zwei nach links und unten ges 
chtete, dreiecdige Falten ab, welche eine Vertiefung zwifchen 
ch bilden, deren Grund durch den Hüftbeinmusfel und den 
2 - | Blind⸗ 
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Blinddarm gebildet wird, in welche, vorzüglich wenn fie au 
fehnlich ift, leicht ein größeres oder kleineres Darmftüc treten 
und eingeflemmt werden fann. 

2Das QDuergrimmdarmgefröfe (Melccolon trans 
verfum), eine ununteebrochne Zortfegung des auffteigenden 
Grimmdarmgekroͤſes, ift eine ungefähr vier Zoll hohe, länge 
lichviereckige Falte, welche fih in querer Richtung ungefaͤhr 
durch die Mitte des Unterleibes von der rechten zur linfep 
; Seite erſtreckt, und in der Mitte betraͤchtled hoͤher als arf 
beiden Seiten iſt. 

Es entſteht rechts vom Anfange des mittlern Theiles dei 
Zwoͤlffingerdarms, in der Mitte von der vordern Flaͤche der 
Bauchfpeicheldrüfe, oft auch vom rechten Theile der hintem 
Zläche des Magens, weiter links vom Ende des Zwoͤlffnge⸗ 
darmes, und heftet fih mit feinem: ordern Rande an di 
Duergeimmdarm. 

Da, wo es rechterſeits niedrig auf dem Zwolffingerdam 
anfaͤngt, fließt es nach oben und nach unten mit dem Theile 
der Hintern Wand des Bauchfelles zufammen, welche des 
Zwoͤlffingerdarm von vorn bekleidet, und verbindet Diefen und 
den Grimmdarm eng mit einander, | 
Weiter rechts. verbindet fich fein oberes Blatt eng wi 
einem größern oder geringern Theile bes großen Netzes, fo def 
vom Zwölffingerdarm an bis zu einem längern oder fürn 
Abſchnitt der rechten Hälfte des großen Bogens des Magen) 
dadurch eine vierfache Platte entfieht, immer aber durch dik 


men bilden, verfihloflen wird. 
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Es theilt die Haͤlfte des Bauchfelles unvollkommen in 
be obere, kleinere und eine untere, größere Hälfte ab. 
- Das abfteigende Srimmdarmgefröfe, eine un 
ittelbare Zortfegüng des vorigen, iſt in feinem obern Theile 
zreckig, und umgiebt den abfteigenden Grimmdarm gewoͤhn⸗ 
b nicht ganz. Es entfteht vom obern Theile der vorderen 
äche der linfen Niere, in der "Mitte aber, wo es anfehns 
yer ift, von dem vordern Blatte der bintern Sehne des 
eren Bauchmusfels, unten, wo es bei weitem am beträchts 
ften, oft fo breit ald daB Quergeimmdarmgefröfe ift, vom _ 
Pen runden Lendenmuskel und der linken duͤft⸗ und deilis⸗ 
nverbindung. 

Der Maſtdarm wird in ſeinem obern kleinern Theile 
ech das kurze Maſtdarmgekroͤſe (AMeſorectum) linker⸗ 
18 an die vordere Flaͤche des Heiligbeines geheftet. | 


2, Netzze. 
ar Großes Netz. 


$, 2545. 

Das große Neb erſtreckt fid mit feinem obern Rande 
von dem untern Theile des Ausfchnittes der Milz und dem 
teen Ende diefes Organs, mit dem Magens und Milzbande 
kummenfließend ; 
2) von dem ganzen großen Bogen des Magens; 

3) von dem Anfange des Zwoͤlffingerdarmes herab, legt 
. den vordern Theil des Umfangs des Quergrimmdarme, 

reicht vor dem Dünndarm gewöhnlich bis in das Beden 

26. wo es ſich mit einem freien Rande endigt, 


Bedel’d Anat. 4. Th. St Mit 
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Mit feinem rechten Rande geht esin das Ouergeimmbars 
gePröfe über, mit dem linken Hefter es fich an Das untere Ende 
der Milz, das linfe Ende der Bauchfpeicheldrufe und de 
Quergrimmdarms, ſetzt fih in die Hintere Wand des Bang 
felles fort. | 


Pr Kleines Per. 


$. 2546. . 

Das Fleine Net (Omentum hepatico - gaftricum) 
erſtreckt fich von der Furche des venöfen Ganges, dem linku 
Theite der Pforte und der Gliſſon'ſchen Kapfel zum fein 
Bogen des Magens vom linken bis zum rechten Magenmunde, 
und hängt hier vor dem Spigel’fchen Lappen herab. Ä 

Beide Retze hängen durch den Theil des Baudfeid, 1. 
welcher die vordere und hintere Fläche des Magens bekleide, 
zufammen, und bilden daher mit dem Magen die vorket 
Wand eines Beutels, deflen untere Wand durch den Dem 
geimmdarm und das Quergeimmdarmgekröfe, die hintere duch 
den obern Theil dee hinten Wand des Bauchfelles dargekekt 
wird. 

Der obere Theil dieſes Beutels, , welder ſich zwiſchen bet 
Leber und dem kleinen Bogen des Magens befindet, hängt mt 
dem untern, zwiſchen diefem und dem Quergrimmdarm befab 
lichen , durch eine größere oder Fleinere Deffnung zufamme, 
welche fich zwifchen der Hintern Wand des Magens und de 
hintern Wand des Bauchfelles da befindet, wo der kleine Be 
gen des Magens gegen fein rechtes Ende nicht © an die hintere 
Wand des Bauchfelles befeftigt ift. 

Der ganze Beutel, oder die Höhfe der Netze, hängt durd 
das Winslomifche Loch oder Schlig (Foramen Winr-|: 

. lowil) 
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lo wii) mit der Höhle des Bauchfelles zuſaminen, eine laͤng⸗ 
Sichrunde Deffnung, welche fi) auf der rechten Seite des 
Unterleibes befindet, und. rechterfeitd von der Pforte der 
Beber, nach vorn von dem Bündel, welches durch die 
Pfortader, Leberpulsader und den Gallengang gebildet 
wird, linkerſeits durch den erften Winkel des Zmölffins 
gerdarms, unten duch die hintere Wand des Bauchfelles, 
weiche hier die auffteigende Hohlader bekleidet, begroͤnzt 
wird. 

Zieht man die eeber und den Zwoͤlffingerdarm von einan⸗ 
der, und dadurch den Theil des Bauchfelles, welcher, vom 
Sern Theile des Zwoͤlffingerdarms zur Leber gehend, das 
oben erwähnte Gefäßbündel feheidenartig umhuͤllt von diefem, 
fo entſteht dadurch eine mehr oder weniger breite, halbmonds 
bemige, mit dem freien Rande nach unten gerichtete Kalte, 


Gas Leber⸗- Zwölffingerdarmband (Lig hepato- , © | 


Buodenale). 
Eine aͤhnliche, dieſer entgegengewandte, kann man auch 
auf dieſelbe Weiſe zwiſchen derſelben Gegend des Zwoͤlffinger⸗ 
darms und dem obern Ende der rechten Niere bilden, die dann 
den Namen des Nieren⸗Zwoͤlffingerdarmbandes 
(Lig. duodeno-renale) echält. 

Zwiſchen diefen beiden Halten befindet fi dann im fireng> 
Ben Sinne das Winslomwifche Loc. 


y. Nepförmige Anhänge 
.$ 2547. 
Die negförmigen Anhänge (Appendices epiploi- 
sae) find Furze, länglichrundliche, mehr oder. weniger breite, 


ie teen Körpern mit Fett, in magern mit einer gallertähns 
ta, linden 
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Mit feinem rechten Rande geht es in dad Quergrimmdam⸗ 
gekroͤſe über, mit dem linfen heftet es ſich an das untere Erde 
der Milz, das linfe Ende der Bauchfpeicheldrüfe und de 
Quergrimmdarms, fest fih in die hintere Wand des Darf 
felles fort. 


Pr Kleimes Ne. 


G. 2546. 
Dos Pleine Net (Omentum hepatico - gafıricum) 
erſtreckt fich von der Furche des vendfen Ganges, dem life 
Theile der Pforte und der Sliffon fhen Kapfel zum fine | | 
Bogen des Magens vom linken bis zum rechten Magensundt, |, 
und hängt hier vor dem Spigel’fchen Lappen herab, of 
Beide Mege hängen durch den Theil des Landfekk] 
welcher die vordere und hintere Fläche des Magens beiiälk | f, 
zufammen, und bilden daher mit dem Magen die vlg, 
Wand eined- Beuteld, deffen untere Wand durch den Mo q, 
grimmdarm und das Quergrimmdarmgefcdfe, die hintere dal 
den obeen Theil der Hintern Wand des Banchfelles darahl] au 
wird. da 
Der obere Theil dieſes Beutels, welcher fich wiki de de, 
Leber und dem Pleinen Bogen des Magens befindet, hip] ı; 
dem untern, zwifchen diefem und dem Quergrimmdarm bie 
lichen, durch eine größere oder Fleinere Deffnung ; 
welche fich zwilchen der hinteren Wand des Magens und 
Hintern Wand des Bauchfelles da befindet, wo der Flein # 
gen ded Magens gegen fein rechtes Ende nicht an die hie 
Wand des Bauchfelles befeftigt ift. 
Der ganze Beutel, oder die Höhle der Netze, hängt j. 
das Winslomifche Loch oder Schlig (Foramen Wi 
0. Jo 
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b) Sie erſtreckt ſich bis zum dritten Embryomonat 
durch eine Verlaͤngerung, welche im geraden Verhaͤltniß zur 
Jugend des Embryo größer und: länger iſt, und einen Theil 


- des Darmkanals enthält, mit den Nabel⸗ und Nabelgekroͤs⸗ 


gefäßen in die, durch die innerfte Eihaut gebildete Na bels 
fcheide, und diefe ift daher jegt in dee That ein Theil der 
Unterleibshoͤhle. Der vorliegende Theil ift von einer Verlaͤn⸗ 
gerung des Bauchfelled umgeben, welche gleichmaͤßig mit den 
vorliegenden Eingeweiden zuruͤcktritt. 

Schon beim dreimonatlichen Foͤtus geht die vordere 
Wand des Bauchfells uͤber die Nabeloͤffnung, durch 
welche die Nabelgefaͤße und der Harnſtrang aus⸗ und eintre⸗ 
ten, glatt und gerade, ohne einen Vorſprung durch ſte in den 
Mabelſtrang zu bilden, weg. 

Anfaͤnglich nimmt man keine auffallende Verſchiedenheit 
zwiſchen den allgemeinen Bedeckungen und der Nabel⸗ 
fcheide wahr; allein mit ſteigender Ausbildung der Haus 
entwickelt ſich diefe. Beim reifen Foͤtus wird daher die Wur⸗ 
zel des Nabelſtranges durch einen cylindriſchen, ungefaͤhr vier 
Linien hohen, gewoͤhnlich auf der rechten Seite laͤngern und 
deutlicher von der Nabelſcheide abgeſetzten *) Hautfortſatz 
umgeben, der an feiner innern Flaͤche durch Faſern von der 
weißen Linie verſtaͤrkt wird. 

Der Nabelring iſt natuͤrlich in demſelben Verhaͤltniß wei⸗ 
ter als der Embryo jünger iſt. Allmaͤhlich verengt er ſich und 
umſchließt deim reifen Foͤtus die Nabelgefaͤße genau. Vor⸗ 
zuͤglich eng iſt der untere Theil deſſelben mit den Nabelpuls⸗ 
adern durch kurzes, feſtes, weniger genau der odere, nur durch 

Tt 3 locke⸗ 


1) Soͤmmerring uͤber Nabelbruͤche. Frankfurt 1811. ©. 7. 
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lichen roͤthlichen Feuchtigkeit angefüllte Werlängerungen ie 
Bauchfellhaut des dien Darmes, welche vorzüglich von den 
vordern Theile des Umfangs deſſelben entfpringen. 

Eie fommen am ganzen Grimmdarm vor, find aber nf 
in allen Theilen deflelden genau nach demfelben Typus georbet 

Immer tritt ein anfehnlicher Gefaͤßzweig aus dem E 
£röfe des dien Darmes in fie. 

Meiftentheild ftehen fie in zwei Reihen. 

Im unteren Theile des abfteigenden Grimmdarmes Ken 
diefe am äußern und innern Theile des Umfangs dei Das 
med, im queren am untern, im abfteigenden am innen m) 
ordern. 

Hier liegt die eine, größere Reihe dem Darımade ib 
Gekroͤſes weit näher ald am auffteigenten Srimmdarmieik 

Am auffteigenden Grimmdarm fenfen fich die äußern m 
inneen Zweige der Gefrösgefäße in fie, an den übrigen Ze 
len defielben entftehen ihre Gefäße nur von den unten m 
innern Zweigen der Darmgefäße. 

Stellenweife bilden auch in der Nähe des Darımd ii 


Srimmdarmgefröfe völlig ähnliche, nach innen und mia 
ragende Berlängerungen, 












B. Periodiſche Verfhiedenheiter 
1. Regelmaͤßige und Allgemeine 


$. 2548. 

a) Die Unterleibshoͤhle iſt in den fruͤhern Lebensperie 
verhaͤltnißmaͤßig zur Bruſthoͤhle bedeutend größer af W 
vollendeter Ausbildung, ihr Begentheil. aber betroͤcht 
kleiner. 


X 
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Das große Netz erfcheint im zwe iten Embryomonat, 
und ift bie zum vierten bloß eine, nicht mit dem Quergrimms 
darm verbundne Verlängerung der Bauchfellhaut des Magens. 

. Die . negförmigen Anhänge des Dickdarms erfcheinen im 
fünften Embrpomonat. 
2. Sufällige 
9. 2549. | 

Die Bauchhöhle wird in der Schwangerſchaft betrachtlich 
ausgedehnt; ‚ ehrt aber nach der Niederkunft faft ganz-auf 
ihren normalen Umfang zurücd, fo daß ich, übereinftimmend 
mit Soͤmmerring), auch am Nabel, felbft bei Mehrgebäs 
renden, Feine bedeutende Berfchiedenheit finden Eonnte. Das 
gegen bleiben, wegen geringeren Zufammenziehungsvermögens 
Ber Haut, in den allgemeinen Bedeckungen des Unterleibes 
Runzeln zuruͤck, welche im jungfräulicyen Zuftande nicht 
vochanden find. 
C. Geſchlechtsverſchiedenheiten. 
§. 2550, 

Die maͤnnliche Bauchhoͤhle iſt verhaͤltnißmaͤßig zur Bruſt⸗ 
hle kleiner als die weibliche, Die länger, oben zwar enger, 
aber in ihrem untern oder Beckentheile viel weiter iſt. Damit 
haͤngt die tiefere Lage des Nabels beim maͤnnlichen, als beim 
weiblichen Geſchlechte zuſammen. Eine aͤußere Verſchiedenheit 
Bietet die Anordnung dee Schamhaare dar, ſofern dieſe beim 
Weide ploͤtzlich abgeſchnitten find, und ſich nur bis zue 
Mitte dee Entfernung zwifchen dem Nabel und der Schams 
beinfuge orſtrecken, beim Manne dagegen allmählich zugeſpitzt 


bis zum Nabel reichen. 
. ta II. Res 





1) A. a. O. S. 25 
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lockeres Schleimaewebe mit der Mabelblutader verbunden, 
Schon beim reifen Foͤtus iſt der Nabelring von völlig austze⸗ 
bildeten ftarken Sehnenfafern umgeben, während die weiße 


Linie noch in jeder Hinficht unentwidelt, verhaͤltnißmaͤfig 


ſchmaler, kuͤrzer und nicht aus deutlichen Eehnenfaſern gebil⸗ 
det iſt. | 

Nach der Geburt ſtirbt zunaͤchſt der mit dem Kinde in 
Verbindung gelaſſene Theil des Nabelſtranges, ſo weit er von 
der Nabelſcheide bedeckt iſt, ab. An der Stelle des hervorragen 
den Hauteplinders entfteht eine vertiefte Narbe, der Nadel 
(Umbilicus), die vorzüglich deshalb als eine Vertiefung ers 


" fpeint. weil jegt die vorher durch die Nabelgefaͤße und die . 


Wharton'ſche Sulze bewirkte Ausdehnung wegfällt. Auher⸗ 
tem gefchieht diefe Vertiefung auch nach dem allgemeinen 
Gefege, dag bei Hautnarben mehr oder weniger Zufammen 
ziehung Statt findet, und wird durch das Zuruͤckſinken de 
Nabelgefaͤße unterftügt. Später nimmt die Vertiefung is 
demſelben Verhältnifle zu, al8 im Umfange Fett abgefegt wird, 
ſofern fich diefes in der Nabelnarbe nicht bildet. 


Der Nabelring und das Bauchfell verwachfen allmaͤhlich 


mit dem Schleimgewebe und der ihn bedeckenden Haut ſehe 


feſt. Die Veränderungen der Nabelgefaͤße werden in dr do 


fhichte der Bildung des Foͤtus angegeben. 


. ©) Das Bauchfell bildet beim männlichen ſowohl als wein⸗ | 
fichen Foͤtus eine andre blinde Berlängerung(Diverticulum - 


Nuüuckii), welche fich durch den Leiftenfanal und den Bauchrim 
erſtreckt, beim erſtern mit der Entwicklung der Hoden in Bezi⸗ 
Bung fteht, beim letztern zwar diefelbe Bedeutung hat, aber, 
weil fein Drgan in diefelbe teitt, weit enger und kuͤrzer ift, und 
oft ſchon vor Ablauf des legten Götusmonates verſchwindet 

| Dat 
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Das große Net erfcheint im zwe iten Embryomonat, 
. und ift bie zum vler ten bloß eine, nicht mit dem Quergrimm⸗ 
darm verbundne Verlängerung der Bauchfellhaut des Magens. 
„Die. negföemigen Anhänge des Dickdarms erfcheinen im 
fünften Embrpomonat. 
2 gufällige, 
9. 2549. 

Die Bauchhoͤhle wird in der Schwangerſchaft betraͤchtlich 
ausgedehnt; ‚ Eehrt aber nach der Niederkunft faft ganz-auf 
ühren normalen Umfang zuruͤck, fo daß ich, übereinftimmend 
Mit Sdmmerring”), auch am Nabel, felbft bei. Mehrgebäs 
genden , feine bedeutende Berfchiedenheit finden Fonnte. Das 

gegen ‚bleiben, wegen geringeren Zufammenziehungsvermögens 
der Haut, ‚in den allgemeinen Bedeckungen des Unterleibes 
Runzeln zuruͤck, welche im jungfraͤulichen Zuſtande nicht 
vorhanden find. 
7 : © Geſchlechtsverſchiedenheiten. 
§. 2550. 

- Die männliche Bauchhöhle it verhaͤltnißmaͤßig zur Brufts 
Höhle kleiner als die weibliche, die länger, oben zwar enger, 
aber in ihrem unten oder Beckentheile viel weiter iſt. Damit 
haͤngt die tiefere Lage des Nabels beim männlichen, als beim 
weiblichen Geſchlechte zufammen. ine äußere Verfchiedenheit 
‚bietet die Anordnung dee Schambaare dar, ſofern diefe beim 
‚Weide ploͤtzlich abgefcpnitten find, und fih nur bis zue 
Mitte der Entfeenung zwifchen dem Nabel und der Schams 
beinfuge erſtrecken, beim Manne dagegen allmählich zugeſpitzt 


bis zum Nabel reichen. 
. 8a II Res 





V A. a. O. S. 35 
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IL, Kegelwidriger Zuftanb. 
A. Abweidhungen der Form. 


$. 2551. 

a) Größe. Die Unterleidshöhfe ift bei unvolllommee 
Ausbildung der obern Körperhälfte, bei wahrer Kopflofigkeit 
nach oben mehr oder weniger unvollfommen entwickelt, fo daf 
bisweilen nur der Beckentheil vorhanden ift, auch außerden 
bisweilen regelwidrig Plein. 

Auf entgegengefegte Weife wird durch Gefchtwülfte, An 
häufung von Seuchtigfeiten u. f. w. die Unterleibshoͤhle bik 
‚Teilen ungeheuer ausgedehnt. 

b) Durch Krümmung der Wirbelfäufe, welche zwar bu 
weilen, aber doch ſehr ſelten, Fehler der erſten Bildung in, 
wird natürlich mehr oder weniger die Geſtalt der Unterleib 
hoͤhle und damit die Lage der darin enthaltnen Theile regb 
mwidrig abgeändert. _ 

c) Zufammenhang. Nicht felten weicht fie durh 
Beharren auf einer frühern Bildungsftufe infofern von der 


=> u. m. 


— — un 2er IE 


Regel ab, al ſich die anfänglich vorhandnen Deffnungen und 


Berlängerungen in ihrer vordern und untern Gegend in einer 
längern oder kuͤrzern Strede nicht verfchließen, wovon dam 
Der angeborne. Nabelbruch, und regelmwidrige 
Zufammenhang zwilchen der Höhle des Bauchfel⸗ 
les und der Scheidenhaut des Hoden, die u 


Entftiehbung des angebornen Bruches Gelegen- 


heit giebt, die Folge ift. 

Nicht felten weicht der Zufammenhang der Unterleibe⸗ 
waͤnde mit den darin enthaltnen Theilen, namentlich des 
aͤußern und inneren Theiled des Bauchfelles, von der Regel 

ad. 
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: Diefer vegelwidrige Zuftand: ift bisweilen, aber fche 
(en. Fehler der erften Bildung, meiftentheile entſteht er 
aᷣter. Er 

Der regelwidrig Leenehri Zuſammenhang ik weit 
zufiger, gemöhnlich Folge vorangegangner Entzündung der 
Jauchfellbaut, und wird durch Ausichwigung bewirkt. Bis⸗ 
eilen find hierdurch felöft alle im Bauchfell enthaltnen Theile 

> zu einer Mafle verſchmolzen, daß ſie nur unvollkommen ge⸗ 
jennt werden koͤnnen. Gewoͤhnlicher verwachſen nur ein⸗ 
Ane Stellen. 


Der ſehr ſeltne, regelwidrig berminderte Zuſammenhang if 
ewdhnlich Fehler der erften Bildung. Findet der regelwidrig 
ermehrte Zuſammenhang ſo Statt, daß dadurch ein Theil mit 
em andern brüdenartig verbunden wird, fo koͤnnen dies 
ben Folgen für-die Unterleibshöhle entftejen , welche Tren⸗ 
Hang des Zuſammenhanges unter beſtimmten Bedingungen 
ervorbringt, indem auch fo eine Deffnung entfteht. Hier; 
on wird am beften unter der folgenden Abtheilung in der Lehre 
von den inneun Bruͤchen gehandelt werden, 

- d) Ort verhoͤltniß der Unterleibseingeweide. 
Dad Drtöverhäftniß der Unterleibseingeweide meicht nicht ſel⸗ 
en von der Regel ab. Die meiften Källe diefer Art gehören 
in die Klaſſe dee Brüche (Hernia)*). Mit diefem Ramen wird 
die regelwidrige Lage eines Eingeweides belegt, wobei daſſelbe 
nußerhalb der Höhle, in welcher es fich der Regel nach befins 
bet, vorfommt, oder fih in eine, meiſtens regelwidrig beftes 
Tt 5 hende 





1) Sowohl für tie pathologiſch anatomiſche Darftellung als die 
Literatur der Lehre von den Brüchen glaube ich auf meine pathof. 
Anat. Bd. 2. Abth. 1. ©. 358 — 484, verweiſen zu Dürfen. 
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hende Abtheiluns der Hoͤhle begiebt, in welcher es entha⸗ 
ten iſt. 
Die erſtern ſind aͤußere, die letztern innere e Brich 


Lu Aenßere Bruͤche. 
| 4. 2552. 


Die wichtigften Momente der Gefchichte der Bruͤche fa} Ä 


1) das BVerhältnig der durch ihre Lage abweichenden Theik 


zu den Bedeckungen; 2) die Beſchaffenheit und die Veräntg | 


rungen der vorliegenden Theile; 3) die Stellen‘, an welches 
der. Bruch fich ereignet und die fpeciellen Bedingungen , welche 
eine jede Bruchart in der erften und zweiten. Hinficht darbietet. 


a) Befhaffenheit der Hüllen. Außer der Ins 


grität der allgemeinen Bedeckungen, welche anfangs beinaht 


bei einem jeden Bruche Statt findet, ift die Anweſenheit eins 
durch. das verlängerte Bauchfell gebildeten Bruchſackes die ab 
semeinfte Bedingung, welche der Bruch darzubieten pflegt. - 


Indeſſen unterfcheiden fich die innern Brüche in Diefer Hs | 
fiht von den äußern, fofern die durch eine regelwidrige, in det 
Höhle.des Unterleibes befindliche Deffnung gedrungenen Theile 


von feinem Bruchſack umgeben find. Doch fehlt diefer auf 
bisweilen den aͤußern Brüchen entweder urfprünglich, ode 
fpäter, Indem im erſtern Falle das Bauchfell zerriß, im-legtem 
duch Druck, Verſchwaͤrung, Brand, zerſtoͤrt wurde. 

Durch Zerreißung fehlt der Vrudſac vorzüglich beim 
Zwerchfellsbruche. 

Auf entgegengeſetzte Weiſe verdickt und verhaͤrtet ſich dad 
Bauchfell und das Zellgewebe, wodurch es aͤußerlich bekleidet 
wird, oft allmählich, ſelbſt ſehr betraͤchtlich, vorzüglich am 
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— ober Halſe des Bruchſackes, beſonders in Folge eines 
angewandten Druckes. 
Auch entſtehen, in Folge don Entzuͤndungen, nicht ſelten 
Berlangerungen von einem Theile des Bruckſackumfanges zum 
aundern. 

» Beſchaffenheit der den Bruch bildenden 
Wnterleibstheife. Bier find «) die Qualität; 4) der 


Band; 7) die Ortsverhaͤltniſſe diefer Theile zum veuoſade 
Bw“ betrachten. | 


e) Am gewoͤhnlichſten wird der Bruch durch einen Hei 
bes dünnen Darmes oder des Netzes gebildet, ſeltner durch 
Einen Theil des dicken, feltner durch die Leber, noch weit ſelt⸗ 
mer durch Theile des Harnſyſtems oder der Gefchlechtswerk: 

enge. Indeſſen giebt e8 mehrere Beobachtungen von Brüchen 
r Gebaͤrmutter, der Eierſtoͤcke, Trompeten und Harnblaſe. 
Wei einem Darmbruch liegt gewoͤhnlich der ganze Umfang, 
ſfeitner nur ein Theil des Rohres vor, der kleine Bruch, 
e. P) Die vorgefalinen Theile weichen entweder nur durch 
Ihee- Lage, oder auch durch den Zuftand ihrer Lebensthätigfeit 
j⸗ hr Gewebe von der Regel ab. Das letztere tritt vorzuͤg⸗ 
dann ein, wenn durch ein Mißverhaͤltniß zwiſchen der 
Pöpte des Bruchſackes und dem vorliegenden Theile Diefer ges 
deruͤckt, eingeflemmt, dadurch entzündet, und, wenn dag - 
Mißverhältnig bleibt, brandig wird. Unter letzterer Bedin⸗ 
gung trennt ſich der vorliegende Theil von dem in der Bauch⸗ 
hohle enthaltnen, und es entfieht Daher in dem Darme, wenn 
Diefer den Bruch bilder, eine Deffnung, ein widernatür: 
licher After. Selb fehr bedeutende Strecken des ganzen 
Darmeshiet koͤnnen auf diefe Weiſe verloren gehen, ohne daß 


Koth⸗ 


\ 
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Kotherguß in die Unterleibshoͤhle erfolgte, oder Die Berfchliehumg 

des Fünftlichen Afters unmöglich wäre, ‚indem ſich im gan Iı 

Umfange der durch das Adfterben entfichenden Deffnung Ze 

ferftoff ergießt und fie erft gegen die Höhle des-Bauchfell, I 

fpäter nach außen verfchließt, ohne daß fich unter in 

gend einer Bedingung das obere und unten 
Darmftüd unmittelbar verbänden. 


7) Die vorliegenden Theile find anfangs mit dem Bra 
fact gewöhnlich nicht verbunden, die Hülle ausgenommen, mt, 
wie z. B. bei den Brüchen des ab⸗ oder auffteigenden Dih 
darmes, der vortretende Theil mit einem Theil des Bruchſackei 
urfprünglich verbunden ift. Später verwachfen aber, infolge 
der die Entzündungen feröfer Häute fehnell begleitenden Axk 
ſchwitzung, die ferdfe Haut des Bruchſackes und des vorliegen 
den Eingemweides mehr oder weniger feft, der angemadı 
fe ne Bruch. 


c) Es giebt vorzüglich gewiſſe Gegenden des LUnterleibel, 
an welchen ſich vorzugsweife Brüche ereignen. Borzüglih ii 
find dies abhängige und durch ihren Bau ſchwache Steles Ih: 
Sn häufigften find Leiften: und Schenkelbruͤche, u Im 
welchen die erftern durch den Bauchring, die legtern @ 
ter dem Schenfelbogen Statt finden. Die Leiſtenbtihe hol 
werden Hodenſackbruͤche, wenn die Eingeweide bis ine | y1 
Hodenſack herabtreten. Jene kommen beim männlichen, WE IE 
beim weiblichen Geſchlechte verhaͤltnißmaͤßig häufiger we |ie 
Ahnen zunächft ftehen die Nabelbruͤche, dann folgen de Int 
Bauchbruͤche, diefen die Brüche durch das eirunde oh, 
hierauf die Zwerchfellsbruͤche, zulegt die Brüche durh |y. 
den Hüftausfchnitt und die Lendenbruͤche. 


1) keis 
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... n) Leiſtenbruch. Beim Leiſtenbruche treten die Eins 
eueide zwar immer durch den Bauchring, nehmen aber, bis 
e zu ihm gelangen, nicht immer denſelben Weg. Der 
mßere, ſchiefe Leiſtenbruch, der bei weitem gewoͤhnlichere, 
sitt durch den Leiſtenkanal hervor, und hat daher ans 
unge eine ſchiefe Richtung; der innere, gerade Leiſten⸗ 
euch dagegen nimmt feinen Weg gerade von oben nach unten 
sm Bauchringe, nach innen von der ehemaligen Nabelpuls⸗ 
der, und ducchbohrt oder dehnt den untern Theil der innern 
seiten Bauchmusfeln vor fih aus. Daher Verſchiedenheiten 
te Hüllen und der Verhältniffe des Bruches zu den benachs 
arten Theilen. 

Der äußere Leiſtenbruch ift in allen Hüllen des Samen» 
keanges, mithin dem Hodenmusfel ‚und der gemeinfchafts 
ichen Scheidenhaut des Samenſtranges und des Hoden ent⸗ 
halten. 


he Samenftrang liegt hinter dem Bruche, mit dem er 







Heibe Richtung hat. Die Bauchdeckenpulsader ſchlaͤgt fi 
atee dem Bruche nach innen und oben. Der Bruch hat, 
Penigftens anfangs, eine längliche Geftalt. | 
” Der innere Leiſtenbruch wird gewoͤhnlich nicht von dem 
wdenmusfel und der Echeidenhaut, fondern bloß von dem 
e Ugewebe des Hodenſackes umgeben, liegt nach innen von dem 
Bamenftrange, nicht vor, bisweilen felbft Hinter demfelben, 
ie Bauchdeckenpulsader fteigt an feiner äußern Seite empor, 
3 Bat eine rundlichere Geſtalt. 
Indeſſen find die angegebenen Verfchiedenheiten, wenn ce e 
Leich im Allgemeinen Statt finden, doch Ausnahmen unter: 
Dorfen. So verlief in einem Zalle der Hodenmuskel deutlich 
an 
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an der vordern Kläche eines innern Leiftenbruches "), in enen 
andern ging dee Samenftrang quer vor dem Halſe eines innen |i 
geiftenbruches weg an die innere, darauf an die hintere Grit 
deffeiben 2), in einem dritten ftieg die Bauchdecfenpulsader a Ih 
der inneen Seite empor ?). MM 
Eine Unterart bed äußern Leiftenbruches iſt der ange IF 
borne CH. congenita), wobei die @ingeweide in dem ig |} 
verſchloſſenen Bauchfellsfortſatz, alfo mit dem Hoden in ders | 
ben Höhle, bisweilen ſchon vorher mit ihm vermachfen, herah |? 
fieigen. Eine diefem verwandte Art des äußern Leiftenbrade | 
ift die, welche man Fürzlidy unter dem Namen des Findils 
den (H. infantilis) befchrieben hat, wobei der Bruch in die 
Scheidenhautroͤhre tritt. Diefer Bruch kann wieder eine doppelte 
Berfchiedenheit darbieten, indem entweder die Scheidenhauträie 1 
in ihrem ganzen Verlauf, ſowohl gegen den Hoden als gegen || 
die Unterleibshöhle hin, oder nur nach einer von beiden Ride 
tungen, offen ift. Im erfteen Falle ift der Bruchſack nichtJ 
wie beim angeboenen Bruche der darin enthaltne Theil kä' 
dem Hoden in Berührung; im zweiten ift, wenn die Scheiden 
hautröhre nach oben offen ift, der Bruch in einem zweiten, 
durch fie gebildeten Sacke, wie bei einem jeden Bruche der im ji 
Bruchſacke befindliche Theil in diefem enthalten ; ift dagegen |} 
hier die Scheidenhautröhre nach oben verfchloffen, fo ide Ju 
Bruchſack ebenfalld, aber auf eine noch zufammengefektet h 
Weiſe, in dem obern Theile der Scheidenhaut befindlich, foren | 4 
die | = 





ı) Todd on Hernia. Dublin Hofpital Reports. Dublin, 1817. 
Vol. 1. p. 231. 
. 3) Ebendafelbft. 
3) Heſſelbach Leiften s und Schenkelbruͤche. Würzburg. 115 
©. 45. | 
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fer eine doppelte Hülle für ihn bildet, eine äußere und eine 
iere. 

Die äußere verhaͤlt ſich wie im zweiten Falle, und die Ser 
nhautcöhre iſt Hier durchaus nicht in ihren Drtöverhältnifien 
geändert, die innere dagegen ift ihr, Durch den Bruch herab: 
draͤngter und umgefchlagner oberfter Theil, weshalb in dies 
n Kalle der Bruchſack Außerlih glatt ift. Unter allen die⸗ 
ı Bedingungen ift natürlich die Zahl der Hüllen des Bruces 
emehrt, und er: ift wirflich.mit einem doppelten Bruchfade 
efehen. Im erften Falle kann diefee Bruch mit einem ges 
hnlichen angebornen zuſammengeſetzt, und auch im sweiten 
nnen zwei Brüche vereinigt feon ?). 

- Der Leiftendruch ift beim Manne weit häufiger als beim 
jeibe,, weil der Bauchring dort größer als Hier ift, und der 
cheidenfortſatz fich länger offen erhält. | 

2) Der Schenfelbrucd tritt unter dem Scqenkelbegen 
evor, iſt rundlich, liegt im Allgemeinen nach innen von den 
enkelgefaͤßen, vor der Bauchdeckenpulsader, gewoͤhnlich 
cp vor der Huͤftbeinlochpulsader, ſelbſt wenn dieſe aus der 
auchdecenpulsader entfpringt, bisweilen indeflen Hinter 
efelben, mit feinem Halfe beim Manne dicht unter dem obern 
yeile des Samenſtranges, beim Weibe unter dem untern des 
nden Mutterbandes. Er ift beim Weibe wegen größerer: 
ufernung des vordern Endes des Hüftbeinfammes von ber 
chambeinfuge häufiger als beim Manne, . | 
| 3) Der 





1) Ich habe diefen Gesenftand hier etwas genauer betrachtet, "weil 
auch das, was feit meinen Bemerfungen zu Hey's Anficht 
(Bath. Anat. Bd. 1. Abtd. 2. ©.416.) Todd (a. a. O. S. 232 
— 244) darüber gefagt bat, den Gegenſtand binfichtlich der 
Berfchiedenheit ber ae > verwandten Zuftände nicht völlig zu 
erſchoͤpfen ſchien. 
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3) Der Nabelbruc tritt entweder durch den Nabe | 
ring, oder im der Mühe deſſelben durch eine Spalte in de 
weißen Linie hervor, das erftere gewöhnlich, wenn er ange 
boren und ein Stehenbleiben auf einer feühern Bildungsfuf 
ift, das legtere, wenn er durch Zufall entiteht. Er hat of 
eine rundliche, ſehr felten eine laͤngliche Geftalt. 


4) Bauchbräde ereignen fi) vorzuͤglich in der Obe⸗ 
bauchgegend und in der Leiftengegend im Umfange des Bange 
ringes. 

5) Dee Bruch durch das eirunde Loch *) nimzt 
feinen Weg durch die im obern und Aufern Theile des hiſt 
beinloches befindliche Luͤcke, und. liegt vor den Huͤftbeinlehe⸗ 
fügen und Merven, ſehr in der Tiefe, unter und hinter ben 
Anziehern des Oberſchenkels. Er kommt vorzüglich beim weibs 
lichen Geſchlechte, meiſtens mit andern zufanımengefegt, vor, 


6) Der Zwerchfellshruch ?) ereignet fi an fehr vw 
fehiednen Stellen diefes Muskels, und iſt, häufiger als irgend 
eine Art des Bruches, ohne Bruchſack. Er iſt weit öfter a 
geboren als erworben, unftreitig, weil zu feiner Entftehung 
eine fehr große Gewalt gehört, da die Eingeweide der Ri 
tung der Schwere entgegen aus ihrem urfprünglichen Gy 
wandern. — 

7 und 8) Der Bruch durch den Sitzbeinausſchniti 
und der Lendenbruch find äußerft felten. Beim lehren 
fehlt das Bauchfell und er wird gewöhnlich durch die Rie 
ren gebildet. 






2. Ju⸗ 


I) Buhle de hernia obturatoria. Halae. 1819. 
2) Zwanziger de hernia diaphragmatica. Halae. 1819. 


4 
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g. 2553. 
Innere Bruͤche werden durch regelwidrige Detfs 
ungen oder blinde Vertiefungen veranlaßt, weiche 
- der Höhle des Unterleibes vorfommen. 

“ a) Die regelwidrigen Deffnungen finden fi ents 
veder in dem normal vorhandnen innern Theile des Baus 
Ele, oder fie entſtehen duch bruͤckenartige Verwacſung ur⸗ 
hruͤnglich getrennter Theile. 

*Die erſten, ſeltnern Oeffnungen fommen am oewdonig⸗ 
hen im Gekroͤſe vor?). 

Die letztern koͤnnen ſich an jeder Stelle ereignen. Ich 
un habe die meiſten in Leichen gefunden und aufbewahrt, 
amentlich brüdenartige Verwachſungen 

a) zwiſchen mehrern Darmſtuͤcken; 

) dem Duͤnndarm und dem vordern Leberrande; 

y) der obern Leberflaͤche und der obern Wand des Bauch⸗ 
les ; 

8) der Spige eines Krummdar manhanges, vorzüglich 
rittelſt des, an derfelben noch befindlichen, durch die nicht 
anz beefomundnen Nabelgekroͤsgefaͤße gebildeten Fadens *); 

€) des 


7 


— 
S) Moe de Strangulationibus inteltinorum in cavo abdomi- 
. Argentor. 1776, 


“ yBile bei Heuermann dir. Operat. I. &. 627. Saucerotte | 
Mem. de l’acad. de chiz. T, IV. p. 259, 


Monro anat. of the guller. p. 557. 


X 
3) Faͤlle bei van Döveren Annot. acad. V. bei Monro a. a. 
D. Taf. 20. ©. 538. 


Medel’s Anat. 4, Th. | Un 
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3) Der Nabelbruch tritt entweder. Durch den Ku 
ring, oder in der Mühe deflelben durch eine Spalte in de 
weißen Linie hervor, das erſtere gewöhnlich, wenn er ang 
boren und ein Stehenbleiben auf einer früheren Bildungäkukl 
ift, das letztere, wenn er ducch Zufall entfieht. Er ui i 
eine rundliche, ſehr felten eine längliche Geſtalt. 


4) Bauchbrüche ereignen ſich vorzügfich ine ol, b 
bauchgegend und in der Leiftengegend im Umfange des Deu k 
ringes. "Ip 

5) Dee Bruch dur das eirunde Loch ) ni 
feinen Weg durch die im obern und aͤußern Theile dd Heft k 
beinloches befindliche Lücke, und. liegt vor den Hüftbenlehge 
fägen und Merven, ſehr in der Tiefe, unter und hinte da Bft 
Anziehern des Oberſchenkels. Er kommt vorzüglich beim mil u 
lichen Gefchlechte, meiftens mit andern zuſammengeſetzt, da. 


6) Der Zwerhfeilshrud ?) ereignet ſich an ſehe w 
fepiednen Stellen dieſes Musfeld, und ift, häufiger aldi 
eine Art des Bruches, ohne Bruchſack. Er iſt weit öfter chhel 
geboren als erworben, unftreitig, weil zu feiner Entfeey 
eine fehr große Gewalt gehört, da die Eingemeide In BB ni 
tung der Schwere entgegen aus ihrem urfprüngficen be 
wandern. ' 

7 undg) Der Bruch durch den Sigbeinausfgaill 
und der Lendenbruch find äußerſt felten. Beim 
fehlt das Bauchfell und er wird gewöhnlich durch die HP 
ven gebildet, ’ 


ds “ 


2. gu 


3) 


1) Buhle de hernia obturatoria. Halae. 1819. 
2) Zwanziger de hernia diaphragmatica. Halae. 1819. 8 
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häufig, befonders-' in der vordern, dann umgefehrten, Wand 
Der Sceite vor ) Glaſen vor fatt, ‚Procidentia ve⸗ 
hose). BE \ , 

Ratkriid koͤnnen die durch eine Ofen. oder in eine 
Bertiefung gedrungnen Theile dieſelben erdnderungen als in 
Hnem aͤußern Bruche erleiden. | 


u B. Komeigungen des SGewebee 


6. 2554. 

Borjuglich ſind hier die Abweichungen des Sewebes zu 
—88 welche das Bauchfell?) darbietet, und die Ki 
nit den uͤbrigen ferdfen Häuten gemein hat. Ä . 
2,88 ift ſehr haufig in größern- oder. geringern Errecten 
Sip der Entzündung, welche mehr oder weniger beträcht- 
ebe und fefle Verwachſungen begründet. Cine: andre 
Dige derfelden ift die, oft fehr beträchtliche, mehrere Linien 
Mragende Verdickung und VBerhärtung des äußern 
nd innern Bauchfelles, namentlich ‚der Netze. . Diefe tritt: 
Srzüglich bei lange dauernder Entzündung ein. Analog ift 
æ, gleichfalls der chroniſchen Entzuͤndung des Bauchfells faſt 
Bne, Bildung einer beträchtlichen Menge kleiner, frieſelartiger 
rhadenheiten an ſeiner innern Flaͤche. 

Uu 2 Vor⸗ 





1) Clarke Diseases of females, Tab. 4. 


8) J. G. Walter de morbis peritonaei. Berol, 1787. 
Goelicke de melenterii alfectibus, Hal. 1742. 
Stock (oben ©. 653.) 
Reebmann (oben ©. 653.) 
Halder de morbis omenti. Gott. 1786, 
A. Portal Obfervations fur les tumenrs et engorgemens de 
l'spiploon. Aldm. [ur pluheurs maladies. T. I. 1800, p. 67. 
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Vorzuͤglich häufig iſt die Unterleibshähle Sig Ber Marl 
ſer ſucht Gauchwaſſſerſucht, -Ascites)--"Am’-gemößes 
lichſten findet ſich das Waſſer in der ganzen Höhle; in felmen 
Fallen dagegen nur in der Höhle dv Nee; i‘ .. | 

Bisweiten. entwickeln fi, auch bei nicht fetten Menſchen 
beträchtliche Fettmaſſen an der innern Fläche des Bauchfellet 
Vorzüglich ift das geoße Netz zu ſehr betraͤchtlichen Fettanhaͤu⸗ 
fungen geneigt," ſo daß das Gewicht dadurch bis auf dreißig 
Pfund vermehrt wurde ”). 1 | 

Verknocherungen fommen felten an ber äußern 
Fläche des Bauchfelles, ſtellenweiſe aber ſehr häufig i in feinen 
innern Theile, namentlich an der äußern Flaͤche der. Rilz 
vor. Bisweilen ift das Netz auf dieſe Weiſe mngenn 
delt). ur 

Selten erzeugen ſich auch. an der "inneren Flache det 
Bauchfelles rundliche, den Gelenkmaͤuſen aͤhnliche, ſich von 
ihrer Befeſtigung leicht trennende, dann freiliegende Knercpel⸗ 
und Knochenmaſſen. 

Seltner hilden ſich Haare im Metze. 

An der innern ſowohl als dee aͤußern Flaͤche des Sande 
felles, eben fo in den Regen, kommen nicht ganz feltn 
feröfe Bälge und mehr oder weniger große Anhaͤufungen 

von Hydatiden vor, welde unter. der erftern Bedingung 
ſich bisweilen gleichfalls von ihren Befeſtigungen trennen?). 

Auch find ſowohl das Äußere ‚ al3, und dies häufige, 
das innere Vauchfell/ beſonders die Gekroͤſe und die Keks 


nigt 
. ı) Portal anat. med. T. V. p. 127. 
2) Monsin [u la petrification de l’&piplooy, Paris. 155, 


3) Desbas de kydrope peritonaei ‚Gadcato,  Gottins. 1561. 


2 
0 
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nicht ſelten der Sitz regelwidciger Gebilde, welche ais weiß⸗ 
liche, mehr oder weniger feſte Subſtanzen erſcheinen, un⸗ 
tee dem Namen von Speckgeſchwülſten, Breiges 
ſchwuͤlſten uw f. m. heſchrieben werden, und ihm bisweilen 
ein noch groͤßeres Gewicht aͤls das oben eewaͤhnte geben. 


Durch Zerreißungen in der: Bauchhöhle befindlicher Be: 

Ya gelangt Galle , lut, Inhalt des Dark der-Foͤtus 
* w. in die Höfe de felben. 

Luft, welche diewellen die Höhle dee Beilfelle, oder 
auch bloß die Netze anfuͤllt, kommt bisweilen, aber rermuth⸗ 
Sich nicht immer auf demfelben Wege , in fie, indem fie fich in 
der That, wenn gleich ſelten, dur Abänderung der song, 
er der auchenchenden Befäbe zu erzeugen: ra mens 
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Siebentes Bud 

Bon der 
Entfiehung, Ausbildung ünd Geburt - 
des. menſchlichen Drganısmus'), 





$. 2555; eh. | 
Moeodem ci alle heile des Körpers ihre normales Berbärng | 
unter einander erhalten haben und aud die Geſchlechtstheile 
vollfommen ausgebildet find, tritt die Faͤhigkeit, durch eine 
fruchtbare Begattung die Art fortzupflanzen, ein. Die, im 
Be den 


1) Schriftſteller. 

Die hier citirten Werke betrachten mehr ober weniger vollſtaͤr⸗ 
dia ſowohl die Veraͤnderungen des muͤtterlichen Organismus 
als die Ericheinungen, welche der neuentftehende darbietet, 

J. ©. Arantius de humano foetu libellus. Venet. 1591. 

H. Fabricius ab Aquapendente de formato foere. 
Patav. 1604. 

G. Harvaeus exercitationes de generatione animalium. Lon- 
din. 1691. 

C. DrelJincurtius de conceptu. L.B. 1685. 

M. R. Besler admirandae fabricae humanae muliebris par- 
tinm generationi infervientinm, et foetus Aidelis quinque 
tabulis, hactenus nunquam vilis, delineatio. Norimb. 1640. 

A. de Haller hiftoria nuperae dilfectionis feminae gravidae. 

„Gotting. 1754. In ejusd. disp. anat. Vol. V. w 
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den Zeiguhastheifen enthaltnen Bedingungen zu einer feucht: 
baren Begattung find fon in der Lehre von den Zeugungs: 
Heilen durch die Befchreibung ihres vollfonımnen Zuftandes 
angegeben. Sie bewirkt zunächft beftinmte. Deränderungen 
m weiblichen Oxrganismus überhaupt und den Zeugungsthei: 
en.inöbefondere „Die Empfängniß (Conceptio), welche 
erner die Entftehung cines neuen Organismus begründen. 





, N ze 
= D 2 


Erher Arfonter 
„Regelmäßige Bedingungen 


‘ 2556, 
39 Der g denauen Darftelling dieſer Erſcheinungen kann man 
x zweckmaͤßigſten ‚folgende algemeine Belragprungspunfte. 
bhdusfeiiten, “ 


— we. 1 Zur. 
W. Noortwyk ‚uteri humani gravidi anatome et hiltoria. 
L. B. 1743, Br: Br 


D. Monro the difjection of a woman n with child and re- 
marks on gravid uteri. Edinb, Phyl- and ler. Ellays Vol. I.. 
“ art. XVII. 
A. Monro additional obfervations on srävid-uteri. Ebenbaf. 
Art. XVIII. 

J. G. Rüderer Icones uteri humani oblervationibus illuftra- 
tae. (Fortingae, 1759 oe J 
C. N. Jenty demonftratio nteri praegnantig mulieris cum 
foetu ad partum, matuxi. A. d. Engl. Nürnberg 1761.: 
Azzoruidi oblervationes ad uteri conftructionem pertinen- 

tes. Bononiae. 177.: Rec. a Sandifort. L. B. 1788. 
W. Hnnter anatomia uteri gravidi tabulis Moſtrau. Bir- 


minghun. 1774 
E. 8 an- 
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Entflehung, Ausbildung und Geburt 
. bes menfchlihen Drganısmus'), 


“ 





6. 2555. 
Moadem al alle Zheile des Körpers ihr normales —* 
unter einander erhalten haben und auch die Geſchlechtstheae 
vollfommen ausgebildet find, teitt die Faͤhigkeit, durch am 
fruchtbare Begattung die Art fortzupflanzen, ein. Die, u 
ü — ” 


ı) Schriftfteller. 

Die bier citirten Werke befrachten mehr. ober weniger wälz 
din ſewehl die Veränderungen des mütterlichen Oramtm 
als dic Erſcheinungen, welche der neuentftehende barbiett. 

J. C. Arantius de humano foetu libellus. Venet. 1371. 

H. Fabricius ab Aquapendente de formato loete 
Patav. 1604. 

G. Harvaeus exercitationes de generatione animalium. Lor 
din. 1691. 

C. DrelJincurtius de conceptu. L.B. 1685. 

M. R. Besler admirandae fabricae humanae muliebris pir 
tinm generationi infervientium, et foetus £idelis quinye 
tabulis, hactenus nunquam vifis, delincatio. Norimb. 16% 

A. de Haller hiftoria nuperae dilfeetionis feminae gravidı 


. Gotting. 1754. In ejusd. disp. anat. Vol. V. r 





. 
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Thatſachen, welche für die erſtere Anſicht ſprechen, ſind 
vborziguch 

yI) die Nothwendigkeit eines offnen Weges für den Samen, 
damit Befruchtung Statt finde, ſofern diefe bei Unterbrechung 
der Höhle der weiblichen Zeugungstheife nicht erfolgt; 

2) das Vorkommen don Samen in der Gebärmutter und 
den Teompeten bei Weibern, die während oder kurz nach dem 
Beiſchlafe ſtarben; 

3) die Nothwendigkeit der Begattung durch die Zeugungs⸗ 
theile „damit ein neuer Organismus entſtehe ‚ indem die Vers 
müthung, daß jede hautdünne Stelle fi eben fo gut dazu. 
eigne 5), ſich ſchwerlich beftätigen dürfte; 


4) Bann man die Analogie derjenigen Thiere anführen, bei, 
weichen die. aus dem Körper getretenen Eier durch den dar⸗ 
auf geſpritzten maͤnnlichen Samen befruchtet werden. 

Indeſſen beweiſen dieſe Thatſachen nicht geradezu die 
Vichugten dieſer Anſicht. 

1) In Hinſicht auf den erſten Grund iſt es iheils möglich, 
daß die Unfruchtharkeit in andern Bedingungen begründet war, 
theils wuͤrde ſich daraus nur ergeben, daß der Samen auf ein. 
gewiſſes Organ, 3. B. die Gchärmutter oder! Scheide, einwirs 
fen muß, damit Befruchtung entſtehe; 


:,3) die unter den angeführten Bedingungen gefundne 
Feuchtigkeit war vielleicht nicht Samen, fondern eine, von 
den- weiblichen Zeugungstheilen ergoflene Feuchtigkeit, welche 
fi oft in den Höhlen der Gebärmutter und der Trompeten 
findet; 


uus 3) der 


) Trebiranus Biclegie, Bd. 3. S. 407. 
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3) der deitte Grund, beweiſt nur, daß der Samen af 
ein n ef Drgan einmwirfen muß; ' 

- 4) dee vierte beweift Höchfteng nur, daß bei, dieſen Thiern 
eine ſolche Bedingung eintritt, und ſelbſt nicht dies, da die 
Eier derſelben von einer betraͤchtlichen Schleimſchicht umge, 
ben ſind. 

Außerdem ſprechen gegen dieſe anſi PR und für die zweite: 

1) Verſuche, wo wenigſtens Entwicklung gelber Koͤrper 

Statt fand, ungeachtet die Zrompeten feſt unterbunden wur 
den ’); . 
.2) ber Umfrand, daß bei genau sngefielten Verſuchen faſt 
nie Samen in der Gebaͤrmutter ‚gefunden wurde, und Die Gib, 
gen der Empfängniß fich erft mehrere Tage oder Wochen noch 
der Peg attung zeigen; 

3) die Anordnung der Zeugungätheife der meiften hier, 
indem wegen beträchtliche Länge und Wi indungen, anſehnlicher 
Vorſpruͤnge im Gebaͤrmutterhalſe der weiblichen , Kürze der. 
männlichen es faſt unmöglich ſcheint, daß der Samen zu dei“ 
ierfoife geiange; | 

" 4) das allgemeine Wolluftgefühl, and efne Menge ol 
meiner Zeichen, welche die Befruchtung degleiten. 

Site Me Vermiſchung einer’ männlichen und weiblichen‘ 
Feuchtigkeit, und cinen ſubſtantiellen Antheil der maͤnnlichen 
an der Bildung bes neuen Organismus laͤßt f ch auch nidt 
eine Thatſache anfuͤhren. Zu 

Siernach bewirkt alfo der Mann bloß Steigerung der 
Bildungsthaͤtigkeit des Weibes auf-den;, -gur Herborbrins 
gung bed neuen Organismus erforderlichen Grad, die ſich, 
nach 


1) J. Haighton über die Befruchtung der Thiere Phil. Ir. 
1797. Reil’s Archiv. III. S. 51. 
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nach dem Folgenden, zunaͤchſt durch Bildung eines neuen 
Organs in dem Eierſtocke, einedtemporären’HHdea;; außst 
ſpricht, deſſen yon ihm bereitete Feuchtigkeit die Faͤhigkeit har, 
fich, auf die nachher datzuſtelende Weiſe weiter auszubilden. 


Erfte Abtheilung 


Berämberungen der weiblichen Geſchlechtstheile 
.: durch die Begattung und Ompföängniß’): 


IL Begattungsorgane, 


$ 2357. na 

F Dard die Begattung werden Zuvorderſt die zußern 
Geſchlechtstheile inſofern hedeutend verändert, als die 
Scheidenklapye gewoͤhnlich mehr oder weniger vollkommen zer⸗ 
ſtoͤrt wird. Die Aeperbleibſel derſelhen erſcheinen als drei 
oder vier, meiſtens dreieckige, auf der Seite und dem hintern 
Theile des Scheideneinganges befindliche, myrtenfoörmige 
Marzen (Carmoulas ınyrtiformes). Indeſſen iſt die Schei⸗ 
denflappe inſofern Fein ſicheres Merkmal für die phyſiſche 
Jungfrauenſchaft, als fie ſich einestheils nicht ganz ſelten nicht 
na5- nach mehrmaliger Begattung ?), fondern felbft nad) der; 
Geburt von mehr oder weniger entwickelten, felbft ſiebenmonat⸗ 
lichen Foͤtus unverlegt erhält ?), anderntheils auch durch) andre 
Veranlaffungen zerfiört wird, und ale Folge eines urſprůng⸗ 
lichen Vildungefehlers mangelt, 


Noch 





) s Pinaeus de virginitatis notis, graviäie et par L. B. 
1554. 


2) Oſiander'a. a. O. S. 24. nebſi fnchrern Säle. 


3).Tolbexg de var, hymen. p. 14. Din ‚sehr merkwürdigen Fall 
bewahre ich noch auf, 
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Noch weit weniger befländig und merklich tft Ermweis 
terung > ver Scheide.und Glättung:ihrer. Runeln 


u Bildungsorganen., 
A. Cierföde, 


9. 2558. 

: Die innern Geſchlechtstheile werden nicht durch die Be 
gattung im Allgemeinen, fondern durch die Empfaͤngniß umge 
wandelt. 

Im Eierſtock eniwickelt ſih ein zelber ober deäfis ! 
ger Körper (Corpus glandulofum f. Iuteum?), ein weis 
ches, ſehr gefaͤßreiches, aus mehrern Lappen zufammengefegte, 
rundliches Gebilde, welches die aͤußere Flaͤche des Eierſtocket 
uͤberragt, ungefähr die Groͤße einer Kirſche erreicht; eine Hoͤhle 
in feinem Innern enthält, die ſich nach außen dffhet, und deſſen 
Zahl gewöhnlich. der gab der’ neugebildeien Deganiönkn ent 
heist ee 

"Nah Verfuchen an Zhieren entſteht dieſer adryer int 
Uemenblung-eines; wahrſcheinlich nicht mehrerer, Graafi⸗ 
ſcher Bläschen, die ſich and einer einfachen ſerdſen Haut ja 
einem druͤſigen Organ, alſo einem einfachern zu einem zuſam⸗ 
mengefegtern Theile, gehalten, welcher die Bähigfei befikt, 

' EEE | ' eine: 
2 M. Mal pighi i ie < cornuum n vegetatipne, ntero, uiriparorum 
ovis etc, In Opp. omn. L. B. 1687, Ti p: 211 leqg. 

"Ai Bertrandi oblervations fur les corps glanduleux, fur la. 

. matrice dans l’etat de l’ovaire et de la groflelle. In 
Miscell. Tauzin. I. 1758. » 
2) J. Brugnone de ovariis eorumque oorpore , luteo oblervatio- 


nes anatomicae, M&m. de Turin. 13750, 1eberf. in Kühns 
und Weigel’s ital, Biblioth. Bd. 3. Et. ı. 


Roofe über bie gelben Körper im Elesfiode.” Braunſch. 1800. 
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Kine bon der ferdfen Ktüffigfeit der Bläschen verſchiedne; und 
ſofern ſich die-Structur des gelben Koͤrpers von der aller uͤbri⸗ 
gen Druͤſen unterſcheidet, auch eine eigenthuͤmliche Fluͤſſi igkeit, 
die weibliche Zeugungsflüffigfeit, oder den weiblichen Samen, 
abzuſondern. 
Die Einwirkung des männlichen Eamens iR die gemöhnfiche 
und naturgemäße Veranlaffung zu einer folhen Umwandlung, 
indeſſen fcheint diefe auch in Kolge andrer Reize, vielleicht der 
Phantaſie oder unnatärlicher Befriedigung des Geſchlechtstriebes 
ntftehen zu fünnen. Zwar laffen mehrere der feltnen Fälle, mo 
man bei Unverheiratheten und phyfifchen Jungfrauen gelbe Körs 
per fand, immer, in Verbindung mit den im Vorigen ($. 2557.) 
Semerften Srfcheinungen, die Annahme zu, daß ein frucht⸗ 
harer Belfchlaf vorangegangen mar; indeffen, da fie ſich auch 
bei geroöhnlich unfruchtbaren Thieren, 3. B. Maulefelinnen, 
fanden, ‚fo iſt die vorgetragne Meinung auch für das menſch⸗ 
liche Weib fehr wahrſcheinlich. Daß aber dur) andre Veran⸗ 
fuffung als. durch ungewöhnlich gefteigerten Zeugungstrieb die 
Graafiſchen Bläschen in einen gelben. Koͤrper ausarten. 
koͤnnten *), hat. durchaus feinen. haltbaren Grund für ſich. 
Die Beobachtungen von gelben Körpern in neugebornen oder 
| ſehr jungen Thieren haben den Umftand wider fih, daß nicht 
jede gelbe Subftanz im Cierſtocke ein gelber Körper 
ift. Daß die Zuhl der gelben Körper nicht immer mit der Zapf, 
der Jungen übereinftimmt, beweiſt eben fo wenig, Finden 
ſich weniger gelbe Körper, fo ift Died mit der angegebnen Bes 
deutung derfelben fehr wohl verträglich, indem ein einziger 
gelber Körper fo gut als ein Hode zur Bildung mehrerer Jun⸗ 
gen binreihen kann. Ueberdies konnte einer oder mehrere 


der⸗ 
) Joͤrg von der Zeugung. ©, ısl ff. 
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verfchwunden oder ‚mehrere verſchmolzen fen. Finden f4 
mehr, fo.wäre 1) genau anzugeben, ob nick die überzählis 
gen von frühern Empfängnifien herrührten, und 2) koͤnnte, 
auch wenn unter diejer- Bedingung alle von derfelben ftammten, 
entweder die Zeugung urfprünglib nur zur Hervorbringung 
eines gelben Körpers gediehen ſeyn, oder e8 könnte das Pro 


duct deſſelben verloren gegangen ſeyn. Uebrigens bin ich ſche 


geneigt, die Angaben von Verſchiedenheit der Zahl der gels 
ben Körper und der Jungen im Allgemeinen nur für Refultate 
hoͤchſt unſicherer Beobachtungen anzufehen, da ich is 
mehr als zweihundert Fällen in den Eierſtoͤcken fchmangereg 
Weiber und Säugthiere mehrerer Arten ohne Ausnahme 
die Zahl der gelben Körper, welche ſich durd 
sollfommne Identität aller Eigenſchaften ald 
Broducte deſſelben Zeugungsactes beurfundes 
ten, immer durchaus mit der Zahl der Jungen 
übereinfommend gefunden habe, und die genauefen. 
Beobachter daſſelbe Rejultat angeben "), während die entgegen 
geſetzten Zeugniſſe in jeder Hinſicht oberflächlich find. J 


Allmaͤhlich verſchließt ſich ſowohl die Oeffnung als die 
Hoͤhle des gelben Koͤrpers, er verkleinert ſich, ſinkt von der 
Oberflaͤche zuruͤck und verhaͤrtet. Dieſe Veränderungen treten 
nicht genau zu derſelben Zeit ein, und im Allgemeinen habe ich 
ſowohl bei Menſchen als Thieren gefunden, daß ſie vorzüglich, 
fo weit fie die Größe des Körpers betreffen, während der 
Schwangerſchaft nicht ehr bedeutend find, dagegen nach ders 

felben 





1) Haller Elem. phyhol. T. VIII. pars 2, p. 29 — 53. 
Hunter anat. Beſchreibang des menſchl. ſchwangern Uterus. 
Weimar. 1302. €, 20. 


— — — —— — — — 
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felben auffallend rafcher fortfchreiten. Dies ift infofern merk⸗ 
wuͤrdig, als ſich daraus ergiebt, daß, ungeachtet jetzt die 
Function des gelben Koͤrpers und des Eierſtocks uͤberhaupt 


noruͤber iſt, doch die erhöhte Thaͤtigkeit deſſelben in Folge des 


gegeen Lebens der Gebaͤrmutter fortdauert. Selten verſchwin⸗ 
dat übrigens der gelbe Körper ganz, wenn er w gleich außers 
rhau verkleinert. | 

„Die Entdeckung der gelben Körper wird von Halle er n, 
ei mac ihm won mehrern, Volcher Coiter 2) zugefchries 
‘den, kommt aber in der That Fallopia?) zu, da ee des, - 
Segenftandes mit denfelben Worten als Role &oiter 
wa Jahr früher erwähnt. 

:Die Bedeütung derſelben mittelten Malpighi J 
und de Graaf’) auß. 


Eee | | 
Nach Ofiander 6) ftchen weder die Graf’ (den 
Bläschen noch die gelben Körper mit der Zeugung in, 


Beziehung, indem jene keine Oeffnung enthalten. Durch die 
Be⸗ 





—E -\ 


1) Elem. phyſiol. T, VII. p. 88. 


8) Obfervat. Anat. 1575. p. 124. Vehculae quaedam continzbant 
ayuam limpidam, quaedam luteum humorem. 


3) Obfervat. anat. Vener. 1561, Vidi quidem in iisdem (Ovariis), 
quasdam veluti velicas aqua vel humore aquro, alias luten, 
alias vero limpido turgentes. In edit. Opp. omn. Venet. 
1606. p. 106. —26 


4) A. a. O. G. 423. 
5) A. a. O. ©. 231. 


6) Handbuch der Entbindungskunſt. Göttingen, 1802, Ip, I 
S. 129 und 145. | 
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verſchwunden oder mehrere verſchmolzen ſeyn. Finden ſiq 
mehr, fo wäre 1) genau anzugeben, ob nicdt Die überjäh 
gen von früheren Empfängniflen herrührten, und 2) fünay, 
auch wenn unter dicier-Brdingung alle von derfelben ftammte, 
entweder die Zeugung urſpruͤnglich nur zur Hervorbeingey 
eines gelben Körpers gedichen ſeyn, oder es koͤnnte das In 
duct Deelden verloren gegangen feyn. Uebrigens bin id ſch 
geneigt, die Angaben von Verſchiedenheit Der Zahl der gb 
ben Körper und der Sungen im Allgemeinen nur für Refultag 
hoͤchſt unſicherer Beobachtungen anzujehen, da hl 
mehr als zweihundert Fallen in den Eierſtoͤcken fdymangeg 
Weiber und Eäugthiere mehrerer Arten ohne Ausnchet 
die Zahl der gelben Körper, welche fich dark 
vollkommne Identität aller Eigenfchaften «ll 
Producte deffelben Zeugungsactes beurfuns 
ten, immer durchaus mit der Zahl der Fu 
übereinfommend gefunden habe, und die genancht 
Beobachter daſſelbe Rejultat angeben "), während die entgegie 
geſetzten Zeugnille in jeder Hinſicht oberflächlich find. 


Allmaͤhlich verſchließt ſich ſowohl die Deffnung al de 
Hoͤhle des gelben Koͤrpers, er verkleinert ſich, ſinkt wait 
Oberfläche zuruͤck und verhaͤrtet. Dieſe Veraͤnderungen tra 
nicht genau zu derſelben Zeit ein, und im Allgemeinen habe id 
ſowohl bei Menfchen als Thieren gefunden, daß fie vorzüglich, 
fo weit fie die Größe des Körpers betreffen, toährend it 
Schwangerfchaft nicht fehr bedeutend find, Dagegen nad Kt 

. | felben 


r) Haller Elem. phyhol. T. VIM. pars 2, p. 29 —388. 


Hunter anat. Beſchreibung des menſchl. ſchwangern Utern 
Weimar. 1802. ©, 20. 
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ngewandeltes Bläschen angeſehen wird, welches nach 
en Beobachtern anfänglich eine deutliche, mit feiner. Höhle zu» 
umenhaͤngende Diffnung an der Oberfläche des Eierſtockes 
k;: durd welche die Eifeuchtigkeit ſehr wohl a austreten fonnte. 


B. Trompeten. 


$. 2560. 
Die Trompeten veraͤndern ſich in Folge der Begattung 
r inſofern, als fie ſich mehr oder ‚weniger bald nad: her fo an 
Eierſtoͤcke legen, daß ſie mit ihrem gefalteten und ausge⸗ 
nittnen Unterleibsende einen groͤßern oder geringern Theil 
ſJelben umfaſſen, mithin die aus dem gelben Koͤrper ergoſſene 
kffigfeit aufnehmen koͤnnen, die fi e dann zur Gebaͤrmutter 
dern. 

Die Annäherung der Trompeten. an die Eierſöcke wird 
eh den im Fleinen Becken fiegenden Theil der diinnen Därme 
eihtert, fofern durch ihn die Bänder der Cierftöcfe und die 
Vvermausflaͤgel geſpannt, dadurch die Eierſtoͤcke in ihrer Lage 
Migt, und die Trompeten ſo an ſie gedruͤckt werden, daß ſie 
etwas nach außen überragen *). 


C. Gebärmutter 2). 


$. 2561. 

Dagegen wird der Bau der Gebaͤrmutter in mehreren 
nfihten auffallend umgewandelt, und in ihrer Höhle ents 
Weit fich der neue Organismus, 
‚ Noch 
> Autenrieth über die eigentliche Lage ber innern weiblichen 

gerslechterbeik. In Meil’s Archiv -f. die Phyfiol. Bd, 7. 
. 294 
I ©. außer den oben (©. sıg.) angeführten Schriften: 
A. Vater de utero gravido, Viteb, 1729. 
Readers Anatı--a. Th. Xr Beyer 





‚ fortfegen, und welche über den Hals der Gebärmutter weggeht 
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Noch ehe man Spuren von dem letztern wahrnimmt, ſia⸗ 
det man ſchon die Gebärmutter in ihrem obern Theile etwab 
verarößerr, ihre Subftanz weicher, lockerer, blättriger, de 
Schichten, moraus fie befteht, deutlicher gefondert, die. 6. 
fäße vergrößert, die innere Fläche glatt, aber unregelmäßg, 
außerordentlich gefaͤßreich, außerdem mit einer Menge Auferk 
feiner, nur durch das Mifrofdop fichtbarer Flocken bedeckt, uk 
einer breiigen Subftanz befleidet, in welche ſich die Gefü‘ 














fo daß dadurch die Höhle des Körpers verfchloffen wird. Di 
Subftanz erfcheint als geronnenes Blut, ift in ihrem obere. | 
Theile am dickſten und hier am genauejten mitder Gchärmutte 
verbunden, unten fehr dünn, und oder, oder gar nicht mit ix 
vereinigt "). 

Außerdem ift der Gebärmuttermund und Hals mit cine 
zaͤhen, Flebrigen, gallertartigen Subftanz angefüllt. 

Diefe Veränderungen vermehren fih ununterbrocden I 
zum Ende der Schwangerſchaft, welche im Allgemeinen 9 
Mondmonate dauert. 


E. m mu — 


Dufi 

® j ’ 8 

Beyer utrum in gravidis totus uterus aequaliter extendats be 
‚Parif. 1729. t 


P. A. Böhmer Situs uteri gravidi, foetusque ac ſedes i 
utero. Halae. 1748, 4. Rec. in Halleri coll, difp. u 
T. V. 

B. S. Albinus Tabulae uteri gravidi, L. B. 1748, 

Idem de utero gravido nonnulla. Annot. acad. L. II. Cap. 

J. Weitbrecht de utero muliebri (gravido) obfervarios 
anatomicae, In Nov. Comm. Petr. T. I. p. 537 ff. 

ı) The cafe of a young Woman who poifoned herfelf in the ih 
month of her pregnance by Th. Ogle. To which is addd| 
an account of the appearances after death. By the late. 
Hunter. In Lond, medical transactions for the impror 
ment of medical and chir. Kuowledge. Val. a. p. 65. 
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Die faferige Structure wird ifnmer deutlicher. An der ' 
That ann man fie nur in diefem oder in ähnlichen Zuftäns 
ben der Gebärmutter, wo fie fich gleichfalls, wie z. B. bei 
Bildung regelwidriger Köcper in ihr, vergrößert *,, deutlich " 
Machweifen ?), und es ift daher unläugbar, daß die Faſern, 
wenn fie auch nicht erft während der Schwangerſchaft entftes 
ben, ſich doch jegt ſehr beträchtlich vergrößern und entfalten. 
%« Ungeachtet ihrer beträchtlichen Vergroͤßerung und Auflockes 
rung wird daher die ſchwangere Gebärmutter nicht bloß ausges 
dehnt, fondern nimmt “vielmehr beträchtlich an Maſſe zu. 

4 Das Gewicht der Gebärmutter beträgt ſelbſt einige Tage 
| der, am regelmäßigen Ende der Schwangerfchaft erfolg⸗ 
n Niederkunft, mie ich mich durch die Unterfuchung von 
wolf Sehärmüttern aus diefer Periode überzeugt Habe, wenig⸗ 
bens vier und zwanzig Unzen, fo daß fie alfo felbft jegt, wo 
be ſchon geſchwunden ift, fich zur jungfraͤulichen Gebärmutter 
Die 24:1 verhält. | / 
Eine andre Frage ift es, ob die Wände der Gebärmutter, 
We fich nach diefer Angabe Feinesweges bloß ausdehnt, zugleich 
m Dice zunehmen, ſich gleich bleiben, oder dünner werden ? 
Selbſt das Letztere kann, wegen des beträchtlichen Umfangs, 
ven fie während der Schwangerfchaft erhält, fehr wohl, uns _ 
Wachtet der Mafles und Gewichtszunahme, Statt finden, 

Diefe Frage iſt fehr verfchieden beantwortet worden ?). 

Xx 2 Die, 








1) Lob ſtein a. a. O. S. oben ©. 519. 
a) Dies bemerkte ſchon Veſal (De c. h. fabrica Lib. v.c. 15.) 
Nah ihm Santorini (Obfervat, anat. C. XI. $. 15.) 


7) ©. die meiften Angaben bei Haller Elem, pbyhol, T. VIII. 
pass 2. p. SB ff 
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Mech ebe man Epuren von dem letztern wahrnimmt, is 
det man ſchon die Gchärmutter in ihrem obern Theile audi ı 
verarößert, ihre Subſtanz mweider, lo ckerer, blättrige, iii, 
Schioten, woraus ſie befteht, deutlicher gefondert, de Gl y 
füße rergrößert, die innere Fläche glatt, aber unregeinlie 
auf:rordentlich gefäßreich , außerdem mit einer Menge ih „, 
feiner, nur durch das Mifrofkop fihtbarer Flocken bedech ıb he 
einer breiigen Subftanz bekleidet, in weiche fich die * 
. foıtfegen, und welche über den Hals dir Gebärmutter we 
fo daß dadurch die Höhle des Körpers verfchloflen wirt. 
Eubftanz ericheint als geronnened Blur, ift in Aue: 
Theile am dickſten und hier am genaueiten mitder Schiri, 
verbunden, unten fehr dünn, und loder, oder gar nicht a Y 
vereiniat ”). 

Außerdem ift der Gebärmuttermund und Hals mid 
sahen, flebrigen, gallertartigen Subftang angefüllt. 

Diefe Veränderungen vermehren ſich ununterbrohe bie 
zum Ende der Echmangerfhaft, welche im Allgemein - 
Mondmonate dauert, - 









An 
un 
En! 
Em 


Du die 
Kan 
Beyer utrum in gravidis totus uterus aequaliter eilt € 
Parif. 1729. el 
P. A. Böhmer Situs uteri gravidi, foetusque ac Io ken 
utero. Halae. 1748, 4. Rec. in Halleri coll, dilp. Kad 
T. V. 
B. S. Albinus Tabulae uteri gravidi. L. B. 1748. 
Idem de utero gravido nonnulla. Annot. acad. L. II. Cq" 
J. Weitbrecht de utero muliebri (gravido) obfertat 
anatomicae, In Nov. Comm. Petr. T. I. p. 837 ff 1) 
ı) The cafe of a young Woman who poifoned herfelf in ts j 
month of her pregnance by Th. Ogle. To which is ) 
an account of the appearances after death. By the : 
Hunter. In Lond. medical transactions for the im 3 
ment of medical and chir. Knowledge. Vol. 2 p. 3 
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8 die Achfelvenen find, beide in dem Maaße weniger ge⸗ 
ichlaͤngelt, als die Gebärmutter ſich mehr vergrößert. 

+ Die fo erweiterten Venen der Geboͤrniutter führen den 
Rheigentlichen Namen von Hoͤhlen (Sinus). 

3 Die flärkfte Erreiterung bieten die Blutgefaͤße an der 
Dielle dar, too ſich der mütterfiche mit dem kindlichen Orga: 
Minus: unmittelbar verbindet ı oder an der Einſentungßele 
1,3 Muiteruchens. | 


$. 2562, 

— Auch die Geſtalt der Gebaͤrmutter veraͤndert ſich be⸗ 
chtlich. Da ſich während des bei weitem größten Theiles 
er Schwangerſchaft nur der Körper der Gebärmutter vers 

Söert, fo nimmt dis Verhaͤltniß zwifchen Körper und Hals 
koinee bedeutender zu, ja, feldft wenn endlich gegen das Ende 
ie Schwangerſchaft auch der Hals Antheil an der Außdehnung 
knmt, fo wird er in demfelben Verhältniß Fürzer, alſo diefes 
derhaͤlthiß mod) bedeutender, die Gebärmutter daher allmaͤh⸗ 
ch, vorzüglich gegen das Ende, mehr eifbrmig als birn⸗ 
rmig. 

Zugleich wird die Gebaͤrmutter von vorn nach hinten ver⸗ 
Altnißmaͤßig zu ihrer Breite dicker als vorher, wenn fie gleich 
nmer noch etwas mehr breit als dick bleitt. 

Der Muttermund faͤngt ſchon im erſten Monate an, 
mdlich zu werden, 


/ 6.2562. 
Auch, die Lage der Gebärmutter erleidet bedeutende 
zeraͤnderungen. 
In den beiden erſten Monaten der Schwangerſchaft finft 
le Gebaͤrmutter etwas’ tiefer in dag Becken herab, fo daß der 
Er 3 Mutter: 
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Die, welche annehmen, daf fie entweder gleich 7477 5 
ben oder felbit an Dicke zunehmen, erflären die entgegeue B | 
ferten Angaben durch die Bemerfung, daß die Dicke der 66 
baͤrmutter uͤberhaupt auch im geſchwoͤngerten Zuftande arik’) 1 
und dieſelbe ſchwangere Gebärmutter nicht überall gleich ik E . 
it 2). Außerdem könnte man fagen, daß bisweilen Franfik E & 
jich die Gebärmutter nicht gehörig entwickelt, fondern uch Bi ni 
eine bloße Ausdehnung erleidet, worin Häufig die Urſache ſqun ie 
rer Geburten enthalten feyn mag. | 

Meine, an ſechszehn Gebaͤrmuͤttern aus allen Yrraia 
der Schwangerfchaft angeftellgen Unterfuchungen made #. 
mir hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die Dicke der Wände anu⸗⸗ 
etwas, aber nicht betraͤchtlich jus, dann aber bis gegab 
Ende der Echmwangerfchaft allmählich bedeutend abnimm | 

Ib fand in der That die Wände der Gebärmutter init: 

dritten Woche nach der Empfangnig 6, im Anfange des trim 
Monates 5, im Anfange des vierten 4, gegen dag Ende dejh 
ben in zwei Fällen 4, in einem Salle oben 3, unten 4,3 
einem vierten 5, im fünften in einem Falle 3, in ein 
dern oben 2, unten 4, im fechsten und fiebenten nicht vlg 3, 

im achten in zwei Zällen 2 — 2, in einem dritten a}, Pitn 
unten uͤber 4 Linien dick, im neunten noch etwas duͤnnet. 

Dagegen hat die nach der Niederkunfti im ſiebenten, ahn 
und neunten Monat zuſammengezogene Gebärmutter gene en 
lich die Dicke eines Zolles. 

Somohl die Venen als De Arterien der Gebärmutter ſa 


aͤußerſt beträchtlich erweitert, fo daß die Benenftämme fo m hr 
ar 


3) 3.3. F. A. Walter de polypis. In Annot. ac, Berol. . 
p- 5. 6 
2) Huuter a. a. O. ©, ar. 


Yane 











Siebented Buch. Foͤtus. 697 


| gemeinen in feinem unteren Theile zerreißt und das Kind vor 
demſelben erſcheint, heißt es auch die Nachgeburt (Seeyn- 
das .L. leaundinae): . 


I. Son den Eihuͤllen bes sotus 2 


$. 2566.. 

Die Eihuͤllen find verhaͤlinißmaͤßig zum Foͤtus deſto gebe 
per und ſchwerer, je näher er feinem Entftchen iſt. Mit den 
in ihnen enthaltnen Slüffigfeiten übertrifft ihr Gewicht das 
felnige anfaͤnglich fehr bedeutend, und auch ohne diefe findet 
DIE vor Ablauf des dritten Monates, wenn gleich natuͤr⸗ 
lich in geringerm Verhältniffe, Statt. Am Ende des dritten 
- Monates, alſo ungetaͤhr nach Ablauf des erſten Drittheils 

- nz Er 5 


3) ©. anfer den oben. angefüßrten Echriften/ namentich von 
Nortwyk, Sandifort, Hunter; 


A. Vater in muf. anat. propr. Tab. VIII. Viteb. ‚ot. 
” Ruyfch Theſ. anat. VI. Tab. 1 und’. u 
W. Vater mola praegnans etc. dichelbe Abbildung. 
Ö. Borrichius. Abortus humanus examinatus., Act. Hafn. 
TWIN. 49. 
B. S.'Albinna de valıs placentae "parvalorum embryonum et 


de involicro, quo edita eorum ova continentur, Annot. 
acad. Lib. I. XVII. 


IGd. nonnulla de embryonibns kumanis, ovisque , quibus conti- 
nentur.“ Ibid. XIX, 


u P. A; Böhmer Inftit. osteol. Halae. 1951. Tab. 1. F.7. 8. 


' Idem reſp. Madai anätome ovi humani foecundati, fed defor- 
mis, trimeltri abortu elili. 





D. GC. Burdach de laefione partinm foetus nutritioni infer- 
vieutium abortus caufa.' Lipf. 1768, 
E. Sandifurt de ovo homano, absque ullo foetus indicio, 
et placentae in hydatides degeüetatione. In Obſerv. anat. 
peth. L, 11. 111. p. 76. 
Idem 
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Embryolebens, iſt das Gewicht beider ungefähr gleih. Va 
diefer Periode an tritt allmählich ein entgegengeſetztes Werhitt 
niß ein, fo daß fich jegt im Durchſchnitt das Gewicht der fi 
Hüllen zu dem des Foͤtus wie 1:8 verhält, indem der ih, 
mohlgenährte Fötus ungefähr acht bürgerliche Pfund, I 
Nachgeburt mit dem Nabelſtrange etwas über ein Pin 
wiegt. | 
Die erfie Spur des neuen Organismus ift die Subkay, 
welche jchon in den erften Zeiten nach der Begattung die de 
ke 





Idem de ovo humano. Ibid..L. III, VL p. gr. 


Blumenbach in Inftit. phyfiol, 1787. Tab. 4 

S, Th. Sömmerring lcones embryonum humanorım ® 
Franc. 1799. W 

Denman practice of ‚midwilty. London. 1801. 5. di 
Tab. 6 —- 8. 

Wrisberg Obſervat. anat. obſtetr. de ſtrnetura ovi es ker 
dinarum humasarum in partu naturali et perfecto eolleiz 
Gotting. 1782. Rec. in Sylloge opp- T. 1. p. 5ı2 leg; 


C. G. Krummacher Dill, fiftens obfervat. quasd, anat. em 
velameuta ovi humani. . Duisb. 1790. Rec. in Schlegelil 
fyll. opp. obltetr. Lipſ. 1799. Tom. J. p. 469 ſeqꝗ. 

J. F. Lobltein elfai fur la nutrition du foetus. Strasboc 
1882. 

Samuel de ovorum mammalium velamentis. Wirceb. 1816 

Dutrochet Recherches [ur les enveloppes du ‘foetus, His 
de la [oci6t& möd. d’emulation. T. VIII. 1817, 1— 60. Y 
Medel’s Arhiv Bd. 5. Hft.2. _ 

©. Eupier über das Ei der Säugthiere, Aus den Mäm. du Nr 
feum d’hift.nat. Vol.5. InMedel’s Archiv. Br. 5. Hft. 

Dutrochet Obfervations fur la [tructure de Foenf des manst 
feres et examen de la doctrine de M. Cu\ ser [ur cette ® 
tere, p. 760 - 769. A. a. D. 

In Meckel's Archiv Bd. 5. Hft. 2, 


Gr \ 7 er - — 


un en 1 


M 
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baͤrmutterhoͤhle anfuͤllt, und nichts als geronnenes Blut zu 
ſeyn ſcheint. (S. 690.) | 

Aus ihre bilder fich Die äußerfte oder Hinfällige 
aut (Membrana decidua) des Eies, die man am zweck⸗ 
maͤßigſten Die mätterliche Cihaut nennen koͤnnte. 


A. Raͤtterliche Eihaut oder hinfättige Haut. 


| S. 2567. | 

Die Hinfälfige Haut, Haller's )Y Außerfte Eis 
Haut, Hunter’fhe Haut, Dfianders?) flebför- 
mige Haut (M. decidua [. caduca, T. exterior ovi ſ. M. 
HBunteri £f. cribrofa), welche die dem Foͤtus angehörenden 
Hüllen des Eies umgicht, haͤngt an ihrer innern Flaͤche mit 
Der Gefaͤßhaut, an der aͤußern mit der Innern wlaͤche der Ber 
bärmutter zufammen. 

Sie ift von einet ganz andern Befchafenhelt als die übeis 
gen, dider und undurchfichtiger, allein bei weiten nicht fo feft, 
fondern hat ungefähr die Eonfiftenz des geronnenen Zaferftoffes. 
Mit diefem kommt. fie auch durch gelbliche Farbe überein. 

Ihre Dicke iſt nicht gleihförmig. Am beträchtlichfken iſt fie 
gewöhnlich in der Gegend des Mutterfuchene, am unbedeutend: 


ſten In ihrem unteen Theile, dem inneen Mutteemunde gegenüber. 


Sie wird von ihrem erſten Entftehen an ‚allmählich bes 
traͤchtlich dünner, fo daß fie zuletzt kaum eine halbe Linie dich 
iſt. Anfänglich ift ihre äußere Flaͤche rauh, flodig, ſpaͤter 


wird fie, wie die innere es ſchon früher war, glatter. In den 


frühern Schwangerfchaftöperioden iſt fie weit lockerer mit der 
Gebärmutter verbunden als in fpätern. - 
In 





1) Elem. phyſiol. T. VIII. p. 185. 
2) Handb. der Entbindungskunde Th, 1. ©. i91. 
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In einer groͤßern oder geringeren Ausbreitung ift fie mehr 
oder weniger vollftändig durchloͤchert, und hat ein nes oder 
ſiebfoͤrmiges Anſehen. 

Ste erhält eine anſehnliche Menge von Gefäßen, welche 
Rerlängerungen der Gebãt muttergefaͤße ſind/ und in ſcheſe 
Richtung in ſie dringen. | 

6... 2568. ° 

Die hinfällige Haut umhüllt das Ei nicht einfach, fondern 
bildet eine Doppelte Schicht um baflelbe, ungefähr nach Art der 
feröjen Haute, 

Außer dem Theile deiſeiden namlich, welcher ſich durch 
feine äußere Flaͤche mit der innern der Gebaͤrmutter verbindet, 
findet‘ ſich ein zweiter, der ſich gegen jenen, in demſelben 
enthalten, nach unten umſchlaͤgt. Dieſer iſt an feiner innen | 
Fläche mit dem Ehorion verbunden, an der äufern frei, dages 
‚gen der erftere an feiner äußern Fläche .mit der Gebaͤrmut⸗ 
ter. verwachſen, an der innern frei. 

Der! erſte Abſchnitt der hinfaͤlligen Haut erhaͤlt den Ramen 
der aͤußer n, oder wahren (Decidua externa f. vera), 
der innere iß die innere, umgefhblagene, oder dab 
ſowammige Chorion, eine wenig ſchickliche Benennung 
(Dec. interna ſ. reflexa f. Chorion fungofum), b 


"Bon der Anordnung der feröfen Häute unterfcheibet ſih 
indeſſen dieſe Anordnung der hinfaͤlligen Haut durch den Um⸗ 
ſtand, daß die wahre ſich nicht bloß umfchlägt, um ſich an die 
Gefaͤßhaut zu beften, fondeen fich auch von der Umbiegunge 
ftelle an aͤußerlich über diefelbe forrfegt, dieſe alfo überall 
eng von derfelben umfchloffen iſt. 


Die 
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Die umgeſchlagne hinfällige Haut iſt befonders dünn und 
mehförmig, wenig dicker als die Befäßhaut. Vorzüglich wird 
fie in dem Maafe dünner als fi) das Ei vergrößert. | 

In demfelben Maaße wird fie auch ‚näher an die äußere 
hinfaͤllige Haut gedraͤngt, ſo daß ſie zuletzt mehr oder wenis 


ger mit ihr vermächft. 


ı 


m— 


$. 2569. | 

Die äufere hinfällige Haut reicht nie weiter als bis zum 
inneen Muttermunde. Bon diefer Stelle an ift die Gebärmut- 
ter, oder der Hals, bloß mit einer gallertähnlichen Feuchtig⸗ 
keit angefuͤllt. 

Sie ſetzt ſich, nach einigen Angaben,— eine kleine Strecke 
weit in die Trompeten, vorzuͤglich auf der Seite, wo ſich 
der gelbe Koͤrper gebildet Hat, fort"), und if ſowohl an dieſen 
beiden Stellen, als an ihrem unterſten Theile, wo ſie uͤber 
den innern Muttermund weggeht, durchloͤchert ). Indeſſen 


ſcheint fie ſich, wenn gleich ſich jene Oeffnungen in den frühes 


fien Perioden finden mögen, bald in einen völlig geſchloſſenen 
Sad zu verwandeln, da man fehon im erfien Monate die un: 
tere ?), und vom zweiten Monate an auch die beiden obern 
Oeffnungen nicht mehr fintet *). 


$. 2570. 

Die Erklärung der Entftehungsweife der umgefchlagnen 
binfälligen Haut ift nicht ganz leipt. Am mwahrfcheinlichften 
iſt ed, daß das Ei oder die Zlufligkeit, aus weicher es fich bil⸗ 

det, 


1) J. iegte in transact. for the improv. T. II. p. 63. 
2) W. Hunter a. a. O. ©. 77. 
3) J. Hunter a. a. D ©. 67. 

4) Lobftein fur la autzition du foesus, p. 4. 
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det, in die Subftanz der Hinfälligen Haut, die beftändig, po 
züglied aber in der erften Periode, ſehr weich und loder if, 
dringt, daß ſich die dadurch entftgndne Lücke ſogleich wide 
verichließt, und fih nun das Ei innerhalb der Subfam ke 
hinfälligen. Haut. weiter entwickelt. | 

Diefe Vorftelung kommt mit den Beobachtungen überen, 
denen zu Folge die äußere und innere hinfällige Haut ſchon m 
fprünglich von einander verfchieden find, indem fich jene zuerf, 
und namentlich vom Grunde der Schärmutter aus, ald ci 
mit der Länge nach verlaufenden Blutgefäßen verfehene Hat 
welche daher aus in derfelben Richtung verlaufenden Gmim 
gebildet erſcheint, diefe erft nachher, von ihrer inneren FR 
aus, und mit wagerechten Gefäßen verfehen, bildet, of 
rothiwendig das Ei, indem ed in die Gebärmutter tritt, i 
eine Höhle gelangt, deren Dede und die Seiten von de 
äußern, fo wie der Boden von der umgefchlagnen Hinfälige 
Haut gebildet werden *). 

Menigftiens gelangt das Ei nach eben diefen Beohahtır 
gen nicht dadurch in die Subftanz der hinfälligen Haut, did 
zu derfeiben Zeit, wo diefe an der innern Fläche der Gehis 
mutter entfteht, in die Höhle der letztern dringt ?), ind 
jene Erfiheinungen in Fällen gefehen wurden ‚ wo die Eich 
noch in der Trompete befanden ). 

6. 2571. 

Ungeachtet ihres früheren Erſcheinens iſt dieſe Kinfälig 
Haut dent Embryo nicht eigen, und zur Entwicklung deſſella 
_— nich 

ı) J. Burns obfervations on the formation and ftructure of tk 
human ovum. Im Edinburgh medical and furgical Jouml 
Vol. 11. p. 1-4. 

2) Hunter aa. O. © 81. | . 

3), Burns a... O. ©. 3. j 
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nicht weſentlich nothwendig, da ſie bei Entſtehung deſſelben 
außerhalb der Gehaͤrmutter (Graviditas extrauterina) ſich 
eben ſo vollſtaͤndig innerhalb der Gebaͤrmutter entwickelt, und 
der Embryo ohne fie ſich vollkommen ausbildet. 


B. Kindeseihäute 


. 5 28572. 

Dagegen beſteht das Ei aus andern Theilen, welche in 
die Entſtehung des Embryo weſentlich verwebt ſind. Dieſe 
find: die Gefäßhaut, die Schafhaut, die Dotter: 
baut und die. Harnhaut, melde jegt, ohne Rüdficht auf 
die Ordnung, in welcher fie entftehen, und den Antheil, den 
fie an dem Lebensproceß des Fotus haben, zu betrachten find, 


1. Gefaͤßhaut. 


. .» 2573. 

Die Gefaͤßhaut, äußerfte Eihaut (Chorion L. 
Cliorion pellacidum f. membrana vasculola [. extima), Die 
Außerfte eigenthuͤmliche Haut des Eies, ift dünn, durchſi ichtig, 
“an beiden Flaͤchen, beſonders aber an der aͤußern Fläche durch 
groͤßere und Pleinere Zotten ungleich, welche an dee aͤußern bei 
meitem länger und baumförmig verzweigt find. Diele Außern 
Zotten find Anhäufungen von Gefäßen, deren Stämme fich 
unter einander zur Bildung der Rabelgefäße vereinigen. 

Anfänglich find fie einfach, ftellenmweife mehr oder weniger 
betraͤchtlich, Enopfförmig angefchwollen und bloß Venen ’). 

Ihrer Dünne und Durchſichtigkeit ungeachtet beſteht fie. 
aus einem äußern und einem innern Blatte, zwifchen welchen, 
mit 





F\ Lobſtein Notr. ©. . 
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mit jenen Flocken zuſammenhaͤngende und aus ihnen entſte⸗ 
hende Gefaͤßſtaͤmmchen verlaufen. 

An der aͤußern Flaͤche iſt die Gefaͤßhaut mit der innere 
der Hinfälligen Haut, an der innern mit der Schafs 
haut in Verbindung. 

Ungeachtet die Gefäßhaut an ihrer äufern Fläche nichts 
als cine reichliche Gefaͤßentwicklung iſt, Fann man doch in ihrer 
Subſtanz nicht mit Gewißheit Gefäße nachweiſen. Zwar hu 
ben mehrere Beobachter diefe angenommen, und neuerlich if 
ald Grund für Diefe Annahme der Gefaͤßreichthum der hinfäls 
tigen Haut aufgeſtellt worden , fofern die in diefer enthalten 
Gefaͤße hoͤchſt wahrſcheinlich in die Gefaͤßhaut dringen, allein 
dieſe letztern ſcheinen mir zu den Gefaͤßen der Gefaͤßhaut in 
derſelben Beziehung als die des muͤtterlichen Theiles des Muts 
terkuchens zum kindlichen zu ſtehen, und bei dieſer Annahme 
erklaͤrt ſich der Gefaͤßreichthum der binfauigen Haut ſehr 
leicht. 

Saugadern und Nerven enthält die Gefäßhaut nicht. 


9 257%, 

Die Seftalt und Verbindungen derfelben erfeiden In den 
vetſchiednen Kötusperioden bedeutende Veränderungen. 

Anfähglich ift fie verhaͤltnißmaͤßig beträchtlich dicker ald 
in fpätern Perioden, fo daß fie jegt dicker ald das Amnion 
it, allmählich aber dünner wird: . * 

Auch iſt ihre Structur und Dice jegt gleichfoͤrmig, übers 
al an ihrer aͤußern Fläche gleichmäßig mit Zotten beſetzt, die 
anfangs Eleiner und einfacher, im zweiten Monate vielfache 
verzweigt und verhältnigmäßig länger ald vorher find. Vom 
dritten Monate am aber verſchwinden dieje Zotten allmählid 
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‚Im größten Theile ihres Umfangs, meiftentheil$ von unten’ 
„nach oben, fo daß endlich der größere Theil derfelben an feiner 
„Augern Fläche beinahe ganz glatt ift, und nur an dem Theile, 
„welcher die Einfenfung der Nabelſchnur uͤmgiebt, die ehema⸗ 
ugen Zonen, dicht gedraͤngt und ſich zur Bildung des Nabel⸗ 
Meeres vereinigend, übrig bleiben. 


- Diefe Stelle bildet, in Verbindung mit der hinfalligen 
Maut, eine rundliche Maſſe, welche beim reifen Foͤtus unges 
sähe den dritten Theil des Umfangs des Eies einnimmt, und 
den Namen des Mutterkuchens (Placente) führt, 


*An dieſem iſt die Gefaßhaut/ welche feine innere Flaͤche 
Girber, beträchtlich dicker als in ihrem übrigen Umfange. u 


Anfänglich iſt die Sefäßhant, weit lockerer als in ſpaͤtern 
Perioden in die hinfaͤllige Haut eingeſenkt, verwaͤchſt aber all⸗ 
maͤhlich ſo eng mit ihr, daß ſie im friſchen Zuſtande, vorzuͤg⸗ 
Kid im Umfange des Mutterkuchens, wo ſie durch eine Menge 
won Faͤden, den Ueberbleibſeln der zottigen Gefäße, welche ans 
Bangs ihre ganze Flaͤche beffeiden, mit ihr verbunden: if, 
Maum von ihe getrennt werden fan. F 


2. Innerſte Haut des gzotus oder Schafhaut. 

9— $. 2575. 
* Die Schafhaut (Amnion [, tunica ovi intima) iſt 
Mine ſehr zarte, duschlichtige Haut, welche den Foͤtus zunaͤchſt 
umgiebt, an ihrer Außern Fläche locker, da, wo fie die innere 
Flaͤche des Mutterfuchens befleidet, am fefteften an die Gefaͤß⸗ 
Haut geheftet, an dee inneren dagegen frei, an beiden, das 
lockere , äußere Zellgewebe ausgenommen , völlig, glatt iſt. 


Wrecele Bat, 4 ©. Mm baͤufig, 


“06 Beſondere Anatomie. 


Häufig , vielleicht immer, 3 in den erſten Schwanger 
ſchaftsperioden die Gefaͤßhaut von der Schafhaut, weit die erke 
betraͤchtlich groͤßer als dieſe iſt, durch einen mehr oder weniger 
anfehnlichen Raum getrennt, in welchem. eine Fluͤſſigkeit, welche 
den Namen des falfchen Kindswaſſers (Liquor am 
nii ſpurius) fuͤhrt, enthalten iſt. Dog verſchwindet diefe 
und die beiden Haute‘ vereinigen ſich ſehr nahe, Tchon im jmd 
‚ten Monate *), wenn. man fie gleich bisweilen Im zweiten oder 
Aritten Monatevöllig in Berührung, in andern Fällen Dagepa 
im vierten und fünften noch von einander getrennt findet?). 

Sie ſchlaͤgt ſich von dee Urfprungsftelle des Nabelftrangd 
gegen ſich felbft. um, bekleidet die Nabelgefaͤße, deren üubet 
Hille oder Scheide fie bilder, und fegt ſich fo bis zu der 
vordern Flaͤche des ünterleibes Fort, 10” fie in die vorragende 


dilbet. 

Blutfuͤhrende ge und Nerven find bie jegt in m 
Softair noch nicht nachgewieſen, wenn es gleich ſchr 
wahrſcheinlich iſt daß die Vereinigungsſubſtanz zwiſchen ik 
und der Gefäßhaut Wege enthaͤlt in“ welchen die Nahrungs 
und > Abfonderungefläfigkei zu ihr dringt. 


TE 2576, 

Sie enthält eine Slüffigfeit, welche den Namen da 
Fruchtwaſſers oder Sch afwafſerb (Liquor amnii) 
führt °), und nicht in allen Perioden des > Einbegofebend dicke 
ben Vedingungen decbieit " 4 





1) Hunter ©. ir. u 
2) Lobfteit ©. 23124, 


3) Franck de liquore amnii. - Gotting. 1764.: R 
F. 


Stelle der Haut deſſelhei übergeht, welche naher den Rabd I - 
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In Hinſicht auf ihre phyſiſchen Eigenſchaften iſt ſie in 
ven frühern "Perioden hell, und yanz oder beinahe gans | 
nicchfichtig, fpäter wird fie trübe, und enthält mehr oder 
veniger deutlich Flocken. In demfelben Verhaͤltniß iſt ſie an⸗ 
angs duͤnnfluͤſſiger und weniger zaͤhe. 

Der Geruch iſt ſtark, ſamenartig, der Geſcmac ſchwach 
alzig. 

Sie enthaͤlt eine beträchtliche Menge Rügeleen. 

Ihre fpecifiiche Schwere übertrifft die des Waflers wenig, 

Ihre abfolute und telative Menge varilrt in den vers 
hiednen Schwangerfchaftsperioden. Ye näher der Embryo 
ch feinem Entſtehen befindet, bejto reichlicher iſt ſie verhaͤlt⸗ 


ißmaͤßig. 
99 2 | Erſt 


F. A. König de aquis ex utero gravidarum et parturientium 
profluentibus, Halae. 1769. 

J. P. Hettler de liquoris amnii natura ac indole. Giellae. 
1776. 

. n. van den Bolch de natura et uriliche liquori⸗ ammii- 

Traäaj. 1792, Rec. in Schlegel. ſylloge opp ad art, obſt. 
T. 1 p. 121 Segg. 

P. Scheel dif& de liquoris amnii arteriae asperae foetuum 
humanorum natura et uſu, eui adjeetus eſt appendix ſiſtens 
generaliora quaedam de liquore amnii. Hafniae, 1799. 

Buniva et Vauquelin exp£riesces fur les &aux de l’amnios, 
Ann, de chimie. T. 55, und Memoires de la Soc, medio, 
d’&mulation. T. III. p. 220. u 

3.5. Reuß’sund F. AEmmert's chemiſche Unterſuchung 
des Bruchtiwafferd aus dem zeitigen Ei and der kaſigen Materie 
auf der Haut der neugebornen Kinder, In Oſiauders Ans 
nalen u. ſ. w. Göttingen. ıg01. Bd.⸗2. &, 107. 

G. Egeling de liquore amnii, nec non pofitiones medici 
argumentis L.B. 1815, 

G. F. Fuckel de liqtoris amni in foetus eotporis Superficiem 





— 


floſſenes, alſo aus der letzten Samangerfgaftäperioe genow I 
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Erft um die Mitte der Schwangerfchaft ift das Gewiqht 
des Fötus und des Fruchtwaſſers ungefähr gleich. 

Bon jegt an wird das Gewicht des leßtern allmaͤhlich be⸗ 
deutend geringer, fo daß es, ſelbſt wenn der Foͤtus mit unzer⸗ 
riffenen Hüllen geboren wird, nicht üher ein Pfund beträgt, 
und bei der gewöhnlichen Geburt hoͤchſtens acht Lnzen abs 
zufliefen pflegen. 

Die abfolute Menge nimmt anfänglich zu, dann abe, 
wie die relative, ab, fo daß ſich z. B. im dritten bis vierten 
Monate auf 36 Unzen fanden *). 

In Hinficht auf die hemifche Beſchaffenheit des Gent 
twaflers ift zu bedauern, daß weder dad menſchliche, noch; mat | 
fo leicht wäre, das thierifche Fruchtwaſſer in den verfchiehun 
Schtwangerfchaftöperioden vergleichend unterfucht worden if 
Alle Unterfuchungen befchränfen ſich auf bei der Geburt abge 


menes. 


Nach Scheel enthaͤlt das Zeuchtwaſer fein € Eu 
ftoff, indeflen wurde diefe Angabe durch fpätere Unterfuges 
gen 2) nicht beftätigt. . Es zeigt Spuren von freiem Allali 

Der Hüffige Theil befteht aus einer beträchtlichen Ns 
Waſſer, fehr wenig Eiweiß, noch weniger Gallert, falzfaies 
Ammonium und Natron, und phosphorfautem Kalf. Wir 
Alkohol und Säure bringen feine, ober fehe unbedeunm 
Beränderungen in ihm hervor. 

Der flodige kommt vorzüglich mit dem Soleine n 
Schleimhaͤute uͤberein. 





1) Van Doeveren obf. acad. C. VII. p. 108. 
0) Emmert a. a. O. S. 116 ff. 
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Die Quelle des Fruchtwaſſers iſt nach einigen der Foͤtus, 
nach andern der muͤtterliche Organismus, und nach der erſtern 
Anſicht iſt es daher Aucwurfoſtof nach der legten Ernaͤh⸗ 
rungefubftanz. 

Einige der erfteen ſehen es für den Harn, andre für das 
Product der Hautthaͤtigkeit des Foͤtus an. 

\ Andere”) halten es, befonders in den fpäteen Perioden, 
zum Theil für einen Auswurföftof des Foͤtus, zum Theil fuͤr 
Ernaͤhrungsſubſtanz. 

Am wahrſcheinlichſten iſt eg mir, daß es wenigſtens keinem 
größten Theile nach von den mütterfichen Gefaͤßen abgefondert 
wird, wenn es gleich in den legten Perioden zum Theil Aus: 
wurfsjtoff feyn kann. 

Zu diefer Meinung veranlaft die Betrachtung, daß es 
hoͤchſtwahrſcheinlich zu der Ernährung des Fötus dient, indem 
es 3), fofeen Wärme und Weingeift in den fruͤhern Perioden 
ſtaͤrkere Gerinnung bewirkte ?); anfangs mehr mährende Sub» 
ftanz zu enthalten ſcheint als in ſpaͤtern Perioden, die Abnahme 
der letztern daher in Aufſaugung derſelben in den fruͤhern Pe⸗ 
rioden, und Erſatz durch eine andre Ernährungereife begruͤn⸗ 
det feyn kann; 

2) das Fruchtwaſſer eden fo wahrſcheinlich durch die 
Haut eingeſogen wird, Indem 

a) bei eigends angaftellten Verſuchen, wo ein Band um 
die Gliedmaaßen, von, in Sruchtwafler gebrachten Foͤtus gelegt 
wurde, in kurzer Fit die Hautfaugadern beträchtlich an: 

Yu 3 | ſowol⸗ 
1) Emmert ©. 121. 
2) Oſianders Annalen Bd. 1. St. 1. S. 199. 200. 


Lobftein notrition. p. 108. 
Sahe ich gleichfalls immer bei Schafsernbryonen. 
\ . 1 


nr 
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ſchwollen, während die der nicht unterbunbnen Gliedmaaßen 


leer waren 2); 


b) Zötus mit verfhloßnem Munde und völlig von a ve 


Nachgeburt getrennter, verfchloflener und abgerundeter Rabels 
fonur geboren wurden ?); 

3) das Fruchtwaſſer auch durch den Mund aufgenommen 
wird, indem fomohl im Magen, im Schlunde, als in de 


Paukenhoͤhle und der Luftcöhre Fruchtwaſſer, welches man au 


feinen phyſiſchen Eigenſchaften ?), und, fo wie das. Kindspech, 
an den Eeidenhaaren des Foͤtus, die es enthälf*), erfannte, 


_ gefunden wurde; | 
4) nad) beftimmten Beobachtungen ber Foͤtus Yrhmunges | 
und Schlingbrwegungen vollzieht, woducch das Fruchtwaſſer 


an die erwaͤhnten Stellen gelangt °); 
5) bei eigends angeftellten Benfuchen ſchon geborne Thiere 
mehrere Wochen lang durch Frichtwaſſer ernährt wurden ®). 
Außer diefer Ernährungebeziehung ſteht unſtreitig das 
Fruchtwaſſer infofern auf andre Weife mit dem Fötus unmit 


telbar und mittelbar in Erhaltungsbeziehung, als eg 


3) denfelben por außerer Ekeſchüneruns und Drud 
ſichert; 


—8 ' 


2) die 





— — ' 


) Brugmans bei Van- den Bafch a. a. O. S. 466. 467, 
2) Derfelbe bei Van den Bofch, - 


3) Winslow, Herholdt, Kafn, Abildgaard, Scheel 
bi Sherlwa.D. S. 12 ff. 
H Dfiander Handb, der Entbindungsk. Bd, 1. ©, 237. 
5) Winslow bi Scheel a. a. O. S. 12 fi 
Beclard in Medel’s Archiv fi dig Phyſiol. Bd, 1. S. 154 
6) Weydlich bei Pohl embryachemis, Exrlang, 1808. 4. 12 
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2) die normale Ausdehnung der Gebaͤrmutter unterſtuͤtzt; 

3) eine genauere Verbindung mwiſchen dem Ei und der 
jebaͤrmutter bewirkt; 
4) auf der andern Seite den. Drud des Foͤtus auf die 
jebaͤrmutter mindert. _ 
„Dagegen hat es beftimmt nicht die Seftimmung, die Oeff⸗ 
ingen und ‚Höhlen des Körpers, vor dem Berwachfen zu 
been *), da theild einerfeirs häufig Berfchliegungen dieſer 
rt vorfommen, theild -andrerfeitd die Schleimhäute ohne 
rangegangne Terturveränderung, Sntblößung u. f. w. feine 
eigung zu Bermachfungen haben, indem die Erfahrung, daß 
3 kuͤnſtlichem After viele Jahre hindurch keine Verwachſung 
folgt, hinlaͤnglich beweiſt, daß fie durch die von ihnen abge⸗ 
nderten Feuchtigkeiten hinlaͤnglich vor derſelben geſchuͤtzt 
erden. 

Behufs ber. Geburt nügt Zeuchtwaſſer, ſofern es 

1) zur Ausdehnung des: rmundes, und 

2) zum Ssluͤpfrigmachen der aͤußern Zeugungstheite 
irkt. 






3. Mutterkuchen und Nabelltrang 
a. Mutterkuchen. 
4. 2577. 

Der Mutterkuchen (Placenta) ift weſentlich ein, au 
m Chorion und der hinfälligen Haut gebildeter, im All: 
meinen länglich rundlicher „ fcheibenförmiger,, weicher , aber 
rzüglich gegen feinen Umfang ziemlich fefter Körper, die ges 
zreichſte Stelle des Eies, durch welche daſſelbe am genauer 
n mit der Gebärmutter verbunden wird. Ä 
Yya4 Er 





) Zucä bei Fuckel ©. 10. 


N 
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Er hat gewoͤhnlich acht Zoll im langſten, ſechs im fürs 
zeften Durchmeffer, und einen Zoll Dicke, wird aber gegen 
den aͤußern Umfang allmählich duͤnner. Am dickſten iſt er gegen 
die Stelle, wo der Nabelſtrang abgeht. Gewoͤhnlich ſitz er, 


5 vorzüglich bei Erftgebärenden, am oberen und hinteren Theile 


ber „Giebärtutter, etwas vechterfeitd auf, ohne daß die 
mechaniſchen Erflärungsweifen dieſer Erſcheinung genüg, 


ten’). 


Er befteht aus einer e beträchtlichen. Menge von groͤßern 
und kleinern, rundlichen, unregelmäßigen Lappen (Cotyle 
dones), welche vorzüglich an feiner außern, gegen die Gehärs 
mutter gewandten Fläche deutlich ſind, und dieſelbe ungleich 
machen. 


Gegen die Zeit der Reife iſt dieſer Theil an ſeiner 
aͤußern Flaͤche mit einer der hinfaͤlligen Haut ſehr aͤhnlichen 
Schicht bekleidet, welche nicht bloß bruͤckenartig von einen 
Lappen zum andern geht, ſondern ſelhſt zwiſchen dieſelbe 
dringt und mit ſeinen Gefaͤßen ſehr eng verbunden iſt. Yon 
zahlreichen Gefaͤße haͤngen mit den Gebaͤrmuttergefaͤßen zuſen 
men, und zwiſchen ihr und dem Mutterkuchen finden ſich furl 
erweiterte Venen, vorzüglich im Umfange des Mutterfucen 
eine Kreisvene, in welche mehrere Venen der hinfaͤlligen Han 
treten. 


Ungeachtet dieſe Schicht durch ihren Bau mit dieſer Sun 
übereinfommt, ſcheint fie doch fpäter als fle zuentftehen, da de 
“ She“ 


1) B. F. Oliander de caufa infertionis placentae in uteri orr 
hcium ex novis circa gengrationem humanam oblervarionibss 
et hypothefibus declarata. Gorting. 1792, ‚Rec. in Schle 
selii Sylloge ep. min. ad artem obſtett. T. 1). p. 71 le 
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Theil derfelben, welcher dem Mutterfuchen entfpricht, verſchwin⸗ 
det, nachdem ſich dieſer mit der Gebaͤrmutter verbunden hat, 


und jene Schicht ſich nur in der zweiten daifte der Sgwanger⸗ 
ſchaft findet"). 


Die innere Fiache des Mutterkuchens M glatt, und wird 
durch die hier dickere Gefaͤßhaut gebildet, welche auch hier von 
dem Amnion an ihrer innern Flaͤche uͤberzogen wird. 


| An ihe verlaufen, Die größern Aeſte und Stämme der drei 
Nabelgefaͤße, welche ficb zum Rabelftrange verbinden, der 
den Körper des Foͤtus mit den Eihüllen verbinde | 


Der Mutterfuchen vergrößert ſich von feinem erften Ents 
ftehen an abfolut, verkleinert ſich aber verhältnigmäßig zum 
Foͤtus und dem übrigen Umfange des Eies, indem die Gefäße 
der Merhaut allmählich einem immer größern Theile mach vers 
ſchwinden. Selbſt die Gefäße des Mutterkuchens verfchliegen 
ſich nach and nach zum Theil, und erfcheinen als ſolide, hin 
“ und wieder, vorzüglich gegen die äußere Oberfläche des Mut: 
- terfuchen®, mit phosphorfaurem Kalf angefüllte Faͤden. Diefe 
Yblagerung findet indeffen auch außerhalb der Gefäße Statt, 
und ift ein Zeichen der Reife, des Alterns, des Abſterbens 
des Mutterfuchene, findet fih daher nur bei reifen Mutters 
kuchen. Diefes Altern des Mutterkuchens fpricht fih auch) 
ducch geringern Blutreichthum und Trockenheit, felbft abfolute 
. Verminderung an Gewicht und Mafle aus ?), wenn gleicy 
beim menfchlichen Weibe auch der reife Mutterkuchen weit 
905 wenis 





1) Wrisberg defer..ovi er fecund. $, 188, 
Lobſtein a. a. O. G. ss, 
2) Der ſelbe ebendaſ. S. 141. 142. 
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weniger auf diefe Weiſe umgewandelt erfcheint, als beim 
Thiere *), und ift in der That als der. Anfang der Trennung dei 
findlichen vom mütterlichen Otganismus, als Einleitung zur 
Geburt, anzufehen. 
-: b Nabelfrang. “ 
I 2578 
. Dee Nabelfirang, die Nabelſchnur (Funiculus 
umbilicalis), beſteht waͤhrend des ganzen Foͤtuslebens we⸗ 
nigſtens: 
1) aus der Nabelblutader (Vena umbilicalis) nebſt 
- den zwei Nabelpulsadern (Arteriae umbilicales); 

2) einer weichen, halbflüffigen, gaflertartigen , fie umge 
benden Eubfianz, der Whartonſchen Sulze (Gelatins 
Whartoniana); 

3) dem Harnftrang; 

4) der, diefe Theile umgebenden Nabelſtrang⸗ 
f heide (Vagina funiculi umbilicalis), welche von. dem Am⸗ 
nion ſtammt. (S. oben S. 706.) 

In frühern Perioden, namentlich bis zum dritten Monat, 
enthäft er außerdem 

5) einen Theil des Darmkanals, der verhältnigmäßig 
defto anfehnlicher ift, je jünger der Embryo iſt; 

6) das ganze Nabelbläschen oder einen Theil deflelben; 

7) die Nabelgekroͤsgefaͤße. | 

Er ift aus diefem Grunde anfänglich beträchtlich dicker ald 


in fpätern Perioden, 
In: 





ı) Jörg, Deſſen Zeugung. ©. 220 ff. 
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Anfänglich, bi8 in den zweiten Monat, bisweilen res . 
geltwidrig in weit fpätern Perioden, find Die Nabelgefaͤße gerade, 
allmählich winden fie ſich nach und nach mehr oder weniger bes 
traͤchtlich, und geben, zumal, da ſich zugleich der Umfang des 
Rabelftranges vermindert, diefem gleichfalls eine getuundne Ges 
ſtalt. Merfwürdig ift ed, daß diefe Windung ſehr allgeınein 
in derfelden Richtung, von der linken zur rechten Seite, Statt 
findet, fo daß fich die entgegengefegte nach meinen Unterſuchun⸗ 
gen hoͤchſtens wie 1:9 verhält, 

Die Sulze des Nabelſtranges variirt in Hinſicht auf 
Menge, daher der Unterſchied nwiſchen fetten undmagern 

Nabelſchnuͤren. 
Man kann, indeſſen nur durch mehr oder weniger lange 
fortgeſetzten Druck, Queckſilber durch die Sulze des Nabel⸗ 
ſtranges treiben *), ohne daß daraus mit Gewißheit die Anwe⸗ 
ſenheit von eignen Gefaͤßen in ihr nachgewieſen wuͤrde, in 
welchen eine Fluͤſſigkeit vom Mutterkuchen aus in den Koͤrper 
des Foͤtus gelangte. Hoͤchſtens wuͤrde ſich hieraus ergeben, 
daß die Sulze aus neben einander liegenden, aus Schleimge⸗ 
webe gebildeten Röhren und darin enthaltner und fortbewegter 
Eubftanz befteht, welche vermuthlih zur Ernährung des 
Foͤtus dient 2). Ungeachtet Schon früher von Altern und 
neuern Anatomen eigne, einzelne Saugadern im Nabel⸗ 
„Krange angegeben worden find ?), fo konnte ich fie doch, 


trotz 


1) Uttini über die einſaugenden Gefäfse des Mutterkuchens, 
Mem. dell. Iftit, naz. Ital, T,1. Meckel"s Archiv. Bd, II, 


2) Lobftein elfai etc. ©, 38. 





3) &. Michaelis obfervasiones circa placentae aa Inpicnli 
umbilicalis vala ablerbentia, Gotting. 1790, 


m 
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trotz genauer Unterſuchungen, eben ſo wenig als kobſtein N 
entdechen. 

Die Kabelſtrangſcheide umgiebt die im Nabelſtrange 
befindlichen Thalle locker, und unterſcheidet ſich deſto deutlicher 
von der Haut des Foͤtus, je weiter dieſer von ſeinem urſprunge 
entfernt iſt. 

Nerven konnte ich in dem Nabelſtrange nicht mit Ges 
wißheit ausmitteln, und nehme fie daher nicht an °). 


Ä 5. 2579. 

Gewoͤhnlich entftcht der Nabelftrang nicht in der Mitte 
des Mutterfuchens, fondern mehr oder weniger gegen defen 
Umfang hir. Er heftet fi an die vordere Fläche des Unters 
leibes, defto weiter nach unten, je jünger der Embryo ift, und 
von diefer Stelle aus weichen die ihn zuſammenſetzenden Theik 
aus einander. 


Nicht bloß feine Dicke, fondern auch feine Fänge variirt 


in den verſchiednen Foͤtusperioden bedeutend. 
Anfaͤnglich, bis zum Ablaufe des erſten Monates, findet 


er ſich in der That noch gar nicht, indem der Embryo unmb - 


telbar auf dem Amnion figt. | 
Nachdem er entfianden ift, verlängert er fich fortwaͤhren 


bis zur Reife des Foͤtus, fo daß er jegt im Durchfchnitt ein 


Länge von ungefähr zwei Zuß hat, und im Allgemeinen fein 
große Verſchiedenheit zwiſchen ſeiner und des reifen Ford 
Länge Statt findet. % 





1) A. a. O. ©. 8. 
2) E. F. Dürr diff. ſiſtens funiculum umbilicalem nervis oarere 
Tubing. 1815. 8. 
L. 8. Riecke utrum funiculus umbilicalis nervis ‚ polleat au 
seat, Tubing: 1816. 
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Indeſſen iſt es merkwuͤrdig, daß im Allgemeinen zwiſchen 
dieſen beiden Perioden eine zweite eintritt, wo der Nabelſtrang 
verhaͤltnißmaͤßig laͤnger iſt, und den Foͤtus mehr oder weniger 
bedeutend an Länge uͤbertrifft. Dies findet namentlich wenig⸗ 
“ send vom Ende des zweiten bis ‚um Ende des fechsten Mona⸗ 
tes Statt. 


Seine Länge ſchwankt indeſſen am Ende der mangn 
ſchaft zwifchen einem und zwei Suß. 


$. 2580. 

Der Mutterkuchen und Nabelſtrang vermitteln den Zuſam 
menhang zwiſchen dem muͤtterlichen und kindlichen Organis⸗ | 
‚mus, und der erſtere beſteht weſentlich aus zwei verſchiednen 
Theilen, dem kindlichen und dem muͤtterlichen. 

Der kindliche wird duch, die Verzweigungen dee Nabel⸗ 
‚gefüße und die Gefaͤßhaut, der muͤtterliche durch Fort⸗ 
ſetzungen der Gebaͤrmuttergefäße und die hinfällige 
Haut gebildet. Beide ſind in dem Maaße enger mit einander 
verbunden als der Foͤtus aͤlter iſt, immer aber ſind die Gefaͤße 
. beider Theile völlig von einander getrennt, fo daß die Arterien 
des muͤtterlichen Theiles fich in die Venen deffelben,, die Arte⸗ 
rien des kindlichen in die Venen eben dieſes Theiles öffnen. 
Daher wird bei den glüclichften Anfüllungen der Gebärmutters 
gefäße nur der mütterliche, bei den eben fo gelungenen der Nas 
belgefäße nur der kindliche Theil des Mutterfuchens angefuͤllt. 
Eben fo erfolgt, auch wenn der Mutterfuchen vom Köcper 
getrennt eingefprigt wird, oder noch nicht vom Körper des 
lebenden und gebornen Kindes getrennt ift, mithin das Blut 
ununterbrochen durch ihn ſtroͤmt, dennoch Fein Ausflug aus 
der freien Floͤche deffelben. Hieraus erklaͤrt fich auch der-bes 

ftändig 
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trotz genauer Unterſuchungen ‚eben ſo wenig als € 06 ſtei iny, 
entdecken. 
Die Rabelſtraugſcheide umgiebt die im Nabelſtrange 


| 
| 


befindlichen Thele oder, und unterfcheidet fi deſto deutlicher | 
von der Haut des Foͤtus, je weiter diefer von ' feinem urſprunge | 


entfernt ift. 
Nerven Fonnte ich in dem Nabelftrange nicht mit Ge⸗ 
wißheit ausmitteln, und nehme fie daher nicht an 2). 


$ 2579. 

Gewoͤhnlich entftcht: der Nabelſtrang nicht in der Mitte 
des Mutterkuchens, ſondern mehr oder weniger gegen den 
Umfang hin. , Er heftet fi an die vordere Fläche des Unters 
leibes, defto weiter nach unten, je jünger der Embryo ift, und 
von diefer Stelle aus weichen die ihn zuſammenſetzenden Dheile 
aus einander. 

Nicht bloß ſeine Dicke, ſondern auch ſeine eaͤnge variirt 
in den verſchiednen Foͤtusperioden bedeutend. 

Anfänglich, bis zum Ablaufe des erſten Monates, finkt 
er ſich in der That noch gar nicht, indem der Embryo unmib 
telbar auf dem Amnion figt. 

Nachdem er entftanden ift, verlängert er fich fortwaͤhren 


bis zur Reife des Foͤtus, fo daß er jegt im Durchfchnitt ein 


Länge von ungefähr zwei Fuß hat, und im Allgemeinen feine 
große Verſchiedenheit zwiſchen ſeiner und des reifen. Hot 
Fänge Statt findet. % 





1) A. a. O. ©. 8. 
2) E. F. Dürr diff. ſiſtens funiculum umbilicalem nervis carere. 
Tubing. 1815. 8. 
L. 8. Riecke utrum funioulus embjlicalie nervis ’ pollea: at 
careat, Tubing: 1816. 
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Indeſſen ift es merfwürdig, dag im Allgemeinen zwifchen . 
diefen beiden Perioden eine zweite eintritt, two der Rabelſtrang 
verhaͤltnißmaͤßig länger ift, und den Foͤtus mehr oder. weniger . 
bedeutend an Länge übertrifft. Dies findet namentlich wenige 
ſtens vom Ende des zweiten bis zum Ende des fechsten Mona⸗ 
tes Statt. 


Seine Länge ſchwankt indeflen am Ende der soveruen 
ſchaft zwiſchen einem und zwei Fuß. I 


$. 2580. 

Der Mutterkuchen und Rabelftcang vermitteln den aufams 
menhang zwiſchen dem mütterlichen und Findlichen Organis⸗ 
‚mus, und der erſtere beſteht weſentlich aus zwei verſchiednen 
Theilen, dem kindlichen und dem muͤtterlichen. 

Der kindliche wird durch die Verzweigungen der Nabel⸗ 
gefaͤße und die Gefaͤßhaut, der muͤtterliche durch Fort⸗ 
ſetzungen der Gebaͤrmuttergefäße und die hinfällige 
Haut gebildet. Beide ſind in dem Maaße enger mit einander 
verbunden als der Foͤtus aͤlter iſt, immer aber ſind die Gefaͤße 
beider Theile voͤllig von einander getrennt, ſo daß die Arterien 
des muͤtterlichen Theiles ſich in die Venen deſſelben, die Arte⸗ 
rien des kindlichen in die Venen eben dieſes Theiles oͤffnen. 
Daher wird bei den gluͤcklichſten Anfuͤllungen der Gebaͤrmutter⸗ 
gefaͤße nur der muͤtterliche, bei den eben ſo gelungenen der Na⸗ 
belgefaͤße nur der kindliche Theil des Mutterkuchens angefuͤllt. 
Eben ſo erfolgt, auch wenn der Mutterkuchen vom Koͤrper 
getrennt eingeſpritzt wird, oder noch nicht vom Koͤrper des 
lebenden und gebornen Kindes getrennt iſt, mithin das Blut 
ununterbrochen durch ihn ſtroͤmt, dennoch kein Ausfluß aus 
der freien Flaͤche deſſelben. Hieraus erklaͤrt ſich auch der-bes 
ftändig 
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ftändig Statt findende Mangel an Iſochronismus zwiſche 
dem Pulfe des Nabelſtranges und der Mutter. 
Daher leben ferner mit unverletzten Eihüllen geborne Kin 
der bei vollkommen beſtehendem Kreislauf mehr oder weniger 
fange in denfelben ”), und mahrfcheinlich wird zunächft nur der 

_ Zemperaturveränderung wegen baldige Deffnung der Hüllen 
nothwendig, werin gleich der VBerfuch von Wrisberg 9 Mi 
nuten, von Dfiander eine Viertelftunde lang ohne Nachtheil 
fortgefegt wurde. 

Aus demfelben Grunde fließt, auch wenn die. Nachgeburt 
nad Durchfchneidung der Nabelſchnur fange mit der Gebaͤr⸗ 
mütter in’ Verbindung bieibt, aus den Gefäßen nur der ges 
ringe Antheil von Blut aus, der ſich noch in dem kindlichen 
‚heile der Nachgeburt befindet. = 

Eben fo leben deshalb Foͤtus nicht nur noch mehrere Stun 
den - mach ‘dem durch Verbiutung bewirften Tode der Murte, 

fondern enthalten auch noch ‚mehr ober weniger ihre gewoͤhr 
‚he Blutmenge. | 
$. 2581. 

Der kindliche, innere Theil des Mutterkuchens beſteht 
bloß aus den baumfoͤrmig, aͤußerſt vielfach verzweigten Nabel 
duls⸗ und Alutadern, welche von fcheidenartigen Verlänge 
rungen der Gefäßhaut umgeben werden. ” 

Die Pulds und Blutadern begleiten-fi und winden fh 
häufig, wie die Stämme, um einander. Auch die letzten Ver 
iweigungen der r Puls- und Blutadern begkiten einander genar, 
um 


1) Bei Röberors, Wriäbergs und Ofianbers Verfucez 
(Röderer de vi imag. in foerum neganda. Gott, 1756 
Rec. in Opp. p. 108. Wrisberg Obf. de [tructura ovi etc. 

rec. in Commentat. Vol.:1. p. Si8S. Oftanders Annalen 
Bd. 1. St. 1. ©. 27. 28.), welche von mir an Hunden, Katzen 
und Kaninchen mit demfelben Erfolge wiederholt wurden. 
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"und ein Puls⸗ und Blutaderzweig find daher in einer fcheiden- 
"artigen Verlängerung der’ Gefäßhaut an einander geheftet. -: 
So verhält es fi) indeflen nur in den fpätern Perioden, 
indem fie anfänglich; mie die Gefäße bei Gefäßhaut überhanpt, 
einfach und bloß venoͤs fi nd. ee 
2 Yußer den‘ Gefühlen finden fich weiße, ſehnenartige, von 
der Aderhaut entſpringende und mit ihr zwiſchen die Gefaͤße 
dringende Faͤden im Mutterkuchen, welche nichts als die ver⸗ 
ſchloſſenen Gefäße zu ſeyn ſcheinen, da fie oft noch Halb offen 
Mind, und Die eingefprigten Subftanzen aufnehmen.  - 
Außer einer anſehnlichen, an der Grundfläche des Mut: 
. »terfucheng zwifcheh. beiben-Puldadern. befindlichen ſchiefen Ang⸗⸗ 
ſtomoſe, vereinigen -fich,:die. untergeordneten Hehe ſelbſt· von 
einem Lappen zum andern im Murtterkuchen nicht. Eben fo 
wenig findet zwifchen den Stämmen der Habelblutadern eine 
andre Verbindung Statt. Dagegen hängen die Nabelpuls⸗ 
und Blutadern durd verhaͤltnißmaͤßig weite Anaſtomoſen 
ununterbrochen zuſammen. 
Dieſer Theil des Mutterkuchens iſt ſehr locker ‚und. die 
⸗Feſtigkett rührt nur.von dem Folgenden her. en 
u, uber, den erwähnten Blutgefaͤßen enthaͤlt der, Mutter 
kuchen feine Saugadern. Eben fo wenig laflen is mit Bes 
fimmtheit Nerven nachweiſen. 
0.00 " 6. 2582. 
Der muͤtterliche, aͤußere, weit feſtere Theil des Mutter: 
kuchens wird durch die vorher erwähnte, der hinfälligen aͤhn⸗ 
j liche Haut gebildet. 
_ 7° Diefe beBleidet feine äußere Släde, f fo daß auch bei der 
gluͤcklichſten Ausſpritzung der Nabelgefäße die Zweige deriels 
r den vicht frei da’ liegen, und giedt Ihr ein zottiges Anfehen, 
Zu⸗ 
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Zugleich aber reicht fie durch eine Menge unregelmäßiger Zert 


fäge nach innen, welche zwifchen die feinften Verzwoeigungen | 


der Nabelgefäße dringen, und mit ihnen abwechfelnd Erhaben; 
‚heiten und Vertiefungen bilden, in deren letztere fich die Vers 
zweigungen der Nabelgefähe fortfegen. 


Dieſer Theil des Mutterkuchens ift, fo wie die ganze 


ihm entfprechende hinfällige Haut, ein Erzeugniß der Gebaͤrmu⸗ 
tee, und feine Gefäße find Derlängerungen der Gebärinuttes 
gefaͤße. 

Die Arterien ſind ſehr gewunden und die groͤßten haben 
ungefähr den Durchmeſſer einer Linie, die groͤßern Venen, die 
weit weniger gefchlängelt, aber in ſchiefer Richtung zum But 
terkuchen verlaufen, find beträchtlich ‚weiter. Won der hie 


fälligen Haut aus treten eine Dienge von Venenäften zu Staͤm 
men zufammen, die ſich vo am Rande des Mutten J 


kuchens ausbreiten. 

Der Uebergang der Arterien in die Venen geſchieht ie 
mütterlichen Theile des Mutrerfuchend nicht durch Anaftone 
fen; fondern durch große Zellen, welche ſich ſowohl dark 
die Gebärmutterarterien als durch ihte Venen vollftändigan 
füllen faffen, und in welche die Maffe fich immer ergießt, ce 
ſie aus den Arterien in die Venen übergeht. 

Diefe Zellen find als die erſten, rohen Verfuche zur Bi 
dung von Gefäßen anzufehen, fofern fie feine eigenen 1 Din 
haben und noch große Infeln bilden. 


| 4. 2583. 

Ungeachtet der Trennung der beiden Kreislaͤufe in de 
Nachgeburt, findet doch eine gegenfeitige Cinwirkung zwifde 
dem mätterlichen und kindlichen Theile und ihren Gefaͤßen Etatt, 

welqhe 


| 
| 
| 


| 
d 
h 
hi 
s 
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welche man mit der wiſhen der Luft und dem Blute in den 
- Lungen, den Nahrungsmitteln und den Milchgefaͤßen im 
Darmkanal Statt findenden vergleichen kann. 


§. 2584 

Auch ift ſelbſt der mütterliche Theit der. Racgeburt nur ein 
pergaͤngliches Erzeugniß, welches groͤßtentheils in Verbindung 
amt dem kindlichen bei der Geburt abgeftoßen wird, wenn gleich 

ein Theil der hinfälligen Haut ſich erft einige Tage nachher 
dollſaͤndig von der innern Flaͤche der Gebätmutter trennt. 
Wegen jenes genauen Zufammenhanges der Gebärmutter 
And des kindlichen Theiles erfolgt bei der Trennung der Nachge⸗ 
Mduct, ungeachtet nach der Geburt des Kindes aus dem durchs 
Ichnittnen Nabelſtrange, menn er gleich durch den Muttermund 
Wginesweges eingefchnürt wird, nur eine kurze Zeit lang, und 
Mur. das Blut gefloſſen war, welches ſich noch im Pindlichen | 
heile befand, ploͤtzlich ein mehr oder weniger beträchtlicher | 
lutfluß durch die Zerreißung der Gefäße derfelden, aus den 
ſchlechtstheilen, der aber bald durch die Zufammenziehung 
: Gebärmutter geftillt wird. 


—*— 
a 
‘ 







m 4 Nabelblaſe und Harahaut. 


$ 2585. 
Außer den mit Beſtimmtheit vorhandnen, im Vorigen 
achteten Häuten des Eies giebt es zwei andre, deren Ans 
Wefenheit nicht fo allgemein angenommen wird, die Durch Ges 
It und Lage unter einander uͤbereinkommen, ficb aber durch 
Meſelben Bedingung von den übrigen Foͤtuchuͤllen unter: 
| iden, die Nabelblaſe und die Harnhaut. Beide 
Miden nicht Saͤcke, welche einander und den Fotus umfchlies 
Melt 4 Th. 33 ben, 
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gen, fondern liegen zwiſchen der Schafhaut und der Gefoͤß⸗ 
- haut. Beide haben ein meit vergänglicheres Dafeyn als die 
beiden übrigen Häute, indem fie ſchon um den dritten Monat 
des Embryolebens verfchtwinden, oder wenigftens außer Th 
tigfeit treten. Beide dürfen indeflen nicht mit einander vers 
wechſelt und etwa, 3. B. mit Lobſtein, die Nabelblaſe des 
Menſchen für die Harnhaut der Thiere gehalten werden) 
ſondern find völlig verſchieden und bei den meiſten Wirbelthie 
sen, höchft mahrfcheinlich auch beim Menfchen, neben einander 
beftedende Organe. .' 


a. Nabelbiafe >. 
1. Anweſenheit. 


% 2586. 

Das Nabelbläschen, die Nabelblaſe, der Dotterfed, 
die Darmbi af e,(Velicula umbilicalis, f. ſaccus vitellarisg 
ſ. vefica vitellaria, ſ. inteftinalis f. prooeflus infundibuls 
formis, ſ. hydatis funiculi) ift ein beftfändiger Til 
Zwar hat Dfiander die Meinung aufgeftellt, daß es ein 
Franfhafte, nur bei mißgebildeten Embryonen vorfönnmeuk 
Erſcheinung fe 3); indeflen findet es fih in der That in da 
eriten Monaten in allen Eiern. | 

Even fo wenig entfpricht das Nabelbläschen des Menſcha 
der Harnhaut (Allantois) der Gäugthiere +) und Vak 


1 


——— — 


1) Eſſai fur la nutrition du koerus p. 44 ff 
2) ©. die Literatur derſelben oben ©. 295, Außerdem auch ia 


oben (©. 697.) zur Lehre von den Eihäuten überhaupt um 
führten Echriften. . 0, 


3) Salzb. medic. hir. Zeitung ige 7. 
4 ) Lobltein Elli [ur la nutrition du foetus $, 41 45. 
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denn die für diefe Gleichung angeführten Gruͤnde, nament⸗ 
lich: 

I) feine Behtändiafeit,, 

2) feine Durchſichtigkeit 
3) feine Anfuͤlung mit einer hellen, durchſ ichtigen deuch⸗ 
tigkeit, 

4) feine Lage zwiſchen den übrigen Eihäuten, 

5) die Anmefenheit von Gefäßen, find weit richtiger als 
eben fo viele Gleichungspunkte zwifepen ihm und der Nabel⸗ 
 blafe der Säugthiere und dem Dotter der Vögel anzuſehen. 

Die Beſchaf fenheit. feiner Gefäße, feine Berbindung 
mit dem Darmfanal beſtaͤtigt dieſe Gleichung noch mehr, 
und ‚da ſich auferdem bei den Säugthieren und Vögeln, 

pahrfcheinlich auch beim Menſchen eıne Harnhaut findet, fo 
Iſt die erſtere Anſicht als völlig unftatthaft anzuſehen. 
© a. Groͤße. 
6. 2587. 
AEs iſt verhaͤltnißmaͤßig deſto größer, je juͤnger der Em⸗ 
Deyo iſt, und uͤbertrifft ihn wahrſcheinlich anfangs an Groͤße. 
Wenigſiene bildet Lobſtein einen Fall dieſer Art ab’), und 
ich habe einen ſehr aͤhnlichen vor mir. 
z Das von Lobſtein abgebildete ift das beträchtlichfte, 
bs e8 würde bei der anſehnlichen Groͤße, welche es er⸗ 


Pia 


te, Hiernach anfangs einen Durchmeffer von ungefäht ſechs 
fen haben. 

Die betraͤchtlichſten, welche ich vor mit Habe, ſind kaum 
AR fü groß, und die Angaben der meiften übrigen Beobach⸗ 
der kommen hiermit überein. oo. 

— — 33 2 
D EMai far la nutrision du foetuss Tab, 1. 


3: Lage 
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| 3 Lage 


$. 2588. . 

Es liegt anfangs dicht an der vordern Flaͤche des Em⸗ 

bryo*,;, ruͤckt aber fhor nach dem erſten Monate von dem⸗ 
ſelben ab, und liegt dann außerhalb der Nabelfcheide. 
















4. Zeit der Entfiehung und Dauer. 


$. 2589. | 

Wann das Rabelbläschen entſtehe, ift nech nicht mit 
Beftimmtheit nachgemiefen. Der Analogie mit den Voͤgeln 
nah würde es, als dem Dotter entfprechend,, unter allen 
Theilen des Eies zuerft entftehen, und mian hat daher'iht zu 
Folge angenommen, daf die leeren Eier, welche häufig vor 
kommen, nicht, der gewoͤhnlichen Anſicht zufolge, Amnion un 
Chorion, ſondern Nabelbläschen ſehen 2). Wenn es auch eis 
leuchtet, dag die letztere Annahme nicht für alle Kalle gelte, h 
glaube ich doch in der That, der erften Anficht folgen zu mul, 
bis beftiimmte Erfahrungen das Gegentheil dargethan haben. 

Rab Hunter?) erhält ſich das Jtabelbläschen hiswei⸗ 
len bis zum regelmaͤßigen Ende der ESchwangerſchaft, wod 
dann aber nicht größer als in einem zwei z dis dreimonatlicha 
Eie iſt und einen halben bis anderthalb Zoll. weit von da 
Einſenkung des Nabelſtranges in den Mutter kuchen liegt 
Dies halte ich indeffen für eine fehr feltne Erſcheinung/ dag 
fie unter einer ſehr beträchtlichen Menge von Rachgeburns 
nur zweimal gefehen habe. 
5. dab 





1) £obftein ©, 46. 
2) DEen. Beitr. 9.2. ©. 83. 
3) Anat, des ſchwangern Uterus, ©; 68. .. 
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— . 2890. 

Das Nabelblasgen wird durch eine kdenige Haut 
gebildet, welche eine betraͤchtliche Härte hat, indem fie, durch 
; eingeblofene Luft völlig ausgedehnt, nicht zerreißt *). Diefe 

3 Haut. fehrumpft allmählich zufammen, wird runzlih und 
undurchſi chtiger. In ihr verbreiten ſich die Nabelgekroͤs⸗ 
gefaͤße. | | 
fe. Es enthaͤlt eine weißliche Fluͤſſigkeit, die, allmählich 
Bl2 vermindert und zugleich verdickt und erhärtet, 


s 6 Berbinbung mitdem Embryo. 


| $. 2591. 

VUeber feine Verbindung mit dem Embryo ift ſchon oben in 
"Der Lehre von der Entwicklung des Darmfanald umſtaͤndlich 
‚gehandelt und als hoͤchſt wahrſcheinlich dargethan worden, . 
Daß es außer den Nabelgefrösgefäßen anfänglich durch einen 
Bang mit dem Krummdarm zufammenhängt 2). 


Sr 9 Verrichtung. 


Ä §. 2592. 
- Die Beftändigfeit und die anfänglich fo beträchtliche 
—* wahrſcheinlich die Anweſenheit des Nabelblaͤschens 
r allen uͤbrigen Theilen, beweiſen ſeine große Wichtigkeit 

Für die Entwicklung des Embryo. 
Der Analogie des Vogels nach entfteht er auf und aus 
Am, und fein Inhalt wird, zum Theil wenigftens, in den 
33 3 Körper 





ı) Lobſtein a. a. O. ©. 43 
2) ©. 295 — 307. 
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Koͤrper des Embryo geleitet, dient ihm, wie ber Dotter 
dem Vogel, zur Nahrung. Mur verſchwindet die Function 
der Nabelblaſe viel früher als die des Dotters, 


b Harnhaut ’) 


$. 2593. 

Ob fich bei dem menſchlichen Foͤtus, wie bei dem da 
übrigen Saͤugthiere, eine, mit der Harnblaſe Durch den 
Sarnftrang in Berbindung ftehende Harnhaut, ode 
mittlere Haut des Eies (Allantois [. membrana me. 
dia) finde, ift noch jegt Begenftand des Streites. 

. Needham?), Hale?), Bidloo*), Hoboken‘, 
de Graafe), gittre”), Rouhaulteh, Neufpville) 
Hal⸗ 





1) R. Halo the humane Allantois discnvered, In philofoph, X 
P. 270. 
Sellius de Allantoide, Kilon. 1729. 


K. de Neufville de Allantoide humana. L. B. 1950. re. 
id. 1756. 


A. Haller de Allantoide, 1799. ia. de . memhrana mel 
Opp. min. T. H, 


2) De formato foetu. C. 9, ' 

3) A. a. O. | 

4) Tab. anat, 58, Lit. E. 

5) Anat, fecund. hum. rop. p. 428, 

6) De mulier. organ. Cap. XV, opp. omn. p. 28. 
7) Mem, de Paris 1701. p. 115. 

8) Offerv. anat. fis, Torino 1724. p. 2l. 

9) A. a. O 
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Haller Y, Emmert ), rg’), Duͤtrochet), 
Cuvier *), nehmen fie an, Park‘), Harvey’), 
Ruhſche), Heftes), Noortwyf?°), Treu’?), Als 
bin’), A.Monro"?), Danz'*), Hunter *?) Dagegen 
= laͤugnen fie Sch glaube, ungeachtet unftreitig viele, für Die 
Anweſenheit dee Allantois beim Menſchen angeführte That: 
Y.fachen theils falſch, theils unerweiſend find, doch der Meiz 
ä sung der erftern beitreten zu dürfen, indem ich bei einem 
N ungefähr vierwöchentlichen menfchlihen Embryo außer der. 
Nabelblaſe zwiſchen der Aders und Schafhaut eine größere, 
mit einer dünnen Zeuchtigfeit angefülite, zufammengefunfene 
duͤnnhaͤutige Blafe fand *°), und auch fpäter ähnliche Beobach⸗ 
. Lungen machte, - - 334 Sir 





— 


1) A. a. O. 
2) Nachtrag zu den beiden Abhandlungen uͤber das Nabelblaͤschen 

u. fe wer In Reis Archiv. Bd. 10. ©, 373. 
3) Die Zeugung. 1815. ©. 288 ff. Doch wird bloß von dem bes 

kanntlich oft vorfommenden Naume zwifchen Amnion und Cho⸗ 
vion auf die Allantois gefchloffen und die Haut feldft nicht an⸗ 
_' gegeben. 

4). a. O. | 

55 Ueber das Ei der Säugthiere. Mem. du Muf: T, 5. Medels 

J— Archiv f. die Phyſiol. Bd. g. 
G 65) Oeurres chirurg. L. II. €. 55. 
» 7) Exerc. de generat. C. de membr. ‘et humor. 

8) Thefaur. 5. n. 57. Th. 9. n. aı. 

9)’Eph. nat. curiof. Cent. 11. obf. 190. | 

10) De utero gravido, pars III. de allantoide, 

ı1) De diff, foet. et adulti. p. 109. . 

12) Annot, academ, L. I. C. XIX. p. 75. 

13) Elfays of a foc. of Edinb, Vol. II, Art. 

14) A. a. O. Th. 1. |. 12. 

15) Anat, des menſchl. ſchw. Uterus. ©. 84. 

16) ©. deutſches Archiv f. d. Phyfiol. Bd. 3. Zar. 1. Fig. 2. 


; 


% 
’ J 
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Str die Antvefenheit derfelben kann mon anführen: 

1) die Beobachtungen, wo wirflih eine, von der Rs. 
belblaſe verſchiedne Blaſe zwifchen den übrigen Hüllen gefuns 
den wurde. Zwar find mehrere derfelben fehr . verdächtig, 
indeſſen habe ich mich ſelbſt, wie bemerkt, mehrmals von der 
Anweſenheit einer, von den uͤbrigen Theile des Eies verſchied⸗ 
nen, zarten Schicht, die anfangs, noch um die Mitte des zwei— 
ten Schwangerfchaftsmonates, eine verfchloffene Blafe bildet, 
nachher. bloß als ein Blatt erfebeint, uͤberzeugt; 

2) den Kaum, welcher ſich zwifchen dem Amnion un 
Shorion findet, in den früheren Perioden größer als in ſpaͤ 
tern ift, und- durch eine Klüffigfeit angefuͤllt wird, melde 
bisweilen auch bei der Geburt in beträchtliher Menge von 
handen ift, und den Namen des falfhen Kindswaſ— 
ſers (Liquor Amnii ſpurius) fuͤhrt; 

3) die Analogie mit den uͤbrigen Thieren. 

Sie iſt immer ſehr duͤnnhaͤutig, weit zarter als die uͤbre 
gen Haͤute. | | 

Ob fie in iraend einer Periode mitdem Sarnftrange (6, 
oben ©. 487.) und durch ihn mit der Blafe zufammenhänge, . 
ift nicht gewiß. Dütrochet nimmt es, allein ohme Beohad: 
tungen angejicfft zu Haben, an.. In der That wird indefe 
diefe Verbindung, menigfteng in früheren Perloden, außer de 


‘Analogie, fehr mahrfcheinlich durch das Verlaufen des Harn 


firanges in der Nabelſchnur, und durch die Möglichkeit, ih 
in einer längern oder kuͤrzern Strecke in diefer, ſelbſt beinahe 
bis zum Mutterkuchen verfolgen ”), ja mit Fluͤſſigkeit anfüle 

| M 





1) Albin bei Neufville & 42.43, 
Hunter fchw. Uterus, ©, 45, 
Cruikſhank Ebendaf. 
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zu Fönnen *), ſelbſt feine Verbindung mit der Harnhaut wer , 
nigften® äußerlich darzuftellen 2). Ich feldft Eonnte zwar den 
Darnſtrang in allen Perioden der Schwangerfchaft mehr 
oder weniger deutlich faft Durch die ganze Länge des Kabels 
ftranges verfolgen, zum Theil in demfelben mit Queckſilber 
- erfüllen, allein: ie einen Zufammenhang mit ihm und 
jenem Raume zwifchen den beiden eignen @ihäuten’ oder der 
mittleen Haut ausmitteln, | 

Wie lange fi die Harnhaut erhält, ‚ ft glichfals un⸗ 
gewiß. 

In den letzten Monaten der Shwangerfcaft fonnte 
ih faft nie deutliche Spuren derjelben wahrnehnen. 


$, 2594. 

Gewöhnlich fieht man diefe Haut, wie ihr Name eini⸗ 
germaßen andeutet, als Behaͤlter des Harns an, welcher 
durch den Harnſtrang aus der Blaſe in ſie gelange. 

Dieſe Anſicht haben in der That die meiſten Phyſiologen 

und Aerzte. | 
| Die damit verwandte von Jörg *), da fie ſelbſt den 
Harn abfondere, hat in der That, da die, den Harn das 
. ganze eben hinducch abfondernden Nieren vorhanden und 
ftärfer als in fpätern Lebensperioden entwickelt find, fehr we⸗ 
nig fuͤr fi. | u Ä 
335 Eine 


ı) Noreen und Mbberer. ©, oben ©. 488, Außerdem A. 
Monro in Edinb. phyfoal ellays and obf. Vol. 1. p. 489. 
Ridley Obf. med, pr. London. 1703. 
o 


2) Albin bei Neufville ©. 43. Indeſſen ift bier unſtreitig 
die Nabelblafe gemeint. 


3) Zeugung, ©. 298, 
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Eine entgegengeſetzte Meinung haben daevey "), Lob⸗ 
ftein?)', Ofen) vorgetragen. 

Nach Harvey ift die Fluͤſſigkeit der Allantois nicht Harn, 
ſondern Nahrunasflüffigfeit, indem fie fi) 

1) auch in Eiern, welche feinen Zötus enthalten, finde *); 

2) ſchon beim Entftehen deflelden in großer Menge vors 
handen fey °); 

3) die Allantois in frühen Perioden unverhäftnigmäßig 
groß, felbft abfolut größer als in fpätern fey °), da man doch 
annehme, daß der Harn defto reichlicher abgeſondert werde, 
je aͤlter der Foͤtus ſey; 

4) es nicht wohl erklaͤrlich ſey, warum die Harnabſon⸗ 
derung die weſentlichſte Function unter allen beim Foͤtus ſey); 

5) die Alfantois bei einigen Saͤugthieren fehle, und 
es doch unwahrſcheinlich ſey, daß die Fötus einiger Thierarten 
Harn abfondern „ die der andern nicht 8); 

6) bei dem (faft reifen) Schweinsfötus nur mit größte 
Mühe Luft aus der Blaſe in die Darnpaut getrieben werden 
koͤnne B 2; 
| ade 





1) De generat. Amftel, 1662, p. 364 fegq. 
2) A. a. O. S. 53. 
3) Beitr. H. 1. S. 29 ff. . | - 
a) Harvey. 
5) Derfelde 
6) Lobſtein ©. 54. 
7) Derfelbe ebend. 
8) Derſelbe ebend. 
9) Oken ©. 38, 
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7) die Fluͤſſigkeit Feine Wustwurfefläffigkele feyn koͤnne, 
da fich eine beträchtliche Menge Ceinfaugender) Rabelvenen in 
der fie einfchließenden Haut, verbreiten "); 


8) die Fluͤſſigkelt fichinicht wie der Harn verhafte *). 


| Allein feiner diefer Gründe beweiſ etwas fuͤr dieſe An⸗ 
ſicht gegen die erſtere. 


1) Die Anweſenheit der Allantois und ihrer Fluͤſſigkeit 
ohne Embryo beweiſt nichts, da das, was man dafuͤr haͤlt, 
etwas anderes ſeyn, oder der Baby ve verloren gegangen ſeyn 
konnte; 


2) und 3) die Groͤße der Allantois und die Menge ihrer 
Fluͤſſigkeit in ſehr fruͤhen Perioden, erklaͤrt ſich ſehr wohl aus 
dem raſchern Bilden in der fruͤheſten Lebensperiode und dem 
hoͤchſt wahrſcheinlich jetzt noch Statt findenden Fehlen, oder der. 

wenigſtens fehr ſchwachen Entwidelung der übrigen Auss 


= wurföprocefie. 


4) Die Größe der Allantois bemeift nicht, daß jett die 
Harnabfonderung die wefentlichfte Zunction ift, fondern nur, 
daß jet das Harnfpftem die Function der übrigen Auswurfs⸗ 
organe groͤßtentheils übernimmt, aus dem fehr einfachen 
Grunde, daß die Producte Ihrer Thätigfelt mit dem Foͤtus 
während der ganzen Schwangerſchaft in Berührung und 


. Wechſelwirkung gefommen feyn würden. 


5) Diefe Thatfache ift völlig unrichtig , Indem die Allans 
tois ein fehr beſtaͤndiges Organ if. Uebrigens wäre es mögs 
lich, dag Ihe Mangel auf irgend eine Weife erfegt würde. 

J 6) In 


1) Harvey. 
2) Oken S. 39. 


net 
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6 Sn diefem Falle wurde auch von der Allantois aus mit 
derfelben Schwierigfeit Luft in die Blaſe getrieben”), und 
in frühen Perioden gelingt der Verſuch, wie ich mich davon oft 
überzeugt habe, mit der größten Leichtigfeit. 

Aus dieſer Thatſache folgt alfo hoͤchſtens, daß. in diefe 
fpätern Periode allmählich tveniger Harn abgefondert wird, 
und fich in der Blaſe anhäuft. 

7) Diefer Einwurf gründet ſich auf die Verwechslung der 
Allantois mit der Gefaͤßhaut. Die Gefäße gehören nicht ihr, 


fondern diefer an, faugen wenigftens nicht aus ihr, fondern 


der Gehärmatter ein, 


8) Aus der angeführten Thatfache ergiebt fich aus meh; 
teen Gründen nicht, daß die Zlüffigfeit Fein Harn ſey. 


Daß die Allantois Bildungshaut des Harns und Zei 
gungsſyſtems, oder der Harnblafe fey ?), widerlegt fich durch 


die Bemerfung, daß fie bei den Voͤgeln fehr deutlich aus dem 


Harnfoftem hervorwaͤchſt, und in den Eiern der Batrachier 
fehlt, 

Die Harnblafe wird keinesweges aus dem Harnſtrange 
gebilder?), fondern der anfänglich gleichmäßig enge Gang, 
welcher der Harnblafe.und dem Harnftrange entfpricht, er⸗ 
roeitert fich in feinem untern Theile, bildet ſich vollkommner 
aus und wird Harnblaſe, waͤhrend der obere ſich nicht auf 
dieſe Weiſe entwickelt nnd Harnſtrang bleibt, | 

Zeit 





ı) Dfen ©, 30, 
2) Joͤrg a. a. O. S. 298, 
3) Derfelbe ©. 290, 
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" Zeit ber Entfiehung des Eies und Ordnung, in 
welcher die Tbeile deſſelben ſich bilden. 


Ä ge 2595. 
Die Zeit der erſten Entſtehung des Eies ift höchft ſchwer | 
= Mm beftimmen. Ungeachtet die Dauer der Schwangerſchaft ſehr | 
wverau begrängt ift, fo fotgt hieraus nicht nothwendig, daß die 
erſte Entſtehung des neurn Organismuc immer zu derſelben 
Zeit Statt finde, da die Entwicklung des Vogelembryo bes 
weiſt, daß, ungeachtet die Vollegbung in allen Eiern eben 
fo genau zu derfelben Zeit erfolgt, dennoch Embryonen au 
derſelben Zeit der Bebrütung, ſowohl der Entwiclung einzels 
ner Drgane als des ganzen Körpers, nach, ſehr bedeutend von 
einander verſchieden ſind. | 
Einen Verſuch, nicht nur zur Bildung der hinfalligen 
Haut, ſondern ſelbſt des kindlichen Theiles des Eies, nahm man 
indeſſen ſchon am achten Tage nach der Begattung wahe-*). 
Bei der Schnelligkeit, womit bei den höhern Thieren 
- die verſchiednen, ſowohl vergänglichen als bleibenden Theile 
des Körpers nach einander entſtehen, bei:der vechältnigmäßig 
Außerft geringen Menge von volltändigen Beobachtungen über 
x die Entwidlung des Eies insbefondere, iſt es Außerft ſchwer, 
3 zu beftimmen, ob bie verſchiednen, vorher beſchriebnen Theile 
£ bdefieiben zugleich, oder zu berfchiednen Zeiten, und in welcher 
u Folge fü fie gebildet werden, welche Bedeutung fie ferner für die 
' Entfiehung und Ausbildung des Embryo haben. 
" "Die Bildung der hinfälligen Haut nimmt hoͤchſt wahrs 
ſcheinlich zugleich, mit der antfiehung, b des eigentlichen oder 
kind⸗ 





.i) E. Home über den 1 Hebergang des‘ Eies aus dem Eierfiode in 
die weibliche Öebärmptter. Phil. Transact. 1817. p- 2. p..252E. 
: Medel’s Archiv, Bd. 4. ©. 277. 


136 Befondere Anatomie, 


wahrſcheinlich mehr ober weniger. bedeutende Verſchiedenheiten 
Gtatt finden. Doc fheint die Annahme von Haller, daß er 
erft mit dezz Ende der dritten Woche fichtbar werde "), nicht gat, 
richtig, indem, außer andern, die vorher angeführte Beobach⸗ 
"tung von 1? ome dagegen ſpricht. 


2. Art der Entſtehung. 


2597. 

Noch ſchwieriger iſt die Angabe der Art der Eniſtehnnz 

‚des Embryo, und die hierüber vorhandnen Anfichten find beb 

nahe. bloß Hypotheſen, keinesweges auf Erfahrung und Theb 
farben begründet. 

Gewiß ift wohl zuvörderft, daß der Embryo von feinen 

erſten Entfteben an mit den Hüllen verbunden ift. 
Die entgegengefegte Annahme, daß er frei im Fruch⸗ 
waſſer entftehe, ift in der That ſchwerlich haltbar. 












Die 





Treu de. chyloh foetus. Altdorf. 1715, Rec. in Hall. coll, 
T.V. 

Bernhardi de nutritione foetus in utero,. Halae 17832, 

J. de Dieft. An fui fanguinis folus opifex foetus. Parif. 17% 
Rec. in Hall. coll. difp T. V. 

A. Nann everla valorum rubrorum uteri anaftomolis ac comms 
nieatio cum placenta, Erford, 1751. ' 

R, Forften quaeltiones medicae. L..B. 1774. Quaeltio W, 
Num: placentam inter et uterum vera adhit valorum analır 
malıs. ’ 

Schaeffer de commercio foetus cum miatre per nervos. En 
langae 1975. 

Richard de modo nutritionis foetus. Erford, 1983, 

Stoy de next inter matrem et foetum, ' Halae' ‚1706, 


1) Elem. phyf. T. VIII, p, 61. 
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Die Gründe), daß 0 

1) das Nervenſyſtem der zuerft gebildete, nie mit dem ei 
verbundne Theil fey; 

2) allmählich mitten im dem Fruchtwaſſer ein Woͤlkchen 

entſtehe, welches der Foͤtus ſey; 

3) der Foͤtus der gewoͤhnlichen Anſicht nach ſogleich an⸗ 
faͤnglich gekruͤmmt ſeyn muͤſſe, da er doch gerade ſey; ſchei⸗ 
nen in der That einer Widerlegung faͤhig zu ſeyn. 

Theils iſt es noch keinesweges beſtimmt ausgemacht, 
welcher Theil der zuerſtgebildete iſt. Es iſt mir 1) wahrſchein⸗ 
licher, daß das zuerſt ſichtbare Rudiment die gemeinſchaftliche 
Brundlage mehrerer Theile iſt, wie bei den niedrigern 
ieren ein Organ, bei den niedrigſten die dem Anſchein nach 
kaft ganz homogene Subſtanz, zugleich mehrere Organe dars 
Kell. Dann ift es 2) fehr wohl denkbar, daß das zuerſt erſchei⸗ 
gende Nervenſyſtem anfangs mit den Eihüllen zufammenhängt. 
Die, als zweiter Grund angeführte Thatſache findet 3) im 
der That nicht Statt, und man fieht 4) nicht ein, warum der . 
“Embryo nicht eben fo wohl gerade als gekruͤmmt aus einem 
"Sheile des Eies hervorwachſen Fönne. 

Endlich fpricht gegen diefe Anficht der Umftand, daß dag 
Amnion und die in ihm enthaltene Keuchtigfeit bei den B 5 s 
geln befiimmt fpäter als der Embryo entfteht, und er hier 
Bon feinem erften Entftehen an mit dem Ei im Zufammens 
Wange erfceint. 

Unftreitig alfo gilt dies auch für den. menfchlichen, und 
Dieſer entwickelt fih daher an und aus einem Eitheile. 

8: fragt -fih.aber, aus welchem und auf welche Weife ? 
Dee 


| 1) C. F. Burdach de primis momentis formationis fostus, 
Regiom. 1814. 


Dedels Anat. 4. Th. Haa 
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nad) außen gerichter, zugleich wenten ſich biätweilen, durdan 
aber nicht immer, die oben etwas nach unten, die unten 
etwae nach oben. Oft haben auch vorzüglich die letztern ci 
gerade entgegengeſetzte Richtung. 

Ungefähr in der jechsten bis fiebenten Woche ift das zurf 
erſchienene, und ſich allmählich verlängernde Stuͤmpfchen is 
einen peripherifhen und einen centralen Abfchnitt , die Hand 
und den Vorderarm, den Zuß und den linterfchenfel, abge 
theilt. 

Eine bis —* Wochen fpäter erſcheint die dritte, de 
Dberarm und der Oberſchenkel. 

Die jpäter erſcheinenden Abtheilungen find anfangt [ 
traͤchtlich Fleiner als die fehher vorhandenen , ungeachtet bi 
vollendeter Ausbildung das Gegentheil Statt findet. 

Um die Zeit des Anfangs der erfien Sonderung I 
Gliedſtumpfes in einen innern und einen dußern Theil mm 
diefer an feinem freien Ende rundlicher, breiter, und 
bilder fih, menigftens oft, um die Epige ein einfadt 
faumartiger Vorfprung, der durch eine Vertiefung von if 
abgegraͤnzt wird. 

Diefer theilt ſich allmaͤhlich bald in die anfängli W 
haͤltnißmaͤßig zu kurzen und dicken Singer, welche Wi 
den dritten Monat aber noch durch eine dDünnere Subſchl 
nah Art der Zehen bei den Eetaceen und den Schwic 
vögeln, der, Biefken bei, den Fiſchen, zuſammen gehaiß 
werden. 

Diefe dünnere, verbindende Subftanz verſchwindet 
maͤhlich von der Spitze gegen die Frundfäce: der Fi 
und Sehen, 
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Er figt mit feinem unteen Ende oder dicht über demſelben, 
itweder unmittelbar oder mittelſt des ſehr kurzen Nabelſchnur, 
if der innern Eihaut auf. 

Sitzt die Nabelſchnur uͤber dem untern Koͤrperende auf, 

biegt ſich dieſes, ſchwanzaͤhnlich, etwas nach vorn. 

Alle ſpaͤter vorhandenen Oeffnungen ſind vollkommen ver⸗ 
loſſen. 

Allmaͤhlich vergrößert fi der Kopf verhäftnigmäßig bes 

utend, ſo daß er um den Anfang des zweiten Monates faft 
e Hälfte des ganzen Körpers beträgt. - Bor und nach diefer Ä 
eriode ift er wenigſtens gewöhnlich kleinee. 
. Der Körper: des Embryo kruͤmmt ſich fehe beträcktfich, 
wohl in feinem obern als untern Ende, der Kopf geht, in den 
tamm unter einem rechten Winkel über, und der untere, 
m Sinne entfptechende Theil deſſelben ift nur an das obere 
ide der Brufthöhle geheftet. Der Stamm feldft ift Dagegen 
nz gerade. Es finder fi äußerlich bis zum Ende des zwei⸗ 
ı Monates feine Spur eines Halfeß, 

Bis um die Mitte des dritten Monates fpringt’ das untere, | 
& vorn und oben gekruͤmmte Ende der Wirbelſaͤule in Ges 
it eines anfänglich laͤngern, allmählich) fich verfürzenden und 
legt ganz verſchwindenden Schwanzrudimentes, welches aber 
mer durch feine innere Fläche angeheftet iſt, unter dem Af⸗ 

hervor. 

Die Gliedmaaßen erſcheinen, die obern gewöhnlich 
zas früher als die untern, in der fünften Schwangerſchafts⸗ 
che, in Geftalt Pleiner, fiumpffpigiger Hoͤckerchen, die 
en dicht unter dem Kopfe, die untern dicht vor dem 
hwanzende. Beide find vom Ruͤcken gegen die vordere 
iche, wegen ſtarker Entwicklung der Unterleibshöhle, etwas 

Aaa 42 nach 
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ſchwer zu erweifen, da individuclle Verfchiebenheiten fo lt 
täuichen koͤnnen. Indeſſen liche fich Diefe Ericheinung eis 
germaßen aus der jegt eintretenden Verkleinerung der Ro 
beiblafe und tem vielleicht noch nicht vollſtaͤndig vorhanit 
Erſatz derfelben durch einen andern Nahrungsweg cerfim. 


5. Lebenserfheinungen des Fön 
$, 2600, 

Der Fötus.ift, vom feinem erften Entſtehen an, wie Tl J 
des mütterlichen Drganismus, fondern fteht immer nur mt 
ihm in demſelben Berhälmifle ald der geborne, unmittelle 
mit den Yußendingen in Beziehung getresene mit der Aus 
weit, er lebt fein eignes Leben. Dies ergiebt fih we 
zuͤglich aus der, ſchon oben (S. 717.) angegebnen, m 
durch mehrere Thatſachen ermwiefenen Art der Verbindug 
zwiſchen mütterlihem und Pindlichem -Organismuß, 

Unter. allen Yeußerungen des Lebens ift die auf Bil: 
dung gerichtete auf Koften der übrigen im höchfien Gral 
entwidelt. Died ergiebt fich aus der Echnelligfeit der Er 
wichts⸗ und Groͤßezunahme deflelben. | 

Im Wefentlichen finden unftreitig die verfchiednen Funde 
nen des bildenden Lebens auf aͤhnliche oder diefelbe Dt 
vor als nach der Geburt Statt. . Schon oben (&. 731 fi) 
die Thätıgkeit des Harnſyſtems nachgewiefen. Eben fo fein 
aub der Darmfanal und die Haut nicht. 

$. 2601, 

In dem Darmfanal des Fötus befinder fich ſchon ſch 
früh eine Fluͤſſigkeit, weiche nicht in allen Perioden diefeli 
Eigenfchaften hat. Bis um die Mitte des Foͤtuslebens ik 

noch 


- ‘ 
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Die obern Gliedmaaßen durchlaufen, ſo wie ſie fruͤher 

als die unterm erſcheinen, auch alle Bildungsſtufen ſchneller 

als ſie, ſind auch noch lange abſolut ſtaͤrker entwickelt, ſo 

daß fie noch bis zum fünften, Jahre gleich, lang zu ſeyn 
pflegen. 

Mit dem Hervorbrechen der Gliedmaaßen nimmt auch 
Die Bildung der Außern Zeugungstheile, der Naſe, Augen 
und Ohren, des Mundes, auf die, In der Lehre von diejen 
- Drganen angegebne Weife, den Anfang. 

Die Inſertion dee Nabelſchnur ruͤckt allmählich 
Höher nach oben, indeſſen Befindet ſich noch beim reifen Foͤ⸗ 
‚tus diefe Stelle der Schambeinfuge verhäftnigmäßig bedeus 
: tend näher als bei vollfommner Ausbildung, Verſchieden⸗ 
- beiten, melde mit dee allmaͤhlichen Verkleinerung dee Leber 
„ in einem unmittelbaren Zufammenhange fteben. 


+ Wachsthum. 


$. 2599. 

Don der Länge einiger: Linien waͤchſt der Foͤtus bin⸗ 
nen 10 Mondsmonaten zu der Länge von ungefähr 13 Fuß, 
und erlangt ein Gewicht von ungefähr acht Afunden bürger: _ 
lichen Gewichtes. | 

Die Schnelligkeit des Wachsthums ift im Anfange am 
größten, und mindert fih allmählich. Daß fü e Im zweiten 
Monate ab, im dritten wieder zunchme, und. vorzüglich . 
in der letzten Hälfte des vierten Monates, alfo gegen die 
„ Mitte dee Schwangerſchaft, am rafcheften ſey, morauf fie 
fih dann wieder bis zum Ende derfelben vermindere "), ift 
Aaa 3 ſchwer 





1) Autenrieth Suppl. ad hiſt. embryon. p. 4. 5. 
Sömmerring Icones embryonum p.$. 
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Kindspech gefunden wurde, daß das GSinfehimdfen bes Sruts 
waſſers feine nothwendige Bedingung zu feiner Entichem 
iſt. Der Umftand, daß bisweılen in Dem Darmfınıd bi 
regelwidriger Verwachſung nur oberhalb Diejer Stele Sub 
pe verfommt *,, beweiſt daher Durdans niches fir u 
Verſcolucken des Fruchtwaſſers und die Bildung dei Ku 
peches aus demfciben °), fondern hoͤcſtens, dag werzuih 
in dem obern Theile des Darmkanals Abfonderung Eu 
findet, und daher die eigenthümitche Kirbung des Kindepetches 
bewirft wird, die von der Balle hergeleitet werden fissk, 
ta fib die Farbe Derfelben gleitzeitig mit der Farbe da 
Kinvepiches auf entſprechende Weile ummandelt 2), wir 
mit Lobſteins Angabe uberanfiimmend, fand, ah 
auch in eincm reifen fopflofen Foͤrus der Darm einen kb 
Durd fihtigen, Flebrigen, nicht ſchwarzen Schlein m 
hielt *). 

Indeſſen fragt ed fi, ob felbft diefe Annahme geriv 
det ift, Da in den vorher angeführten Faͤllen ausdradlid lie 
Ainmwefenheit einer gelb gefärbten, die Eigenſchaften Id 
Kindspeches beiigenden Eubftanz angegeben wird, und K 
Verſuchen feine Galle in dem Kindspech gefunden wur‘) 

Sie 





I) HorchE..n.e. Dec. III. a. III. 188, 
Desgranges bkiCorvisart J.de med. An X, Therm, 
Ofiander neue Denkw. I, i. ©. 179. 
3) D’iander’s Handb. der Entbindungsf. Th. 1. ©. 237. 
3) Lebſtein E. 132, 
4) Monro Transact. of the fociety of Edinburgh, II. 1,2 
s)Simmons a. a. O. © 7 | 








- 
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weißlich, fchleimig, von jetzt an aber wirt fie gelblichgruͤn, 
dicker, zäher, und allmählich, vorzüglich in dem dicken Darm, 
dunkler gefärbt, bis fie in den festen Monaten im ganzen 
Darmkanal, den fie fteogend anfüllt, dieſelben Sigenfchaften 
Darbieret. Diefe Fluͤſſigkeit it das Kindspech (Meconium), 
welches ungefähr aus zwei Drittheilen Waſſer, beinahe einem 
Drittheil einer eigenthuͤmlichen, pflanzenaͤhnlichen Subſtanz, 
und einigen Hunderttheilen Schleim beſteht ). 

Ueber die Entſtehungsweiſe des Kindspeches weichen die 
Meinungen inſofern ab, als es nach Einigen ein Erzeugniß 
der Verdauung des verſchluckten Fruchtwaſſers, nach An⸗ 
dern dagegen nur der Abſonderungsthaͤtigkeit des Darm⸗ 
kanals iſt. 

Ungeachtet nur hoͤchſt wahrſcheinlich das Fruchtwaſſer 


verſchluckt und dann verdaut wird, ſo beweiſen doch die Faͤlle, 


wo auch in dem Darmkanal von kopf⸗ und mundloſen Foͤ⸗ 
tus 2), oder in dem Darmkanal unterhalb einer regelwidrigen 
Verfchliegungsftelle ?), oder in einem einzelnen, ganz von dem 
‚Übrigen Darm getrennten, überall verfchloßnen Darmftüd 
eines, an einem regelmäßig gebildeten Kinde hängenden 
Budimente® +), oder eines vollfommnen zweiten Körpers ) 
Aaa 4 Kinds⸗ 





1) Bouillon la Grange in den Annales de Chimie T. 86 u, 87. 
2) R. de Graaf de mulierum org, In Opp. omp. P. 292. 
Od helius in den Schw, Abh. 1785. ©, 176. 
Giliberg adverl, med, pract. pag. CXXXII feqg. 
3) Pied. In Corvisart J. de mdd. An. X. Frimaire. 
4) Simmons medical facts. Vol. VIII. London, 1800. p. 7- 


5) Brugmans bei Bernard qnaeft. var. med. argum. L. B. 


1796. De Meconii origine. p. 31. 


744 . Beſondere Anatomie, 


Kindspech gefunden wurde, daß das Einſchlucken des Feuch 
waſſers feine nothwendige Bedingung zu feiner Entſtehunz 
if. Der Umftand, daß bisweilen in dem Darmkanal bei 
regeltwidriger Verwachſung nur oberhalb diefer Stelle Linde⸗ 
pech vorfommt ”), beweift daher durchaus nichts für das 
Verſchlucken des Fruchtwaſſers und die Bildung des Kind 
peches aus demfelben ?), fondern hoͤchſtens, daß vorzüglig 
in dem obern Theile des Darmkanals Abſonderung Stat 
findet, und daher die eigenthümliche Färbung des Kindspeche 
‚bewirkt wird, die von der Galle hergeleitet werden fünnt, 
da ſich die Farbe derfelben gleichzeitig mit der Farbe db 
Kindspsches auf entſprechende Weiſe ummandelt ?), tie ii, 
mit Lobfteing Angabe übereinfimmend, fand, und % 
auch in einem reifen Ffopflofen Kötus der Darm einen half 
durd-fühtigen, Flebrigen, nicht ſchwarzen Schleim ats 
hielt *). 

Indeſſen fragt es fih, ob felbft diefe Annahme gegrüw 
det ift, da in den vorher angeführten Zälen ausdruͤcklich de 
Anweſenheit einer gelb gefärbten, die ‚Eigenfchaften der 
Kindspeched befigenden Gubftanz angegeben wird, und ke 
Verſuchen feine Galle in dem Kindspech gefunden wurde '), 

Einige 





pn) HorchE.n.e. Dec. III. a. 111. 188, 
Desgranges beiCorvisart J.de möd. An X, Therm, 
Oliander neue Denkw. I, 1, ©. 179, | 
3) Diiander’s Handb. der Enthindungsf. Th. 1. ©. 33r. 
3) Lobftein © 1232, 
&) Monro Transact. of the fociety of-Edinburgh. III. r. p. auf, 
s) Simmons a. a. D. © 7 | 
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Einigen Antheil ſcheint indeſſen doch die Galle zu haben, 
da theils in manchen Faͤllen, namentlich dem von Sims, 
wo das Kind zwei Jahr alt war, die Verſchließung erſt ſpaͤter 
eingetreten ſeyn konnte, in andern, namentlich dem von 
Brugmans, ausdruͤcklich einige Verſchiedenheit zwiſchen 
dem in dem verſchloßnen und dem, mit dem Gallenſyſtem zu⸗ 
fammenhängenden Darm enthaltnen Kindspech angegeben wird, 
die Galle, auch wenn man ſie nicht in demſelben entdeckt, den⸗ 
noch Antheil an ſeiner Bildung haben kann, uͤberdies die 
Thaͤtigkeit der mangelnden Leber in regelwidrigen Faͤllen durch 
den Darm erfegt werden fann. | 


$. 2602. 
Die äußere Oberfläche des Fötus ift mit einer eigens 
thuͤmlichen Subſtanz, dem Kindsſchleim, oder Röfes 
firniß (Vernix caleola) *) bedect. 

Er ift gelblichweiß, Flebrig und fettig: 

Durch feine Miſchung erfcheint ee als eine, zwiſchen dem. 
Faſerſtoff und dem Fette ſtehende Subftanz, welche beſonders 
mit dem Wallvath viele Aehnlichfeit hat 2), 

Er finder fich nicht während der ganzen Schwangerfchaft, 
fondern erſt ungefähr vom festen Monat an. “ 

Ueber feinen Urſprung ift man nicht einig, fofern er nach 
Einigen ein, fih auf der Haut des Foͤtus abfegender Nieders 


Maas ſchlag 





D I. J. G. Schulz de ortu et ufu cafeolae vernicis. Holmſt. 
1788. 


2) Buniva et Vauquelin. S. oben ©, 707. 
Emmert und Reuß chem. Unterfuchung des Fruchtwaſſers 


aus dem zeitigen Ei und der kaͤſigen Materie auf der Haut 


der neugebornen Kinder. Oſianders Annalen Bd. 2. 
G. 122 ff, 
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Leber den Umfang des zur Ernährung thätigen Theikl 
des Schleimhautſyſtems variiren die Annahmen bedeuten). 

Rab Harvey‘), El. de la Eourvede?), Haller’) 
Treu?!), Darwin’), geſchieht ‚die Finfaugung nur tu 
den Darmkanal; 

nach Scheel“) zugleich durch die gungen, wohia el 
ſowohl durch die Rafe als durch den Mund gelangen fan; 

nach Lobftein?) au duch die !weiblichen zengung 
theile; 

nah Dfen*) endlih aub duch die Brüfte, mit im 
Unterfcbiede, daß frühern Anſichten?) zu Folge, der Fin 
aus fih ſelbſt die in feinen Brüften bereitete Mil fest, 
vach Oken dagegen die Brüfe das Schafwaſſer u 
. nehmen, umwandeln, und aus ihren Sauaad:en die Fed 
tigkeit in die Thymus, und von da in den Milchbeußgen p 
führt werde. 

Außerdem fieht man als deitte, vierte und für 
te Rahrungsquelle ı) die Fluͤſſigkeit der Nabelblaſe“) 
JR 


! 





1) De generatione. Amft. 1662. p. 255. p. 568. | 

2) De nutritione foetus in utero paradoxa. Dautisci 1653. 

3) Elem. phyhol. T. VIII. P. 1. p. 201 ſeqꝗ. 

4) De chylofi foetus, Altdorf, 1715 fegg. 

5 Zoonomie Bd. 1. Abth. 2. ©. 344 ff. 

6) De liq. amnii utilitate. Hafn. 1799. 

' 9) Ei fur la nutr. du foetus. ©, 102. 

8) Zeugung. Bamberg. 1805. ©. ı6:. 

9) Ermähnt von Danz a. a. O. 8.2. ©. 71. 

so) Needham de formato foetu. Lond. 1667. pP: 9. 
Blumenbach fpec. phyfiol. comp. inter animal # 

fang. ovip. et vivip. Gott. 1789. 

Ejasd. Inſtis. phyhiol. p. 44g. ei 
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ber Schwangerſchaft fühldar, ohne daß daraus folgte, daß 
fie nicht ſchon vorher Statt fanden, da fie durch die Kieinheit 
des Foͤtus und die beträchtliche Menge des Kindemaflers uns 

merklich gemacht werden fönnen, | 


. 2605. | Ä 

Der Fotus ſchoͤpft aus dem muͤtteriichen Körper nothwen⸗ 

dig den Stoff, aus welchem er ſich fortwaͤhrend bildet, erhaͤlt, 

und die erwaͤhnten Abſonderungen bildet: es fragt ſich indeſſen, 
ob es nur eine oder mehrere Ernaͤhrungsweiſen gebe. 


Mehrere, namentlich Hippokrates, Ariſtoteles, 
Galen, Monro:), Danz?) haben die erftere Auficht, und 
fehen die Nabelblutader als den einzigen Weg an, auf 
welchem Nahrungsfubftanz in den Foͤtus gelange; dagegen 
nehmen andere mehrere Wege an, namentlih 1) außerdem 
die Haut, oder 2) dad Schleimhautſyſtem in einem 
größern oder geringern Umfange. 


Die Quelle ift, diefer Anficht nach, das den Foͤtus umges 
bende Kindswaſſer. 


Außer fruͤhern Schriftſtellern?) nehmen Bo os *X Brug⸗ 
mans’), Ban den Boſche) und Dfiander 7) Eins 
faugung durch die Haut An. | 
Heber 


s) Monro 1, Eſſay on the nurrition of foetules, Edinb. med. 
elfays, Vol. 2. p. 102 ff, 

2) Danz Zergliederungsfunde des neugeb. Kindes. 

3) Eitirt bei Haller Elem, phyhol. T. VIII, p. 205, 

4) C. J. Vos demutritione, inprimis nervola, Traj. 1789, Res, 
in Ludwigii fcript. neurol, min..T. IV, p. 205, 

s) Bei Van den Bofch, ©. oben ©. 707. 

6) Ebendaſelbſt. 

+) Handb. der Entbindbungsf, TH. ı, ©. 237. 
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Ueber den Umfang des zur Ernährung thätigen Theiles 
des Schleimhautſyſtems variiren die Annahmen bedeuten?. 

Rad Darvey*), El.de la Eourvede?), Haller’), 
Sreu®), Darwin’), geſchieht ‚die Einſenguns nur duch 
den Darmkanal; 

nah Scheel“) zugleich durch die gungen, wohin ei 
ſowohl durch die Naſe als durch den Mund gelangen kann; 

nad) Lobftein?) au duch die !weiblichen zeugungk 
theile; 

nah Oken?) endlich auch dur die Brüfte, mit dem 
Unterfchiede, daß frühern Anlichten?) zu Zolge, der Kot 
aus fih felbft die in feinen Brüflen bereitete Mitch foug, 
nab Oken dagegen die Brüfle das Schafwaſſer ar 
. nehmen, ummandeln, und aus ihren Sauaad:rn die Feuch 
tigkeit in die Thymus, und von da in den MeilhbruRgang ge 
führt werde. 

Außerdem fieht man als deitte, vierte und fünf; 
te Rahrungsquelle 1) die Slüffigkeit der Nabelblafe 


2) ie 





1) De generatione. Amft. 1662. p. 258. p. 568. 
a) De nutritione foetus in utero paradoxa. BDautisei 1653, 
3) Elem. phyhol. T. VIII. P. 1. p. 201 ſeqꝗ. . 
4) De chylofi foetus. Altdorf, 1715 fegg. 
6) Zoonomie Bd. 1. Abth. 2. S. 346 ff. 
6) De liq. amnii utilitate. Hafn. 1799. 
7) Eſſai fur la nutr. du foetus. ©, 102. 
3) Zeugung. Bamberg, 1805. ©, 162, 
9) Ermwähnt von Danz a. a. O. Th. 2. ©. 71. 
10) Needham de formaro foetu. :Lond. 1667. p. 79. 
Blumenbach fpec. phyſiol. comp. inter animalia al, 
fang. ovip. et vivip. Gott. 1789. , 
Ejusd. Inftie. phyhol. p. A4g. 
Son; 
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). die Allantois) und die Wharton'ſche Sulze 2) 
R. a 
Die, welche mehrere Nahrungsweiſen feftfeßen, find ents 
weder der Meinung, daß fie zugleich, oder nad einans 
er eintreten. Die erftere Anficht iſt die gemöhnlichere. 


Am beſten laffen ſich ſichere Refultate auffinden, wenn 


ie Grände für die verfchiednen. Ernaͤhrungoweiſen bangen 
ellt und gepruͤft werden. 


5. 2606. 

1) Fuͤr die Anſicht, daß der Foͤtus durch die Stab 
Autader Nahrungsftoff erhalte, führt man an — :; 

a) die Veftändigfeit und Allgemeinheit des Babefran 
es, der Aderhaut und des Mutterkuchens; | 

b) ihren eigenthümfichen Bau und das Beat ii 
den ihnen und dem Foͤtus; 

c) ihre frühe Anmwefenheit; 0 

d) den Umftand, daß anfänglich die Zlecen der Ken 


aut bloß venoͤs ſind, wo ſie dann bloß die Function des⸗ 


Binfaugens haben koͤnnen ?); 


e) die nachtheiligen Folgen, welche Unterbrechung des 


Blutlaufes durch den Nabelſtrang für das Leben und die 
Ernährung des Foͤtus haben. 





Soͤmmerring zu Hallers Grumbriß der Phyſiologie. 1796. 


Bd. 2. ©. goo. 
Lobftein eſſai fur la nutrision du foetus. 


Emmert über das Nabelbläsehen in Reil’s Azchiv, X. &. 77. 


Joͤrg. Beugung. ©, 386. 


1) Harvey, Lobftein, Dfen. ©. oben ©. 730, bei der Ge 


fchichte der Allantois. 
3) Neuerlich vorzüglih Lobftein a. a. O. 
2) Lobſtein a, a. O. © ım. 


2) Srinde 


⸗ 


ri 
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d) der verhäftnißmäßig ſehr ſtarken Entwicklung 
Saugaderſyſtems, ſowohl der Gefaͤße als der Drüfen aı 
obern Haͤlfte der vordern Fläche des Körpers vom Kabel 
namentlich In dem vorderen Mittelfelle 2), welche ich gleit 
immer beftätigt gefunden habe. 


6 2607. 

"Die, welche nur einen Weg, namentlich den durl 
Rabelbiutader, geitatten, ftügen fich theils auf die 
laͤnglichkeit der für die übrigen, vorzüglich die Ernöh 
mitzelft des Fruchtwaſſersudurch Haut und Schleimhaut ı 
führten Gründe, theils auf die unumgängliche Nothwendi 
des Beſtehens dieſes Weges. 

1) Die Ernährung durch das Gruchtwaffer überba 
wird als unmahrfceinlich dargeftellt ): 
a) weil das Fruchtwaſſer aus dem Blute des Zörıd 
gefondert werde; 
b) wegen ſeines geringen An Gehalts an nohrenden Def 
theilen °); 
c) die Unſchaͤdlichkeit einer fehr verdorbnen Seftafe 
des Fruchtwaſſers für Geſundheit und Leben des Foͤtus; 
d) Leben des Foͤtus nach mehr oder weniger lange di 
fofienem Fruchtwaſſer )3 
e) 





ı) Lobſtein ©. 139, 
Monroe aa O. ©. 143 ffı 
Van den Boſeh a,. a. O. 
2) Danz ©. 59. 
3) Van den Boſch. Bei Schlegel ©. 458, 
4) Van den Bofch. ©. 458, 
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d) von ausgefallnen Seidenhaaren des Foͤtus im Kinds⸗ 
I Fe | 

e) den an Zötus im Schafwaſſer beobachteten Schlinge 
wegungen, fo wie dem Beißen und Sasgen deſſelden waͤh⸗ 
nd und nach der Geburt; | 

f) der, bei Verſchließung bes Darmẽe an einer Siele | 
ines Verlaufes bloß oberhalb derfelben Statt findenden 
nwefenheit von Kindspech. 


5) Kür die Ernaͤhrung von der Rabelafe a aus ſheechen:· 

a) die Analogie derſelben mit dem Dotter der uͤbrigen 
zirbelthiere und das deutliche Eindringen feiner Feuchtigkeit 
ı den Darmfanal derfelben ; 

b) die anfängliche Größe und das Schwinden derſelben 
it Veraͤnderung der Beſchaffenheit der in ihr enthaltnen 
luͤſſigkeit. 


6) Die Gruͤnde far die Ernoͤhrung aus der Allantois⸗ 
uchtigkeit find ſchon oben“) angeführt, 


7) Die Ernährung ducch die Wharton'ſche Sulze wird. 
ahrſcheinlich: 

a) aus der ernaͤhrenden Beſchaffenheit derſelben; 

b) der, mit der Kuͤrze und Dicke des Nabelſtranges zuſam⸗ 
nfallenden groͤßern Menge derſelben in den fruͤhern Ems 
ryoperioden, indem. die Dicke des Nabelſtranges keinesweges 
loß von der Anweſenheit mehreren Theile in ihm abhängt; ° 

c) dem von Noortwyk und Röderer, fo wie neuers 
ch von Uttini beobachteten Kortdringen von Fluͤſſigkeiten 
urch ihn; 

d) der 





ı) ©. 730. 
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d) der verhäftnigmäßig ſehr ſtarken Entwicklung dei 
Saugaderſyſtems, ſowohl der Gefäße als der Drüfen an dee 
obern Hälfte der vorderen Fläche des Körpers vom Nabel auf, 
namentlich in dem vorderen Mittelfelle "), welche ich gleihfaitg 
immer beſtauigt gefunden habe. | 


8. 2607. 

"De, welche nur einen Weg, namentlich den durch die 
Nabelblutader, geftatten, fügen ſich theils auf die Uns 
laͤnglichkeit dee für die übrigen, vorzüglich die Ernährung 
mittelſt des Fruchtwaſſersudurch Haut und Schleimhaut ange 
führten Gründe, theils auf die unumgängliche Nothwendigken 
des Beſtehens dieſes Weges. 

1) Die Ernaͤhrung durch das Fruchtwaſſer überhaupt 
wird als unwahrſcheinlich dargeftellt 2): 

a) weil das Fruchtwaſſer aus dem Blute des Foͤtus ab 
gefondert werde; 

b) wegen feines geringen in Gehalts an näßetnden Beſtand⸗ 
theilen3 
c) die Unſchaͤdlichkeit einer ſehr verdorbnen Veſcaffeih 
des Fruchtwaſſers für Geſundheit und Lehen des Foͤtus; 

d) Leben des Foͤtus nach mehr oder weniger lange abge 
fioffenem Fruchtwaͤſſer 4); 

ı) Lobftein e 139. 
Monro a. a. O. S. 143 ff. 
Vanden Boſeha. a. O. 
2) Danz ©. 59. 
3) Van den Bofch. Bei Schlegel ©. #58. 
4) Van den Bolch. ©. 458, 


e) de 


- “ 
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e) der Mangel an Genauigkeit der Beobachtungen von 
Kindern mit Unterbrechung, Verſchließung, Trennung. des 
Mabelftranges ; 

H die Anmwefenheit einer betraͤchtlichen Menge von —2* 
waſſer am Ende der Schwangerſchaft "). 


2) Gegen die Senährung durch die Haut Insöefonbere 
führt man an 2): 

a) die Bederfung derfelben durch den Kindsſchleim; 

b) das nothwendige Stagniren des eingedrungnen Frucht⸗ 
waſſers im Schleimgewebe; 

0) die Zaͤhigkeit des Fruchtwaſſers, wodurch es wenig 
jum Eindringen in die Haut geeignet fey. 

3) Gegen die Ernährung durd) den Mund inshefondere, 
wird angegeben: 

a) der Mangel an lebereinftimmung zroifchen dem Frucht⸗ 
waſſer und der in dem Magen enthaltnen Slüffigkeit ?), ſelbſt 
zwiſchen dem Kindspech und dem Fruchtwaſſer *) ; | 

b) die Unmöglichkeit, ohne Athmen zu ſchlucken °); 

c) die gewöhnliche Verſchliehung des Mundes 6); 

d) das Nichteindringen von, In das Fruchtwaſſer einge: 


Pritzter Milch in die Mundwege 7); | 
| | e) dei 





1) Monro ©. 166. 
‚ 3) Haller Elem. pbyfiol. T. VIII. p. 209. 
3) Monro ©. 163. Van den Bofeh. 460: 
4) Dany ©. 60, \ 
5) Dany ©. 59. 
6) Monroe ©. ı73. Van den Bofch 458-459, 
7) Monro © 175° | 
Meckel's Anat, 4: Th⸗ Bbb ni 


er 
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e) der Umftand, daß es, fall es durch Druck in den 
Mund gepreßt würde, eben fo gut in die kufcrohee als in die 
Speiſeroͤhre treten müfle *); 


f) das Vorkommen fopfs und mundloſer, dennoch wohl⸗ 
genaͤhrter Foͤtus 2); 


g) die Produete der Verdauung im Darmkanal beweiſen 
nichts, da fie bloß durch die Thaͤtigkelt deffelben entſtehn fonw 
ten 3); um fo mehr, da! man auch unterhalb der Verfhlis 
Gungsftelle wahres Kindepech fand *); 

h) die Anwefenheit von Kindspech und Haaren im Mage, 
wird als fein Beweis angefehen, da die Haare fih im Dars 


kanal bilden Fonnten, und das Kindspehb vom Darmfand 
aus zurücktreten konnte ); 


i) das Schluden und Saugen des neugebornen Kine 
kann man gleichfall8 als nicht beweifend anfehn, da ein ' 
Menge andere Erfcheinungen eintreten, ohne daß eine folde 
Vorbereitung Statt gefunden hätte, und ja doch auch mit deu 
Schlucken des Srugptmaflers ein Anfang ‚gemacht werk 
mußte, 


k) of 





1) Danı. S. sg, 


G. J. C.Themelii Comment. qua nutritionem foetus in um 
per vaſa umbilicalia folum keri, occalione monltri ovilli ie 
ore et faucibus nati oltenditur. Lipl. 1751. 


Van den Böfch, ©, 459 
2) Danz. ©. 60, 
3) Van den Bofch, ©, 461. 
4) Brugmans bei Van den Bofch. &, 461, 
5) Monro ©, 177. 178. 
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%k) auf jeden Fall ſey die Anweſenheit von Fruchtwaſſer 
n Magen eine regelwidrige Erſcheinung und Folge eines-flats 
an Druckes *). 

4) Die Gründe für die Ernahrung durch die Zeuchtigkelt 
ꝛr Allantois find ſchon oben widerlegt ?). 

6. 2608. 

Es fragt ſich nun, wiefern durch dieſe Berdupkang de der, 
te. die Ernaͤhrung durch das Fruchtwaſſer aufgeſtellten 
ruͤnde die Unrichtigkeit dieſer Anſicht erwieſen ſey. 

Eine genauere Pruͤfung zeigt, daß ſich dies in der That 
H ergibt, 

- Denn es ift 

9) durch nichts ertulefen, vielmehr unwahrſcheinlich, ba 
8 Kruchtwaffer aus dem Blute des Foͤtus abgefondert werde, 
ı die Gefäße des Amnion nur Ernährungsgefäße zu feyn braus 
m, und die Abſonderung des Schafwaſſers durch ein Durchs 
witzen von der Gebärmutter aus vermittelt werden kann. 

2) Die geringe Menge von nährenden Beftandtheilen bes 
iſt nichts, da theild Ernährung aus noch weniger reichlich 
zit verfehenden Subftanzen Statt findet, theils anfangs 
8 Fruchtwaſſer reicher daran iſt, theils endlich Die ſtaͤrkere 
ergie der bildenden Thaͤtigkeit des Foͤtus dieſen Mangel viel⸗ 
bt erſetzt; 

3) dee dritte und vierte Grund beweiſen hoͤchſtens nur, 
3 diefe Fluͤſſigkeit nicht die einzige Mahrungsquelle iſt, oder, 
3 der Foͤtus eine Zeitlang, ohne zu fterben, ihr Verſiegen 
bb A er⸗ 





) Danz ©. 59. 60 
) S. si ff, — 
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ertragen konnte, und felbft nicht dies, da durch Abfluß dee 
Fruchtwaſſers die Nichterzeugung von neuem, wicht einmal 
wahrfcheinlich gematbt iſt. 


z) Mehrere Beobachtungen von, mit wirffich verfhlofes 
nem Nabel gebornen Kindern, trifft wirklich der ihnen im 
Allgemeinen gemachte Vorwurf nicht. Es folgt indeflen auf 
hieraus zunaͤchſt nur, daß der Foͤtus die Unterbrechung de 
Zufammenhangs mit der Gebärmutter durch den Nabelftrum 
eine Zeitlang ertragen kann. 


5) Die Anweſenheit emer Menge von Fruchtwaſſer an 
Ende der Schwangerfchäft beweiſt nichts, da in Allgemein 
wirftich felbft die abfolute Menge deflelben am Ende de 
Schwangerfcbaft bedeutend vermindert ift ). Daß fich zu die 
fer Zeit eine geringere Menge defjelben findet, beweift nur, daj 


das Fruchtwaſſer jegt weniger nothwendig ift, und dies lief 
ſich ſehr wohl mit der Anficht, daß es zur Ernährung diem, 
ducch die Betrachtung vereinigen, daß jegt die Bildungepre N 
cefie weniger energifch find, und vielleicht eine andre Erndh 
rungsweife ſtaͤrker entwicelt ift. r 

Die gegen die Ernaͤhrung durch die. Haut insbeſondee uu 
angeführten Gründe laſſen ſich leicht widerlegen. 

.1) Der Kindsfchleim fehlt im den frähernn Perioden, y 
einer Zeit alfo, wo das Fruchtwaſſer am nährendften if, m r 
die Bildungsproceſſe am raſcheſten find. Auch fpäterhin 4 
die Haut nicht gleichmäßig und fo damit bedeckt, dag dal ; 
Sinfaugang unmöglich gemacht würde; : 

2-jf ı 


ı) ©. oben ©, 709. 
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2 — 3) die Nothwendigkeit des Stagnirens und die Uns 
ihigkeit des Fruchtwaſſers, einzudringen, find durch nichte 
tiefen und höchft unmwahrfcheinlich. 

Auch die. Gründe gegen die Ernährung durch den‘ Mu nd 
nd nicht beweifend, da 

1) der Mangel an Uebereinftimmung der im Magen ent: 
altnen Feuchtigkeit mit dem Fruchtwaſſer fich leicht aus einer 
rangegangnen Veränderung derfelben. erflärt, und oft wirk⸗ 
9 Uebereinftimmung, "beobachtet. wurde; 

2) die Unmöglichkeit, ohne Arhmen zu. ſchlucken, durch 
chts erwieſen und wirklich nicht vͤrhanden ift, Überdies das 
‚uchtmaffer in alle Höhlen, auch ohne Schlingen, dringen 
nn; 

- 3) die Verfchließung des Mundes bemeift nichts, da er 
fig offen ift, und Deffnen deffelden im Schafwafler beobach⸗ 
EL wurde; 

4) eben fo wenig Richteindringen von Milch, da bei diefen 
erfuchen dag Thier todt war; | | 

3) Eintreten des Fruchtwaflers in die Lufteöhre ift theils 
iſchaͤdlich, ſelbſt vielleicht nüßlich, theue durch die Erfahrung 
ſchgewieſen 2); 

6) das Vor kommen kopfloſer Foͤtus u. f. w. beweiſt nur, 
iß dieſer Weg nicht der einzige iſt; 

7) Entwicklung von Haaren ift eine fo feltne Sefchei- 
ing, daß das häufige Vorkommen derfelben im Darm des 
tus, zumal da fie genau mit den Seidenhaaren deſſelben 
rereinfommen, als ein fehr Eräftiger Beweisgrund angefehen 
erden fann, wenn gleich Die Anweſenheit t von Kindepe an 


ıd für fich nichts beweiſt; 
b 3 8) eben 





ı) ©. oben ©. rıo. j 
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8) eben fo ift, auch wenn man mit Necht die Anfiht, 
das Verfchlucen des Fruchtwaſſers ald Vorbereitung für dat 
Saugen und Schlingen anzufehen,, verwirft, Durch nichts ers 
wiefen, daß das im Magen u. f. mw. gefundrte eine regel⸗ 
twidrige Erſcheinung ſey. 
$. 2609. 

Hiernach bliebe alfo die Ernährung durch das Frucht 
waſſer wenigftens ale im hohen Grade wahrfcheinfidy ftehen. 

Eben fo ift die Ernährung durch die Nabelblaſenfeuchtig 
feit und die Wharton’fhe Sulze nach den angeführten 
Thatfachen fehmwerlich zu läugnen. Hoͤchſt wahrjcheinlid ger 
langt in dem Nabelſtrang, von der Nachgeburt aus, fub 
während die meißliche Feuchtigkeit zum Foͤtus, welche ni 
der Nachgebuct finder. 

Dagegen ift es ſehr unwahrſcheinlich, daß die Zeudtig 
feit der Allantois Antheil habe. 

$. 2610. 

Es fragt ſich aber endlich, ob wirklich die Ernaͤhrung deth 
das Nabelvenenblut auf fo ſichern Gründen ruht, als vorzügid 
die annehmen, welche fie als die einzige Duelle betrachten? 

In der That ift das Gegentheil wenigftens nicht zu linp 
nen, indem alle, für diefe Anficht angeführten Thatfachen m 
die Nothwendigkeit des Blutlaufes in der Aderhaut m 
dem Mutterfuchen beweifen, nicht aber das Weſen der gan 
tion in diefen Theilen beftimmen. 

Da nun überdies die Ernährung auf drei andern Des 
Statt findet, und durch nichte bemwiefen ift, daß dieſe Duck 
nicht Hinreichen, fo ift die Annahme erlaubt, Daß der Bin 
lauf in der Machgeburt vermittelt der Pindlichen Gefäße ge 

Bit 














Siebentes Buch. Fotus. 159 


icht die geöhnlich angenommene Bedeutung habe, ſobald 
ch eine andre wahrſcheinlich machen laͤßt. | 


. Died aber iſt möglich, namentlich entfpricht dieſe Func⸗ 
ion dem Athmen, und ſowohl ältere als neuere Phyſiologen 
aben daher den Mutterfuchen mit der Lunge verglichen ”), 


Tür diefe Anficht fprechen: - 
1) die Allgemeinheit des Athmungsbeduͤrfniſſes, weiches 
uf andere Weiſe nicht befriedigt zu werden ſcheint; 


2) die Aehnlichfeit zwifchen dem Blutlauf durch die Lun⸗ 
en und duch die Nachgeburt, fofern zu beiden das Blut 
eitt, aus welchem Abfonderung und Ernährung im Körper 
Start gefunden hatte, und das daher einer Erneuerung | bes 
arf; 

3) die Aehnlichkeit, welche hierdurch zwiſchen den mit 
tiemen athmenden Thieren und dem Foͤtus der Lungenthiere 
efegt wird; 


4) die Schnelligkeit, womit Unterbrechung des Bluts 
aufes durch die Nachgeburt tödtet; 


Bbb 4 u 5) die 


U 2 meer 


ı) Mayow, Duverney, Valisneri, Chelelden, Hé- 
zilfant, Boerhaave, Jampert bei Haller. Elem. 
pbyfiol. T. VIII. p. 254. 

Eckardt quaeltio an duae arteriae umbilicales foetui :pul- 
manum loco inferviant, Jenae. 1761. 


€. Darwin von der Orpgenation des. Blutes in den Lungen 
und dem Mutterfuchen. Zoonomie. Bd. 1. Abth.a, XXXVIII. 


B. N. G. Schreger de functiome placentae uterinne, Erlan- 
gae. 3799. 

Lobſtein a. a. O. ©. ı22, 

O ken der Athmungsproceß des Foͤtus. Lucina Bb. 3. ©. 294. 


163 Beſondere Anatomie. 


sun an wit Dem allgemeinen Organiömus in unmittelbarer Be 
zirhung und Wechſelwirkung, indem er jegt im Citanke ih, 
ſelbſeſtaͤndig zu leben. 

Doch erfolgt regelwidrig diefe Trennung als Krühır 
Burt (Aborıus) nidt felten dor dem normalen Erde in 
Schwangerſchaft, während weit feiner der Zufamzmeshu 
fih über die gewöhnliche Zeit hinaus erhält, mad durch ci 
©pätgeburt (Partus tardivas [. ferotinus) beendigt wird’) 

ur vom fecheten Monate des Foͤtuslebens an ik ale 
falls, und aud die nur in feltnen Hüllen, Entewiftung ie 
ſelbſtſtaͤndigen Lebens möglich ?). 

In wiefern die Schwangerſchaft um eine etwas bebeutentt 
Zeit über die normale hinaus verlängert werden koͤnne, iflänzk 
Graenfiand eines noch unentſchiednen Streites. Die Re 
lichkeit laͤßt ſich nicht abläugnen, und mehrere glaubwürdig 
Shatfachen ſprechen dafür; doch verdanfen viefe Angaben ihre 
Entſtehung freili dem Bedürfnig der Mutter, eine unreht 
mäßige, nad dem Tode des Gatten erfolgte Empfoͤngniß # 
eine vechtmäßige umzuwandeln, 

4. 2612. 

Die Geburt wird durch die, von den gemeinfchaftfic wit 
kenden Unterleibsmusteln unterftügten Zufammenziehunge 
der Gebärmutter, welche von dem Grunde anfangen, wäh 
rend die ſchwaͤchern Faſern des Halſes allmählich zu wirken 
aufhören, hervorgebracht. Hiedurch entficht Werfürzung ſe⸗ 

wohl 





1) Neber fruͤh⸗ und fpätreife Geburten, Mannheim 13075. 
2) In einem neuern Falle lebte fogar ein, angeblich im fünfte 
angerihaftsmonate gebornes Kind ncch im neunten DV 
nate nach der Geburt. 


©. Rodman im Edinb. med, and furg. Journal. Vol. XI. 455 
und XIL 251. 
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Blutaderblutes unbedeutend iſt, keinesweges dad Nabelpuls⸗ 
aderblut als reines Pulsaderblut angeſehen werden kann, da es 
großentheils ſchon in der obern Koͤrperhaͤlfte gekreiſt hatte *), 
endlich im Ei des Vogels das Blut der Nabelpulader dun⸗ 
kel, der Blutader hell iſt. 

Die Nachgeburt iſt daher durch den Kreislauf der moben 
gefaͤße vorzugsweiſe Athmungsorgan. 

In dieſer Function wird ſie hoͤchſt wahrſcheinlich durch 
die Leber unterſtuͤtzt, da die Nabelblutader ſich in dieſem Or⸗ 
gan groͤßtentheils verzweigt, ehe ſie ihr wis in die untere 
Hohlader führt, 

Die gröbere Nahrungsſubſtanz wird dagegen auf den 
vorher angegebnen Wegen zugefuͤhrt. 

Von dieſen aber beiden nicht alle während des ganzen 
‚Zötuslebend, Fre 

Am früheften, fchon im weiten Monate, hoͤrt die e Ahr 
tigfeit dee Nabelblafe auf, nach Ablauf der erfien Hälfte der 
Schwangerſchaft mindert fih auch die Ernährung durch das 
Fruchtwaſſer bedeutend, fofern es weniger reichlich, Armer an 
ernährenden Beftandtheilen wird, und der fich bildende Kindes 
ſchleim wenigfteng die Einfaugung durch die Haut mindert, fo 
daß zulegt porzugsiveife nur die Zufuhr durchd die W 9“. arton’s 
ſche Sulze übrig bleibt, | | 


6. Dauer des Fotuszuſtandos und Shure . 


$. 2611. F 
Der Foͤtuszuſtand dauert gewöhnlich zehn Mondemonate. 
Am Ende diefer Periode wird der Foͤtus durch die Gebärt 
(Partus) von dem mütterlichen Körper getrennt, und tritt von 
Sbb 5 nun 





1) © Bd. 3. ©. 47. 48. 
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ale die Gebärmutter, indem fie fich vergrößern , gefäßreide, 
weicher werden, auflodern , ihre Koͤrnchen füch Dewilicher ven 
einander unterfcheiden, offenbar alte auf die Genie erhıie, 
weihe die übrigen, immer abiondernten Drie 
Bauernd einnehmen, gerade wie die ichwangere Gebärmenz 
fich den immer ıhätigen Musfeln verähnlicht. 

Die Abfonderung der Milch nimmt ſchon im den kt 
sen Wochen der Schwangerſchaft ihren Anfang, if akt 
jegt noch nicht vollkommen. 

Die Frauenmilch feheidet fich, wie die Milch aller Eins 
tiere, bloß durdy Ruhe in zwei Befiandtheile , einen fetti⸗ 
gen, gelbliben, die Sahne, und einen wäſſerigen 
Die Eahne ſelbſt zerlegt fich wieder in Butter und But: 
termild. Sowohl in der Sahne als in der auegelahe 
ten Mitch findet ſich eine eimeigähnlihe Subſtanz, der Loͤt 
ſeſtoff, der beim Weibe in ſchr geringer Menge vorher 
den, und viel weicher, weniger gerinnbar als der ‚Läfchef 
der übrigen Ihiere ift, und fowohl durch die Siedehitz, 
als durch Säuren zum Öerinnen gebracht, und dadurch gan 
ausgeſchieden werden fann. Der, des Kaͤſeſtoffes gan; be⸗ 
gaubte wäflerige Theil der Milch find die Molken, die einen ſuͤß⸗ 
lichen Geſchmack haben, den ihnen der darin, vorzüglich bein 
menſchlichen Weide in Menge enthaltne Milchzucker mittkeilt. 
In dem Käfeftoff finden ſich befonders viel phosphoriaure Erden, 
Wegen der geringen Menge und Weichheit Des Kaͤſeſtoffes ge 
einnt die Frauenmilch nicht, oder wenigſtens nur ſchwach. 
Ihre Sahne foll Feine Butter geben, indeflen finder fich dieſ 
in der That gewöhnlich, | 





Zwei⸗ 
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wohl als Verengung der Hoͤhle der Gebaͤrmutter, mithin wird 
von alien Seiten mit Ausnahme der untern Gegend, ein bes 
traͤchtlicher Druck anf. den Foͤtus ausgenbt, und diefer nach 
der Stelle wo er. den geringften Widerftand findet, alfo durch 
den fich ertweiternden Muttermund, ‚in die Scheide und duch 
die äußere Geſchlechtsoͤffnung hervorgetrieben. “ 

Unter den gewöhnlichen Bedingungen, ungefähr in dem 
Verhaͤltniß wie 1000: 1, zerreißen, ehe der Foͤtus aus der Ces 
baͤrmutter getreten iſt, die vor ihm hervorgedrungnen Eihaͤute, 
und das Fruchtwaſſer fließt groͤßtentheils aus. Erſt nachdem 
der Foͤtus geboren iſt, wird das Ei’ausgeftoßen, indem duch 
die Zufammenziehung der Gebärmutter , welche unter norma⸗ 
len Bedingungen nach der Geburt des Foͤtus fortdauert, die - 
Beruͤhrungsflaͤche zwifchen ihm, namentlich dem Mutterfus 
chen und dem Ei, bedeutend perfleinert, und die Verbindungs⸗ 
‚gefäße zerriffen werden, Die fortdauernden Aufammenziehung 
gen treiben, dann auch das Ei hervor. . 

Nur ſehr ſelten, vermuthlich bei etwas verlaͤngerter 
Schwangerſchaft, wird ſchon durch die erſten Zuſammenzie⸗ 
hungen der Gebaͤrmutter der Zuſammenhang zwiſchen ihr und 
dem Ei aufgehoben, und der Foͤtus nach Art der Säugtfiere 
in den unverlegten Hüllen geboren. 

Dagegen finder diefer Hergang dee Geburt in den feüs 
been Schwangerfchaftsperioden wirklich Statt. 

4. 2613. 

Auch nach der Geburt aber findet noch laͤngere oder kuͤrzere 
Zeit ein koͤrperlicher Zuſammenhang zwiſchen dem muͤtterlichen 
und kindlichen Organismus durch die Milch Statt 

Während der Schwangerfchaft erleiden, Behufs diefer 
Abſonderuns, die Bruſtdruͤſen ganz aͤhnliche Umwandlungen, 

als 
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Faͤche der breiten Mutterbänder oder der Sebaͤrmutter feihh, 
oder der Blaſe, oder dem Maſtdarm, oder den Eierſtoͤckn 
oder Verſchließung ihrer Unterleibsmuͤndungen, Folgen de 
Begattung, Zuftände, die vorzuͤglich bei Frendenmaͤdchen) 
vermuthlich in Folge häufiger und übermäßiger Reizung de 
Zrugungstheile, vorkommen, auch bei unfruchtbaren Weiben 
gefunden werden, und wahrſcheinlich Lie haͤufigſte Urſache der 
Unfruchtbarkeit ſind, ſofern ſie die Begattungs bewegungen der 
TZrompeten und den Eintritt der Eifluͤſſigkeit verhindern. 


IL Neuentfichender Organismus, 
6. 2616, 

Bon den regelmidrigen Bedingungen, welche die Em; 
pfängniß und Ausbildung des neuen Organismus darbiete 
werden hier vorzüglih nur die betrachtet, welche den garyı 
neuen Organismus und das Ei insbefondere betreffen, abge 
Handelt, da die Bildungsabweichungen des Föotus ſchon ſowohl 
im Algemeinen, als insbefondere an mehreren Stellen di 
Werkes angegeben worden find. 

Das Ei weicht am früheften 

a) durch Regelwidrigfeit der Stelle, an welcher es ſih 
bildet, vom Normal ab. Der am meiften regelwidrige Zufand 
diefer Art, wo es ſich nicht innerhalb der Gebärmutter ent 
wickelt, führt denRamen der Empfängnig oder Schwan: 
gerſchaft außerhalb der Gebärmutter (Conceptio [. 
graviditas extrauterina) °). Unter dieſer Bedingung end 
wickelt 





1) Walter über die Krankh. des Bauchfelles ©; 13. 
Langftaff in ıned. chir. Transact, Vol, VIII. p.· 505, 
2) ©, mein Handb. der patpol, Anat, Bd. 2, Abtheil. 1. &, ım 
— 180, 
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| weiter Abſchnitt. 
Reselwidrige Bedingungen ) 


$. 2614. 
Die mit der Begattung, Schwangerſchaft und Geburt in ve— 
ziehung ſtehenden regelwidrigen Bedingungen der Jeugungs⸗ 
theile find weit weniger vielfach und merkwürdig Yals die, 
‚ welche der neuentftehende Organismus Darbietet. 


L Beugungstheile 
9. 2613. / 

1) Eitte, Inden Begattungstheilen vorfommende 
tegelwidrige Erſcheinung iſt das Beharren der Scheidene 
klappe nad dem Beifchlafe, bisweilen felbft nach der Ges 
burt ?), welches infofern merfwürdig. ift, als fich daraus eye 
giebt, daß die Anweſenheit diefes Theiles Fein ficheres Zeichen 
der Jungfraͤulichkeit iſt, und die Geburt dadurch, vorzüglich, 
wenn ed ungewöhnlich feft ift, erſchwert wird. 

2) Von den, oben (©. 615 ff.) erwähnten regelwidrigen 
Bedingungen der weiblichen Zeugungstheile find vorzüglich 
Berwachfung der Unterleidsenden der Trompeten mit dei 
benachbarten Theilen, namentlich der vordern oder hintern 
| Flaͤche 

) Wrisberg de fecundinarum hnmanarum varintate. Gotting. 

1775. Rec. in ſylloge oomm. T. 1. | 

Schaefer de placentae uterinae morbis. Lipl, 1709. 


Michaelis de placenta humana anatomice, phyſiol. et patho- 
logiae conſid. Exford. 1782. 

Heben[treit de funiculi umbilicalis pathologia. Litf, ar 
Rec. in Halleri coll, dilp. anat. T. V. 


2) S. oben ©, 683. 
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Koch weniger unzemchnlich ind die bieder gehörigen U⸗ 
ſchlingungen dee Nadelßtangs. 

d) Seiern fe fd auf den ganzen neuen Organismos h 

ziehen, die gleichzeitige Bildung mehrerer Eier und Foͤtu 

Felagends ſind die allgemeinften Bedingungen hiere: 

«) Zu tiefer Bermehrung der Zahl finder ſich gewoͤhalid 
eine Anlage, indem dieielben Aelteen, namentlich diefelde Met 
ter, gerröhntich mehrere Zwillinge u. f. w. hervorbringen 

3) Tie hoͤchſte Zahl ik Hier fünf. Im Durdfenittif 
ſich anrehmen, daß Zwillingsgeburten fich zu einfachen mt 
12100; Drillingsgedurten wie 1:1000; Bierlingsgeburnt 
wie 1: 50,000 bı8 60,0c0 verhalten. 

c) Sewoͤhnlich ünd bei Zwillings⸗ und Drillinaseiern bi 
Murterkuchen zu einem verbunden, es findet ſich aber eine ip 
pelre Ace: und Kintshaut und jwei oder Drei Nrabelfchnstt, 
fo daß beide Foͤtus rällig von einander getrennt find. Wo bei 
nur in einer armeinichaftliden Höhle enthalten find, wur 
wahrſcheinlich die Scheidewand zerftört, welche Durch die nd 
ander berührenden Theile der innern Haut gebildet wirt. 

Die Rabelgefäße fliegen gemöhnlich an der innern Fluͤh 
des Mutterkuchens durch einen ftarfen,, queren Verbindung 
afı zuiammen, welcher an der Wurzel des Nabelftranges mr 
fpringt. Seltner fehtt diefe Anaftomofe. Kätfchlich mir 
ald dritter Nabelftrang andegeben *). 

Wie ſich die Nabelblaſe Hei mehrern Eiern verhalte, i 
noch unbeftimmt. 

d) Bon den Foͤtus ift, fon wenn Zwilinge vorhander 
find, der eine, bisweilen beide, gewoͤhnlich kleiner, unveb 

fon» 





‚ı) Ssalp. van der Wiel. Cent, I 0.78 
Dtto path, Anat. ©, 33 
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wickelt es ſich vorzüglich entweder in dem Eierſtock, oder 
der Unterleibshähle, oder der Trompete. Allgemeine 
Bedingung iſt, daß die Gebärmutter auf ähnliche Weiſe als 
bei der Schwangerfchaft innerhalb ihrer Höhle verändert, vers 
größert, auflocert, und eine hinfällige Haut gebildet wird, 
Wo diefe als fehlend angegeben wird, war fie. wahrfcheinlich 
entweder fchon verfchtwunden, oder nur unvollfommen aus⸗ 
gebildet). Daher fehlt fie an dem Eie. en 

Der Foͤtus wird entweder 1) regelmäßig ausgebildet, 
die feltenfte Bedingung, welche vorzüglich bei Unterleihs ſchwan⸗ 
gerfchaft eintritt, oder 2) die häufigfte, er ſtirbt ab, veranfaßt 
ein Geſchwuͤr in den benachbarten Theilen, vorzüglich dem Mafts 
darm, den allgemeinen Bedecfungen, oder der Scheide, feltner 
der Harnblafe, Durch welches er gewöhnlich in einzelnen Stücken, 
oder feltner, im Ganzen abaeht; oder 3) lange wor. Ablauf der 
erften Schwangerfchaftsmonate, ſchon in dem erften Zünftheif 
Derfelben , zerreißt die, nicht Hinlänglich ausdehnbare Stelle, in 
welcher ſich der Zötus bildet, und der Tod der Mutter erfolgt 
an innerer Verblutung, ein Ausgang, welcher vorzüglich bei 
der Trompetenfchrwangerfchaft eintritt; oder 4) ein, etwas we⸗ 
niger feltner Ausgang, ee und die Hüllen verwachfen unter eins 
ander und verfnöchern mehr oder tweniger vollfiändig, und 
bleiben dann, ohne Nachtheil für die Mutten, oft mehrere 
Jahre zuruͤck. 

Haufiger weicht die Lage des Mutterkuchens in der 
Gebaͤrmutter, beſonders bei Mehrgebaͤrenden, durch Bildung 
am untern Theile des Eies, im Umfange des Muttermundes 
(Placenta praevia ſ. oblata) von der Regel ab. 


Noch 


1) Letzteres z. B. in einem ‚ale dont Laus ſtaft. (Med. chir. 
Transact, Vol, VII. p. 445 
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giebt ſich theild aus der Anwefenheit verfchicdentlich gefö 
Kinder mit dem Geftändnig der Mutter, daß fie ſich mit 
tern verfchiedner Racen begattete; theils, wenn gleich wer 
gewiß, aus der Thatfache, daß reife Foͤtus mehrere Bi 
ſelbſt Monate nad) einander geboren wurden. 


& 2617. 


Man erflärt die Ueberfruchtung 1) aus der Anmefenheit 
mehr oder weniger’ getheilten Gebärmutter "), 2) einer ft 
baren Begattung, welche fchnell nach einer erften, noch ck 
durch diefe erzeugte @i in Die Höhle der Gebärmutter gelang 
erfolgt ?), 3) einer ftellenweifen Abtrennung der hinföl 
Haut von der Gebärmutter, wodurch dem Samen cin! 
zu den Trompeten gebahnt wird ?), alfo aus ganz medanif 
Gründen. Unftreitig Haben auch diefe ihren Werth, indeſe 
ed mir wahrſcheinlicher, daß die Ucherfruchtung vorzüglid 
duch entſteht, daß bisweilen durch eine Begattung mi 
Bläschen in Zeugungsthätigfeit geſetzt werden, die abe 
in allen zugleich auf den höchften Grad gefteigert wird, mt! 
den Vögeln eine einzige Begatrung hinreicht, um eine betr 
liche Menge von, in Hinficht auf Entwicklung auferoret 
von einander verfchiedne Dottern zu befruchten. Xufab 
kann auch in feltnen Fällen, ohne eine mechanifche Vera 


M. Tydeman de’[uperfoetatione, Traj. ad Rhen. 1985. 
Th. Roofe de fuperfoetatione nonnulla. Bremae 1%1. 


J.C. Varrentrapp comm. in Th, Roofe de [uperfot 
tione etc. Francof. 1808. 


ı) Gravel und Rioofe, 
2) Varrentrapp. 
3) Tydeman. 
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Fommner, bisweilen Außerft unvollfommen, fofern die meiften,  - 
durch bedeutenden Mangel von’ der Regel abweichenden Mißge⸗ \ 
Burten meiftens Zwillinge find”). _ Noch mehe gilt dies für 
noch ftärfer vermehrte Zahl, two gewöhnlich alle weit kleiner 
‚und unvollfomninee genährt find als’ gewöhnlich. Bisweilen 
ift auch die Gegenwart mehrerer Fötus die Veranlaffung des 
Todes des einen in einer frühern oder fpätern Periode. 


ee) Selbſt Zwillinge, noch weit mehr Drillinge ‘u. f, w. 
werden gemöhnlich vor Ablauf der regelmäßigen Schwangers 
fchaftezeit geboren. Im Allgemeinen erfolgt die Geburt aller, 
ſelbſt der abgeftorbnen, zu derfelben Zeit, bisweilen aber die des 
einen früher, und Dennoch reift der zweite und wird zur regel⸗ 
wiäßigen Zeit geboren ?). Weniger merfwürdig ift es, daß 
Hismweilen unter diefen Bedingungen früh abgeftorbene Foͤtus 
einige Tage nach der Geburt eines völlig reifen geboren wer⸗ 
den). | 
Gewoͤhnlich erden die gleichzeitig vorhandnen Foͤtus 
durch denfelben Zeugungsaft hervorgebracht; in weit feltnern 
Fällen durch verfchiedne, was das Wefen der Ueberfruchs 
tung (Superfoetatio) *) iſt. Die Möglichkeit derfelben er: 
| N | n giebt 





1) ©. Meckel's pathol. Anat, Bd. 1. S. 55. 


2) J. Chapman fingular cafe of Expulfon of a blighted Foe- 
tus and Placenta at feven Months, a living Child ftill remai- 
ning the full period of Üterogeltation. Medic, chir. Transact. 
Vol. IX. p. 194 ff. 


3) Clarke in med. and phy[. Journal. Vol. ı6. p. 58, 
- 4) J. P. Gravel de [uperfoetatione conjecturae. Argent. 1758, 


Rec. inHalleri coll. diſp. anat. T.V. p.555. u. in Schle- 
gelii [ylloge opp. min. ad artem obltetr. I. p. 828, 


Meckel's Anat. 4. Th. &ce M. Ty- 
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ſung, die Ueberfruchtung dadurch bewirkt werden, daß die 
erſte Schwaͤngerung nicht, wie gewoͤhnlich, die Empfaͤnglich⸗ 
keit der weiblichen Zeugungstheile und des ganzen Drganiss 
mus für eine zweite, während der erften, aufhebt, unges 
führ, wie zwar im Allgemeinen die Empfaͤnglichkeit fuͤr meh⸗ 
rere Anſteckungskrankheiten, mit denen die Zeugung ſo viele 
Aehnlichkeit hat, durch die erſte Anſteckung aufgehoben wird, 
in ſeltnen Faͤllen aber dennoch die zweite Statt findet, und wie 
zwar im Allgemeinen, aber nicht immer, eine exanthematiſche 

* Krankheit durch die andre unterbrochen wird. 
6, 2618. un 
Auf entgegengefegte Weile Fehlen bisweilen heile: des | 
neuen Drganidmus. Am häufigften ift Mangel des Foͤtus, 
der unſtreitig dann gewoͤhnlich in einer fruͤhern oder ſpaͤtern 
Periode abgeſtorben war, indem das Ei gewoͤhnlich aus allen 
Theilen, welche zu ſeiner normalen Zuſammenſetzung gehoͤren, | 
beſteht, und ſich mehr oder weniger deutliche Spuren früherer 

Anmefenheit eines Foͤtus finden. 

Seltner fehlt der Mutterfuchen. In einem kuͤrzlich bes 
ſchriebnen Zalle*) war angeblich ftatt deſſelben der Nabel⸗ 
ſtrang knopfartig an die Gebärmutter geheftet. 

Mangel des Nabelftranges ift gleichfalls eine fehe 
- feltne Erſcheinung. Die Folge davon ift unmittelbares Yufs 

ſitzen des Foͤtus auf der inneren Flaͤche des Eies. 
Soaͤufiger fehlt nur ein Gefäß, namentlich eine Nabelpuls⸗ 
» ader. 


Ece a Selt⸗ 





2 
1) Conby in der Salzb. med. dir. Zeitung 1819. No. 43, ©. 239. 
Merkw. Sall des ganzlichen Fehlens der Nachgeburt, zum Bes 
weife, daß die Placenta für ben Foͤtus das Beiaäit der Lungen⸗ 

function angiebt. 


4 






772 Befondere Anatomie. 


Seltner ift auf entgegengefegte Weife die Nabelblutader 
nach der Analogie der meiften Säugthiere Doppelt. 
| $. 2619. 

F) Abweichungen dee Form des Eies bezichen fich vorzügs 
lich auf den Mutterfuhen und die Nabelfchnur. 
.I) Dir Mutterfuchen if bisweilen, aber verhältnik 

mäßig ſehr felten, in mehrere, gewöhnlich nur in zwei, bie 
meilen aber felbft in fieden Lappen, Nebenmutterkuchen 
(Placenta fuccenturiata), zerfallen, von denen gewoͤhnlich dee 
eine mehr oder weniger bedeutend größer als die übrigen find. 
Sch habe diefe, in einer Hemmung begründete Abweichung 
vorzüglich bei Zwillingsnachgebueten gefunden, und immer die 
Uneichtigfeit der Angabe, daß ſich dann zugleich die Nabelgefaͤße 
früher ald gewöhnlich theilen, beftätigt gefunden. 

2) Auch diefe frühere Theilung der Nabelgefaͤße, vochi in⸗ 
nerhalb der Eihaͤute, iſt ſelten, noch ungewoͤhnlicher weichen die 
Nabelgefaͤße ſchon außerhalb des Foͤtuskoͤrpers aus einander. 

3) Hieher gehoͤren auch Knoten der Nabelſchnur, die 
den Namen von wahren erhalten, wenn fie gewoͤhnliche 
gefchürzte Knoten darftellen 2), von falſchen, wenn fie bloj 
mehr oder weniger vielfache und enge ı Bindungen der Ras 
belgefaͤße find. 

§. 2602. 

gs) In Hinfiht auf die Größe meicht vorzüglich der Ns 
belſtrang ab, indem ce häufiger zu furz, 3. DB. nur vie 
Zoll, feltner meit länger als gewoͤhnlich, bis auf funfig 
lang, gefunden wurde, Co ift er auch durch Mangel 

| an 





ı) Delins de nodis veris in funiculo umbilicali. Gott. 1805. 
Wahrer Enoten des Nabelftranges u. ſ. w. in Schleg els num 
Materialien für die Staatsarzneiw. Bd. 1. ©, 1. 
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an Wharton’fher Sulze, biöweilen fehr dünn, mager, 
auf entgegengefegte Weife dicker als gewöhnlich, 
| Der Mutterfuchen iſt bei der Unterleibsſchwanger⸗ 
ſchaft "gewöhnlich weit größer, aber dünner als gewöhnlich. , 
| Hieher gehört. auch die Umwandlung der Gefäße dcs 
Mutterfuchens in größere oder kleinere, durch) eingeſchnuͤrte 
Stellen verbundne, ganz verſchloſſene Blaſen, weiche eine | 
toeitere Ausbildung eines anfänglich normalen Zuſtandes 3 zu 
ſeyn ſcheint *). 

$. 2621. 

» Abweichungen des Zufammenhangs besiehen fi ch 
entweder auf die Berbindung des Eies mit der Gebaͤr⸗ 
‚mutter, oder mit dem Sötus. Bisweilen, doch felten, 
ift die erftere zu feſt. 

Der Foͤtus fteht bisweilen in feinem Zuſammenhange 
mit dem Ei. Dies iſt in fruͤhen Perioden keine ſeltne Er⸗ 
ſcheinung, und kaunn ſowohl Folge als Urſache des Todes 
des Embryo ſeyn. Außerdem aber findet man Fälle ange⸗ 
- führt, wo auch in fpätern, unbdefchadet der Ernährung und 
des Lebens des Foͤtus, eing folche Trennung angegeben wird. 
Hieher gehören die Beobachtungen von Chatten?), Stals 
part van der Wiel?), Rommel‘), Mafon Good’), 
Dfiander °) _ 

Cec 3 Frei⸗ 





1) Gregorini de hydrope uteri etc. Halae 1795. 

2) Ephem. Gallic. ann. 1678. Fol. 69. citirt bei Stalpart v. d. 
Wiel, Obf. rar. Cent. Il. p. I. p. 329. 

3) Obfervat. rar. med. chir. Cent. Il, pars pr. 0.52. Foetus hu- 
manus absque umbilico editus. 

4) Ephem. n. c. Dec. Il. ann. VIl. Obf. 209. 

5) A. d. Engl. in Stark’s neuem Archiv vo. 1. ©. 357. 

6) Annalen Bd. 1. St. 1. ©. 19. 


« 
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Hinge a. PH 
Hippoerates a.291. b. 21. d.747 
Bi d. 198. 218 
3 irfchel d. 560 
Hoboken d. 726 
Dönlein d. 2 
. &. Hofmann a. 192. 579. 
b. 22. d. 304 
E. Home a. 6. 179.91. 233. 
242. 300. 378. 409. c. 281. 
586. 594. 596. 597. 602- 605. 
» 18. 94. 05. 180. 264- 208. 
, 359. 368. 482. 552 565.016. 
Hommel ” A 
Van Hoorne a. 346. 407 
Horch d. 734 - 
Soctet 


4 


782 


orkel "d. ©. 202- 263 
an Horne d. 193. 51. 568 = 
Horrebon 


gen 4 ar 
omfbi d. 407. 408. 489. 499. 
br. -» a 259 459. 
563. ©. 152. 559. 363. 613. 
. 664. 668. 6779. 755 d. 518. 
533 
Hudion d. 231 
Hufeland d. 
Hugo a. 626.d. 453 
uhn a. 530 
umboldt a. 588. c. 18 
umpnge a. 230 
uͤnauld BD. R 
undertmarf a. 41 
unkelmoͤller d. 


. Hunter a. 6. 176. 189. 10% 
241. 255. 604- d. 142. 198. 213. 
221. 223. En ‚358, 568. 569. 
600. 690. "0I- 
W. Hunter Zu 116. 135. 166. 
215. 218. 234. 249. 424 587. 
2 35% 301, 280. 281. 3* 726. 
d. 488 6CO- 
623. Ye 680: 686. —* 694. 
697. OL. 702. 706. 123 727- 


Dunhinfon d. 005. 
uth | d. 631 
J. 

Jacobſon a. 66. 68. d. 22. 141. 
420 
Jacopi d. 481 
Jaͤger a. 418. d. 507 
Jampert d. 759 
Jancke b. 552. d. 212 

anin d. 11 
Sir ® a. 131 
Ina d. 746 
eſtray a. 407 
Jeuty be 23.3 d. 679 
ide⸗ ve 
oͤrdens a. 632 


Kegifter. 


Joͤrg d. ©. 5 "14 zer 20. 


Sohn a 7 
Sohnftone 8. 311. 314. 333 
Johrenius d. 
nes a. 187. 253. 254 
Jourdain d. 212 
Stenflamm a. 305. d. 5 er 
rin ' d. 225. 2 229 
Juſti d. 615 
Iwanoff d. 756 
A. | 
Kaltſchmied d. 436 


Kelch db. 59. 60. 402. 430. 434. 


454 466. 503. 555. 563: 574- 
c. 3068. 592. 594. 600. d. 178. 
1% 18 
Kemper 208 
Serdring a. 375- b. 104. is 2 
Keuffel a. 259. b. ©. — 
Keutſch d. 425 
Kieſer “ d. 295 
King d. 5% 
Kite d. 426. 429 
Kleemann a. 530 
Klinkoſch a. 586 
Klint ’ co. 643 
Knakſtedt b. 22 
Kniphof a. 595 
Knoblauch d. 674 
—— d. 608 
oberwein c. 79. 84 
Koch a. 55 
Köhler a. 400. d. s 
Koͤler a. 4ll 
Koͤlrin d. 575. 735 
König d. 
Kolk d. 14 
Korſcheck d. 623 
Krafft a. 597 
Kratzenſtein a. 231. 479 
Kruͤger d. 615. 657 
Krummacher d. 69 
Kuhlemann d. 696 
uhn d. 541 
Kulmus d. 505 
Kunze d. 4gl 


Negifer 


in . &. 
Laennee a. ©. au 24 658. 
Lalouette d. 447. 448. 450 
Lambert a. 25 
2amure d. 58: 
Lancifl a. 339. 5 
Yangenbed a. 409. AI: d. „634 
Langriſh 28 
Yang uth = 595 d. F "235 
Langſta 66. 767 
Lardner a. 148 
Larrey a. 2m.. d. 128. 135 
Laſſone 368 
raumonnier d. 721. 32. "66. 

707. 769 
Zauth a. 245. 447. 509 
Lavagna a. 618. d. 219. 594 
Lavoiſier 5 


d. 42 
Lawrence a. 663. c. 54 363. 591. 
592. d. 497-624 


Seal zealit a. 100. 540. 
feel d. 198 
Geeumenhsef a. 5. 587. ed. 100. 552 
Leißner 3 
Leiterſperger a. 
Lemaire e. 359. d. 235 239 
Loͤmery 350. 
Leonhardt a. 16 
Leroux d. 435 
Leſage d. 1347 
sach d. 94. 122. 212 
eve Ling c. 34. d. 259 
Levr d. 746 
eberfühn c. 28. d. 2776. 279 
282. 284 
Lieutaud a. 533. b. 130. 137- 
142. ©. 2. 25. 363. 527. 539. 
d. 92. 471. 
Limner a. 579 
Linden d. 440 
fignolo a. 64 


& 
Liskovius d. 399. 400: 901. 
— — * 


Littleton 
a.590. d. 318. "so 


Littre 

Lobſtein I. c 34. 679 

FREE II. d. 368. 
415. 508. 509. 519. 539. 60. 
691. 698. 701. 703. 706- %09- 
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Lobſtein d. ©. 713. 115.716. 722: 


gober 279." c. 83. 606 
152, sn. 

ehſekeEe. 369. 56. 459 
—— 39. en £ 535 
0 a. 159. 307. c. 585 
—5 — a.24 b.23 
3 jus a. 626 
uis 4. ax1. b. 361. c. 60% 
d. 187. 615 

Low a. 231. 2.15 
eu a. 185. 197. 633. d. 452. 
695. Au 


—5 mo. 

udwig a. I 213. 2 oh 

325. 586. b. 181. a 190. 
c. 381. 430. 586. 587. 503. 
594. 595. 601. or 630. 641. 


- 663. 074. 679. 686. 691. 698. 
709. 721. 745. 756.792. d. 202 
m, 

Maeartney a. 411 
Macaulay a. 176 
Macdonald a. 406. au. 429 

Madai 
Magendie d. 132. 383. 397. mi: 
482- 
Maitre Jean d. ns 
Malacarne a. we =D. 7% 
429. 466. 588. 119. 


Malpighi a. 131. 226. 250. * 
316. 338. 356. 579. 590. 594 

d. 17% 332. 348-368. 409. 459» 
528. 558. 588. 683. 084. 687 
Mappus b. 15. d. 332.340. 342. 


209 a: 500 
Warrigues a. 406 
Marfhall a. 192. c. 597 
Martin a. 100. 39. 200. 
©. 4228. d. ı 

Maseagni a. 213. 218: 235. oh 

239. c. 382 
Mauchart b. 314. 319. 9. 74 
Mannoir 


253 
a. 243. d. 82 
. - AH. & 


786 


Keil a. S. 259. 268. 2778. 281- 
284 286. 503. 310. 311. 333- 
. ©. 373. 466. 489. 500. 502. 519. 
523. 536. 559. 588. (05. (06. 


6 IL 786. d. 94. 05. 

607. 689. L 00. 12% 297. 316 
Reimarus a. 470 
Reifelien 1 d. m 

eu 0 . . 
Reverburt Br 174 
Rhodiu .d. 503 
Ribes ee nr 770. d. 98. Pr 
FR * 
and a. 512. d. 105.426. 
an 458 
Nidley Fi 
Riecke d. 716 
Riegels 2. 135. 503. 500 

Niet a5 
Rinder d. 174 181 
Nin c. 359 
Kiobe c. 610 
KRiolanus b. 22. c. 746 
Rivping b. 240 
Ritter a. 513 
Robert a. 411 
Roͤderer p. 244. © 54. 593. 
d. 53 5}. 113. 282» 406. 488. 
519. 540. 679. 718. 729. 735. 
gbel ’ 746. 751 
Roͤßlein . 500. 735 
Rodman d 76 

Noger 

Kolnnf b. 33. d. 511 
Kolo d. 368 
Rovie d. 574. 585. 684. 70 
Roſenberger d. 519. 529 
Rofenmüller a. 404. 531. 557. 
b. 58. 60. 291. 402. 405- 435. 


166. 49. SIG. 522. 563. 587. 
c. 634. 69% d. 58. 95. 202. 


537. 590 
KRoſenthal ©. 430. 4.2. 458 
Roſſum d. 631 
Rothe c. 359 
Rouhault d. 726 
Roux c. 721. 257 
Nowland a. 410 
Rowley d. 118 


Regiſſter. 


Royen | d. ©. 174 

Rudbek a. 212 

Rudslpbi a. HI. 663. b. 264 

503. ©. 527. d. 70. 223. 276 

. 331. 29 

Rumelin , — au 
Runge d. 146. 14 
u a. 411. 


. ©. 


Sabatier b. 456. .c. 14 25. 26. 
73. 80. 93. 94. 102. Im 126. 
220. 234. 235. 248. 409. 505. 

3 511. 539. 563. 603. 631.063 


c. €06. 607 

Salzmann b. 220. 509 
ECamul - du 68 
Fe Sanden d. 623 
€. Sandifort J. a. 141. 319 357. 


Sandifort II. . 250 

Gantorini a. 590. b. 455. c. 2. 
25. 443. 451. 508. 610 0 
685- 19. m ‚700. 73 u 7 
793. 8. . 138. 


159. 22. 243. 3 378. 382. 


a08- 4a]. 514. 517. un 588- 
600». 691 
Su a. 255 
100 
Saueerotte 9. 68 
Saumares ., b.19 
. Saunders d. 8. 52. 56. 332 
Saunages d. 426 
Saure . d. 19 
Scarpa a. 133. 245. 273. 275. 295 
314- 332. 356. 0. 15. 644.67. 
680. 682. 683. 696. 721. 726. 
d. 20. 30. 37.38 40. 118. 122. 

3. 127. 130. 1 
Schäfer er “ * 
Schallbanmer an 
1 «433. 707. 710. 78 


— 





Neg 
Thanınter a. ©. 
ni a 2 
fegel 8- 752- 
© tiheing ? © 585 
Shmiedel . 0,406: 755: = 
midt *. ** %, 4,118. 
as 135. d. 6or. “os 
Shmivemäler a a7. 498 
et d. 431. 25 4 
ee 
—F 
ſager 
228, 238 23 
jet. a. 2 
5 202. 759 
öfter a. 580 
er. d. 523 
ler a4 
human d. 574 
cu d 459 
9— d. 745. 746 
nie d. 250 746 
8 d. 095 
hu ‚4 308 
wanz d. 016 
g meighäufer d. 601. 760 
pmiigus 4. 527 
—X 56. d. 452 
win d. 425. 429 
Seller a. aa. d. cor. — 
628, 
Ele 'd. 726 
Seh am 
©enae 6. 2. 29. 380. d. a7l 
Sen a 


3 
zu ©: 610. d. 199. 203. = 


Siebold © 593. d. 189 
nimvns ©. 592. dıraz 
Einten d. 519 
impſon “ 
Eirtus d. 8 
©. Th. Sommerring I. a vr 
er 177. 189. 226. 227. 


278. 280. 311. 333. 590. b. 23. 
43. 179. 197. 269.279. 316. 330. 
459. 064. 574. © 80. BI. 03. 

94. 102. 107. 126. 135. 136. 168. 
184- 201. 205. 206. 216. 220. 
234. 240: 248. 266 328. 413. 


879. 083. —* 
Te ms — 


Ba 300. 301. zu 
le 163. 733: 741 8 
—— u 3 ur 58 
Solingen d. 735 
Eommer b. 249 
Sonnenburg b. 22 
Spallanzanı Pr Fr 
Spangenberg 
Spir b. 87. 104. 17m a = 
Spren, N “104. 30). 476. Ri 
Spur; beim a 4 
En J 
edit d. 
Ste dele = 
Stein b.245 
Steinbud ‚©. 606. 608 
GStenfon , a.279% b. 392. d. op 
189. 192. 
Steodan a. 
Etevens “ 176. 181. 257 
Etiebel Bu 331. 
etied e. 68 
Stier 82 
Storer a 192; 
Stey 4.736 
Stuart ©. 488 
Stukeley = 
6 


Str 
Sure a 356.375. b. 12. 47. ss. = 
Smammerdam a. 482. —* 


vbos · 569. 
Ban Swieten ꝙ 3 
Soyhel d. 119 
Svivius b. 2ĩ 
Tacconi 0.58 
Targioni d. 383. 405 
Tarin b. 22: 39. 6. 506. Sı8 
55 a d. 902 
-aylor 118 

Teichmener DH 
Ten b. 75. 354. 301. Er 
161. 162. 497 
Ddda Ters 


194 
D. 
Darm, Vulaadern des dünnen. 
(A.inteltinles) c. S 216 
Termanhing wahrer d. 517. 
falicher 324 
Darmbein b. 2 


Damb is 
Darmfaual , feine Hut: 152 
Darmfeine d. 331 


Dauer der Organe iſt nicht = 
Daumenblatabe, oberRächliheV. 


ephalıcı pollıcis) Fi 330 
Deci ua menıbrana d. 699 
Deprelfio b. 191 
Derma a. 574 
—— a. 304 
Dirlos d. 530 

d. 339 

Dikector penis d. 562 
Diftoma a. 662 
Divergirende Nervenmafle a. 282 
Diverticulum -Ipurium a. 619 
Decbaeieht der Wirbel DB. *3 

re 

Dreiectige Leberbaͤnder d. ro 648 
Trüschen Pachioniſche (glandu- 
chionianae) 8. Hirngras 


nulationen. 

Drdien. Vollkommne und unvoll⸗ 
fommne a. 634. (. a einfache 
634. zufammengcheftete 
zuſammengehaͤufte a. 636 

Drüienäte (R. Slandulares ) der 
Antlispulsader. e. 

Drüfeninitem a. 626 ff. weſe 
lichſte Merkmale deffelben Go 

Ductus Belliniani ſ. renales d. 467 


- deferens d. 550 
- excretorii a. 636 
a d. 5778 
epaticus d 335. 345. cy- 


* fiions * choledochus ebend. 
Duetu⸗ ſeminiferi d. 549 
«‘ Stenonianus .d. 101. Whar- 
tonianus- IQ3. Bart olnlanne 

194. Riviniani 
a. ee 


Ductus Wiırlungianus 
name 
Durchbohrende Puldaber A * 


a. G35. 


Regiſter.' 


forans prima) c. 1837. Plänee 
(A. perf. minores I. iores) 
c. 188- 193. obere und hintere 
(A. perf. polzeriores £ on 


ores 
Durchbohrte Stelle, nsittlere eb 
Tkancin perforata media), e. all. 


38 des Beckens b. J 


Eebinoe 


a. (MR 

Ede 4.9 
Efferentia vala d. + 
Ei a. 695 1. 
Eierchen 5 
— Loch b. 236 


Eigentbümili afeiten der men 
hen Geſtalt ‚ot 
Eindrud 
Eingang des Beckens Ban 
Eingemweide. —— 
erſelbe 


send d.1— 3. De 
„gemeine im engern Sinn net 
Eu 

Wi I Hr 


—2 iſt eelen 
Einfaugung ı vb fie blo dd 

re che vun 
@irunde Grube alla ovali) e * ce} 


Eirundes Loch Cioramen * 


Eite 
—— bes ie 


men, ( 
licis — 052 
men b, 207 
Elienbogennebenpulsaber (A. cor 


lateralis ulnaris [. commun 
cans ulnaris a profunda) c.17I 


Ellenbogenpulsader , zuruͤcklaufen 
de (A. reeurrens ulnaris ſ. c= 


bitalis) c. 185 
Ellenbogenrand b. 213 
tia capitata b. 203 

- cruciata b. 9 

- pyramidalis d. Pi 


\ 


Weidele . -:d. @&;-129 
Weidmann a 411. d. 674 
Weigel d, 541 
Weinhold a, 353. d. 146 
eiß 25. 26 
elle d. 519 
Weitbreht b. 297. 306. "316. 
317. 503. d. 518. 690 
Wells a. 102. 249 
J. Wenzel a. 5. 64.259. 261.-, 


265- 277- 287. 310. 337. 9 ari. 


K. Wenzel b. 190. c. 455. 456. 
457. 483. 495. 498. 499. 500. 
505. 506. 511. 519. 522. 524. 


289 


MWinslow⸗ © ©. I2- 33 67 


d. 83. 92. 
452. 542 


c. 374 
d. 565. 452. 543 
a. 595. 602 

C 


510. 620. 710. 711. 


Minterbottom 
Wirfung 
Zithef 


fahrt d. 409 
Seh a. .116. 132. 580. c. 3. 
7æ. II. 29,30. 32. 35. .d. + N 


3 
Wollaſton a. 482. d. 499. 49) 
auolfein 1. 3 
Wood a. 354 
Wrisberg a. 166. 184. 185. 623. 
* 351: 605 688. 691. 


38 526. 530. 531. 544. 549. 
569. 574. 588. 580.'503. 2 dur 56. d. 114. 600. 
594. 595. 600. ‘601. 007. 7744 1 8: 3. mE 

"745. 146. 747. 748. 109: 20. 

751 Wurzer ” 425 
Be ’ a. 229 Wynperffe a. qal 
ern c. 382. 403. 406. a. 85 I. | 

00. . . oo Bu 

— d. 710 2. 319. d, 
harten a. 627. 68 y 5 Yelıly a. 29 e— 

193. 508. 569. 751 Youn a,..197. 100 
White ° a. 249. 4 Houng N 
Fl tt on K 9 3. 

| emann . . I4 Fu u " 
zu ber Wiel d. "8. 73 agorcky b. 472. c. 84 

ilbrand a. 560. 628 Zaunslifer a. 
Bildberg d. 52 Zerrenner c. 16. 17 

ide c. 358 Ziervogel b. 160: d. 136 

d. 409 Zimmermann a. 189. 472- 495 

& lie a. 258. 333. -C. 428 Sinn a. 305. 22,3 336. ' ©. 705. 

Fir a. 148. 401. d. 561 216..739. 70. „95 
inslom a. 311. 333. b. 456. Sitterland 

484. 549. 558. 618. 021. 5 mangiger d. er 

: 
8 
Ddd 3 Sach⸗ 
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Singerpultadern (A. digitales) 
ec. ©. 110 
Filfora cerehri trınsverla parva 
(Heine quere Hirnivalte) e. 522 
Maeznna ıbid. 
Fiffura lonzitudinalis (Laͤngen⸗ 
furche) c. 479 
Fifiura pteryzoidea b. 98. Sphenni- 
dea proprı« ſ. [pheno- [plenot- 
dea c9. Spheno - maxillaris 105. 
Glaleri 113 
Fiflnrae b. 191 
Fifinrae, medullae [pinalis ante- 
finr et polterior vordere und 
hintere Mittelipalte des Ruͤcken⸗ 
marfı3) c. 354. laterales c. 435 


edermansfoͤgel d. 577 
leiſchgeſchwulſt a. 651 
leifchmärschen a. 243 
lexor ins condylos b. :c 


luͤgelblaͤtter 608 
fügelgaumeniero (N. pteryso- 
alatinus) e. 722 
Sihaclaaumensufsader (A. ptery- 
go pılatina) ©. oberfie Gau⸗ 
menpulsader. 
Flagelmuskelaͤſte (R. pterygoidei) 
der Antlitzrulsader c. 101. Fluͤ⸗ 
gelruleeder, aͤußere. ©. kleiue 
Hirnhautrulsader. 


Si ‚ großer und Heiner b. 5 


Fluͤgelr ro (N. pterygoideus) 
. . «7475 

Focile cruris majus b. 257 
- maus b. 209 

- minus b. 2c9 
ontanelle . 591 
oramen Alonroi (Monroſches 
Loch) c. 527 
F. obturatorium b. 236 
Foramen opticum b. 98 


Foramen ovale b. 99. rotnndum 
b.:09. ſpinoſum ebendaſ. 

Foramen quadratum b. 

Foramen ftylo - maftoideum 
b. 109. caroticum inferius et 
fnperius b. 110. maltoidenm 
111. parietale 116. coecum 119, 
infrünrbitale -127. -incihvum T. 
palatinım anterius 131. ſphe- 
no-palatinum I 34._ Zygomati- 


eum 136. mentale Sf. maxillare 


Resifter. 


anticum 143. maxillare por 
cum . €. 14 
Foramen Winslowü - d. 6:4 


Foramina Thebehi ( Thekriide 


c. 5:3. F. ovale (mas 
& 
Sorm, äußere, entſteht fräber ud 


iauere _ a, 
Sormabweichungen a. 83 ff. wr 


go mabmeichungen Des Y 

ſtems 224. 

Sormabweichungen bir — 
a. 

Formbeſtandtheile, organiſcheaaff 

naͤhere 10 ff 


Sortfäre. ber harten Hirnhaut, 
keusförmige (p s duret 
matris cemciatus) c 559 ff. 


gortiihe der Knochen a. 34 
Sortjäge, fchiefe ber Wirbel b. 2° 
Foſſa medullae oblongeatze b. 

Folia ovalis ( Eirunde Grab 
c. 33 

Folla pterygoidea b. 8 
- pteryso - palatina b. 15 
temporalis 137 


Fofla Icaphoidea d. 10. Anm 
ma, triangularis ovalis ebendaſ. 
Folla Superior cerebelli (sh 
Surhe des kleinen Gebiml) 
c. 465. Sylvı 49 
Folla ſupraſpinata et i inata. 
I 
« navicularis d. Rn 
Fol[aecerebelli et cerebrales b.93 
- inguinales d. 651 
Fovea 


digitata (Fingerförmig 
Grube) c. 59 
Foveae intercondyloideae b.25% 
Fovea trochlearis b. 11$ 
Frenulum pudendi d. 537. glar 

dis d. 516 
Frontales cellulae b. 12 
Frontalis musc., 


b. 47 

Frontalis, A. (Stirupulsann) 
e. 123 
Frontalis, N. (Stirnner») c. 719 
. d. 518 


Sruchthälter 
ruͤhgeburt d. 762 
uͤhlwurm d. 422 
Fuge a. 397 


Function 


Regiſter. 





ourohe⸗ | 
—e ——— 
plantatis ebendaf, .''." 
Apparate im- Organismus a. 12 
Appendicen epiploicas d. 290. 
659: 
Agsaednetns Fallopiae v ‚129 
Agunla- labyrinthi 
Anden 
Aranjt; Höhle deſſelben (ven: 
.trionlus Arantii) ©. Kanten 
<grube 
Arcus bruralis b. 438 


“, 2ygomaticus. ß eu 


Areola 57 
Armband. "©. wahuondnthe 
ann. 


Plexes brachte 
gms Art ( Male) 
Armillare ligamentum b 489 
Armpulsader, untere tiefer A. 
kunda infer.) 


prot 
Arthrodia - . 





Articqlare os b. 21 
Articulus a. 594 
Ascaris d 30. FH 


Alelliü Pancreas 
An, ‚abfteigender+ 


383 
des Zungen⸗ 
ieüchnernen, (B- —— 


3* 0. 676 
ah, zurüchtaufenber / Der „wordern 
Seienbeiupnländen, (A. recur- 
RI 289 
2,208 


[Se 
Atlanıo- oeeipitalis muse. b. FE 
Aufrichter der Ruthe d, 562 
Augenbintader, vordere — 
'oplitlialmiea anter.) 318 
Angenbrauenpnlsader (A. 
ne “ m H 
Augenbönfendach 5; 
Auyeuidbo jeny oberer, Kärcus 
tarfeus Juperior). ©. 122. uns 
terer ibid. 
Augenlidnerv, unterer CN. Ir 


pebralis infer.) c. 730 Außer 
ver 
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D 


Agentibuuldaber CA. pi Pa 

122 
Augkamwststn " a car 
Augenwinkel d. 58, 
Aurieula . Ra io 


Aurienlaris Facies 


Ausdehnbarfeit der ferdfen Site 


a. 54: 
Ausdehnungder Muskeln a, a 5 
Ausführungsgänge 
Ausführungsgang der nei 


zen “ 
des npb 2 
Susan halbmondförmii ger “E 
* großer und kleiner el ende * 
b. 42 


B. 


Badtenbintaber, obere (Vena buc- 
ale fuper.) 0. 319. untere 
ibi 

Badennerven (N. buccales ) 
Fr „104 vom dreigetheilten Ner⸗ 

134 : 

v nouleader (A baccalls ) 


«113 
inte: faferige a. 60 
Sal ſchwul 35 

get ©. 
———— Eabecula * 
Balkenbulsader (A. callofa) c, 
Balkeniotem a, 282 
BandEnorpel 8. 437 * 
— b. 529 
her Bang FE 
Balıs Givardi . & 
Balilaris erilta b. 89 
Dar, frahliger im Organisnins 
5 — 20. ymmetriſcher 
a 


Sananedsnbfutaber Aufere und 


innere (V» abdominalis * epi- 
guftrica) 8 
Süuchdedemulsader; obere J 
epigaftrica [uper) e, 156. Ins 
nere untere 0 246 
Bauchfelfertfag d. 603 
Bauchring — 
4 Bauch/ 


N 


‘ 


7 92 
Bauätpeice ⸗ Zuwoͤlffingerdarm⸗ 


pancreatico - duodena- 
les) c. ©. 211 
Bauchtreieibräfennuleader, mitt; 
lere, linfe CA. creaticae 
mediae et hniltrae c. 214 
Bauch,seicheldräfenkeine .d. 367 
Beckenfugen werden in der Schwan⸗ 
gerſcha aufgelockert. b. 361 
Bedengefecht Pl. hypogaftricus) 
©. hinterftes Gekr sgeflcht: 
Bedeckungen allgemeine a. 569 
Befeſtigungspunkt der er: 
Beinhaut 367 
Belliniſche Gaͤng e d. 467 
Beltändigkeit im Wetlauf der St 
adern größer als dem der Puls⸗ 


adern a, 177 
Beugemusfeln F 2. 
Beutelmusfeln b. 


Bemegungsericheiuungen. Si Shr ny 


Bewegungsnerveit 322 
- Bildungsabmeichungen der äußern 
Form des ganzen Körpers b, 14 ff. 
Bildungsabweichungen _. a. 82 
ihre Thierähnlichfeit a.94 
⸗ qualitative u. auantitativ⸗ 


Bildungen, regelwidrige, acis 
—— — cent 


Dülscen: Graaf'ſche 


Zhhandwürmer 
Blaſengeflecht (Plexus —— 


Blattform, graaniice “. iR 

Blaue Krankheit 

Blendungspulsader d. 79. "hintere 
A. ciliaris paft.) c. ĩ18. obere 
(pol. fup.) c. 119. vordere 


ae) — (A. ** 


Blutadern/ Vergleichung derfeiben 
mit den Pulsadern a, 198 ff. ihre 
Berbieitung iſt zuſammengeſetz⸗ 
fer a. 203. ind ausdehnbarer 211 


Fi I . 


Regifer 


ea 


Blutſchwamm 

Bogenlinien 

Bocaliicher ge 
lianus) &, 9 berband, 
Bothryocephalu  d. 39 


Brachiaeus externus musc. b. 49. 


internus * 
ieh ' 3 
Braune "uhan; der Negrieni 

2. 
Bregmatis oſſa b. 55 
Bron 412, 
Bronchiag | d, 412 
Bronchius musculus d. 389 


Bruch ‚(Fractura) 
Orc d. 665 ff. au —* 
kindliche ebendaf. 
Sich des Gef, —— a. 257 
chigkeit der K 2. 419 
—A Druͤſen 279 
Bruftbein b. 63. Dedeutende 3% 
ichiedenheiten feiner Eutwiclun 
Bruſtbeinbauchmuskel 
Bruftbeinnusfel der Thiere b, 1. 
Bruftbeinwarzennugfel b.472 
Brujtdehfenfarfom 
Brufthöhle. Gegenden derfelben 
b.8 
Sruftlaftenmusfel - h. 
Prufteulsnder ; erſte äußere, * 


obere, (A, thoracica externa 
fuprema L prima) co. 161. 
lange Äußere (A. 'thor, ext. ' 
lo onga ! mammarja externa 
16 
Bruſtwar; d.5 
— 52* aͤußere (R 8 tora- 
es externi) . der rnersen 
Buͤndel der Nerven a 267 
Bulbo - cavernofus m, d. 563 
Burfae mucofae a. 537 
Burſae mucofae vaginales a. 561 
.veficales ehenda 
€, 
Caerumen d. 12 
Caduca membrana d. 699 
Calcaneum b. 265 
cis os b. 267 


Reg iſt e r 


38 


—*32 währe. | 
liculi feminales d. 549 
" Canales ‚coricales :. d. 406 
alis opticus .b. 08 
-- Vidianus - b. 


99° 
- earoticus $, IIO. infraor- 
. bitalis 126. palatinus anterior 
-L. incihvus‘ 129... pterygo - pa⸗ 


Jatinus 134. zygomaticus b. 156 


Canalis inguinalis b. 439 
- Petit d. 9 
Canna major vb. 
Canthi oculi ° d. 58. 
Gapitata eminentia b. 202 
Capfula ranum d. 461 


Capfulae fuprarenales d. 503. 
‚atrabilariae ebendaf. 


t crueiatum . b. 186 
Cardia d. 239 
Caries a.417 
Carotieus canalis b. 110 


- . fulcus b. 
Carpi ligamenctum volare commu- 
b. 491. propriarm ebenbef,, 


Gartilagines Falcatae b. 371 
Cartilago rooidea d. 379. cri- 
coidea di arytaenoidea 
ſ. —— —— d. 3 
Carupcu rymalis. 
Cavernolus textus a. 251 
Cavitas Peronen. b. 257 
...-. jemilwaris . ; 5.20? 
Cellulae pulmonales d. 413 
Centralkuoten Cdes Ganglienner⸗ 


ven) c. 
Choauae b 1 
Chorion . u. 708 
Chylopoetioa . viloera d. 331 
Eiltarnerven d. 86 
Circulus ciliarie « :’«.. d. 7 
Gärculus Potiti . 9 
Clavicula b. 198 

Clavis b. 198 
Cleido- maltoidens b. 473 


Clinoidei proceflus h. 91 05. 7 


Clitoris 


Coles — Fi H 
Collicnlus feminalis d. 554 

lumnae rugarum d. 533 
Eommiflur a. 282 


- Coti 


793. 


Eommifir, weiche (commiflure 
mollis) c. 
Complexus parvus mi ! 
nceptio u d. 679 
Conceptio extrautering ‚4 766 


Conchae b: 140 

Concha auris di 19 
Goncha ‚media b. 122. — I. 

0122 

— 


— sie, 


indy loideus . 90. 


gn 
Erufgiration, inet, 
Conjunetiva tunica oculi d. 59. 


d. 547 
Contrahilfurae b. ı9I - 
Eonvergirende Nervenmaffe a. 282 
Coraco-brachialis musc. b. 488 


Coracoideus mufc. b. 498 

- rc. b. 194 
Coraco -radialis mulc. b. 50& 
Corium a. 574 
Coraua [phenoidalia b. 95 
Corona ciliaris d. 73 
Coxae 05 b. 251 
Cremalter d. 543 
Cribriforme os _ d.' 120 
Cribrofa membrana d. 699 
Crifta bafılaris b. 89 


Crifta frontalis b. 118. galli 12r. 


- “urbinales 133 
Crifta nalalis. b. 138. menta- 
: lie 143 


Crifta occipitälis externa b. 92. 


interna b. 92 
Crifta [pbenoidalise -- b. 95 
Cruralis arcus b. 438 
Cryptae d, 24 
Cubitus b. 2 
Cuboideum os b. 271 
Cucullaris musculus b. .399 
Cuneiforme os b. 216 
Cuneiformia oſſa b. 273 
Cunni confirictor .. d.5 
Cunnus .....d.353 
Cutaneus cranii mus, b. 479 


a, 
Cutis a. 209 
Cylindrus Camperi d. 

Cyltioercus a. 062 
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Singerpulsadern CA: digitalen) 
.&. 100 
Fiſſura cerehri eransverfa parva 
(Eleine quere Hirnſpalte) c. 522 
marena ihid. 
Fiffura longitudinalis (Längen, 
furche) ..479 
Fifiura pterygoidea b, 98. (phenei- 
dea propriı ſ. [pbeno - [phenot- 


dea peheno maxillaris 105. 
Glaſe 113 
Fiflnrae b. 191 


Fifinrae, medollae Spinalis ante- 
rior et polterior (vordere und 
hintere Mittelipalte des Ruͤcken⸗ 
marks) c. TA laterales c. 435 


Icdermausf! d. 577 
—A— a. 654 
leiſchwaͤrzchen a. 243 
lexorius condylus b. 203 


lügel, geer und Heiner b. 0% 
tügelbläcter b. 08 
fügelgaumennero (N. pteryso- 

alatınus) c. 722 

Sihselaaumenpuländer Cr ptery- 
eo p' latina) ©. ® berſte Gaus 

npulsader. 

— — (R. pteryzoidei) 
Der Sntlignufgaber c. 101. $lüs 


“ gelpulecder, äußere. ©. kleine 
Hirnhautpulsader. 
Fluͤgelnero (N. pterygoideus ) 
an 735 
Yocile cruris majus 1257 
- majus 
- minus b 29 
Fame 
amen Monroi Ron 
c. 527 
F. EN) ratorium b. 236 
Foramen opticum b. 98 


Foramen ovale b. 99. zoenndam 
b.’99 Spinofum ebenda, 

Foramen quadratum . b. 460 

Foramen ftylo - maftoideum 
b. 109. caroticum inferius et 
fuperius b. 110. maltoidenm 
11T. parietale 116. coecum 119, 
infraorbitale -12%. inciſivum f. 
palatinum anterius 131. ſphe- 
no.palatinum 134. zygomati- 
eum a 136. mentale, C maxillare 


Resifter. 


anticam 143. maxillare‘ 2 ms 

com .- e. PA 
Foramen Winslowii - 
Foramina Thebefii ehe 

Eicher) c. 33. F. ovale an 


des 
Se dufere, entſteht rien 


Sermebmeichungen a. 83 fr Mn 
ſpruͤng 
Sormabweidhungen des Ki 


Sormabmweichungen er a 
& 
Sermbefandtheile, organiſche il 


nähere 

rtfige der harten Hirmhant, 
— (procelfus dura 

matris cruciatus)  :c. 559 f 
Ser ge der Knochen 

orttäße, {chiefe der Wirbel " A 

Foffa medullae Sonata b. 
Folla ovalis ( Eirunde Orak 


Folla pterygoidea b f 
- pterygo - palatina b. 13 
temporalis 137 

Fofla Icaphoidea d. 10. A 
ma, triangularis ovalis ebenda). 

Folla foperior cerebelli (oben 
Surche bed Heinen &ehir) 
c. 465, Sylviı c. 4 

Foſſa ſupraſpinata et infrafpinata 

b, I 
- navicularis —V 
Foſſae cerebelli et serebraln b. 
- inguinales 

Fovea digitata - Ginsefime 
Grube) 

Foveae intercondyloideae b. 2% 

Fovea trochlearis b. 118 

Frenulum pudendi d. 537. A 


dis d. 516 
Frontales cellulae b. 123 
Frontalis musc. 


Frontalis, A. (Stirmutaie) 
— ver N. St tiranere) © n 


fl 


Sruchthält 
Abgeburt a. * 
uͤhlwurm 4.48 
Fuge a. 3 
Function 


Regifern 


Eat —X außerhalb der In de 


Empfndungsnersen 
Empyema 
Enarthrofis 2.395 
Endtnochen unbeweglicher b..49. 
"beweglicher . 
‚intozoa 
Enfheecten, ——— 
denhelten des Renſchen und der 
Dleibonden in der Thierteihe ·. 51 
Entwichhungsgefe 
Entmielung regelwil 


X 
erfmen oerfchiebenheiten vs 
or ach ganzen Kir 


— —— * 


——— va 
* Nervenfokemd a. 337. FH 


Kuochenfoftenng 
Ent nngertgihnheen 
ewel a. i36. 
Seinen 165 ff. der au 
Eitmluntoihen wage 
Entnictngserihinbetn. & 
enslah 
Entzändnn ns 


PR m 
d. 





ng des Sebirns :8 


Eporanlur mus. 


Epider: 

ze — a. 

Brilropbeun — 

Bpllerophico - oneipialis musc, 
b. 423 

Ereotor pen; 


is a 562 
abenheit, di e d. 2 
55 Sekte a 262 

ru 
—— hr des Sl — en 
nutritia — fe- 





8. 
Beet (A THE ti- 
©. 298 

—2 tunica a. 534 
moidalis incifura b. 119 
‚echmoidales oellulae. , b. 122. 
fpina 128. ü 159 
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Ethmoi a 4 S. 120 

Eurmpäifche a 75 

ftachiana Tuba b. 129. ollea 
—— 

Exoftolis a. 416 

Extenforina condylus 1b. 203 

8. 


Faciea brachialis b. 213. digita- 
lis ebendaf. lunata b: 232 
fden der Nerven 267 
bung: Entwidlung ver su 

en, 

—5 anal “b.128 
— ES 
a non rn 

— hen Heinen 
— X cerebri ibid. 
Fascia dentata ( gerahnte teife) 


“ 488 
Fasciae apaneuroticae bus 
Fasciae musculares a. 4 
Fascia lata b 54% 
Fascia transverfalis 440 


Safer, sranniichea« 7 Beni vor 
te 


—— en a. 153 
jaierhaut der Pul a 
99 Bänder u 2 
Sajerfapfeln 


Ener a. 436, pre "en 
N a bünbelförmige a. 


437 ff. 
aſerſyſtem Et 


auces J 3 
Maag Per 
trofus fuperficialis) 700. 


Heinerer \ . 725 
Feneftra rotunda. d. 20. erde 

5. femiovalis 
Beten; — d.20. halkeder 
21 


zreinfe Dimbenfandichen 4.466 
eihmälße . at 
eat u Mi 3 
Filaria 2 
Gingerkäe b. 213 
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ingerrulsadern CA. digitales) 

sing .&. 100 

Filfura cerebri transverfa parvä 
(Feine quere Hirnipalte) ©; 522 

“ magna ibi 

Fiſſura Jongitndinali Ckängens 


:- 479 
Fila p pterygoidea b, 98. fphendi- 
ropria f. fpheno - [phenoi- 


den 9; Ipheno- - maxillaris 105. 
Glale 113 
Filfnrae b. 191 


Filinrae, meidnllae Spinalis ante- 
rior et polterior (vordere und 
hintere Mittelipalte des Ruͤcken⸗ 
markes) o. Ti laterales £ 435 


Icdermansf 17 
— * 54 
leiichmärschen a. 243 
lexorins condylus b. 203 


luͤgelblaͤtter b. 98 
lingelgaumennerv (N. pterypo- 
alatinus) c. 722 
sıhn elaaumenpulsader a ptery- 
eo pılatina) ©. oberſte Sams 
npulsader. 
Sfgelmuefeläfe (R. pterygoidei) 
der Antligrulsader c. 101. Fluͤ⸗ 
gelruleeder, äußere. ©. Feine 
irnhautpulsader. 


grefer und Meiner b. 06 


glügelnerv (N. pterygoideus) 
c. 7 735 
Focile craris majus b. 257 
- majus b. 206 

- minus b: 209 
ee 29T 
amen AMlonroi Konica 
c. 527 

F. uratorium b. 236 
Foramen opticum b. 08 


Foramen ovale b. 90. zotnndam 
b.’99. ſpinoſum ebendaf. 

Foramen quadratum . b, 460 

Foramen ftylo - maftoideum 
b. 109. caroticum inferius et 
fuperius b. 110. maltoideum 
111. parietale 116. coecum 119, 
infranrbitale -127. "incifivum T. 
palatinım anterius 1371. fphe- 
no-palatinum 134. zygomati- 


um 136. mentale. maxillare 


Resifter. 


antieum 143. maxillare‘ ms 


com e. Pa 


Foramen Winslowii - 
Foramina Thebelii ebene 


— 33. F. ovale En 
Sur, äufete, entſteht rise 
Zormabweichungen a, 83 Fi hr 
Be ungen des 
Formabweichungen Nr 
gormhelandepeile, organifchen a. Mi 


ere 
re der harten irabanl 
— efsrmige (proceflus durat 
matris cruciatus) :c. 559 fl 


der Kochen 364 
Born, fchiefe der Wirbel rn 5 


Fo ffa medullae — b. 
Foſſa ovalis (Eirunde Emb⸗ 


Foſſa pterygoidea 3.4 
- pterygo - palatina b. Me 
temporalis 137 
Fofla Icaphoidea d. zo. Any 
ma, triangularis ovalis ebenh. 
Folla foperior cerebelli (set 
Surde be Heinen ein) 


a6 
Folfa fu * An et 
praip — 


- navicularis d. 561 
Folfaecerebelli et cerebrale: b. 
- inguinales 
— igitara. Ginger 
rube 
Foveae intercondyloideae 5 254 
Fovea trochlearis b. 113 
Frenulusm pudendi d. 537. Ar‘ 
dis 
Frontales cellulae Fr 2 
Frontalis musc, 


Frontalis, A. (Stirapalaie) 
— * (Gkirnnen) e em 


Sruchthält 

— — * 

uͤhlwurm d. 44 
Fuge a. 39] 


Kesgifen 


Wunetion der Organe a. G. 103 

ir i durae matris Girnhaut⸗ 
waͤmme) 

—* articulorum b. 373 


Fongus haematodes a. 661 
Funiculus ſpermatieus ſ. tefticu- 


laris d. 541 
Funiculus umbiliealis d. 3 
Suche des hintern —— 


he roße, oder feitliche 

— urche des Fleinen 
hiens ( Sulcus cerebelli magnus 
kiorizontalis) c. 463. e vbet 


45 

Surce der Grundfläche —* 

bafeos) des Herzens IL 4 

-Furcula b. 198 
Fußpulsader, (A. pediaen) c.292 

— —** (N. * 

anticus cutaneus) c. 636 


Sußmurgelneg (A. tarfeus „Plan 


——— ‚äußere, EN 
esterna) c. 293. innere 


2 
©. 
Galacto hori ductus 
Galenifhe; rabkutabern , on V. 
magnae c. 328 


Galeni venae —2 c. 328 
Galle, über das Blut, aus welchen 
fie abgefondert wird. d. 350 ff. 
Galienbiafengang 4. 345 
—— se d (A. eyfti * 
enpulsader, tiea — 213 
Gallenſteine 61 fr 


Gallingginis ‚eaput - * run 
Sarg, Vidiſcher b. 99 
Ganglion caverhofum (Benbtut 
„erttrfunfen) c 767 
nglion lenticulare [, ciliare, 
(Blendungsnerventucten) c. 717 
—8 maxillare Ciinterfiefers 
Pnoten) c. 738 
Ganglion femilunare Chalbmonds 


rmiiger Knoten) ec. 713 
Ganglion f[pheno - tinum 
 (Baumenbeinfusten) 0. 722 


Dr 


Pulsader ber, "X 


d. 347 . 


2917 


Gaftrica, A. V. coronaria ventrir 
cali. A.gaftro- epiploica ibid. 

'Gaftrieae breves c. ©. 214 
Gaftro - -hepatica finiftra, A. v 


corenaria ventriculi c. 21 
Gaumen, Indcherner b. 166 ' 
Baumenbeinfnoten (Gangl. „phe- 
. nopalatinum) . 722 
Baumenfortiag 8 
Gaumenfanal 
Gaumenfeilbeinfurche 29 13 


Öaumennerven, große und eine 
(N. palatini ma}. et min.) c. 726 
Gaumenpulsader, auffieigende oder 
unfere (A. palatina adlcendens) 
c. 06. oberfte oder abfteigende 
a * delcendens) c.115 
Gaumenſtach 134 
Gebirnntergeficht. —8 se 
rinus 
Gefäße, abirrende des Arme⸗ Va 
aberrantia) ce 175 


Befüße ber Muskeln 4 a7ı 


Gefäßb 
nt Gela choroiden) c 6, 28 


Sylvii — 129 


an, willieicher, des * 
hirns (circulus Williſii) c. 124 
schönem. 141 fl Außerogorm 
a. ı44ff. Gewebe ısı ff. Ders 
haͤltniß befleiben zu den Orga⸗ 
nen 161. T birgt fertsäußerungen 


164. Entwicklungsverſchieden⸗ 
beiten 165 
Senederte Musfeln a. 515 
Gegenede d.9 
Gegenleiſte i.&9 
Gegenipalten b. 198 
Gegenwirkende Muskeln a. sıo 


Gehirn, faieriger Bau a. 277 ff. 
Gehirn. Verſchiedenheiten feines 
Baues von dem der Nerven a. 284 
Gehirn. Iſt Sig der geifigen 
Erjcheinungen a. 324 ff. 
Gehirns , bes großen vordere Puls 
—* S. Balkenpulsader, mitt⸗ 
lere. G. Pulsader d. Gefaͤßgrube. 
Gehoͤrgaug, knoͤcherner _b. 129 
Gehoͤr⸗ 
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inoernulgadern CA. digitales) 
Fingerr Set 2 
Fiſſura cerehri transverfa parva 
(Eleine quere Hirnipalte) c. 522 
maena ibid. 
Fiſſura lougitudinalis Ckängens 
furche) .. 479 
Fifiura pterygoidea b. 98. Ipheni- 
dea proprit [. [pheno - [plienoi- 
dea 9: fpheno - maxillaris 105. 
Glaleri 113 
Fillnrae b. 191 
Fifinrae, me«Jullae Spinalis ante- 
rior et polterior vordere und 
hintere Mittelipalte des Rüden 


markes) c. 3 laterales £ 435 
ledermansfuͤg 17 
—— 2. 54 
leiichwärschen a. 2 
Flexorins condylus b. X 


lügel, großer und Meiner b. er 
{gelb tter b. 
lügelzaumennery (N. pteryno- 


alatinus) c. 722 

Sihsclanumeunulsaer £ A. ptery- 
go pılatina) S. oberſte Gans 
menpuleuder. 

Sfügelmuefeläle (R. pterygoidei) 
Der Sntkigeuldaber c. IO1. Fluͤ⸗ 
gelpuleeder, aͤußere. ©. kleine 
Hirnh autpulsader. 


Flͤzelrers (N. pterygoideus ) 
c. 724. 735 

Focile cruris majus b. 257 
. majus . 206 

- minus b: 209 
—5 291 
amen Alonroi CKonroides 

©. 5>7 

F. uratorinm b. 236 
Foramen opticum b. 98 


Foramen ovale b. 90. rotnndam 
b.’099. Ipinofum ebendaf. 

Foramen quadratum . b, 460 

Foramen ftylo - maftoilenm 
b. 109. caroticum inferius et 
foperius b. 110. maltoideum 
11T. parietale 116. coecum 119, 
infraorbitale- 127. 'incilivum [. 
palatinum anterius 131. ſphe- 
no-palatinum 134. Zygomati- 
eum a 136. mentale: L. masillare 


Regiſter. 


antieum 143. maxillare Pe 
cum . 6 ı 
Foramen Winslowii - 


Foramina Thebefii ( IR 

a c. 33. F. ovale art 
Su, äußere, entſteht mine 
gormahneigungen a. 83 fr I 
Sormabtweichungen des 6 
gormabweichungen der * 
germbeanbtpeile, en 


der harten Hirmbailı 

Ge efsrmige (procellus dur 
matris crmciatus) c.559fl 
ortfäge der Knochen a, 3% 


Fortſaͤtze, fchiefe ber Wirbel b 2° 
Foffa medullae oblongatae “ 
Folfa ovalis ( Eirunde Omk 


Foſſa pterygoidea 
. pteryp go - palatina b. ” 
temporalie 
Fofla Icaphoidea d. 10. 
ma, triangularis ovalis 0 Au 
Foſſa foperior cerebelli (sk 
Surche des Fleinen * 
c. 465. Sylvii 
Foſſa —S eti — 
er 
« navicularis 
Folfaecerebelli er eorebrlan ur 
- inguinales 
Fovea igitata - (Bingen 
Grube) 
Foveae intercondyloideae 4 
Fovea trochlearis b. ı13 
Frenulum pudendi d. 537. A 
dis 
Frontales cellulae b. a 
Frontalis musc, 


b. 
Frontalis, A, (Stirnpulale) 
e. 123 
— I N. (@tinmnen) < 0 


Sruchthält 

— — 4 

uͤhlwurm d. 44 
Fuge a. 397 








Granulationes cerebri CHirngens 

nulationen) . ©. 544 
Graue Subſtanz a. 265 ff. 
Graue Subftanz, ihre Sunckion 


. 308 
Grenzkuoten (des Sangliennerven) 


57 

Griffelfortian der Eenbogensöhre 
b. 207. Der Speiche b. 210 
Sriffelsißenpulsader (A. fiylo- 
maltoidea) . 106. 
Grimmdarmpulsadern, rechte, A. 
colicae dextrae) c. 218. Rechte 
nntere (A. col. dextra infer.) 
ibid. Rechte mittlere, oder uns 
tere (A. col. dextra med. ſ. in- 
fer.): c. 219. Mittlere oder 
rechte obere e. 221. Linfe c. 223 
Größe der Organe zeigt nicht in 
—— Lebensperioden daſſelbe 


49 
ok, Megelmirige des Herins 
Grube des verlängerten arte 
Grube, Fahnförmige, un enanute 

dreiedige —I — d. 10 


Grube, ie be Coll Sylvii) 
c. 479. ſingerfoͤrmige (digitata) 


Grundbein, ein eigner Soden 
Grundfläche (baßs) des Serien 
. 4 


Gubernaculum 


a. 602 
Guftatorius, N. (öekämadsners) 


r 
Sur ı * 594. ibre —— 
ga a. 155 ff- 

aaripalte b. 191 
‚Daasztiebel 


a. 59 
d. z8 
BT plexns (venſa- 
rum) Maſtdarm c. 356 
Haemorrhoideue fi Dee (ob Bere 
. —— 223.225. 
inferior, , c. 258 


Hämorrhoiden d. 323 


«99 


Haemorrhoideus, N. (Maſtharnu⸗ 
. Nerv) inferior c.&, 629. medii 


c. an 
afenfpeichenmusfel b. 
albgehederte Muskeln a. Sg 
albföpfigfeit ( Hemicephalica ) 


1590 
Halbfugeln bes Fleinen Er 
Iemisphaerae cerebelli) c. 463 


ibid. 
Haken (im großen Gehirn) c 


Halleri vagina 18 
Hallux 234 
Salsanfhnellug des —* 

©. 432 
srlebändehen 'b. 30 


Halsband der Wadenbeinmuskag 


b. 
Halsgeflecht (Plexus service) 

c. 658 
Halswirbel, erfter b. 39 ff. zwei⸗ 


ter gı. fiebenter 42 ff. ihre et 
wickiungsweiſe ah 


Hamatum os . * 220 
Hamularia d. 
amularien a; ee 


mulus b: 123 
Handrücdenak des Speichennerven 
R. ficialis dorfalis) c. 648. 
des lie enbogennernen 653 
Handrüdenbogen , (Bere dorinle 
manus f, arcus d. m.) 
Sanbrüstenelenbsgennultater a 
dorlalis ulnaris): 
Handrüfenfeichenpulsaner, & 


dorfalis carpea ſ. ca 
diali) ‚ia za 


c. 181 
Harmonia Ey 398 
Zuubent d. 488 
‚Harnröhrenenge d. 560 

arnroͤhrenzwiebel d. 260 
arnfteine d. — 
arnſtrang 412 
arnwege; geheime di. m 
arte Haut 


auptbaumenpulsader (A. rin 
ceps ſ. magna pollicis) c. 183 
Hauptzeigeängerpulsabe (A, Pe 
ceps icis 418 
Hauptzwerchfe awulsabern .die- 


Dr matioae magnae 


‚foperiores) 


798 
angsuersen (N. meatus au- 
Gehbrgangeuern: infer. et [uper.) 
Ce ©. 7135 
Seien Fr 515 
ekroͤſe d. 653 
Getrösgeficht, oberes (B. melen- 
tericus fuper.) c. 762. 
veb 763. binteres, uterkes, 
ibid. 
Gelbe Körner d. 588 
Gelbliche Subſtanz a. 263 
a. 394 


Gelenk 
Gelenk, kuͤnſtliches a. 408 
Selenkfortiäge der Wirbel b. 28 
Selenfgrube b. gı 
Gelenkkanal, hinterer b. 90. vors 
derer 90 
Gelenkknochen a. 924 
Gelenkknorpel a. 4 
©elentmäufe a. 424 
Gelenkpulsadern, obere (A. arti- 
culares [uperiores) o. 283. ins 
were c. 284. Mittlere, unpaare 
(azyza) c. 285. unfere, c. 286, 
untere unpaatte c. 287 


Gelenkſteif habe 

Gelenktheil des Sinterbaunceieh 

Gelenkwaſſerſucht 

——  Wabenmusteiäße) 
c. 28 

Gepelli furae m. b. 5” 

Genito - cruralis, N. Fodendus 

externus. 


Gerader Bruftbeinmugkel b. 3 
Gefaͤßnerv, oberer (IN. glutaeus 
uperior) c. 628 
Geſchlaͤngelte Gefaͤßchen d. 548 
Beihlecht. Einfluß deffelben auf 
die Bildungsabweichungen a. 94 
Geichlechtsverichiedenheiten a, 72 
Gerehlechtsverichiebenpeiten d d. Ge⸗ 


faͤßſyſt 174 
Geſchlechtsverſchiedenh. der Haste 
a ngesnerfiiebend, des ‚Bau 

y 
Geſchlechtsverſchiedenh. ber mu, 


Fein 
Beichlechtsverfchicbeuß. des Her 
venſoſt eius a. 344 


Resiſter. 


————— CN. guſtatoris) 

Geſtreifter Ihrer, Blutader dei 
felben c. ©. 328 

Benche, faferig Enorpliges bei hon 
send 


Gewebe der organifchen si 


Seuche der Pulsadern a > 
Gew eroinde a. 395 
Ginglymus a. 395 
Glabella b. 17 
Glandulae concatenatae ſ. —* 

lares c. 3% 


Glandulae congregatae Kar 
d, 


—— hypogaſtricae et ſaen· 
les (innere Darmbeindraͤſen) 
c 39 
Glandalse maxillaris inferioris 
V.( Unterkieferbrhfenblutabe) 
Glandulae mefentericae. c. * 
meſocolicae ibid. 
Glandulae Pachionianae 
nifche Drüfen) v. gran 
cerebri 
Glandulae hmplices a. 634 * 
Elutinatae 35. conglomen- 


Glandulae fuprarenales d. 53 
atrabilariae ebendaf. 

Glandulae Tyfonianse 4. 

Glandularis, rami ab A. faul 


Druͤſenaͤſte c. 
—B6 ps. d. s 
Glashaut 9 
Gleno- radialis m b. 508 
Glied, weiblichen d. 534 


Gliedmaaßen. deſcnitꝛe und be 
genden ' derfelben 


Gließmaaßen verfallen in "in 


austabtheilungen ig 192 
Gliedſchwamm a. 566. b. 3 
Sliſon ſwe Kapfel (eiplia yr 


Giuness faperior N. (ern 


fäßners 
Gomphohe 33 
Gränzlinien . . b. 241 
Grätenede b.1% 


Hirnſand (acereulo⸗ cerebri ) 


Hirnſchenkelſyſtem “Sag 2 

irnſchenkelſyſte a. 282 

Dirnfpalte, Fleine, quere, Chllu- 
ra cerebri transverla parva) 
c. 522. große ibid. 


Hirnselt 


. 559 
Hoͤcker, oberer hinterer (Tuber- 
culum polterius [uperius) c. 
Jul: mittlerer hinterer, ibid. 
ußerer unterer, ibid. 
Hodenfacpulsadern, vordere (A. 
Icrotales anteriores) c. 264 
Horloch/ inneres b. 128. — 


. 129 

der Bruſt d. 577 
Ai: des —5— b. m 
Öhle des Vorhofes Chinas) 


Höhle der Berbofigeidemand * 
nus 
| — emeinfchaftlichee 
Pe genthhmliches ebendaf 
Sohihanbeienbogenpuldaber des 
Daumen (A. volaris pol llieis 
ulnaris) 


183 
Dohlhanduers, langer (N. longus 


. 653: 
d Ihandpnlsader (A. [uperhen- 
> volae) c. 179. ber Ginger 


. 180 

Hohlbandfveichenpulea er d. Dau⸗ 
men (A. volaris pollicis radia- 
lis) c. 183. des Zeigefingers 
(A. vol. rad. indicis) ibid. 

— 5— nenochenpulsadern 
A. interolleae vo lares) c. 193 
Oblenenioch 

i beinge 
— F 


übel 

üfgrimmDarmpulsde “a ileo- 

© Ira ) S. Grimmdarmpuls⸗ 
0 Wande a. 462 
Hüllen des Nervenfyſtems 2 303 
Humeri os 
Hydatides 8. ss, 662 
Hydatis funiculi d. 722 
Hydrocephalus c. 5098 
Hydrorachitis 9% 503 


Meckel's Anat. 4. TH. 


Meg ifter. 


tenforium cerebelli) ' 


460 
feat, (Plexus — 


801 
Hymen d. S. 53 
Hyoides Os b 148 
Hyoideus, ramus a linguali Zune 
genbeinaft) -95 . 
Hyperoltohia h a 41 
J. 
zecobfomiches Organ d. 141 
anitor d. 259 
lliacus externus m. b, 599. ın« 
ternus b. 556 
Incilivum os b. 131 
Incifura auris d. 10 
Incilura ethmoidalis b. 119 
- femilunaris b. 232 


- Temilunaris [ hgmoulea 


b. 1 
Inclinatio velveos -b. 215 
Infraorbita A, ( — 


Höhlenputsader 114 
Infraorbitalis, N, (ünteraugens 
hoͤhlennerv) 728 
Infratrochlearis, N. (Unterrsll 
nero) 718 
Inguinalis, N. V. pudendus ex- 
ternus. 


Innere Haut der Blutadern 


a. 265 ff» 

Integumenta . 569 
Intercoftales anter. A. (dor dere 
Smiichenrippenpnfeadern c.15 
Intercoftalis, N. Qwiſchenrippen⸗ 
nero) 67 
Intermaxillare os b. 131 


Intermuseularia lisamenta B 988 
Internndia 227 
Intero[leae dorfales, A. Re 
mittelhandpulsadern ) c 152 
volares F 
Interoſſens externus, N. 
rer Zwiſchenknochennerv) R * 
internus 
Interltitium interoffeum b 27 
Intertendines 
Intertrochantericae lineae 1 2 


Inteltinales, A. Dünndarmpulss 


. adern) 216 

Intumescentia gar lio affnis L. 
femilunaris, V _ Ganglion femi- 
lunare. 

Eee Intus- 


8 


Hautak, obernaͤchlicher, des Was 
Benbeinneruen, (N. peroneus 
Superhicialis) c. 6:5. äußerer 
ibid. Aenberer des Fußes som 
Echienbeinnerden. (N. cotaneus 
pedis tibinlis) & — 38. Eigen⸗ 
trumlicer dar Schle (N. cuta- 
neos plantaris proprios) | c. 659 
autgefaße 582 
authalnerv, mittlerer ( N. cu- 
taneus col:s medius) c. 660, 
Uxtirer c. 061. eberer ibid. 
Obere vor Antlienerven, (N. 
fubcutanei colli {uperiores) 


Haut, innere ber Mulsadern * 
kuͤchert ſeht häufig a. 181 

Haut, innere des Gefaͤßſyſtems 
kommt am meciften mit dem fes 
röfen Syſtem überein a. 211 

Hautnerv der Schulter, CN. cu- 
taneus humeri) c. 6348. Dbers 
ſter Außerer (des Arms) ibid. 
Dberer innerer. c. 655. Unte⸗ 
rer innerer ibid. 

Houtnerv, oberer, Eleiner innerer, 
(N. faphenus ſuper. [. minor.) 
e. 632. innerer ibid. binterer 
mittlerer (N. cutaneus polter. 
medius) c. 634. binterer untes 
rer ibid. (Am up.) 
autſyſtem 569 
eiligbein b. 49. Entwicklung 
aus 2ı Knocheukernen  b. 52 

Hriligbeingeflecht ( Plexus älacra- 


an 


633 

SHeiligbeinlöcher . 50 

Deilunaserfheinungen verletzter 

Gefaͤße a. 252 ff- 
Helix 


:9 
Hemiazygos, V. Chalbunpaarige 


Bluta 
„late ( Halbeöpfigfeit‘) 


Hemisphaerae cerebelli Salben 
geln des 5 Fleinen Gehirus) c.463. 
cere 

Hepalica, A. ( Eebrpuldader) 
c. 210. dextra 213 

Hernia cerebri (Hirnbruß) c. 589 

Hernia unıbilicalis b. 451. ventra- 
lis ebend. diaphragmatis b. 462 


Regiſter. 


Hernias d.€. 665 
670. infantiles 065 fi. sone 

Hererhilug, Preffe Dez, (vos 
Hercp::i i) 

Herzüne CR. cardiaci) bei 8 
genmager kerven) e.{ 

Hıuzuery, oberer -nder ehel 
licher, (N. cardiacns lupe 
cialis f. iu perior) C. 772. K 
lerer —5 c· 775. Bi 
kleiner ce? 

Periehe —S c. 20, ia 


—8 voraus * 
Hiatus oelophagens bi 
Pisterbauptöbein, Fein eignen u 


ker bauptefamn J 
interhauvtsmuskel b. 4% 
interhaupteuero, kleiner as 
vorderer (N. 


a b. 
Hinterhauptöfachel, äußerer * 


ppieus In, 
h iv 


enbru 
irmbruch, Chernia serebri) © 59 


Hirneonmi ur, bintere, Hast 


Hiragranulafionen Cgranalaune 
cere 


— ——— (Fungi d on 


Hirnhauivulsader, hinten 
menyngea polterior) e. 1% 
rordere Heine (jo bauptpaldee 
c. 105. kleine (parva) e Il. 
mittlere . 

Hirnflappe 
vorderes 

Hienfopfblutaden, 8* D 


Dirnleinpulsaber untere (A . 
infer. y c. 10. KH 
„reden, 
irnpuldadern , Bintere oder ich 
(A. cerebri Kofler profundat 


14 
irnrulsader A, car 
H alis en ey ebene ( u 


br e 
Hin 


\ 


Ko 


Regiſter. 


Knorpel, bleibende und voruber⸗ 
gehende a» 425. ihre Rchung 


Lnorpelfuge 2 308 
Knorpelhaut a. 430 
Knorplige Lipre b. 364 
Knorrenheiligbeinband b. 359 


noten a. 658 
Susen, Balbmondfärmiger (Gan- 
on femilunare) des breiger 
Eeiiten Nerven 23 
Körper, dräfiger oder gelber d. 694 


Koͤrver — deſſelben in 


verſchiedne Gegenden b. 8 
sine (Cor sarticum) ft 
Körper,  rautenförimiger ( corpus 

ham eum) der Oliven 


. 453 
Kopf, Gegenden deffelben b. 8.9 


a e, organiiche a. 110 

/ toDte ber Muskeln a. 499 

Krankheit, blaue (morbus coeru- 

leus) c. 68 

Kranzband der Leber d. 6 

Kranigeilechte (PL — 
c. 


Kreti 
ae — (Plexus era) 
——— Erhabenheit b. 92 


Ereuzfoͤrmige Ringe * 529 
Fun M der Nerven a 180 
. Kreuzung be . 
$ren, Jun der Stzänge bes Kidens 
mar 
LEruͤmmdarmanhang dd. Br 
Krümmung 
gelchen bes —R— 
Kuͤgelchen, organiſche =. 2051 
8. 


Labiales ſuperiores, N. (obere 
Eippenneren) c. 731. inferio- 


Labialis media, V. (mittlere Pe 
Benbintaber ) c. 319. inferior 


Labrum cartilaginsum b. 365 
Labyrinthus b. 121 


Eee * 


Örmige Erhabenheit b. 202 


803 ⸗ 
Lachmnskel b. ©. 
—— cellulae — % 


‘ Lacrymale os 


Lacrymalis, A. (eben 
Lacrymalis, N., ( Zöränenaf) 


720 
Lactei ductus 


Laͤngendimenfion herrſcht im 1 di 
ganismus v 

—** des Herzens Colous 
cordıs longitudinalis) 5° 

Längenipalte, obere (Allura longl- 
tudinalis) des. großen Gehirns 


Längenftreifen (ſtriae laterales eine 
gitudinales 


Lage, regelmidrige, des Seren 
Lamina medullaris ( Martsiakt) 


— perpendicularis b. * 
yracea 

Lappen, (lobi) des Fleinen 5 
irns 0. 4 Viereckiger, ibid. 
halbmondförmiger-465. —— 
miger, zweibäuchiger 466. des 
verlängerten Markes des 
£ungeumagennerven ibid. Des 
großen Gehirns c. 479 
Laryngeus, amus a thyreoidea 
fup. Keyn ppfsaſt) e. 92. a 
thyr Fi N. (oa 51 
2) aan — oberer 
—— c. 68, m 


gr * 


— ‚hre Berg 
Verhaͤrtung ehon wert 


rung 357. Knoten ebendet 
Leberbaud, rundes d. 335 
Leberbaͤnder 647. :648 
Lebergang 5. 345 


Gebergeflccht, (Pl. hepaticn)>% 
Eenermagenpulsaber, 'linfe, (A. da 


atica hiniltra) &, obere 
—— 

Leberpulsader (A. hepatica) c. 210. 

echte c. 213. kleinere mittlere. 


schrubten, doppelte a. 339 
verbaut Gehe 
eiſte, 


802 
Intusfusceptio d. &. 321 
Invaxinatio d. 321 


ochfor b. 250 
A abitirätsäußerungen a. 
hre Verichtedenheiten pi ef 


Ythmus uretlıras 


Uchmus Vieuflenii c. 2 
Jugale os b. 135 
Juzulare tuberculum B. 90 
Jugularis bonus b. 91 
Juzuli os b. 198 
Jug gum b. 137 
unctnra a. 593 
Qungfernbäutchen d. 553 
B. 
Kaͤſeſirniß a. 589. d. 
Kahrnbeinhoͤcker ss. b. 18 
Kahnfoͤrmige Grube d. 
Kamnifoͤrmige Muskeln (muscli 
tiniti) c..32 
Kapiel der Nieren d. 961 


Kaukaſiſche Race 
Kaumuskelaͤſte (R. —— 
der Antligpulsader c. 101. Ars 
keritı obere (A. mafleterica 
du .) c. 107. der innern Kiefers 
sader c. 113 
Köumusteiblutadern (V.- mallete- 
ricae) . 319 
Kehlkopfnerv, oberer (N. laryne 
geus Superior) c. 688. Unte⸗ 
rer oder zurüclaufender c. 690 
Kehlfonfouldader , untere (A * 

'ngea inferior) 

ge [fopfsaft R. 1337 eus) der obs 
ren Schülddrüfenpulsader c. 92 
Kehlipige b. gı 
Keilbein Fein eigner Knochen b. 87 
Keilbeingaumenpuldader (A. ſphe- 


nopalatina) ©. hintere Naſen⸗ 
rulsader. 
Keilbeinhoͤhle b. 96 
Keilbeinſchnabel b. 96 
—I eigne b. 08 
eilbeinipigen . 
Keilbeintachel 9 ® E: 
Kelche der Niere d. 


Surferlod, vorderes b. 133, 67 
Kiefermusket b. or 


Regiſter. 
















Kiefermuskelnerv e. E. 3; 
Kindepech d. 3 
Kindsichleint dr; 
Kindswafter d. *vᷣ 
Kinnaſt (R. mentalis) bed Bas 


kiefernerven 13] 
Kislernerv (N. clitoridis) c. 
Kiglerpulsader (A. clitoride 


Klappe des eirunden Face IC 
foraminis dvalis. © 
runde Srube. 
um breizadige (Valvala vi 


ziunne, Fuſtachiſche (Yan 
—** ° mügenfdrmie du 


mitralis 


Kurs hebehice (Vale 


Slam der Blutadern a 
Klappen der Gefäße 1284 
Klappen der Schleimharte “u 
Knie Kim. Gehirn) 
Knief tmiger —E ua . 
niculatum internum 
lerer hinterer ide 
Kuiekebldrüfen, (zlandiae pa 


niekchlners CN. popliteus) ‘E 
Knochen, lange ae hs 
kurze 391. 
Knochen, übt Bere efeiben 
lichen Körver b2 
Kuochenentiwickt., zufälige .e 
Kuochenerweichung X 
Knochenlehre, dlarin X 


Knochenmarf - a zii 
Knochenſpeckgeſchwulſt a4 
Knochenſyſtem a. ʒi 


Knoͤchelpulsader, aͤußere 7 
leolaris externa) c. 291. 9 
nere c. 292. Hinten ı ass 


Kustchen des Malacarne = 


Suiten Morgagn (mi 
—— — 


Regiſter. 


Magentranigeficcht, Meines c: 761. 


Shagenfrangpulsaber, obere, (A. 
coronaria ventriculi fuperior) 
c. 209. rechte, untere c. 211. 
rechte Fleine obere c. 212. linke 
untere 214 

Mosenmnnbpulsahern obere, bins 
tere (A. cardiacas Poltorlores) 


Mogenuenpulsader rechte — * 
ftro - opiploica dextra) G. Ma; 
enfranzpuldaber, rechte untere, 


einere, ib 
gRngenpuldaber, Tinte, obere, groͤ⸗ 
ee (A. galtrica Super. major, 
niltra) . obere 9 agenkranz⸗ 


pulsader. Rechte untere. ©. 

- Magentrangpulsader. Rechte 
obere ibid. Line untere, ibid. 
re 08 „133 
Malayifche Race a. 76 
Malleolaris, A. (Knöcheloufsader) 
ı ©2 1. interna palterior ec. 299 


Mamilla . 577 
Mammae d. 575 
Margo mammillaris : b. 91 


Margo radialis et ulnaris b. 213 
Margo fagittalis.. b. 114. _ fron- 
talia 115. coronalis ebendaf. 
ſquamoſus ebendaf. obeipier" 
lis ebendaf. fuperciliaris f. fu- 
raorbitalis 


Markblatt (lamina. medullarie) 
Warfeonmigur, des denn 


orneartom 
Markiegel, 


a. 659 
inferes (Velum me- 
terius) c. #67. Vor⸗ 


8 
gRarkubfang, ihre genen 
Marfu lis m. b. 550. internus 

ebe er externi b. 551 
Malffeterica fuper., A. (Kaumus⸗ 


kelpulsader) c. 1 ra 
—X 07. mus 


Malleterice, V. CRaunmsfeibluts 
Ce 319 
Mandaimſe d. 327 


118° 


805. 
Maßbarmıgefieht (Plexus haemor- 
©. c. 356 


— EX— unterer "hae- 


morrhoideus infer.) c. 629. 
Mittlerer ibid. 
Maftdarmpulsadern, obere (A. hae- 
morrhoideae fuper.) c. 225. 
Aenfere oder untere c. 258. 


mittlere c. 262 
Malftoideus lateralis musculus 
415 


Mater pia a. 303. 
Matrix 
Maxillare os b. 126. antrumb. 128 
Maxillaris infer. A. (Unterkiefer⸗ 
pulsader) c. 112. [uperior o. 114 


dura a. 304 
d. 518 


axillaris inferior, N (unter 
fiefernerv) 0 
Meatus auditorii interni, N. (Ge 
hörgangsnerven) ©. 35 
eatus narium 163 
Meatus feminarii a 516 
Meconium _ d. 743 
Mediaftina d. 422 


Medialtinales — A. (hin⸗ 
— * en di c. 9 


Weibomiſche Drüfen 
lanoſen 
embrana media a. 727 
Membrana pupillaris 113 
Membrana tympani b. 112 


Meningea polterior, A. (hintere 
Hinterhauptpulsader) & 103, 
ab occipitali c. 105. parva 
c. III. media ſ. fpinola * 

Menſtxuation 

Mentalis, N, (Fienuers) — 


37 
Melenterium mi 
Mefocolon 4005 655 
Melfothenar h. 538 
Metacarpus 
Metatarſea, A. Ceittefuhre 
ader) 294 
Metatar[us b. 264 2 
Milch 
Mil enferne Gempacalum L 
Being, chyli) e. 411 
Bun (Vafa lactea £. nee 
fera * 8 
Milchhaare 


ee (Pl. fplenicus) e Era 


804 


Leiſte, gejahnte (fescia dentata ) 
c. S. 488. 533 

Leiſtenaruben d. 651 
Le:ſtenkanal F5. 439 
Feiſternerv (N. inguinalis) €. 
Schamnerd· Lenden- und Hei⸗ 
gbeinnerv (N. lumbo - ſacralis) 
* 

Leitband 2 
Lendena. ſchwellung des Ruͤcken⸗ 


markes c. 2 
Lendenaͤſte, des Schenkelgeflechts 
(R. lumbales) S. Ruͤ enaͤſte. 


Lendenaſt (R. lumbalis) der Len⸗ 


denrultader c. 235 
Lendenruckenmarkspulsader ( A- 
[pinalis lumbalis) c. 235 


Leyer (Iyva f. plalterium)) c. 507 
Lien d. 368. —E d. 375 
Lienculi , d. 375 
Licutaud’iches Dreieck d. 474 
Liramenta accelloria a. 192 
Ligamenta intermuscularia . 456. 
. 488 
Ligamenta lateralia a. 162 
Ligamenta vaginalia b. 528 
Lisamentum arteriofum ( Pulss 
aderband) c. 566 
Ligamentum carpi dorlale f. ar- 
millare b. 489 
Ligameutum ciliare d, ” 
Ligamentum hepatico -duodenale 
d. 659. duodeno - renale ebendaf. 
Ligamentum hepatis d. 647. 648 
Ligamentum phrenico - saftricum 


d. 618 

Ligamentum f[pinolo - facrum 
b. 3(0 

Ligamentum tuberofo - facrum 
b. 359 
Ligula b. 198 


Linea arcuata b. 233. innomina- 
ta b. 223. 211. terminalis 241 
pera b. 254 
Lineae obliqnae b. 143 
Lingualis, N. V. . 
Linie, obere und untere halbmond⸗ 


foͤrmige 92 
ZinfenFapfel d. 99 
£ippenbänchen d. 537 
£ipvenblutader, mittlere CV. D 
 bialis media) c. 319 


j tric.) 


Regiſt e r. 


tippenfranzmulsader, unter (4 
coronaria labii inferioris)c.Y 
ebere (A. cor. lab. Im ib 

Siprennusteln ah 


Lisrenneruen, obere, (N. ubale 
fuper.) c. 731. Uutrec 


Lipoma 21% 
Liquor proftaticus a m 
Lobi renales d. 7 
Lebus quadrangalaris (gi 
fappen) e. 464. femilonarı 
ceuneiformis f. biventer 4% 
medullae oblongatae 467. zei 


li f. caudatus eben 
Loch, rundes b. 99. cin 
Keilbein bg 
Euftröhrenpulsader (A. brosit 
les) c. 139. vom der ml 
Sraftpulsader c. 155. 
(A. bronch. inferiores) c.ıgf 
Laftroͤhrenzweige (R. trachsle) 
des_Lungenmagennerven, IE 
C . ere 


s quadratns d. BT Spge 


Lumbaris musc. 
Lumbolacralis, N. @ 
beinners) 
Lunatum os 
£ungenbänder dm 
£ungengefleht CPL. pulmoule) 
& 


Kungenberg (Cor pulmonale) ej 
Lungenproben d. 434 & 


c. 64 
b.23 


Yungenzelichen d 4 
Lunula a. 3 
Lutea corpora a 533 
Lymphatica vafa intereofnlape 


Steriora. (hintere lymph. I 
ſcheurippenſtaͤmme c. 394 # 
tica ibid. 


Lyra ſ. pfalteriung (eger) «X 


M. 


Magenaſt CR. ſtomachicus)! 
linken obern Magenruln 
a} 


Magengrundpulsadern, Fur (A 
gaftricae breves [, fand ⸗ 


X 
Du 


Kesifer 


"Toperin) 317. antere ibid. 
Mafenangennern (N. nafo, 


sraienfortun b 128 
. I 
En. 
ſenmuskeln 
Naienneryen ,. obere vordere 16 


nalales ‚Taper, alter.) c. 724. 
‚pbere hilitere ibid. “Hintere, 
mittlere md untere c. 727. 
„_ oberflächliche 
Nafensfinungen 
Najenpulsader a rafalis) c. . 123 
Dalenulseher emeinſchaftliche 
äußere, (. externa com- 
u) “ oo. hintere Gpolie: 


zior) 
—S obere Hader ve 


ben (Vena dor! fupe- 
— ©. 316 Heine antere 
© 317 

Katenfceiteinanb b.. 160 
Srasenicheidewandaft CR. Fepti na 
falis) "= 99 afenfügelat 
(R. pinnalis) c. 99, 100. Nas 
fenrůckenpulsader 100 


Naſenſcheidewandnerv il fepti 
narium) 6 
— 
€A, Septi narium polterior 
©. 115 
Naſeuſtachel. b. 168 
Nah dorli fuper., V. (obere Bluts 
ader des Nafenrädene) “ a6 
inferior 37 
Ialo oeularis I. eiliaris, m (Ras 
fenaugenak) ©. 116 
Bi N "grraenganmen 
nero) c. lion (Ns 
— umernöte) Kir 


Nates cerebri Fr 


Fan (im großen Gehirn) 6 


. futara externa corporis cal- 


vom) c. 501 
wnäthe , doppelte b. 18 
Nathfnorpel a 42 
Nauticus m. b. 580 
Navi os 'b. 214 


Eee 4 


807 


Seicerhaginee (eminentia col- 


lateralis Meckelüi ' c, S. 532 
Mebenhöhlen der Raſe 5 10 
Mebenmilzen 

' Nebennierenpalsabern, mitte 


(A. fuprarenales mediae) c. 207. 
226. übere ([uperiores) c. 2oh 
untere (inferior) c, 


Negerhaut, braune Subftanz ders 

En a 585. Oberhaut ders 
a. 

Pit 306 des Beckens b. 2 

efroje a. 417 

Farmer der Muskeln 2.409 

Merven der Pulsadern 4. 2 
Nerven. Ihre Runetion a. 


Nerven. Ri Srtsverhäftniß” fi 
den Geflfenn. aa, Ahre Ens 
digungen 298. ı Blutmenge 301 

Nerven, weiche (N. molles) o. 

———— t & m J 

etvenknofen 

Srrvsutnaben, Ihre worin 


nen faim (Taenia, nervoß) * 
halbmondföritiger Sabten, 
Nervenichlinge 273 
Nerseniufen, Denehung Feiner 
Theile unter einander a- 311 ff. 
Nervenfüftem, divergirendeg a, 282, 
en — 
ervenfuftetn a, 258 
trie amd. Beftändigfeit une 
Baues a. 260 ff. Rirhung 


„d 262 
Nervenſyſtem iſt Tebenserhaltend 
a 


. 9% 329 

Nenfbrmige Anhänge d. 
Retbautpulsader TE entralis or 
tinae) c. 120 
Nerpulsadern, rechte und mitts 
re — epiploicae dextrae et 


©. 212 
Neurilen 
Neurilemn leitet nicht die Eins 
drö Beregung a. 324 

mieberileher der Kuthe * * 
Rierenbegen d. 470 
Nierendräfen d. 503 
grierengefieht Pl, renalis) 27a. 

“. — 


Regi 
Mitzrulsader (A. lienalis ie ie 
Miſchungsbeſtandtheile, rsauitde 


906 


gr itteif-fle a. * 
Mittelf Wulsadern r bintere ( 
medialtinsies poſteriores) c- 107 
ittsinsiichnulsader. i ‘A. perinari. 
f. transverfu perinaci' c. 258 
Mittelfußpulsader (A. metaten- 


c. 294 

—8 te (bſſura centralis) 
c. 520 

Mitteiſralte, vordere und hintere, 
des Müaeimartd (ſiſſurae me- 
dullue ſpinalis anter. er pulte- 


rior) c. 333 
Moud dei Nagels a. 592 
Miro mige Zlöche A 
Mongo iſche Race 
Monticulus cerebelli ir) 

Morgagnifche Tlüsfigkeit d. 100 

Moti a. III 


runde g der großen Kranzvene 
ded Herzens (vrißeium venae 
eorunariae cordis magnae) c.35 


*Multanzuliim majısos b. 217 
Multanzg ulun minus os b. 218 
Mufchelleiken b. 133 


Muscularis infer. A, ( Untere 
Deustelpulsuder) ec. 120. une 


Musa papillares (Barjeumuss 
€ 


c. 
Musculophrenica, A. Awerd: 
fellsmustelpulsader) c. 156 

Musculus Ruyfchianus d. 530 
Muskel der Schildtrüfe d. 149 
Muskel, kieiner durcischtner 
Rusfelaft des Gpeichennersen FE 

mnscularis) o. 6 
Muskelbauch a. 508 
Musfelbinden a. 456 
Mustelfäden a 473 


Sruskelfaiern a. 473 
—— der Wirbel b. 23 


. 448 
SDeusfelfonf a Sog 
Muskeln des vegetativen — 

a. 520 ff. 


° r 


ter. 
Mudkeln des hiertichen f 


Muskeln des Ste [Eopfß er 
une 2 b. 


(&. mnsceul, u) 
ende 

uskelſchwanz 
— ubſtanz, zufaͤllige en 


muereliutemn 
Muskel⸗ —— 


mnsenla - phrenica) 


ern 


Myrtiformes 
xt, 
Yrabel 
Nabriblafe it Feine una 
Anan 
Nabelb 
Nabrigefräenufscder (A 
Inmelaraica Y 
ehrt t 
ebur 
Madenpulsaber , Be 
cervicalis adfcend & ue 
Rücenpulsäder. 
Nägel um 
Naneitmurgel u) 
Narben der Knorsel 2j 
Nares internae bi 


Nafales [uperiores anterior, 
(obere vordere Naja 
c. 724. Polteriores ibjd. ! 
di et inferiores c. 7m. ir 
hi. iales e. 

Nafalis anter. fo —R "| 
vordere Blutabder it 
c. 317. inferior ibid, ! 
rior 

Nafalia fenti, A, Ne 
wandaſt) c. 9. Nafalis 
na communis, (geme® 
liche Äußere) o. soo. & 
ibid. pofterior c. Il} 
polterior ibid, nalalisa 

almica 

Vaſe, kndcherne 

Nae vordere obere Blute 


ſelben (Vena nalalis ı 


Regiſter. 


brais inferior, N. (unterer 


ugenlidnerv) c. ©. 750 
Pancreas d. 364 
Pancreas Afellii c. 383 
Pancreuticae A. mediae et hni- 


ftra® (&ancbtreicelbräfennuts 
aber 


Pancreatico - -Auodenalis, A, Y. por 
'ronaria ventriculi. 

Panniculus adipofus 

Paraftatae - 


Parietalia oſſa b. 114 


Partes dilfimilares er Amilar. a. II 
Patella b. 262 
Patientiae musculus b. 404 


Paufenpulsader (A. erapanic) 
o 
Paufenfaite — tympani) 


Peotoralas externi, N. (iu ere 
Brufnerven) . 618 
are onen) N. Cnorderer Buß 

eun 
Pediaeı, A. (Zußpulsader) c. 292 
Pediaeus externus ın. b. 596. in- 
ternus 5009 


Deitiehentvurn 0. 330 
Pelvis b. 240 
Penis, A. CRuthenpulsader) « c. 8 


Pennäti’ musculi. 

Perforans prima, A. Coberfie! burch 
bohrende Pulsader) c. 187. mi- 
nores c. 188. ‘inferiores. ec. 193 


firperiores c. 194 
Perforatus Callerii' musc. b. 408 
Perichondrium a. 430 
Periglottis j Pr 
Perimyſium 


Perinaea, "a caitenenvᷣit 
were Verſchiedenheiten dr 


a. (600 
Peritonaei proeeflus d. 603 
Perone * 200 


Peronea cavitas 257 
Pes Aippocampi minor Heine 
Seepferdsfuß) c. 530, majar 


Petröfus [uperficialis, N N. (obar 
flaͤchlicher Felſennerv) 8 


minor 


Peyerſche Druͤſen 


55 ſuperior f. 


128 
Eee 


809 
Pfanne 
Dan enansfchnit b. er 
Pfannenpulsader (A, —*— 
Pfoͤrtnerhoͤhle 233 


I 
Sförtnerpulsadern CA. p —* 


inferiores) c. 212. bbere ©, 

Magenkranzpulsaber. 

orte d. 335 
Pfriemenſchwanz d. 330 
Phalanges b. 07 
Pharyngea crifta 


89 
- adlicendens,.A, lund⸗ 
kopfpulsader) c. 96. Erin 
c. 115 
berer erſter Sctändfofe 
obe 
nerv) c. 686, minor f. inferior. 
c. 687. Plexus ibid: 
Philtrum 
Pinnales dorfales, A. Rank 
pigeloulsabern) c. 100 
orme 08 b. 216 
Placenta d. 705. praevia 767. 


5. 
oblata ebend. —— 
p F 


taris internus et externus 


Cinnerer uud aͤußerer Soblens 
nero) 


639 

Plantaris N Co externus 
allucis, enbeinnerg 
der großen Zehe) c. 639 
lanum os b. 122 
Planum [emicireulare D AR 


Platysma myodes 
Pleura 


Plexus brachialis ( ml 
Plexus choroidei ( Abernche) ) 


Plexus eiliaris 59 


7 
Plexus coronarii (cordis 
ehe (i ) Kran 


Plexus coronarius [. inferior ze 


Plexus femor enke 


Plexus ganglioformis f. retifore r 
mis. V. Ganglion femilunare, 
Plexus hepaticus ( Lehergeflecht ) 


61 

Plexus hypogaſtricus (Bedeigs 
c. 703 
Plexus 


triculi Rogengenecht) c, he 


- 
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u eat a. zo 
— d. 534 
O. 
beraugenhoͤhlenpultaber (A. fu- 
© ra orbitaria ) ©. obere Mus 

— 
Obergraͤtengrube b. 195 
Dberbaut a. 575 


Sb: rf-cerbiutader (V. alveolaris 
fuer 318 
be: tırrerfeilbeinipalte b 1035 
Dverficicisulsader (A. maxillaris 
In p.) c. 114 
Obei livrerb!utader, untere äußere 


(Nena Labii ſuperioris inf. f. ex- 
ter. Fr 203 
Dicrricren 503 
Oberrollnerv (N. fupratroch ea- 
ris — 719 
Oberſchenkelbinde 542 
Sberichihffelbeinnerven (N. en 
Sea: ulares) e. 659 


Occivit lıs minor f. anterior, N. 
(Pleiner varderer Hinterhaurtds 
tern) c. 66:. maximus c. 662 

Occipıtalis m: sc b. 479 

Occeipito - frontalis musc b. 479 

Deffnung, Monroiche elamen 

onroi) 

Oeffnungen des Herzens, Vene 
c. I. arteriöfe ibid. 

Deffnungen , Thebefl ſche, (Fora- 
mına Thebeii 33 

Oelophageae, A. (&peiferöhrens 
uleadern ) e. 119. ab interco- 

tali prima c.158. a thoracica 
aorta. c. 197, a coronaria ven- 
trıculi [up. 209 
Oprörüiengefecht Cplexus Parc, 


idens) . "02 

Sr. Eintbeitung deſſelben dig 
Ehe kimue läche „ge 10 

ormllge . 233 

Ohrlaͤvpchen d. io 

O rleiſte d. 9 
Ohrmuſchel d. ı0 


Resiten 


Obripeichelbrufenäfte @. —* | 










Ohrners , arober CN. anicalaı 
nus, f. cervicals) e. fı. 
eier hinteren unterer c. €. u 
Ohrpulsader, hintere vordere! 
Gruber anter, infer.) c.i0$ 
obere vordere (A. amie. au 
fop.) ibid. tiefe (A. 
funda) c. 110- 
ditivae intern. 


dei) der Antliemuldader c. 1 
Dbhrtrompete, Er. cherne b. 13 
d. 22. knerplige 2 
Clecranon 4 
Clla capitis b. i 
Omenta & 657.8 
Omehale, b. 8 
lo - mefaraica, A. (Rud 
gefrs £pulsader) 2 
Ompi21lo - melaraica , V. (NW 
efrösblutader) 5 
Ophthalmica anterior, V.( 
„genblutader ) EN) 


Opticum foramen 
Opticus canalis 
Orbiculus ciliaris d 
Orbita b. 157 ff. ej. lacasar 13 
Orbitariae cellulae b 
—— nicht alle eꝛtiha 


—æ 
Ofteomalacıa 
Olteofteatoma 
Ovarıa 


Palati os h 
Palatina adfcendens, A. 
nıenpuldader ) c. 96. 


Palatinae cellulae 

Pa “u ‚ N. maj : 
(Or iere und kleinere But 

Palatum offeum £. ftabile ir 


lm wurı ur 
Palma hi 
‚Palmaris b 


Palpebrales,. A. (Auge 


Regifter. 


©, 

i Quere Binde b, ©. 440 
Querfortfäge der Wirbel b. 29 
Querzweige, gewundene (eircelli 
een der Blutleiter der Wir⸗ 


beliäule c. 345 

| R. 
Racenverſchiedenheiten A Ir 
Rachen 


Radialis reourrens, A. chain 
fende Speichenvulsader) c. 179 

Radialis et ulnaris volaris.vnolli- 
"eis, N. (Speichens und Ellens 
begenbohlhaudaf des Daumen) 


Radius‘ 5 8 
Ramus a b. 143. 
horizontalis ebenda 

Kanditern N. mar 


in) c. ‚ 
Ranina, A. ( Erhenungenpie 
ader 
Ranula " a Rr 
Raphe d. 542 
Raphe f. fatura gew⸗ eor o· 
ris calloſi nach sor 
Rauhe Linie Je Oberichenfel 


nes b. 254 
Rautehgrube (Sinus ' rhomboi- 
deus 


5 
Receptacnlum f. oyfterna a 


(Milchenfterne) — 4rm 
Rectus internus m. b. 563 
Rectus [ternalis musc. b. 


465 

Recurrens ulnaris, A. Csurätan, 
Fenbe@lenbogenpulsaer) c. 185. 
A. recurrens interofiea c. 187 
Recwrrens, A. a tibiali antica. 
(zurücklaufende Pulsader) c. 289 
Megeneration Des Safergeivebet 


Megeneration der Nerven a. 387 
Degenerationefäbigfeit ber. „Russ 


“sel it unbedeutend . 432 
Renes Inccenturiati Fi 503 
Rete Malpizhii a. 575 


Retinaculum peronaeorom | b, 5% 
Rlıomboides ns 217 
Michtungslini® des Beckens jr 244 
Nichbeinhäder ( Procellus f, ca» 
mammillaris 


runc 


490 


. 821 
Riechbeinloͤcher b. S. 159 
Riechbeinnerv (N. em 


Riechbeinpulsader, mittler⸗ *6 A. 
ethmordalis, poft. f. media) 
c. 119. vordere (arfferior) c. BL 

Riechnervenknollen (Bplbus nervä 

— Fr 54 
i 


2. 3 
Rirdencommiſſur, De bes Küdenar 


Ring ' Vienfeutice (Anpufus 


Vieuffenii Pı 33 
Ringe der endung «85 
Rippen b. 73 ff. ligemeine Bes 

ngungen ebendai. ff, find 
t8 als vergrößerte. vordere 
Finde der Wirbelquerfortſaͤtze 
b. 74. wahre und faliche b. 78. 
Art ihres Mehrfachwerdens 81 


N Bedingungen ihrer gorm 


\ 


Rippenknorpel a. 426 
rius musculus, b. art 
Kivinifche Gänge d. 195. 
Rollhuͤgel b. 255 
Kolinhgelleife 


b. 253 
Rolpügelgieig , oberer und untes 
ser, (R. trochantericus fup. et 


nf. 
Rofarım [phenoidale 


5 


Rücenäfte, bed Gendengefht * 


ſtici ſ. dorlales). 625 

id denäße, der Zehen (A. die 

les dorlales) 
Ruͤckenband der Handwurzel 35 * 
Ruͤckenbogen der Jußwurzen ( 

cus dorlalis tarfeus) * 
Rugenbogen der — 

cus dorſalis ı) c.182, 1 
Ruͤckenmark p 3 
Ruͤckenmark iſt der zuerſt ne 

hende Theil des Nervenſpttem⸗ 


Raͤckenmarkskanal *. 28 
Ruͤckenmarksloch b. 


Ruͤckenmarkspulsader, hintere 


ſpinalis poſter.) c. 139° pr 
ride —* Macht Crabe 
enmarksſchwin ta 


u⸗ 


sı0o . 


Plexus mefentericus faperior (ober 
red Gefrösgeflaiht) c. 762. in- 
ferior e.& %5 

Plexus parotideus (Ohrdruſenge⸗ 

t c. 702 
— pulmonalis (Lungenge⸗ 
echt c. 

li ( Ntierengeflecht) c. 702 

Plexus ſacralis ſ. ifchiedieus (Heis 

ligbein⸗ oder Hüftgeflccht) c.633 


Plexus ([permaticus ( Camenges 
flecht) 48 
Plexus ſplenicus (Miljgefe i“ ) 
c. 762 

Plicı femilunaris d. 524 
Plicze femilunares d. 651 
Polyftoma „a. 662 
Popliteus, N. ( Kuiekehlners ) 
c. 635 

Poren ber Oberhaut a. 597 
Porus acufticus internus b. 128 
Porta d. 335 
Vouvartſches Band b. 138 


Princeps pollieis, A. ( Haupfdaus 
menpuldader) c. 183. indicis, 
c. 18 
Proceffns clinoidei pofteriores 
b. 94. medii 95. anteriores 97 
Procellns coronoideus b. 2 
Proceſſus durao maris crmıciatus 
(kreuzfoͤrmiger Sorting der harten 
Harnhant) c. 559 
Procellus infundibuliformiad. 722 
Procelfus pterygoidei b.96, vagi- 


nalis 98 
Proceflus ftyloideus b. 11T. zy- 
gomaticus III. minor 17232. 
major 123. unciformis 123. 
adfcendens [. nalalis 128. pa- 
Jatinıs 128. alveolaris 129, 
malarıs f. Zygomaticus 130. 
pyramidalis 133. pterygoideus 
133. _nafalis 133. orbitalis 
133. [phenoidalis 133. coro- 
noideus 143. condyloideus 1.3. 


coracoide:s 198 
Pr. [tyloideus ulnae b. 207. 
radii 210 
Productivitas a. 111 


Profunda inferior, A, (untere 
tiefe Armpulsader) c. 172 
Prominens vertebra b. 44 


r 


Negi ft er. 


Promontorium d. S. 20 
Pronatio b. 212 
Proſtata d. cʒʒ 


Proftata Bartholiniana .d.;; 
Prerygoideae laminae 5.098. KL 
ebend. Ailfura ebendai. 
Pterygoideus, N. ($lügelnen) 
- c. 735 
Prerygoideus procelfus b, Fr 
Hamulus f. uncus b. 08 
Prerygopalatina, A, ( Flögelsaw 
menpulgaber) c. n 
Pterygopalatinus, N. (Fligelgau⸗ 
mennerv) e. m2 
Pubo - urethralis musculus d. 563 
Podendae externue, A, dufem 
Schampulsadern) c. 21 
Pudendalis externngs et intermus 
exns 


R: en (venarum ) (Echamge 


c.3 
Pudendo-haemorrhoidalis comme 
nis externus, N. gemein 
licher äußerer Ha 
Maſtdarmnerv) 


C. 
Pudendus exter . N.-(äufere 
Schamnerv) 0.626. Auer 


Pulpus dentis 
8 


Bultverband € gemensun 
rıolum 
Nuleadergeichmulft a. 245 f. 


Duldadern, ihre Kräfte a. 186 
Puldadern find irritabel a. ı9 
Pulsadern. Verſchiedenheiten sen 


ben Blutadern a. 175f 
Yulsadertheil des Herzens (P.cor- 
is arteriola) a5 
VYupillarmem bran d. 113 


Pyloricae inferiores untere Yrörb 
nerpulsadern) c. Ar — 


ibid. 
Pylori artrum d. 261 
Pylorus * 
Pyramidale os b. Kt 
Poramide, feitliche (eminentis 


yramidalis lateral; . 
# Malacarne (Pyranis Male 
Pyramides Malpighianae 4.2 
ramıdes iehi . 
"Ferreinianaet © e 38 
Pyriformis apertura ur 


Kegifer 


©iebenkife, vordere [dan 
dula tibialis antica) c. 
esiierhtennalsahen, unterfe & 
thyreoidea: ima) 0. 14’. 
von der auffeigenden Kader 
pulsader . 15I 
Sclkfennen, äußerer tiefer (N. 
Gemporalia profundus externns) 
4. Junerer, ibid. obers 


Michlicher 
Schiafbackennerv (N. erotaphien 
co- buceinatorius) ums 
Schl⸗ 167 
Schia —X mittlere @ — 
ralis media) c. 108. vordere 
A, tempor. anterior.) ihid. 
jinfere (A, tempor. pofterio- 


zes) 0.109. tiefe (A. tempor. 

profundae, e. 113 
Schleienmant d. 521 
Schleimbälge a. 561 
Schleimbeutel «537. 55 
Salcimbchten a $ 
Schleimhäute a 
Schleimbautjuftent a. 609. de 


fchiedenheiten deffelben 612 ff. 
Schleinmeß, a 5. FH 
Schleinicheiden 
‚Schleimfyften. Sein Bau a: 2 
Befonderes u. allgemeines 122 
Fbu iveder Gefäße nach Ners 


Silehmunt der Susi € 


Släffelß 
Sıläi KR pargenmustst b. 493 
Sala, [id Dreigetbeilten Ner⸗ 


— 

——— 

ect, —*— — + 
zulsader c. 103. — 


ehe oberer, "ee 
N. pharyngeus f, fuperior [. 
5 peimus) ©. 686. Kleiner, 
©. 687 


© —A— d. 243 
— ien) © 5902 
Schneide; anal 2129 





43 
v 198. 


213 


Schnepfenkapf 
Schulterblatt 
Schulterblatts, umgeſchl — 
ader des, (A. circumdexa lca- 
ei ©. 16. Roͤdenpulsader 
effelben CA. dozfalis Lcapula 
5 Bi 


4. & 54 


ulterhafen b. 194 
Shui Sbenatnder (A. acro- 
£ thoracica —— 


Schuppe des viuualamͤtin 


——— Entzuͤndung a. 3 


Schwarze Subfa . 
Schwimmmustel u » 3 
Schwinden des Gehirns c. 598 
Seirrhus 


Soul andere Dot ameriona® 
vort odenjad + und 
Scamlippenpulßadern) & 27 
‚rotum d5gr 
Eexenträfe, erföthne 6 
eelen! verfhiebne 
—3 
ne im Gehirn 
Seeyferdsfuß ‚Feiner (pes — 
campi mingr.) c. 530. großer 


Sehlochttant dus 
98 
Sehne Baus 
Se r 5 
Sehneniheiden 
Sehſtreifen ( Tractus opiicey 
338 
Sehnenfriem 
Seeabinier 


Seitenbeine des Bedens 5 4 
Seiten des Körvers in Bezug auf 
einen iehungen,, a. 88 
&eiten| 7 vordere und hintere, 

Ridenmartet — 
— anter. et polter.) 
Geitenipelgen Cü * —E 


idenmarkes 
Seitenzungenpulsader CA 2 88 
inguae, . 
——— t $ 
Semilunare os b. 215 


Semipennati musculi Fi 


verſchiedne Ku . 


814 
Alitas a. S. 111 
—* cordis (Scheidewand) c. 5. 


atriorum (des Vorhofs) ibid. 
ventriculorum (der Kammern) 


—* Nari b. 160 
n Narıum . 
Shröfes Syſtem a. 536 ff. 


Gerratus anticus minor muscu- 
lus , b. 466 
Sichel, des Meinen Gehirns (Falx 
cerebelli) c. 560.  grofe ibid. 
@ichelförmige Breifchenfnorpel. 


37 

iebrlatte (im Gehirn) (lamina 

5* ©. vordere —REB8 
te 


c. - 
Sinnwerkzeuge. Allgemeine Bes 
dingungen derielben 
Sinus atrũ (Möhle des Vorhofes) 


©, 20. venarum pulmonalium 
©. 39. fepti ibid. 
Sinus frontalis b. 117 


Sinus rhomboidens ſ. bulbi rachi- 


dici (Rautengrube) c. 454 


Sinus Aigmoideus f. Junatus major 


b. 

Sinus [phenoidalis 8 
Sinus tympani . 21 
Gohlenbogen oberflächlicher (A. 
plantarıs fuperhcialis) c. 308 
Sohlenmuskel b. 577 
Sohlennerv, innerer (N. planta- 
ris internus) eg ehe 

. nnerer ropen Zehe 

cm tiibalis hallucis c. 639 


Soleus m. b. Ss 
Opätgeburt d. 762 
Spalten b. 191 
Speckgeſchwulſt a. 654 


Speichenhoͤcker b. 210 
Speichenhohlhandaſt des Daumen 
N, radialis volaris pollicis ) 


c. 652 

©peichenpulsader , zurücklaufende, 
(A. radialis recurrens) c. 173. 
178. des Zeigefingers (A. dor- 
falis radialis indicis) c. 182 


Speichenrand 


b. 203 

eichenroͤhrenpulsader ( A. oelo- 
Gorihen [. broncho oefo hageae) 
©. 149. vonder oberfien — 5 — 
rippenpulsader c. 158. von der 


d.4 ff. 


Regiſter. 


Bruſtaorte c. 19%. nuter 
riores IL 
Epeijeröbrenichlig 
permaticus externus, N, 
dendus externus. 

Sphenoideum antrum ' 

Sphenoidea propria fiffura 

$pheno - [phennidea filura 

Sphincter veßcae ” 

Spina nalalis ° 

Srina oceipitalis externa 
interna 

Spina palatina pofterior, 
nafal.s . 

Spina trochlearis b, 118. 
lis 119. turbinalis inferi 
ethmoidalis oo 

Spinalis lumbalis, A. ( 

ruͤckenmarkspulsader) 

pinalis pofterior, A, ( 
Rücdennarkepulsader) 
auterior 

Spindel der Schnede 

Erinnwebenhaut 

Sviralblatt 


Syite (apex) des Herias 
plen | 
Spienica, A. Filꝛwulsaden 


Splenii musculi 
—— t 
vorn, ©. . 
Spulwurm eepferböfaf- 
Spur des eirumden Endet | 

gium foraminis ovalis) 
runde Grube. 
— x 
tabkranz, Reilſcher 
Sta elfortjag —* Wirbel 
Gtacelbeiligbeinband bh. 
Stachelloch b 
nietlere oder CA. ſpinoſi 
re Hirn 
Stamm bantyalabe 


Stamm, gemeinſchaftli 
ungenannter ichaftlicer, 
nis ſ. innominatus) c 

Steine a. 


a. 
c 


Steißbeine 
Stenſonſcher Gang d. 
Sternalis brutorum muse. b 
Sterno - a inalig musc 


.b 
Su 


Resi 


= cleido - maftoideus m. 
A ee YAufig ©. 9 


< muskel Ei 

en 

. Gtirnnerv (N, frontalis) Bi ” 
tirnpülsader frontalis) 

2 —ãA — GE fubeu- 


©. 123. 

mas) ibid, tiefe ( profunda ) 
‚Stränge der Nerven “. 267 
Strahle band d. 7 
Strählenform im Organismus 

a. 20. Gewundne a. 22 
Strahlenpfättchen 
Streckmuskeln a. 5ı2fl. 


Strise laterales longitudinales 


(der feitlichen Yängenfreiten) 
Strongylus 


a 6 & 
Stäge Birardirs d. 602 
Stylohyoideus, N. Bungenein 


nerd, 
loidens procellus b. nt 

Kiomatıe jea, A, (riflsinen: 
pulsader) 

FR colli —* 
dius, N. (mittlerer. Hauthals⸗ 
nerd), c. 661. — ibid, 
[nperiores a faciati n 

Subcutaneus , N: (Bingen 


ö 1 
here, A, Cain 
schmenain A. Cunterfiunsuld 


der) 
Sohmentalis, V. Cut, 
ader) 
Subrotundum os 38 
‚Subltantia perforata media (mitte 
Iex Durdibrte Stelle) c. 2 


eia jatifche Race 

Sulci ehe 98 Ipinalis Aurtez 
des Ri fictenmarts) 

'Sulcus bafeos, * 
cularis f. — resfunde 


— 


uleus ggroticus —E 


fer 813 


Sulcns cerebelli magnus ſ. hori · 
zontalis (große Furche des klei⸗ 
nen Gehiynhj 843 

Suleus nalaıis b. 139 

Sulcus petrofus fuperfcialia 
b. 110. finus transyerhi ebeud, 
115. 'meningeus 113. longitu- 
dinalis 116. .Frontalis 118, 
lacrymalis 127. pterygo-pala- 
tinus 183. mylo-hyoideus 144 

Sulcus Anus transverh b * 

Sulcus transverfus 

Superheialis volae, A, (oe 
liche Hoblhandpulsader) c- 8 


— 





——— A. Oignkiu 
pulsader) 
Supraclaviculares, N. Sr 
einnerven) 
"Een mediae, A, —E 
ebennierenpulsadern) <. 207. 
fuperiores c. 208. 


ferior 
©. 231 


Süprafpinales amuscaji 

Süpratrochlearis, 
nero) 

Suftentaculüm tali 

Sutara 

Surura Iquamolo = er] 
b. 113. [quamofa 114. — 
a8. 119. lagittalis 116, Fronta« 





lis 119. intermaxillaris wi 

Suturae duplices 37 
Sylviana , h. — 

ader) &. cerebralis media. 
enumenide Ban des Organis⸗ 
Einpatie 7 2 

my 

— 2.594 
— a 3 

vnovialhaͤute 
—— 25 


—2 9— ige find haufigern mälk 
—3 — weichungen unterworfen 


als audre 
Sofeme, organiſche au q‘ 
T. 
Tabes dorſoli Rauͤckva 
a. ci 
Tabula 


816 
Tabuls vitrea a. 
Taenia a. 662. 


Taenia nervola, V. —— 29 
milnnare. 


Taenia [. finbria (der Caum) c.487 


Calgdruͤfen a. 576. 583 

Talus b. 265 

Tarlea, A „ (Sabworloulaten 
c. 293. interna, 

Tarfus b. 264. “= 61 

Tartariſche Race 

Tela choroidea (Gefäßstatt)c. c. 

ie ralis, media, A. (mitt * 


© chlafpulsader) e. 108. ante 
zior. ibid. pofteriores c. 109. 
profundi c. 113 
Temporalis profundus externus, 
N. (äußerer tiefer Schläfennerv) 

e. 734. internus ibid. 
Tendines intermedi , a.464 
Tentozrium cerebelli CAlengel) 


Teſſerae os b 5” 
Teftes cerebri 
Teftes muliebres a 515 


Tetragonus genae musc. b. 4 


4) 
Restur, beftimmte fehlt aufängs 
Kerturabmweichungen der * 


Texturveraͤnderungen a. 82. it 
Rexturnerichiedenheiten der Ner⸗ 
. 2 ı 
— illaris 
hätigeish edingungen der u 


a4 
—5 — b. * 
Thoracicus musculus b. 3 
Thoracicus, ramus arteriarum 
intercoft. aortic. 


T nendtuͤſennerv (N. —* 


20 
rl nenfurche b, ie 4 
Thraͤnenkarunkel 
Chraͤnenpulsader (A. —*— 
c. 11 
Thymus glandula d. 453 | 


Thyreoidea glandula d. 447 
Thyreoideus, ramus a th yreoidea 
(op. a. [oc Schitdorüfenaß) c. 93. 
0, 151 


weinen 


Tibia 


vB.. GS. 257 

Tibialis exterior, N, (dußerer 

Eıhienbeinners) 7 8 
Tinoae os 


Toreular Herophili (P J 
Herophilus) Pakt € F 
Trabeculae carneae (Bal 


keln) 
Tracheales fu res, N. obere 
. Enferöprenähe) c. 690, „nie 
L 
Trachelomaltoidews m b. 415 
Tractus optici (Sehſtreifen) c. 0 
Träger b. 39 


Tragus d. 9 
Transverfa faciei, A, Quere dt 


ligpalsader) c. 107 
Traperium os b. 217 
Trapezins musculus b. 399 
Kraubenhaut 18 
Xreppen der Schnede Ku 34 

Triangulire os b. 216 
Trichocephalus a æ. d. 350 
Trigonum Lieutaudü d, 474 
Triquetra ol[fa ° b. 101. 181 
Trignetrum os b. 2 
Trochanteres 
Trohayericus ramos Cont 

wein c. 274 

Trochlea offis humeri b. 203 


Truncus b. 3 
Truncus innominatus [. commu- 


Tubae F lopianae 

Tuber articulare b. III. —* 
tale b. 115. Frontale ı17. ſo- 
perciliare ſ. fupraorbitale 117. 
jugale 118. maxillarre 19 


nis (Ungenannter Steum) c. A 
I 


Tuberculum anonymum T. jusu- : 
b. . 


Tubercnlum ganglü 
ir Pinterer H er) 


Eubert Beiliniani 
Türkenfattel 
Tunica Ruyfchiana d. 82. vi 
fo - glandulofa ebend. Kpa- 
ebendaf 


chorıoidea . hyaloid m 
Turbinatum os B.10 . 
Tuten b. 5 


Rn. 
a! 
© 511 


ia 


R.e gi ft er 


Tympani meinbraiia b. &. i 


U Ä 

Me Au a 568 
eberfru . 

Yebergang , unmittelbarer Aus den 

Dulsadern in die Blutadern fine 

det Statt a. 159 


b. 206 
U harls longus palmaris, N. (lans 


—— 653; dom 
Umbilicus kuorvel a 3. 062 
— er ken 8 —* 
Unciformd 08 . br 228 
Ungenannter Hoͤcker | 


Ungenannte Knochen 
nyenante Linie 


| 12) 
—* genböhtenfanat b. i5 
unteraugenhöhlennerd CN. inf —* 


orbita 
Unerngeböftenutsabe Ch CA hr 


fraorbı 114 
Unteraugentidblutaber, | innere (Ve: 
na palpebralis infer, inter ) 

c. 318 


Untergraͤtengrube 
Unter Kae Deßfenbtütaber (Vig b. 195 


dulae maxill. infer. c.3 319 
Unterfieferfuoten (Gangl. max 


lare 38 
EM (N, maslare ir 


erıor 
Unterkieferpulsader, untere A. 
maxillaris infer.) ‚ Iı2 
Umnrerkieferwinkel 


unterkinnaſt * Fabel) Fe 

Antligpulse c. 9 
— (V. fubmiene 
Unterleib. 


unterteibedhe r 08. — 


urterpenblatabe (v. eb 
© 31 
een Uinat, 4. Th. 


Tympanica, A. —S 


Gegenden ef | 


Sr 


817 
unterrippenaſt (N. Subeofalis) dee 

Brufnerven. © Zwiſchenripe 
Nuten {M infrarröchlen 


de , 
Unterjungenpulsabet (A —FX 


c. 
Urachns 95 


ht gas 8 —9 — 


> 472, 


Ure 470 
Urerhrae bulbus d. 560. —* 


eben 
Urtprunakperfchiebenbeiten d. Hirn⸗ 
und Ruͤckenmarksnerven a: 293 ff« 
Üterinus plexus vensrum) (Ge⸗ 


„entnuttergefle ) &. 356° ° 
a 518 

— nn : d.8$ 

Uvula d; 179 
Y 

Va di J 
—8* Haller: - 51 


Vagina muscularis 

Vaginae procellus ft * B. ı f 
Vaginae tendinum fibröfae a. 458 

Vaginalia ligameirita b.. 528° 
Vaginalis Prexus (vehärum) (Schei⸗ 


dengeflecht) v. 356 
Vaginalis procellüs J 8 98 
va a Handca ui 5 0 

alvula Eultachiüi (Eu achitche 

Klappe) c: 33. Th & { ic. 35: 


triglochis (Dreizinflige) c. 
mitralis (mügenförm: h C. N 
foraminis ovalis (d eirunden 
Loches) as 
Varix a.250. anbürystnätictts 239° 
Vaſa aberrantia (abirrende u 239 


Val ‚pronafia cordis Rranie, 


Vala efferöntia d "49 
Vafa lactea [. chylifera iche 
fäße e. 403 
Vala [ubetitanea a. 553 
Vala valorum a. 184 
Vals 


818 
ala vorticofa & ©. sı 
ascnla ierpentina d. 59 
Vegetatives Leben a. 103 
Veloum medul polterio (bins 
e. 367 


zyens ©. 352 
Wenkier Theil (pars cordis veno- 
[:) des Herzens 
Ventriculus Arantii, 

rlıomboidenus, 

Ventriculus fepti C- Höhle der 
Scheidewand) . 505 

Verbindung, bemeglihe a. 393 

Verbindungtaſt, großer oder uns 
zerer (bed Ars) ©. untere tiefe 
Armpulsader. 

VBerbindungsaf Chinterer) des Ges 
birad (A. communicuns pofter.) 
©. 121. vorderer ( A, communi- 
cana anterior) c. 127 

Werbintun sgriimmbarmemlsader , 

tomotica dextra) ©. 
Timmdarmpulsaber, 


h rechte 
Wertnöcherungen des Serättens 
Berfnöcherun der srtergeben, 


den Kno 
Werfnächerung des ferdien Sohens 


ıft häufig 
Vermis cerebelli (Wurm) c. 38 
Vernix c-feoa a. 589. d. 715 
Verrenkung 3 40 


Verticis olla 114 
Vertiefungen der Knochen t , 363 
Ver montanıum 


554 
Veſaliſche Druͤſen (Glandulae Ve- 


falianae) e. 379 
Veficae 641 
Velica vitellaria d. 22. inte- 


ftinalis ebendat. 
Veiscalis plexus (venarum) (Blas 


fen gefl C. 356 
Velie Ole N ahanae d. 6 
Vehiculae feminales d. 553 
Vehcula umbilicalis d. 722 


Viſdianus canalis 
Vidianus, N. f, recurrens ie 
ſcher Nerd) c. 724 
Vidiſcher Nerv (N. ‚Vidianus ) 
©. Fluͤgelnerv. 


V. Enns. 


Resiſtzr. 


Bierediges tod b. 

Vincula tendinum 
Dogelflaue. €. &eerfe 
Velaris pollieis 


radialis 
ris, A. ( Hoblbandipeid 
Eieab ogeupulsader d 


Veları radiali indicis, } 
ndipeicheupulsader di 
fingere) 


Vomer . 

Ver —— — 

2— (EfAnns vena 
monalium 

Borfteberdrüfe, Bart 

Vorwaͤrtsdrehung 


W. 


Wadenbeinhähle . 
Wadenbein Ouenpulsader 
nen Zeche (A. 


taris di igiti 


Bovenmusteähe Che 


MWangenfortiag 
Wangenhautnerv (N. ſub 


Warzen, myrten 
Barjengewebe förmige, 
Warjenmusfeln Cmuscal! 


—*5* opf 
leitung d der Echnede 


Wafferleitung, Sylviſche 
ductus Sy]vii) 


Waſſerſucht des Behirni 
rachitis ee h 

* ‚598. er Hirnb bien ( 

Weiche, anfängliche d 

waße aut, erfte und sin 


wäße Subfanz a. 
Whartoniana gelatina 


nestflen 


Wharton er Gang. a. &:.198 
Whartonſche Sulze d. 714 
Wiedererzeugung der Knochen 
ı & 410 
Kind a. 416 
Bnelonches Loch m. 658 
Wirbhelausſchnitt b. 29 
Sibaben 203 
Wirbelbog b.2 
Wirbel een aus act eriden 
Wirbelgefaͤße Fr 
Wirbelförper b. 2 entſteht aus 


drei Knochenſtuͤcke 30 
Mirbelfäule b. 26 ie abtheiti 
gen derfelben 27 
- Wirbel find ringförmig » ED: 
wahre und faliche 
Wormiana olla ' b, 101. 11 
Wormiſche Knochen b. 101. 181 
Wulf, halbmondfoͤrmiger re 
mescentia femilunaris) © halb; 
mondiörmiger Knoten. 


Wurm, des Fleinen Gehirns (ver. ' 


mis tan 


8 
—— sader (A. * 
219 


3. 


Zaͤhne find den Haaren analet. 
Zahl, regelwidrige des —* 


—8 b. 129 

— oͤhle b. 129 

nhoͤhlenfortſatz b.129 
Ahnhöhlenpulenher (A. dentalis) 
5. Dbers und Unterkieferpuls⸗ 
ader. 

gahnteim d. 203 
hnfnorvel d. 220 

Zahnnerv, hinterer des Oberkie⸗ 
fer (N. alveolaris poſter. ſup.) 
<, 728. vorderer c. 729. Unte⸗ 
rer ©. Unterkiefernerv. 


Be hei des Sinteranisbend 


« 88 
Zellblutleiterfnoten (Ganglion ca« 


vernolum) © 


Bellen, organifche 


819 


be ine Zell 
Zeugeneh e geriunt Ahr 


Belt der Geflße 


ellhaut der Znlsaders a. 184. 
r Blu a. 211 
Belfäre d. 535 35% „See 
Scheid d. 552 
— 2 a. 40 
igenloch b. 1X 
itzenrand b. 91 
igentheil. b. 107 
onula Zinnü 97 


d. 
Botten der Schleimhäute a. 615 
ungenbeinaſt (R. byoideus) der 
Zungenpulsader ..95 
Zungenbeinkiefernern (N. mylo- 
hyoideus 


36 
Zungenbeinnero (N. — 


ungenmuskeln 
ungennerv (N. lingual 


—8— 
Organismus 21 
en eh der grustel 


a. 481 ff. 
Zweckmaͤßigkeit der organiſchen 


orm 
weibäudi e Muskeln . 509 
fellsbruch 464 
—* fell s Magenbänder a. 8 
werchfellspulsader, obere (A. dr 
pbragmatica [up. 


Zwerge, Bedingungen ihrer dern 


sten b, sr 
mwifchenbänder 

Zwiſchenkiefernath 
Zwiſchenknochennerv, —* * 


— extern.) 


Buiihenfneupnlabe ' Fi 


laufende (A. recurrens intera 
oſſea) c. 187 
Zwiſchenknorpel a. 438 
wiſchenknorrengrube b. 253 
wiichenmuskelbänder a. 456 


b. 488 
aft, der Bru 
age Ur r — 


g26 ° | Keyifipe. 


Smwiichenrivienpulöubern; werbere Ahei e 
ken i —— — ad A — —— 
urtooe 24 Lretere ieo- 7 - 
binre A. —e— infer, demalis) E ran; 
ter. [.aorticae) c.1ı « rechte wutere 
Auilhenrigpen Imnie, Hintere (Ve sgoma h 
fa Iympbatica intercoltalia po- Zysomaticum os bh: 
Iteriora) c. 293. vordere ibids Zygomaticus proceflus b. 


Drudfehler. 


©. 128 in ber legten Zeile der Note leſe man ſtatt, Dagegen“ kei. 

— 09 Zeile 9 Ralt et lies . 

— 420 — 9 #. Luftröhrenähe I: Zuftröhrengefäße/ 

— 522 — 13 fi. Mundermundes I. Muttermundes. 

— 50 — 9 f. „vielfacher“ I. vielfach gewuntner. 

= r57 in pi vorletzten Zeile fege ihan binter ,, Kindspech“ : if 
agen. “ 











